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Velier 

die  Indication  zur  Trepanatian 

in  chirurgischer  Hinsicht 
Eid  Beitrag 

Lehre  von  d^u  Kopfverletzungen. 

Von 

D'.  Heinrich  Bruno  SchimoijER|^  ' 

§nkÜM^Slmm  Ante,  Ofcnitm  lud  GebsrltheUev  «i  GwiflbaWif 

in  Sdiloaleo. 


Einleitung.. 

Seit  den  ältesten  Zeiten  ist  die  Lebre  von  den  Indica--. 
tionen  zur  Trepanation  bei  Kopfverletzungen  ein  Gegea> 
«Isnd  ircfschiiidencr  Ansichten  unter  den  Chirurgen  gewesen, 
wie  VHS  ihrc^  Schriften  dies  zur  Genüge  htmimesu  WiSh- 
rend  die  Einen  die  Operation  in  allen  und  jeden  Schädel- 
rerletzungen  als  ein  unschädliches  Prohibitirmittel  anzu- 
-Wenden  rathen,  schreien  die  Andern  über  die  nneih6rte 
Grensttdkeit  operirinstigerfimpiriher ;  wahrend  dieEinen  di» 
Operation  gleich  nach  der  erfolgten  Yerletzung  als  beilsam 
anempfehlen,  rathen  die  msichtigen. Andern  des  Abwarten 
gefiJudiohender  Symptome ,  um  doreh  diesriben  die  Anwen« 
dung  eines  gefahrlichen  blutigen  EingrifEes  zu  entschuldigen; 
Kliiu  Attmlm*  d.  Bd.  i.  B^*  X 


3 

während  clic  Vertkeidiger  der  TVepaniittoii  den  nngliScIi- 

lichen  Ausgang  so  mancher  Kopfverktzungen  auf  die  unter- 
lassene oder  verspätete  Oi^cration  schieben,  klagen  sich  ihre 
Gegner  selblrt;  des  Fehlgriffes  an,  wenn  ein  ihrer  Fliege 
Anvertranter,  trotz  der  yerrichteten  Operation,  dennoch 
stirbt.    Beide  Partheien  berufen  sich  auf  Erfahning,  beide 
fuhren  eine  Menge  einzelner,  för  sie  sprechender  Beobach*« 
tungen  an ,  beide  stutzen  sich  auf  AotoritKten ,  und  wenn 
auf  der  einen  Seite  das  Alter  der  Operation  und  ihre  Em-  , 
pfeblung  durch  Uippokrates,  Faliopia,  Barletta, 
TiJouiAaqua pendente, Ar csieus^  Scultetus,  Pott, Ga- 
rengeot,  Le  Dran,  Petit,  Pelletan,  Lombard, 
Quesnay,  Bilguer,  Louvrier,  Mursinna,  Zang, 
Klein,  Cbelius,  Eichbeimer      ihrer  unyerscbobenen 
Ausiahrang  einladen,  so  treten  dagegen  gleich  gewichtige 
Namen':    Oelsas,   Denys,  Morgagni,  Atlcins, 
Schranke  r,Ruyscb,Benj.  Bell,  Chopart,Desault, 
Richter,  Baettner,  Samael  and  Astley  Cooper, 
John  Bell,  Dzondi,  Langenbech,   Graefe  nnd 
V.Waith  er  in  die  SehiLiuken,  welche  die  Operation  mehr 
oder  minder  eingeschränkt  angewendet  wissen  wollen. 

Bei  den  Biesenfortschritten,  welche  die  Chirurgie  giw 
macht  hat,  ist  es  merkwürdig,  diesen  so  wichtigen  Streit 
über  die  Anstellung  einer  bedeutenden  Operation  noch  nicht 
Entschieden  zu  sehen;  doch  mischte  ich  deshalb  noch  nicht 
ttitt  T.  Klein  <)  den  Wttnd&rzten  .TOtwerfen,  da  ate^ 
^bUebeH  zn  seyn,  wo  dieselben  vor  70  Jahren  standen, 
ohnerachtet  so  viele  treilliche  Wundarzte  sich  bestimmt  für 
die  Operation  erklärten;  da  bei  einer  steten  anfmeriisanien 
fieobttchlang  di^r  Bo^fferletzungen  and'  bei  dem  lebendigeä 
liitei!'esse,  welches  der  fragliche  Gegenstand  erregt  hat, 
die  Wissenschaft  vielseitig  gefördert  worden  ist.    Es  wird 

aber  (Hat  maet^  ganze  loigendE  UntersnclMing  ircm  Wic^jg^- 

♦*  '  '  ■  • 

1)  lU  n  k  e ,  Zeitschrift  fär  die  Slaatsarzneikunde.  Bd.  III.  Uft.  2. 
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Iieit  ««ya^  dio  Vmcli^ii  (leoneQ  m  lemen,  welcbe  jjeoßß. 
Streit  über  den  riclitigeii  Zeitpmiht  der  anzoitelleodeii  Ope- 
ration unterhielten,  um  in  ihrer  Beseitigung  die ,  Muglicli^ 
keit  der  Yereiniguiig  der  streitenden  Fartheien  kennen  asü 
lernen.  Eioblieimet  ^)  ßihrt  eis  die  Ursache  dieses  Sinei* 
tes  das  Bichtersche  Lebtgebii'adc  über  die  Kopfverletzungen, 
die  Beispiele  von  Schh'delbruchei)  mit  Eindruck,  welche 
okne  I^enatioii  gebeitt  worden  sejni  sollen,  die  allzuweite 
Ansdehnung  des  Lebnatzes,  alle  Scbfidelyerletzongen  nnbe« 
dingt  sogleich  zu  ttepaniren,  und  die  Ünerfahrenhcit  und 
Unvertrauthfiit  mancher  Wundärzte  mit  den  Schädelverletwn^ 
gen  selbst  en«  Jcb  niA^cble  denselben  noeb  beifügen;  des 
Ifi&dettten  der  Scbriftsteller,  welcbe  über  die  Trepanation 
geschneben ;  die  Sucht ,  aus  ein  Paar  zufälliger  Weise  glück*' 
lieb  bebandelten  fiSkUf  Begeln  fiir  die  Bebandlnng  der 
•Bopftraiden  in»  AUgemeiiien  za  «bstrabiren;  nnd  ab  die 
allerwicbtigstei  die  Schwierigkeit  derjDiagno^  der  Schädel«* 
Verletzungen, 

Ricbters  nnsterblieben  Verdiensten  vm  die  denivcbe 
Cbirurgie  nnbesebadet,  ist  seine  Abbandlttng  Ton  der  Be* 

handlang  der  Kopfverletzungen,  in  dem  zweiten  Bande  sei- 
ner Anfangsgründe ,  durcb  die  Anleitung  na  einem  ^mdern-» 
den^  der  Heilbreft  der  Nator  ?iel  irettraoenden,  wnndänst- 
lidlen  Hendeln  die  Scb^t^webr  geworden,  hinter  welcber 
sich  jeder  Wundarzt ,  der  aus  Mangel  an  tJmsicht  den  rich- 
tigen Weg  der  Bebandlnng  yerfebit  bat,  verkriepben  bann^ 
Seng  ^)  wansckt,  Siebter  möge  die  genite  Ajbhendlnng 

nicht  aufgezeichnet  haben;  denn  der,  durch  die  Befolgung 
seiner  da  aufgestellten,  der  Erfahrung  und  Tbsorie  wider- 

epneebfiiiden  Grundsätze  y  amgericbtete  Schaden  9ej  ehflpi  eo 
ide  dae  feiner  Amorität  übrigen«  mit  Beebt  |iuldi-t 

X)  Henke,  MtseMfl  1  d.  Stutarnsilc.  181».  8.14L 
:  i)  «eng,  nevslaBnfig  blntlgv  b^lkiMttsrfselMr  Ofenftlensni' 
ate  Anflags«  Bd.  II.  S.  11. 


gende  yertrauen  der  Unerfahrenen.    Ueberdies  bebaopten 

Klein  und  Eichheimer,  Richter  habe  nicht  aus  eigener 
£rfahruDg  geschrieben.  Die  Yerwiming  muTs  allerdings  bis 
an  eine  kanm  zu  lusende  Hübe  steigen,  wenn  wir  die  A«a- 
Spruche  Richters  mit  denen  yon  Zang  nnd  CKelius 
vergleichen ,  und  es  sind  besonders  folgende  Aussprüche 
Richters,  welche  den  Ansichten  der  Gegner  so  schroff 
entgegen  gesetzt  sind ,  data  eine  Annäherung  kaum  mögtidi 
seheint. 

»Es  ist  ausgemacht  und  unzweifelhaft,  dafs  einfache 
»Hirnschalenbrüche  ohne  Nebenyerletzungen  nie  die  Tre- 
^»panation  erfordern,  immer  hios  und  allein  als  eine  wahr- 
)>scbeinlich  bevorstehende  Entzündung  behandelt  werden 
3)  müssen  ;  dafs  verschiedene  von  denen  Nebenverletzungen 
»bei  HirnschalbrUchen,  die  Trepanation  gar  nicht  erfor- 
»dern;  dafs  diejenigen,  die  sie  erfordern,  sie  nicht  eher 
» fordern ,  als  bis  ihre  Zeichen  erscheinen ,  und  dafs  es  also 
yunnothig,  ja  gefährlich  ist,  alle  Iractoren  sogleich  zu  tre- 
ypaniren.«  4) 

-  »Vielfache  zttSaramengesetzte  Bruche  werden  wie  die 
»bisher  abgehandelten  einfachen  Brüche  behandelt. <!c  5) 

« Sind  die  Hirnschalenhrüche  mit  Eindruck  ohne  alle 
»nble  Zufälle,  so  ist  die  Operation  olGPenbar  unn5thig,  und 
V  der  Wundarzt  hat  weiter  nichts  zu  thun ,  als  der  zu  fürch- 
»tenden  Entzündung  vorzubeugen.  Indessen  darf  er  den- 
»ttoch  nicht  sicher  seyn;  oh  entstehen  nach  einiger  Zeit 
»Zufalle,  die  yom  feindrucke  herzurühren  scheinen.  Aber 
5>auch  dann  darf  sich  der  Wundarzt  nicht  mit  der  Opera- 
»tion  übereilen^  ofl;  entstehen  diese  Zufalle  nicht  vom£in- 
.» drucke'^  sondern  von  ganz  andern  Ursachen.  Nur  damif 
»wenn  der -Wundarzt  dergleichen  Nebenursachen  nicht  wahr- 
» nimmt,  hat  er  Ursache,  diese  spät  erscheinenden  Zufalle 


4)  Richters  Anfengsgraude  der  WuadannelkunBt.  Uli.  f.81: 

5)  a  a.  O  S-  9& 
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»der  Niedevidriicltiing  zuzaschreUieii«    Aber  aach  dann  darf 

»er  nicht  sogleich  zur  Operation  schreiten,  zumal  da  diese 
»spät  erscheinenden  Zufalle  selten  schnell  tüdtlich  sind.»  ^) 
»Wenn  sogleich  Anfangs  sich  Zufälle  xetgen,  darf  der 
»Wundarzt  anch  nicht  sogleich  die  niedergedrnclite  Stellt 
y aufheben,  sondern  mufs  zu  allererst  wohl  untersuchen,  ob 
»diese  Zufalle  nicht  von  .einer  Erschütterung,  Entzündung 
»oder  irgend  einer  andern  Nebenurseche  herkommen*  Fm- 
»det  er  dergleichen  Nebennrsachen  nicht,  und  sind  die  Zu- 
9  falle  nicht  heftig  und  dringend ,  so  bat  er  dann  noch  nicht 
»hinreichende  Ursache  zur  Operation«   Verlieren  sich  aber 
»die  Zufalle  nicht ,  oder  nehmen  sie  zu  oder  sind  sie  gleich 
»Anfangs  sehr  hefHg,  so  mufs  freilich  die  Trepanation  ohne 
»Aufschub  yerrichtet  werden.«  ^) 
^        .Die  Anhänger  des  zeitigen  Trepanirens  haben  auf  der' 
andern  Seite  jede  Annäherung  der  streitenden  Partheien  ge- 
hindert, indem  sie  die  Behauptung,  alle  Schädel  Verletzungen 
unbedingt  sogleich  zu  trepaniren,  zu  weit  ausgedehnt  und 
einen  noch  nicht  ydllig  basirten  Lehrsatz  auf  die  gericht> 
liehe  Arzneiknnde  ubertragen  haben.  Besonders  ist  T.Rl ein 
>on  diesem  Vorwurfe  nicht  frei;  und  es  ist  die  Frage,  ob 
wme  Ansichten  der  Trepanation  nicht  mehr  Anhänger 
entfremdet ,  als  gewonnen  haben« 

Es  ist  nicht  zu  laugnen,  dafs  eine  grofse  Anzahl  von 
Kopfverletzungen  ohne  Trepan  geheilt  worden  sind;  und 
J>edenbt  man  auf  .der  andern  Seite,  wie  häufig  die  Section 
das  Mifidingen  der  Behandlung  der  unterlassenen  Operation 
zuzuschreiben  e^enöthiget  ist,  wie  viele  Falle  glücklich  ver- 
richteter Trepanationen  in  den  Schriften  der  Wundärzte 
Aufgezeichnet  sind,  und  wie  oft  die  ohne  Trepanation ^Ge-  ^ 
bellten  den  spätem  Folgen  der  Verletzung  erlagen ,  so  springt 
es  in  die  Augen,  wie  schwierig  die  Entscheidung  einer 


ty  n.  s.  o.  §.  lu.  ur 
t)  n. «.  o.  §.  m. 

*  » 
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Frage  werden  mafs,  deren  jedenfallsige  B^antwortaag  sich 
hqF  die  Erfahrung,  die  Beobachtung  einer  Menge  ThatMclMt 
stützt  Zbt  Ung^bülu^  liabeii  iioeh  Waadlä^  $»$  ^Mifm 
dmtA  keMmderte  GlAch  gehrSiiMii  Behandlttitgeii  M  Ki^fe 
Verletzter  Regeln  fSr  die  Behandlung  der  Kopfwunden  im 
Allgenieineil  abstrahiren  wolkiu  Deseult  hat  dies  Petit, 
JEniig«  Samuel  Goop«t  TOVgCfworfeii)  md  mtAdie  FiSlt 
d«t  Art  i&Aei»halb  Deatsokhal  «aflafiUtten,  wufde iban  ttidift 
jichwer  geworden  seyn. 

Ein  andrer  Grand ,  welcher  hei  der  Uaerfahrenheit  ne» 
ler  ChiMtrgen  ein  tlavplMilaft  innde,  die  SMilfrage  vfcer 
äai  Angezeigtseyn  der  Trepanation  völlig  2u  verwirren,  liegt 
4ariii,  da£s  man  die  Schiiftstelier  über  Trepanation  miüm 
deutete,  einzelne  Stellen  etqs  den  SoiaitoieiÜMngi  fceraaa 
hohj  um  etwas  gane  «nderea  «n  beweiaen^  «b  dadMh  be- 
hauptet werden  sollte,  Namen  hinstellte,  «m  auf  ihre  Au* 
toritat  ihnen  Sachen  anzudichten,  an  die  sie  kaum  gedacht 
ballen,  und  daTs  man  überhaiqpt  Tenlinnto^  liietebnIWiafiev 
ganz  fhssen,  nm  m  «iner  klaren  UeberileKt  ibinr  HamU 
lungsweise  in  den  einzelnen  Füllen  zu  gelangen. 

Die  Ansichten  Riehtera  ton  i&p  IWpaaatiMi  dnd 
dle^dings  geeignet,  dieser  Operation  «ine  minder  grote 
Allgemeinheit  zu  erthcilen ^  aber  nje  ist  es  Richter  in  den 
Sinn  gd&pmmen  beweisen  zu  wollen ,  wie  gering  der  Nutzen 
der  Trepanation  bei  den  KopIVerittznngen  and  mcbili|( 
da»  VorMheil  vom  ^tiett  imd  von  der  Notliwnndigkeit  de» 
Trepans  bei  denselben  sey,  für  welchen  Ansspnich  Metz^ 
ger  Richtern  aS^  Gewährsmann  npnnt.  Hiciiter  hält 
die  Trepanation  flUr  nngezeigt  bei  den  Quetaebnngin  der 
iHpIqe ;  sobald  die  VV>lgen  der  Queisdiung  ersdMiiien,  nnA 
der  Wundarzt  trepaniren;  dies  mnfs  aber  sogleich  bei  der 
flracheinong  der  allerersten  ainftüle  gesabeben.  Oer  allow 
geringste  Yer^siyg  schadet  hier,  }^  Ut  tOdtlieb.  <|.  61.) 
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RiclkUjr  nant  als  dM  GmtOSt  4es  Wiifidarzttt  M  ^Mror 
idialeaeindrficken  das  AufliebeQ  dsr  niedergedruckteti  Stelle* 

und  die  Behandlung  der  Folgen  der  Niederdrückung  (§.90). 
£r  empfiehlt  die.  ^repaoation  hei  scbai  fem  unebeAem  Ban^e 
des  froctarirten  Koocheos  luid  von  4er  imeva  Ta£A  «bger 
sprungeaen  ^littern  (§.  91).   $.116  mt&  er  die  Operation 
«is  das  zwecltmäfsigste  und  hinreichende  Miltei  bei  den  Er- 
jcheiaimgea  des  Drucks  aufs  Gehirn,  und  im  §.  146  bei 
£Uraya»t  oliiie  Versogf  wenn  die  Z^ialle  heftig  sii^ 
(.  100  sagt  er:  Die  Trepanation  setxt  den  Wundarzt  nidit 
idlein  in  den  Stand,  die  niedergedrückte  Stelle  aufzuheben, 
sondern  auch  die  attsgetretenen  Feuchtigkeiten  aiUt^suleeren , 
die  Knophaaspütter  ansmiefaeo  t  der  £ntsHindung  und  £i- 
tening  gehörig  vorzubauen,  'wozu  ($.  101)  selbst  oft  meh- 
rere Kronen  nöthig  sind  oder  (§.  loa  )  die  ganze  nicder- 
gedrücl(te  Steiie  herauagenommen  werden  nuiTs.   Bei  Gc- 
JaraersohuUening  (§•  171)  darf  der  Chirurg,  w^an  die  Zh- 
jSUe  urreniadert  Meihen  und  Gefahr  -drohen,  aimal  wenn 
er  Ursache  hat,  ein  Extravasat  zu  vermuthen,  trepanircn. 
Bei  eingetretener  Entzündung  aber  spricht  Richter  d§r 
IVepiaaatipia  «abediagt  das  Wor^  und  räth  sie  hei  der  ersten 
Veramthung,  dafs  Eiter  entstanden  8e5r,  anzuwenden  116. 
117.  1  id.).    Richter  hcstixület  nur  g^c^on  Pott  die  Noth- 
vendif^it,  jeden  Schädelbruch  ^  trcpaairen,  und  l>ehaup- 
iBt,  der  iMroBchaleahrach  ley  an  sich  ^hne  Gefahr  ($.70), 
da  iredar  jedesmal  Estrarasat  da  seyn  müsse  ($.  71  )^  noch 
Caries  des  Knochens  ( §.  73 ) ,  noch  ein  unförmlicher  Calius 
entstehen  müsse,  fjc  ^t  ab^v  selbst  (§.  174)  hei  einer  je- 
.deaKopCFerietaEoog,  die  nar  vaii  einiger  Bedentiing  ist,  hat 
man  Entzündung  und  ihre  Folgen  die  Eiteräag  unter  dem 
Hirnschädel  zu  fürchten.   Kicht  allein  der  Reiz  der  von  der 
inaecn  Taiel  abgesprungenen  ,  Knochenstückc  ,  der  Ränder 
eines  einfachen  Bruchs,  der  yerrückten  Knochenstüeke  im 
Fall  einer  Zerschmetterung,  sondern  auch  der  Drach  bei 
Uirnschaleneindrüchen ,   die   gewaltsame  AL&ondevuog  der 
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die  Quetschungen  der  Diploe  Tonnen  sie  yeranlasscn.  Alle 
diese  NebeaTerletzungea  erheischen  aher  nach  ihm  selbst  die 
Trepanation,  und  er  beaclirankt  dadoreh  die  obige  Ansb** 
sung  Tom  einfachen  Himsclialenbiiicbe« 

So  wie  Richter  wird  Schmucker  allgemein  iia- 
ter  den  Gegnern  der  Trepanation  genannt  und  Metsg^er 
bat  ihn  in  der  oben  angeföbrten  Stelle  in  eben  dieaer 
Beziehung  angezogen.  Schmucker  bekennt  aber  nur^ 
dafs  die  Kennzeichen,  ob  man  die  Trepanation  mk 
Nntsen  nntemebmen  aolle,  noch  aelur  «ngewißi  nnd  nnbe- 
stimmt  sind,  da  die  altereinfaclisten  Ropfimnden,  wo  die 
Terletzende  Gewalt  sehr  gering  war  und  wo  die  Patienten 
liaum  etwas  davon  empfanden ,  die  traurigsten  Folgen  hatten^ 
mbrend  hingegen  solche  Wunden,  wo  die  angebradMie 
Gewalt  viel  starker  war,  so  dafs  Spalten,  Brüche,  Nieder- 
druckungen  u.  dgl.  entstanden,  glücklich  und  leicht  geheilt 
worden.  £r  sagt,  er  habe  sich  alle  ersinnliohe  Mfihe  gegc* 
•ben,  um  mit  Gewiftheit  tu  bestimmen,  wenn  nnd  sa  wel« 
eher  Zeit  man  trepaniren  müsse ,  allein  er  habe  gefunden , 
dafs  es  immer  schwer  sey,  etwas  Gewisses  davon  zu  sagen.  ^ 
HeiTst  das  aber  gegen  die  Operation  sprechen?  heilst  das 
nicht  ihre  Unentbehrlichhrit  nnd  "Wichtigheit  anerhennett? 
Schmucker  fand  in  den  kalten  Umschlägen  ein  hsrrliches 
Mittel^  den  so  oft  t^dtlicb  werdenden  Entzündungen  der 
Hirohante  sa  begegnen,  aber  er  sieht  in  ihnen  kein  Mitiri, 
die  TVepanation  nnentliehrlich  sn  machen.  »Diese  Heilart, 
sagt  er,  hatte  den  besten  Erfolg,  es  starben  mir  jetzo  weit 
weniger  an  Kopfwunden,  als  vorher,  besonders  an  gering- 
fl^pgen,  nnd  diejenigen,  welche  wegen  eines  losgeHsseneii 
Splitters  oder  ausgetretenen  iJlutes  in  einer  Schlafsucht  oder 
iÄhmung  gelegen  hatten,  erlangten,  wenn  diese  Ur« 


9)  Schmucker,  Wahrnelimungen  aus  der  \Vundar«Qeiktia«t* 
Tb.  1.  fiinlwituog. 
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.tftcheii  duck  die  Trepanation  wegg^sehtifßt 
worden 4  den  Gebrandi  ibrer  Sinne  und  Qieder  selir  ^e^. 

scbw'ind  wieder. «  Schmucker  trepanirte ,  sobald  er  Split- 
ter oder  Extravasat  zu  yermuthen  Ursache  hatte,  wie  diß 
»7,  19.  97,  aB.  29.  Si.  Wahraehnmog  xeigen,  ja  er 
wartete  dann  das  Eintreten  secnadarer  Zni^le  niclit  ab, 
wie  die  2^.  Wahrnehmung  davon  ein  Beispiel  enthält,  und  ' 
man  nennt  Schmach  er  als  Gewährsmann,  um  zu  hewei- 
acD,  die  Trepanation  sey  ein  TC^dilidiet,  wenig  Yortheil 
bringendes  Verfahren. 

Wenn  man  aus  den  eiazelnen  Beobachtungen,  welche 
Hennen  anfflbrt,  nm  sn  beweisen,  dafii  ni^bt  jeder  £^ 
^hndi  nnnmga'nglidl  den  Trepan  fordere,  den  Scblnft  aielA, 
Hennen'sey  ein  Gep^ner  der  frühzeitigen  Trepanation,  so 
hat  man  ohne  Zweifel  übersehen,  dafs  er  in  Biicksicht  der 
Bebandlwiff  der  Kopfverletzungen ,  wie  nberbanpt  aller  Vei^ 
4etBttngen ,  nkbt  gemig  auf  Pott  Terweisen  sn  Ubmen 
glaubt.  «0)  ^ 

£ben  so  hat  Sibergnndi  die  AnhAiger  der  Tre- 
panation miftrerstanden ,  wenn  er  im  Allgemeinen  Mmmf* 

tct,  sie  trepanirtcn  defshalb,  um  sich  von  der  Innern  Ve^ 
letzong  und  ihrer  Gefährlichkeit  zu  überzeugen.  Es  würde 
eine  durch  nichts  zn  entschuldigende  Yoreiiigkeit  sejn ,  eine 
gefidiriicbe  Operation  nur  zur  TervollstSndigung  der  Diagnose 
anzustellen. 

Em  beinahe  allgemein  verbreiteter,  von  den  Gegnern 
der  Trepanation  mit  Vergnügen  ergri£fener  nnd  in  seiner 
"  -Ungenügeobeit  dargestellter  Irrthum  ist  es,  wenn  sin  den 


10}  Bemerkungen  über  einige  wichtige  Gegvostände  aiiR  der 
.  Feldwandannai,  fibenetst  von  W.  SprengeL  Halle,  1820. 

S.  353. 

11)  Heidelberger  klialMsbe  Annaleo.  IV.  Bd.  Hft  1.  Ueber  die  , 
Anwendung  der  Trepanation  bei  Scbfldelfraehnen  mit*  De- 
pfesslan  u.  a.  w.  S.  It8* 
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Anhängern  dcv  fiilhen  Trepanation  den  Yoi  wui  i'  maelien^ 
m  hielten  den  einfachea  Hnochenbruch  des  Schadeis  für  daa 
9n  Ü€k  die  l'repaiiation  indicirande  Moment  Ofafieich 
Quesnay      hestimint  erkUbt:  die  Fractur  des  Sehideb 
eey  ihm  nur  Zeichen  der  den  Schiidel  betroffenen  bedcuten- 
dea  Gewalt,  »ad  indicire  defidialh  wegen  der  NebeaTerleUiifli^ 
§ta  den  Trepan  nchertr,  ala  die  anderea  weit  ungewittenn 
Symptome,  obgleich  Pott       sich  ganz  deutlich  daluu  er^ 
klart :  die  Operation  werde  bei  einfachen  Fracturcn  nicht 
defahaib  gemacht,  weil  der  Knochen  gebrochen  ee^,  eine 
-  Uase  Fractur  oder  Fissur  des  Sohadela  könne  niemal» 
die  Perforation  oder  die  Entblöfsung  der  darunter  liegenden 
flun»^  mmitr  erheischen ;  der  Gnud  der  Trepanation  liege  ia 
Mideni  Uffsaohen,  als  in  der  Fk'actnr  nnd  in  solchen,  die 
gänzlich  davon  anabhängig  seyen,  nämlich  in  der  Beschäl 
^nheit  der  Beschädigung ,  weiche  die  in  dem  Schädel  ent- 
Mlonen  Theüe  erlitten,  nnd  nicht  in  der  «liatligen  Tfei»> 
nong  des  Schädels;  wenn  eine  Trennung  des  ZoMunMn- 
hanges  die  ganze  Krankheit  ausmache,  so  könne  möglicher- 
weise daraus  keine  andere  Heiianzeige  hervorgehen,  als  die 
Vefeiaiguag  der  getrennten  Theile;  so  kauen  die  Vertbei- 
«diger  der  erst  bei  Steig<erang  der  Znföile  nSthigen  1 
oation  doch  immer  wieder,  der  ciafache  Sciiadelhrttch  be- 
4Uirie  der  Trepaoatioii  nicbt,  es  sey  ein  Irrthnv,  sie  dabei 
ffir  indicirt  zu  halten,  als  ob  es  Jemand  eingefallen  sejr, 
des  einfachen  Schädelbruches  selbst  wegen  zu  trepaniren, 
und  Braun      sieht  in  dem  oben  angciuhrten  Ausspruche 
«Pott  f  sogar  einen  Widerspruch  mit  seiner  Jjehre^  ieden 


IZJIQuesaay,  <ber  den  Trepan  in  «weifelliaftcfl  Fällen  im 
Isten  Bande  der  Memoire«  dv  Vucad*lmM  de  chirwrgic  de  Pttris. 
Altciiburg,  1754.  S.  138. 

13)  Samuel  Co  o  per,  Handbuch  der  CUirui  j^tc.  Bd.  IM.  S.  505. 

|4)  Henke,  Zcitsclirirt  für  dt^  StoaUarantikuntk.  ^«  Lrgan- 
auBgthelt«  S.  316  u.  s.  v. 
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SchädeUNndi  dei'shalb  zu  trepaniren,  weil  er  das  sicherste 
SSeicheii  ney,  4a£$^  der  Sdiädel  eine  tolclie  GewakUMitigkek 
trUtlfii  habe)  'wekihe  eiae  gefafarliclie  CompiicaliQta  m» 

muthen  lasse« 

Der  Hauptgrund  aber,  wefshaib  die  Lehre  von  dem 
Micutfetfii  des  Trepant  noch  so  gans  im  .Danbeln  üegt^  •  • 
iat  die  Sobwierigkeit  der  Diagnoie  bei  Koplrerletznogeoc 
Alle  Scbrü^stelier  stimmeu  beinahe  ohne  Unterschied  dann 
überein ,  dafs  ein  Extravasat  swiacben  der  dura  wiaUt  mi4 
dem  Sehädel,  dafs  eia  die  Gebimbaule  und  das  Gcbini  veiw 
letzender  Splitter  der  innerri  Tafel ,  dafs  ein  die  Functionen 
des  Gehirns  beeinträchtigendes  eingedrücktes  Knochenstück 
die  Trepanation  als  das  einzige  Mittel,  den  drobenden  XSod 
ibinwendeii,  erbeiscbe.   Aber  die  ünmS^Uieit,  den  fita 
des  Extravasats  zu  bestimmen,  die  Vermischung  der  Symp- 
tome von  Commotion  und  Extravasat,  die  Ungeniigenheit 
dir  frsolmningen,  wodnrob  aicb  eine  YerletznnQ^  des  Gt<  * 
Inrim  und  seiner  Hilllen  Terrätb,  ISbmt  in*  der  M^rzabi  der 
Fälle  die  Hand  des  in  lauter  Zweifeln,  Wenn's,  Vielleicht« 
and  Aber 's  sieb  bewegenden,  nicbt  dnreh  eigene  g(oiseJi>* 
Urmig  siebeir  gestellten  Cbirargen.    leb  bin  üksrarngt, 
alle  Zweifel  über  die  Nothwendigheit  oder  Unxula'ssigkeit 
des  Trepansuvürden  sogleich  schwinden,  wenn  unsere  DiAr 
gnose  sich  bis  zn  der  Sicberbeit  zu  ecbeben  Tiermoebte^  i» 
jedem  gegebenen  Falle  die  Yerletznagsmodalitit  zn  erlMSnnen. 
Pie  Streitfrage  wäre  Jaan  auf  einmal  geschlichtet.  Auch 
der  Lehrsatz,  nur  bei  Yorhandenen,  eine  Beeintcäcbtigung 
dti  Gebirnkbeos  anzeigendeii  -i^fmpteuaiea  sn  trepfttiren, 
bringt  nicbt  mehr  liebt  in  das  Chaos,  da  die  Erfabraog 
4nnes  Theils  lehrt,  dafs  Kopfverletzungen,  welche  mit  gar 
beinen^  eine  gefährliche  Verietznagsmodalität  annsigienden 
Symptomen  rerbnaden  waren,  qiDter  tddtlidi  endeten^  w)ak> 
^    vend  andcrefsetts  die  Oefahrdrobeodsten  Symptome  tiicht 
immer  den  pahen  Tod  aozc^ten.   Ebe  n  so  wcaig  lafs(  fiicb 
4tpr€l|  die  Sjrm|»toa»e  idlein  der  i^il}>i|nkt  bestimmen,  wff 


Digitized  by  Google 


dieselben  -wirklich  die  Gegenwart  einer  lebensgefahrlichen 
Verletwingsmodalität  anzeigen  und  die  Nothweadigkeit  des 
TVepans  lodiciren.  Soll  der  Wundarzt  mil  der  Trepanation 
zögern  bis  sich  Convulsionen ,  Bewufstlosigheit,  Sopor  ein- 
atellen,  bis  die  sich  ausbildende  Entzündung  des  Gehirn» 
und  jeiner  Häute  die  Hülfe  sehr  zweifelhaft  macht,  oder 
soll  er  sich,  durch  die  bei  weitem  geringeren  Symptome  der 
Reizung,  durch  Stechen,  Brennen,  Schmerz  an  einer  Stelle, 
Störung  einzelner  Sinnes  -  und  Geisteslunctionen,  Yeräa- 
dmmg  der  Jufsem  Wunde  u.  s.  w.  sehon  zur  Anstellmg 
der  Operation  bewogen  föhlen? 

Bei  dieser  Meinungsverschiedenheit  der  Heroen  der  Kunst, 
bei  den  Mifsdeutungen ,  welche  ihre  Aussprüche  erfahren 
haben,  bei  der  Unmöglichkeit ,  einzelne  Beobachtungen  znc 
Norm  der  Handlungsweise  zu  nehmen ,  und  bei  der  Schwie- 
rigkeit auf  die  vorhandenen  S)nnptome  ein  sicheres  Handeln 
n  bastren,  ist  es  sehr  naturlich,  den  Streit  iiber  die  Indi- 
eation  der  fraglii^en  Operation  noch  nicht  beigelegt  m 
sehen.  Ja  es  fehlt  nicht  an  häufigen  Beispielen ,  wo  Wund- 
ärzte, gestützt  auF  das  Ansehen  mifsrerstandener  Autoritätea, 
selbst  in  den  Fällen  Ton  Kopfverletzungen  sich  die  nuFer^ 
zeihlichsten  Mifsgriffe  in  der  Behandlung  zu  Schulden  kom- 
men lassen,  in  denen  über  die  Nothwendigkeit  der  Trepa* 
aatton  ein  Zweifel  nicht  obwalten  kann* 

Um  zu  einer  Beantwortung  der  Frage  zu  gelangen,  wo 
und  wann  soll  ticpanirt  werden,  steht  uns  ein  dreifacher 
Weg  offen. 

Oer  erste  ist  der  der  Ertahrung.  Erfahrung  ist  das 
gpolhe  Losungswort  in  der  Arzneikunde.   Der  tief  denkende 

Arzt ,  wie  der  rohe  Empiriker ,  beruft  sich  auf  seine  Erfah- 
rung, und  jeder  baut  sich  auf  den  Grund  seiner  Beobach- 
tangen  sein  System«  Da  aber  die  Erfahrung  in  der  Medicin 
der  Inbegriff  aller  je  gemachten  Beobachtungen  ist,  so  eiv 
b^t,  dafs  nur  erst  das  Studium  aller  gemachten  Beobach- 
tungen-uns  ZU  einem  .Erfahnmgsgesetze  .Yerheifen  kann.  Es 


Digitized  by  Google 


liann  uns  auf  diesem  W  ege  der  historischen  Forschung  Iteine 
Beobachtung  gleichgültig  seyn ,  keia  Name  aU  entscheidend 
gelten^  da  jene  ein  Theil  der  G^tamm1»rfa]iroiig  ist,  «ad 
dieser  die  yon  dem  Einseinen  gemaditen  Beobaebtangen 
reprasentirt.    Erst  das  Resultat  aller  Beobachtungen  ^ird 
für  uns  Erfahrung.  Pur  den  ersten  Augenblick  scheint  die- 
ser Weg  der  historischen  Forsehnng,  wenn  atecb  ein  siebr 
beschwerlicher,  dennoch  sicher  zum  Ziele  führend  zu  seyn; 
bei  näherer  Betrachtung  aber  häufen  sich  die  Schwierig- 
keiteni  besonders  für  unsem  Fall,  unüberwindlich.  Beden- 
ben  wir  das  Mangelhafte  in  der  Aufseicbnnng  der  uns  vhew* 
lieferten  Fälle  von  Kopfverletzungen,  da  die  Beobachter, 
in  der  Aufzählung  der  Symptome  minder  genau,  aus  Un- 
knnde  manche  wichtigen  Nebenumstande:  die  ytadiiedeiie 
körperliche  Constitution,  die  mannigfachen  Aufsenverhält- 
nisse  des  Verletzten,  die  richtige  Würdigung  der  ver- 
letzenden Gewalt  u.  s.  w.  unberücksichtigt  liefsen;  bedeil- 
ken  wir  das  Mangelhafte  in  der  Behandlung  der  Verletzten, 
und  die  Dunhelheit,  welche  über  die  Functionen  der  ein- 
zelnen Parthieen  des  bei  den  Kopfverletzungen  besonders 
betheiligten  Organs  schwebt;  bedenken  wir  die  ton  den 
in  den  yerschiedensten  Theorieen  befangenen  Üebei!tte(e- 
rern  wissentlich  und  unwissentlich  geschehenen  Zusätze  und 
Yerbeimlichnngen,  da  die  Schriftsteller,  um  ihre  Meinongcn 
sur  bestätigen,  ohne  Rücksicht  auf  Wahrheit,  nur  dasait- 
theiiten,  was  mit  denselben  übereinstimmte;  so  sehen  wir, 
dafs  es  schwer  halten  düriVe,  auf  diesem  Wege  zu  einem 
Resnttate  2a  gelangen«  Dazu  kommt  noch,  dafs  .bei  im- 
tem  büofiger'  diejenigen  Falle  bekannt'  gemacht  winnden 
sind,  welche  nach  vorgenommener  Trepanation  glüchlich 
endeten,  als  diejenigen,  wo  der  Tod  darauf  erfolgte;.  90 
*  wie  andererseits  die  merkwürdigsten,  bedeutendsten  und 
gellOnrlicbsten  Kopfverletzungen ,  welche  ohne  Trepanation 
glücklich  endeten ,  ihrer  Sonderbarkeit  wegen  häufig  Er- 
zähler unter  den  Chirurgen  gefunden  haben,  während  die- 
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jeifligen,  bei  denen  Sie  Trepanation  ans  Mangel  an  Mudi 

und  Geschtclilichlieit ,  oder  aus  Grundsatz  unterlassen  wurde, 
Bod  in  deren  Gefolge  der  Tod  einirali  ihrer  Häufigkeit 
wegen  der  Tergessenbeit  übergeben  worden  sind«  Naeh 
Desault  macht  Toel  '5)  uberdiefs  die  Beweiskraft  des 
glücklichen  Ausganges  dar  früh  angestellten  Trepanation 
bei  Scbädelverletznngcn  Eur  Entscheidang  der  Streilfirage 
defthalb  Terdfiebtig,  well  bei  den  früh  Trepanirten  der 
glückliche  Elrfolg  der  Operation  nicht  davon  abhängig  sey, 
dafs  dieselbe  wirklich  «ala  Yorbeogangamiltel  der  Entzün- 
dmg  eine  Schfidliehbeit  entfernte,  aondem  acbon  defdialb 
gegen  die  bei  drängenden  Zufallen  unternommene  Trepana- 
tion günstigere  Resultate  aufzuzeigen  habe ,  weil  in  dem 
Miterea  Falle  die  Gefahr  der  Torhandenen  Verletzung  er- 
iNdeaen  ist,  dahingegen  im  ertteren  der  Operirte  beinahe  ab 
gesund  zu  betrachten  ist,  yielieicht  blos  die  Folgen  der 
Operation  zu  überwinden  hat. 

Dieae  ümstiCnde  erschweren  das  UrtheiK  Ja,  unter 
nemlieh  gleichen  TerboHntssen  wurde  das  Leben  der  Kran« 
hen  gerettet,  ohne  dafs  die  indicirt  scheinende  Operation 
'fmiehtet  wurde,  wShrend  in  anderen  Fällen  der  Art  die 
Leidiendffniing  zn  apUt  darthat,  dafa  die  tnr  gehörigen 
Zeit  verrichtete  Operation  den  Tod  höchst  wahrscheinlich 
abgewendet  haben  würde.  Ware  die  Entscheidung  unserer 
Wwmgt  anf  dem  Wege  des  Fxperimenta,  der  Beobaehtnig 
«d  der  a«f  ditfie  gegi*5ndeten  EHahmng  so  leicht ^  wie  ea 
auf  den  ersten  Anblick  scheint,  so  bliebe  es  rollig  nner« 
hüirbar,  wie  überhaupt  dieser  Gegenstand  noch  8aohe  det 
Strailea  der  tScbtigsteii  Prahtiker,  der  gelehrtesten  Per* 
•eher  sejn  kannte,  die  sich  in  ihren  Austpr Sehen  über  die 
Trepanation  häufig  so  schroff  entgegensteha«   Nur  ein  Bei« 


15)  Tod,  über  Kopfverletzungen  und  Trepanation  in  Henke, 
Zeitschrift  für  die  Staatsarzneikunde.  1821.  Erstes  Viertel- 
Hhr. «.  18S. 
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Spiel  für  riele:  Selim«c1ter  und  Bilguer,  zmÄ  prens^ 

sische  Generalchinirgcn ,  welche  Leide  ihre  Erfahrungen  im 
neben  jährigen  Kriege  unter  ganz  gleichen  Verhältnissen 
sammellen,  weichen  auf  eine  merkirfirdige  Weise  in  ärai 
Ansichten  von  einander  ab;  wfibrend  Scbmnelier  Aet 
Amputation  das  Wort  redet,  schrieb  Bilguer  sei/ie  be- 
kannte Dissertatio  de  membrorum  amputaiione  rarissime  ad' 
mimstranda  aui  ^uaä  abroganda,  dahingegen  Letzterer  die 
Anstellung  der  Trepanation  beinahe  übertreibt,  Ersterer  sie 
in  zu  enge  Grenzen  einengt. 

Nichts  destoweniger  ist  auch  dieser  der  Entscheidm^ 
ungünstige  Weg  eingeschlagen  worden,  and  die  Besnhate, 
die  Witthe  aus  178  Beobachtungen  verschiedener 
Sehriftsteller  gezogen  bat,  sprechen  zu  Gunsten  der  früh 
angestellten  Trepanation.  Unter  obiger  Zahl  wurden  5S 
Trepanirte  hergestellt,  von  denen  29  früh  und  26  erst  bei 
bereits  drängenden  Symptomen  operirt  wurden;  3i  Tre* 
.panirte  starben,  unter  denen  sich  nur  a  früh  Trepanirte 
befanden;  ohne  Trepanation  genasen  68,*  Ton  denen  44  eine 
weite  SchädelülTnung  hatten ,  welche  die  Entfernung  der 
Splitter,  des  Extravasats,  des  Eiters  uu  s.  w.  gestattete, 
«o  aber  mehr  oder  minder  die  Zeichen  einer  Hfrnerschü^ 
terung  darboleii;  ohne  Trepanation  starben  überhaupt  24. 
Ueberdies  giebt  dies  Zahlenverhältnifs  auch  defshalb  hein 
Besidtat,  da  Wittke,  sehr  ungenau,  Fälle,  wo  wShreilfl 
der  Daner  der  primitiven  Zufölle  der  Trepan  in  den  ersten 
Tagen  nach  der  Verletzung  angewandt  wurde,  und  wo  in 
der  Geschichtserzählung  gar  keine  Zeit  der  veiTichteten 
Operation  angegeben  ist,  bei  der  Trepanation  Aer  weAdlr 
Entzündung  noch  Eiterung  vorgeibnden  wurde,  feu  den 
^äten  l'repanationea  gerechnet  hat.   8.  v.  Graefe  und  ' 

16)  Henke,  Zeitschrift  für  d.  Staatsarzneikunde.  Jahrg.  VIII. 
Hft.  2.  XVI.  Einige  Bemerkungen  über  die  Trepanation  in 
gndchti.  modicamicher  Uimacht  von  B«.  \Titike. 
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T.  Waltker  Jottmal.  Bd«  7.  8.  4^.  Lootrier's  ente 
BeobacKUingt   Dagegen  Andere  FUlle,  wo  nach  14  Tftgen« 

ja  nach  8  Wochen  trepanirt  wurde,  den  früh  trcpanirten 
Fälten  beigezählt  hat.  (Schmucke rs  Waliniehiiiuiigen  d. 
Mite  and  S78le  Wabni«) 

Der  zweite  Weg ,  auf  dem  die  Streitfrage,  wem  und 
wo  trepanirt  werden  seil,  zur  Entscheidung  gebracht  wer^ 
den  konnte,  ist  der  der  reinen  Spekulation*  In  so  fem 
nimlick  die  Trepanation  die  EntftrmiDg  eines  Knoche»- 
stüclis  der  Schädelhohic  und  dadurch  mittelbar  die  Besei- 
tigung einer  schädlichen ,  das  Gehirn  oder  seine  Häute  be- 
leid%enden  Potenz  bezweckt,  ao  darf  die  Spekulation  nur 
/die  Falle  verzeichnen,  in  denen  jene  Entfernung  z«r  Le^ 
benserhallung  nothwendig  wird,  und  die  Indication  zur  Tre- 
panation ist  festgesetzt.  Es  ist  aber  diese  apnoristische 
'Art  nnd  Weise  der  Entscheidong  nicht  weniger  mangel- 
haft, als  die  TOrige«  Theils  sind  die  Symptome  ^  welche  die 
yerschiedenen  Schädelverletzungen  characterisiren ,  zu  wenig 
eonstant,  um  Ton  ihrem  Daseyn  oder  Nichtdaseyn  anf  die 
.Anwesenheit  oder  Abwesenheit  einer  bestimmten  Yerletziingi» 
form  zu  schliefsen,  theils  kennen  wir  die  Beziehungen,  in 
weichen  das  Schädelgehäuse  zu  dem  von  ihm  eingescbloi- 
•enen  Organe  wid  dessen  Functionen  steht,  za  wenig,  nm 
bei  jeder  Yerletzong  die  Gefahr  filr  Lehen  nnd  Gesendheit 
und  somit  die  Nothwendigkeit  der  Trepanation  a  priori  zu 
bestimmen ,  theils  aber  gerathen  wir  auf  diesem  Wege  in 
S|a  grofse  Widerspruche  mit  der  Erfahmng^  ab  dafii  whr 
uns  schmeicheln  durften ,  anf  ihm  zur  Losung  des  Problema 
,ZU  gelangen. 

Es  bleibt  uns  mithin  nur  der  dritte  Weg  ttirig,  auf 
welchem  wir  uns  rer^rechen  dürfen,  der  Wahrheit  mög- 
liehst  nahe  zu  kommen,  und  dieser  besteht  in  der  Vereini- 
gung der  eben  betrachteten.  Nur  die  Vernunft  und  die 
dnrch  sie  geleitete  nnd  gedeutete  Erfahrung  kann  in  dieser 
hochwichtigen  Angelegenheit  das  Vrtheil  sprechen,  und 
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weder  die  allein  auf  Erfahrung  sich  stützenden  Aussprüche 
der  H^en  der  Kunst,  noch  die  blose  SpeculatioDY  ohne 
HfiUb  der  hutorisdieD  Critik.  onsenn  UrthefliB  eine  aicfaere 
Basis  geben.  Es  wird  mithin  eine  genaue  Betrachtung  der 
Hopirörktengen  und  ihrer  f  olgen ,  eine  besondere  Berück* 
*  siditigaiig  der  Art  und  Weise ,  wie  die  Hopfrerietzongen 
Mbensgefahrlich ,  ja  todtlich  werden,  voran  gehen  müssen, 
che  wir  zu  der  Kenntnifs  gelangen,  in  welchen  Fällen  und 
zu  welcher  Zeit  wir  im  Trepan  das  durch  kein  anderes 
Mittel  SD  erselzöide  hiUireiche  Verfahren  sehen  müssen. 
Idi  kann  mit  keiner  grofsen  Erlkhrong  in  diesem  Felde 
prunken  und  würde  auch  eine  zehnmal  gröfsere  nach  dem 
ohen  abgegebenen  Urtheile  nicht  für  competent  zur  £nt* 
Scheidung  halten,  aber  ich  habe  alles  Wichtigere  der  Alten 
und  Neueren  über  die  Anzeige  zum  Trepan ,  was  mir ,  bei 
meinem  beschränkten  literarischen  Verkehr  irgend  zugäng- 
lich war,  ^esen,  die  Ansichten  der  Wundärzte  n;ir^ltig 
unter  einander  und  mit  den  bekannten  Beobachtungen  ver- 
glichen,  und  lege  die  Ergebnisse  meirfer  Forschungen  in  den 
folgenden  Blättern  mit  der  Hoffnung  nieder,  vielleicht  ein 
kleines  Schärflein  zur  Aufhellung  des  dunkeln  GegeostandH 
beigetragen  zu  haben. 


Ueber  die  Indicatioo  zui  Tiepaaatioa 

in  chirnrgifseher  Hinsicht  ' 

Dafs  die  Trepanation  eine  Operation  sey,  welche  in  bo« 
Stimmten  Fällen  das  einaage  JKIittel  enthalte,  das  Leben  einea- 
Teiletzten  zu  retteui  ist  wohl  kaum  je  ton  einem  Wund- 
ärzte geleugnet  worden,  wenn  auch  einige  in  ihr  nur  ein 
verzweiieltes  Mittel  in  einem  yerzweifelten  Falle  sehen 

•  ■ 
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wollen«  ^  Es  streite!  sick  beut  zu  Tage  aber  aicbt  damni, 

ob  die  Operation  überhaupt  zulässig  sej,  sondern  nur  um 


*y  Denn  jene  Empiriker,  yon  welcben  vns  .Berengar 

Ton  Carpis  erzäblt  i')^,  'äa£$  sie  die  Trepanation  ganz 
Terworl^n  hätten ,  weil  sie  dieselbe  darch  innere  oder 
Snfsere  Mittel  entbehren  zu  klonen  geglaubt  bitten « 
moebte  ich  mit  den  Namen  der  Wondärste  nidht  be- 
legen. Indefs  sind  die  Grunde,  welche  Ton  diesen 
Menschen  gegen '  die  Nothwendigkeit  der  Operation  auf- 

Sestellt  werden ,  wenigstens  ^escbicbtliob  su  mericwütw 
ig,  als  dafs  ich  sie  nicht  mit  kurzen  Worten  berfib* 
ren  sollte.  Sie  behaqpten,  die  Operation  ni«dit  zn  be* 
dürfen,  da  man  das,  was  man  durch  Weniges  za  be- 
wirken im  Stande  sey,  nicht  mit  überflüssigen  Kräften 
bewirken  dnrfe;  die  fintfernun^  des  Knochens  errege 
Schrecken,  Schmerz,  Gemnthsoewegnng,  Verletzung 
und  Druck  der  Hirnhäute  «od  Hutung;  sie  setze  die 
Hirnhaute  der  Luft  aus,  und  errege  Eiterung  und  an- 
dere fible  Folgen;  alle  diese  Yorwürfe  träfen  die 
anfseni  Mittel  nicht,  diese  waren  im  Ge^entheil  im 
Stande,  allos  das  zn  entfernen,  was  der  Kur  hinder« 
lieh  sey;  die  Tr^anation  bedinge  eine  neue  Yerletzong 
und  vermehre  das  schon  bestenende  Uebel;  es  gSbe 
aber  Mittel,  welche  nicht  allein  das  Exsudat,  aonaeni 
'  auch  Splitter  und  fremde  Korper  ansznzieben  Ter* 
mochten;  das  Exsudat,  es  sey  entstanden,  wie  es  wolle^ 
würde  durch  die  Heilkräfte  der  Natur  irich  Aufsen 
getrieben,  besonders  wenn  sie  unterstützt V?ür de;  im 
Schlagllusse  und  dem  Lethargus  wären  die  Medica- 
roente  ja  auch  im  Stande,  die  in  den  Hirnhäuten  sto- 
clientle  Materie  auszuleeren ,  obschon  keine  Oe£fnung 
da  sov;  zur  Heilung  der  Wunde  sey  eine  gute  Be-  ' 
schaironhcit  des  Körpers  erforderlieh  ,  diese  werde  aber 
nur  durch  Medicamente,  nicht  durch  die  Entfernung 
des  Knochens  erlangt;  endlich  sey  dieser  Weg  für  den 
Kranhen,  filr  die  Umstehenden  und  für  den  Ru(  des 
Arztes  der  he<|uemste.   Auch  Paracelsus  i^)  hofit 


17)  Jacohi  Bercn^arii  Carpenns  de  fraeiura  crmiU  ttlsr 

aureus.  Lv^j^d.  Batuv.  MDCXXIX.  Cap.  XXTT. 

18)  Theophraati  Par  acclai,  grolse  Wundarsnei.  Basel* 
1636,  Buch  h  Cap.  XYII. 
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4ie  Zeit  und. die  Hünfi^it  ihrer  Anwendung,  und- die  Ge* 
nrather  erhitscn  aieh  bei  der  Antwort  der  FVage  :  Soll  bei 

jeder  Kopfverletzung  ohne  hinreichend  dringende  Zufalle 
sum  Trepan  gegriffen  werden ,  oder  soll  der  Chirurg  war* 
'Uüj  bit  die  YerscUkamernng  der  Zivile  de«  Verletzten 
ihn  dastt  drängt?  Wir  werden  uns  der  Beantwörtnng  die- 
ser  Frage  nShern ,  wenn  wir  vorher  die  Formen  der  Kopf- 
Terl^zongen  und  ihre  Folgen  einer  sorgföltigen  Betrach- 
tnag unterworfen  habcfn  werden. 

Der  einfache  Schffdelbruoh. 

•  Es  ereignet  sich  »weilen  der  Fall,  dafii  eine  meist 
mindere  Gewalt  eine  Zerhrechimg  des  SchidelgewSlbes 

herbeiführt,  welche  ohne  alle  Zufalle  des  Verletzten  be- 
steht und  heilt;  man  hat  hierinnen  einen  einfachen  Schädel- 
biueh  gesehen,  und  in  den  Systemen  der  Chirurgie  auf 
'  "diese  einsdnen  Fitile  ein  GebSude  über  die  Bdiabdlnng  der 
Kopfverletzungen  aufgeführt,  welches  die  lebhaftesten  Wi- 
derspruche erfahren  hat.  Ich  werde  vorerst  die  Ansichten 
beider  Partheien  einander  gegenüber  stellen,  ohne'miell 
lur  eine  derselben  za  entseheideh.  ' 

Die  Gründe 9  welche  diejenigen,  welche  die  Trepana- 
tion bei  dem  einfachen  Schädelbruche  nicht  iur'  indidtt 
halten,  uur  Bestätigung  ihrer  Ansicht  anffibreUf  nnd  hun 
folgende  : 

i)  Ein  Bruch  der  Himschalenhnochen  au  sich  betrach- 
tet |  ist  Ton  dem  Bruche  eines  andei*n  Knochens  schlechter- 
^ngs  in  gai:  nichts,  als  dem  Orte,  Tei<schieden.  Der  Him- 

schaleobruch  an  sich  hat  heine  üblen  Folgen,  und  ist,  als 
Yerletaung  betrachtet,  ganz  unwichtig,  er  erfordert  defs-. 

'  dfurch  seine  Arznei  selbst  Kugeln  und  Hahen^pfeile  her- 
auszuzahlen,  ohne  Schmerzen  und  Instrumente.  Willst 
Du  aber,  sa^  er,  mit  den  Instrumenten  handeln,  so 
folgt  gemeiniglich  Aergeres  darnach  und  gerath  selten 
zu  gutem  End. 
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halb  anch  keine  andere  therapeutisdie  Hülfe,  als  die  Auf- 
heboog  der-Continiiität  in  jedem  andern  Knoehen:  VereiaU 
gung  der  gebi^ochenen'  Knoeheniluclie  und  Eiiialtiuig  dem- 
selben in  den  Berührungspunkten.  Da  nun  bei  einfachem 
Sobädelbruche ,  ohne  Verschiebung  der  ßruchenden ,  beides 
elmedies  Torhanden  ist,  <o  erfolgt  die  Heilang  darcb  CaUus- 
bildimg  darcb  alleinige  Natarhulfe.  (Richter,  Kern.) 

Dagegen  behaupten  die  Vertheidiger  der  Nothwendig- 
keit  der  Trepanation  bei  einfiachem  Schädelbruche:  IH« 
Sehadelknochea  stehen  in  einer  ganz  andern  Beztehnng  zum. 
Leben,  als  die  meisten  einigen  Knochen,  welche  nur  me- 
chanischen Bewegungen  zu  Stützpunkten  dienen,  und  derea 
yeri>iiidaiig  und  Beziehung  mit  edeln  und  wichtigen  Theileu 
mir  auf  ihrer  und  durch  ihre  Kuftere  Oberfläche  Statt  bat. 
Die  Schädelknoclieii  wirken  nicht  allein  auf  Muskeln,  Ge- 
faise,  Nerren  und  Z^eligewebe,  sondern  auch  zugleich  auf 
das  edelste,  wichtigste  und  in  gewisser  Hinsiebt  so  rer- 
wundbare  Organ ,  mit  welchem  sie  in  so  naher  und  so  be- 
rechneter  Verbinduni^  stehen ,  so  wie  nicht  minder  auf  des- 
sen noch  rerwundbarere  und  höchst  wichtige  nächste  Um- 
Ideidungen.  Jede  Behauptung,  dafs  ein  Schadelbruch  iieine 
wichtigere  Krankheit  sey,  als  der  Bruch  eines  andern  Kno- 
chens, und  nach  denselben  therapeutischen  Maximen  be^ 
handelt  werden  solle,  ist  defshalb  eine  eben  so  falsche,  als 
yerdeibliche.  (  Zang.)  i*)  Die  Construetion  des  Kopfes  und 
seiner  Knochen,  so  wie  die  Art  und  Weise  der  feindlich 
einwirkenden  Gewalt,  wird  nur  höchst  selten  die  Entstehung 
^oer  einfachen  Fractur  der  Schadelhnochen,  wie  dieselbe  im 
der  Idee  eonstmtrbar  ist,  begünstigen.  Die  Conrtruction 
der  innern  Tafel  und  die  Geftifsverbindungen  zwischen  dura 
mater  und  der  Diploe  yeranlassen  eine  stete  Complication, 
und  die  durch  die  ?erietzende  Gewalt  bedingte  Quetschung 


19)  a.  a  O.  Bd.  U.  8.  10  n.  t 
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4M%6dieii8 ist GtAArdvobead.  (CheU n s. )      IHch^r ^f) 

selbst  sagt  in  dieser  Beziehung:  Immer  beweiset  der  Bruch 
Scbädelknochen ,  dafs  der  Schädel  eine  licdeuteade  Ge- 
wdt;  eriittmi  iMtf  nnd  in  der  That  zeigt  die  Eri&iknuig,  dafil 
der  Himschädelbrach  gemeiniglidh  mit  Yerkftmg/en  det 
Gehirns  und  seiner  Haute  verbunden  ist. 

a)  Weder  darcli  die  Furcht  einer  eintretenden  Caries 
der  Rander  der  Knocbenwnnde,  noch  eines  sich  nnfönnUch 
bildenden  Gallus ,  noch  eines  Unvereinigtbleibens  des  Iii uclies 
ist  die  Trepanation  jedes  Sch^idelbruches  gerechtfertigt,  da 
*  gar  kein  Gmnd  existirt^  wefthalb  die  Knochenrander  cari6a 
werden  oder  nnrereinigt  bleiben  soUten,  der  in  bSebst  sel- 
tenen Fällen  aber  sich  erzeugende  uniormliehe  Gallus  durch 
eine  späte  Trepanation  entfernbar  ist, 

Hieraof  wird  erwiedert:  Die  Ursache  des  Gsriuswerdens- 
des  Knochens  liegt  nicht  im  einfachen  Scbadelhmche ,  son- 
dem  in  der  durch  die  verletzende  Gewalt  bedingten ,  durch 
keine  sicheren  Zeichen  sieb  Terrathenden  (Quetschung  'des 
Knochens  9  welcbe  sor  Lebensrettung  beinahe  s(ets  die  iruhe 
Trepanation  erfordert,  Auch  ist  es  kunstgemiifser,  ein  Lei- 
den verhüten,  als  das  entstandene  ei^t  entfernen. 

1 

•  3)  Verbindet  sich  mit  der  Fractnr  der  Scbädelknochen 
ein  Extrsyasat,  ein  Splitter  o«  s.  w.,  so  wird  diese  Com« 

plication  der  Verletzung  durch  die  ihr  eigenen  Zeichen  er- 
kannt und  ihrer  Natur  nach  behandelt.  (Sibergundi, 
Samuel  Cooper.)  ' 

.  ^  Sdhr  banfig  existfat  aber  ein  Splitter  ohne  BeeintrSob- 
tigung  des  Gehirnlehens,  ein  Extravasat  veriath  sich  durch 
-keine  wesentlichen  2«eichen,  und  eine  Quetschung  des  Kno- 
dens witfd  oft  erst  nach  dem  Tode  erkannt;  wie  soll  man 
ein  unerkanntes  Uehel  behabdeln?  Treten  aber  die  durob 


-    M)  Okelins,  Handbndi  der  Ohimigie.  Bd.  1.  Th.  1.  §.  3U. 

11)  a.  a.  O.  Bd.  II.  S.  34  n.  47. 

22)  Heid«lb«rgcr  klin.  Anaalen.  Bd.  IV.  Hft.  1. 
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die  Verletzung  bedingten  Enlaiindiing>fbrmen  des  Gdiinit 
fmd  sainer  .Haute  auf,  oad  Tiemtlien  aio  üA  dowk  di» 
ihnen  eigenthürnUcIien  Zeichen,  90  kt  nidit  nur  jede  ftm* 
liehe  Behandlung,  sondern  auch  die  spät  veirichtete  Tre- 
panation häufig  nicht  mehr  im  Stande  daa  L'iben  za  retten» 

4)  Die  £ntsandiiiig  und  Eiterung  Ton  TMen,  die 
unter  der  ffimtchale  Hegen  ,  entspringen  nicht  aus  dem 
Vorhommen  eines  Bruchs  im  Cranium,  sondern  sie  sind 
die  Foljg^en  derselben  Gewaltthätiglieit,  w^cbe  eine  YereiK 
latoong  der  Fraetur  gewesen.  Es  ist  daher  klar,  daft  die 
Entfernung  einer  Knochenportion  die  Entzüadung  und  Ei- 
terung nicht  im  geringsten  yerhüten  bann ,  da  diese  aus  der 
in&eni  Gewalt,  welche  der  Kopf  gleich  Anfinge  erlüteof 
erfeigen  müssen.  Im  GegeatheO  dient  eine  solche  Entibr* 
nung  gerade  als  eine  weitere  Yermehrung  der  Gewalt- 
thatigheit,  und  mufs  demnach  anrermeidlich  zur  Yermeh* 
mng der Entenndnng beitragen.  (l>esaalt»  8.Cooper*)^ 

£ben  so  aofiiert  Benj.  Bell:  i*)  Bei  eiafadien  ffirn» 
Schalenbrüchen  hat  man  nur  yon  der  mit  ihnen  durch  die- 
selbe Ursache  erregten  Entzündong  des  Gehirns  und  seiner 
Haute  Gefahr  za  besoigen.  Die  Trepanation,  welche  die 
harte  Hirnhaut  so  sehr  beleidiget,  sie  der  Einwirkung  der 
anüsern  Luft  aussetzt,  kann  den  Hang  zur  Entzündnug  nicht 
vermindern  I  sondern  mots  ihn  im  Gegentheil  Tenndires 
wid  die  GeAdur  erhöhen. 

Die  Erschütterung  bei  Kopfverletzungen  ist  ein  sub- 
ordinirter  Zustand,  die  ortliche  Yerletaung  des  Knochen« 
mit  Sptitter  und  Extrayasat  ist  die  Hasqptavsache  der  nafll^ 
folgenden  Entzündung.  Durch  Enttoming  dieser  SdiSd;-' 
lichkeiten  baut  der  Chirurg  aber  in  der  That  der  drohendem 


8^)  Samuel  Co o per,  Ifaudbuch  der  Chirurgie,  ubenetit  von 
V.  Frusiep.  Bd.  U.  S.  507. 
.  U)  Benj.  Bell,  Lehrbugriff  der  Wnadaauieilumit.  Mpniff, 
im  Tb.  3.  S.  87. 
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Entzündung  vor.  Bei  vorhandenen  Beschädigungen,  Ein- 
drücken, Biaten,  Hnoehenspallen  iL  s.  w.  des  Hirnschädels 
nilBlit.  eber  trepaniren  weiten  ^  big  sich  das  gleldiseitige 
liCtden  des  Gehirns  ausgesprochen  hat,  heifst  doch  nur  die 
Trepanation  auischieben  wollen,  bis  sich  das  rein  örtliche 
V^M.  m  einem  höhern,  colnplicirten  und  allgemeinen  Lei- 
den bereits  ausgebildel  hat,  welches  nicht  niehr  dnrdi  die 
Trepankrone  ftir  sich  allein,  als  ein  rein  örtliches  Hülfs- 
mittely  entfernt  werden  hann.  (Rust.)  2S) 

Wenn  nbri0ens  Bilguer       die  Trepanation  andi 

aus  dem  Grunde  anpreiset,  dafi,  im  Falle  man  sie  ver- 
richte ,  ohne  irgend  etwas  schädliches  Entfernbares  aufzu- 
fiodettf  man  sich  durch  tie  doch  den  Weg  bahne,  um  Iheüs 
»i  eehea,  waa  sich  in  den  ticrem  Gebilden  ereigne ,  nnd 
um  die  nach  Erfordernifs  notbigen  Mittel  anzubringen,  so 
spricht  dies  eine  mit  der  Wichtigkeit  der  Operation  keines- 
.wegs  rereinbare  und  des  sorgsamen  Chirurgen  gä'nslich  uum 
•würdige  Sorglosigkeit  ans« 

5)  Nie  hat  man  aber  die  Gewifsheit,  dafs  die  i>ires 
mediMric^  naturae  nicht  im  Stande  sejn  werde,  die  be- 
stdiende»  durch  die  Yerletznng  gesetzte  AbnormitSt  mit 
Erhaltung  des  Lebens  nnd  der  Gesundheit  des  Individni 
auszugleiehen.  Man  kann  defsbalb  nur  dann  ohne  Fuixht' 
unnSthig  zu  trepaniren,  di^  Operation  Terrichten,  wenn 
die  Symptome  des  Gehimdrucha,  der  Gehimreizang  und 
Entzündung  uns  anzeigen,  daJs  etwas  das  Gehirn  und  seine 
Häute  beleidigendes  zu  entfernen  sey.  Verrichtet  man  die 
Trepanation  ohne  dringende  Zufalle,  so  kann  es  .nicht  feh- 
len, daft  sehr  yiele  Verletzte  einer  lebensgefahrlishen^Opera- 


25)  Rast,  Magazio.  BiL  II.  Hft.  1  S.  136. 
SC)  Bilgaer,  Ghirnrgischa  Wahraehmnagan  n.  s.  w.  Bef- 
litt,  im 
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tios  oBterworfen  wvrümi,  ivakbe  Am  dkülbe  kilto  fi*- 

heilt  werden  können;  ja  es  wird  sogar  der  Eine  oder  der 
Andere,  welclier  ohne  Trepan  seine  Genudheit  wkder  er- 
langt haben  wurde,  den  Folgeii  der  Operation  aelbat  wbS» 

liegen. 

Dagegen  leuchtet  es  ein,  dafs  jeder  unter  den  Schädel- 
hnochen  sitzende,  das  Gehirn  and  seine  Umgeboageii  helei* 
digende,  fremde  Körper  nach  Stunden  oder  Tagen  not^ 

wendig  Entzündung  und  ihre  Folgen  herbeifuhren  müsse, 
und  dafs,  wenn  einmal  Entsündnng,  Eiterung  oder  ander» 
weitige  Desorganisation  eingetreten  ist,  Ton  so  Yerwoade» 
ten  die  meieten,  wo  nicht  alle  sterben,  wiSirend  dnrdi  di» 
jetzt  angestellte  Trepanation  h()ch8tens  der  Einß  oder  der 
Andere  gerettet  wird.  Dieser  krankhafte  Zostand  des  Ge- 
him»  und  seiner  Umgebongen ,  welchen  die  seeiiodiSren8fBi|^ 
tome  anzeigen,  kann,  befor  dessen  Yeroffienbarong  durch 
die  erwähnten  Symptomata  constcutioa  yon  unsem  Sinnen 
wahrgenommen  wird,  schon  lange  bestanden  haben  uid  vu 
heilbar  geworden  seyn,  and  der  Arst  kommt,  wenn  er  aa- 
fangt  dieselben  zu  ahnen,  mit  der  Trepanation  zu  spät. 
werden  mithin  eine  gröfsere  Anzahl  Verletzter  bei  aufge» 
achobener  Trepanation  sterben,  bei  welchen  die  xeitig  ver- 
richtete  Operation  das  einzige  Mttlel  der  Lebenserhaltung^ 
gewesen  wäre.  Zwar  läfst  es  sich  nicht  laugnen,  dafs,  bei 
der  Unmöglichkeit,  die  Heilungsfahigkeit  eines  Hirnschalen- 
brachs a  priori  zu  bestimmen,  einige  Yerletzte  trepanirt 
werden,  wdche  ohne  Trepanation  genesen  wären;  allein, 
giebt  man  selbst  zu,  dafs  Einer  oder  der  Andere  an  den 
Folgen  der  Operation  sterbe  (ein  Ereignifs,  das  nicht  ao> 
wohl  der  Kunst,  als  Tidmehr  dem  Kuniüer  snmschreiben 
ist),  so  werden  TOn  fi5  am  Hopfc  Verletzten,  bei  Mitein- 
rechnung  auTscrordentlich  ungünstiger  Umstände,  wenn  5 
unter  ihnen  unnöthig  trepanirt  werden,  dennoch  nur  6  bis 
8  angerettet  bleiben,  während  bei  der  aas  Forcht,  Einen 
oder  den  Aadern  unnöthig  zu  trepaniren,  bei  AUcn  Te]> 
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schobenen  und  t^it^lassenan  XVepanatioii  zwanzig  st^bjui. 
(ZangO  20 

Ehe  ic^i  dieaen  Abaelmitt  aeblieiSM,  wird  et  zwadi- 
mafsig  sejn,  die  bestrittene  Gefthr  der  IVepanaftKMi  »adi 

einer  nähern  Prüfung  zu  unterwerfen. 

Die  £r£Bihrang,  daf»  ein  grofter  Thai  der  Tr^^anirteii 
die  Operatioa  nicht  lange  nbcileble,  liat  der  Trepanatk« 
oft  den  Vorwurf  zugezogen,  sie  sey  eine  uimöthige  Opera- 
tion ;  ja  man  hat  den  unglücklichen  Ausgang  auf  Rechnung 
der  TnepaaatioA  geschrieben  and  in  ihr  eine  lebensgefiifar* 
Ücbe  Oj^ration  gesehen.  Joel  2>)  hSh  jede  OeSnoag  der 
Hirnschale  für  gefahrlich,  und  räth  defshalb  Ton  dem  ver- 
wegenen Oeffnen  derselben  ab ^  eben  so  bestätigen  Fienus,^^ 
Boba,^o)  Heister,  3i)  q.  Beli,3a}  Deaaiilt,  ^^)  Bich* 
ter,  34)  Bicherand,  ^S)  A.  Cooper,  36)  liengen» 
beck,37)  Friche  3«)  und  Andere  die  Gefahr  der  Opera- 
.tian,  und  Drimborn  39)  behanptet,  daia  der  vierte  Thei) 

Si)  «.  n.  O.  &  IS— 17. 

jSBB)  Fran€,  J09IU  Mmrgia.  Nirnberg,  UM. 
29)  Flennt,  de  trepanatione, 

80)  Bohnii,  dissertatio  de  trepanationis  difficultatibus. 

81)  Heisters  Chirurgie.  4.  Anfl.  Nürnberg,  1T43.  S.  484. 

82)  Carl  Bell,  System  der  operativen  Chirurgie.  Th.  I.  8.389. 
88)  Desault,  chirurgischer  Nachlafty  übersetat  T.  Warden" 

barg.  2.  Bd.  Th.  3.  S.  76  «.  f.  * 

84)  a.  a.  O.  §.  109.  110. 

85)  Richerand,  nosographte  ekhwrgkah»  Mi,  Iiwmm  Pmrk, 
1812.  T.  IL  pag.  m.  m 

88)  Aatiey  Co» per,  Vofleraqgen  über  die6nnida8teen.4MK 
Abnng  der  CSiirai^,  Ten  TyereL  Weimar,  1818.  Bd.  1. 
8.284. 

87)  Iiangenbeek«  Neaologie  tnid  Tkenfie  der  diirQrgisetai 
Kranliheileik  Bd.  IT.  S.  41. 

.  88yFricke,  Annalen  der  chirurg.  Abtheil.  dea  aUgem.  Kran* 
lienhauses  in  Hamburg.  Bd.  I.  S.  74. 
30}  Drimborn,  de  terebrationit  in  loeditM  cofitü  Vera  inäka^ 
iion§.  Bm».  1826.  ji.  26. 
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äet  Operirten  der  Operation  unterliege.  Benj.  BelM^ 
fimdi  dafs  ton  trepanirleii  Thieren  ihm  in  der  Re(;d  das 
vierte  starb;'  Ton  drei  Falbüclitigen ;  welehe  der  TVepanati<Mi 

unterworfen  wurden,  starben  zwei  an  Entzündung  und  Ei- 
terung der  Hirnhäute,  und  Tarre  erzählt,  daia  eine 
jp^p^eptiaehe  hnme  Zeif  naeh  der  IVepanation  starix.  Auch 
Klein  ^2)  verlor  einen  35  Jahre  alten  Bauer,  den  er  9  Jahre 
nach  einer  HopfVertetzung  wegen  heftigen  Kopfschmerzen 
frepanirte,  an  der  auf  die  Trepanation  folgenden  Auffindung 
"ies  aa%eli$sten  Blnti.  Samnei  Cooper^S)  ii^It  die  tVe» 
panation  und  die  durch  sie  bewirkte  Entblöfsung  der  dura 
mater  für  eine  emsthafte  und  gefahrliche  Operation,  da  er 
«  Personen  sUi,  denen  man  nnrorsichtig  geratfaenliatte,  tidi 
'isttt  Heilung  heftiger  Kopftchfnersen  n.  s.  w.  trepaniren  20 
lassen,  und  die  an  den  Folgen  dieser  Operation  gestorben 
sind,  und  erinnert  an  ein  unglückliches  Beispiel,  wo 
Rainsden  eine  wegen  kngdanemden  Schmerzes  jn  der 
Stirne  trepanirte  Frau  an  der  der  Operation  folgenden  Ent- 
zündung der  dura  maier  yerlor. 

Dagegen  fehlt  es  nicht  an  Wandärzten,  w^che  die 
Geihbr  der  Trepanation  la'ugnen,  ja  sich  bemühen,  dieselbe 
als  einen  unbedeutenden,  gefahrlosen  operativen  Eingriff 
darzustellen.    Berengar      läugnet  die  Gefahr  der  Ope- 


40)  Benj.  Bell,  a.  a.  O.  Tb.  «.  S.  tt. 

41)  Aitley  Cooper,  YerieiangaB  n.  •.  w.  S. 

42)  Graef«  tindf  t.  Weither,  Joufnal  Mr  Chirurgie  nni 
Aof^enheilkunde.  Bd.  II.  S.  215. 

43)  Samuel  CoopeY,  Handbuch  der  Chiriirgie.  Bd. 3.  S.  285. 

44)  a.  a.  O.  Bd.  3.  S.  297. 

■  45)  Ob  der  nngluckliche  Ausgang  der  Trepanation  von  Fr  icke 
(Annalen.  Bd.  I.  S.  82.)  allein  auf  Rechnung  der  Operation 
zu  schreiben  sey,  ist  defshalb  wohl  zweifelhaft,  weil  die 
Section  darchana  keine  krankhafte  Yeräaderaog  an  Ko^ fe 
nachwies* 

46)  Bnr^ngmriuw,  {.  e«  C  XXF,  p.  199. 
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ratioD;  Portal  4?)  glaubt,  daf^  die  Trepanation  za  den 
nioder  gefahrliohea  Operationen  gehöre  und  ungemein  leiciit 
sa  T^Uzaeiieii  tej,  und  yan  Swieten^S)  Jigit  diemitOiBi- 
tidbt  yerrichtete  för  nidit  telir  gefUtryoU.  CäHissen  ^ 
litfhaaptet :  es  sey  noch  durch  Leine  Erfahrung ,  worauf  man 
•icli  yerlassen  konnte,  erwiesen,  dafs  diese  Operation  soi 
sidi  nachflieOig  sey.  Lonyrier       beobäehteta  nie  bei 
denen ,  welche  er  vor  der  Sjmptomenerscheinnng  trepanirte, 
üble  Folgen,  die  doch,  wäre  die  Trepanation  ^ne  so  ge- 
fidirliclie  Operation,  imter  swanzig  Sobjeoten  wenigstens  bei 
einem  batlen  erscheinen  müssen.    Vier  dieser  Operirten 
führte  er  bald  nach  der  Operation  bei  einer  stürmischen, 
regnerischen,  halten  Witterung  auf  o£6enen  Schiffen  yon 
Castel  nnoTS  di  sosivia  bis  Cremona,  yon  da  in  elenden 
Wagen  über  Brixen  naeb  Hlsgenibrt ,  ohne  dafs  einem  ein 
tödtlicher  Zufall  zustiefs.    Mursinna  ^0  glaubt,  dafs  der 
eine  grosfiw  Unwissenheit  und  einen  gänzUchen  Mangel  acb- 
ter  Erfidniuig  yenratbe,  - welcher  die  Dmrclibobmng  der  ' 
Hirnschale  für  schädlich  oder  gar  gefahrlich  hält.  Sowohl 
Theorie  und  Erfahrung,  fährt  er  fort,  beweisen  un wider«  , 
iprecUicb,  dafs  diese  DorcUiohning  wenigstens  ganx  im- ' 
eelUIdlicb  ist,  dafs  sie  an  und  för  sich  gar  heinen  Einflnft 
auf  den  gesunden  oder  hranhen  Zustand  des  Menschen  hat, 
dafs  sie,  wenn  nicht  andere  Verletzungen  oder  Krankheits-  ' 
Ursachen  im  Korper  yofbanden  sind,  gar  iieine  Yerändening 
weder  im  Nerren«  nodi  Matsdcrsystem  berrorbringe ,  nicht 


47)  Portal ,  lisbibegiiff  der  pvaktlsdken  Woadanmeikonst 

Leipzig,  1908.  Bd.  n.  S.  Mb 
48>  «on^arlef  ee,  Clraiaie«taiiBlaiqpWjfieo9BoerJbaii9ll«IS.tt6. 

49)  CallisseBi  Grundsätze  der  heutigen  Chirurgie.  Ueben« 
'     Wien ,  1186.  Bd.  II.  S.  57.  §.  574. 

50)  Abhandlungen  über  die  Durchbohrung  des  Schädels.  Wien« 
1800.  Beantwortete  Preisfrage  Ton  Louvrier.  S.  31» 

.51)  a.  den».  O.  Abhandlnoe^  Ten  Mar  sin  na.  S.  7S^ 
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keine  Storang  irgend  einer  Function  yeranlasse.  Dies  habe 
>ieh  häufig  iu  der  Natur  cnfahren,  dies  kann  jeder  im  ge> 
amdeo  Kdrper  Teffsiicheii.  Boyer      behanptel«  fU«  IVe» 
panation  tey  an  stob  -wenig  geflSirficli.   Zang       hält  die 
Operation  zwar  nicht  fiir  eine  durchaus  unwichtige ,  allein 
doch  för  beinahe  gefahrloa*   Gleicher  Ansicht  sind  Che* 
lias  ^4)  «nd  Wol£  ^S)  Eiokheimer      hat  aosfiihriioh 
dargethan,  dafs  weder  die  bei  der  Trepanation  stattfindende 
Verletzung  der  gemeinsamen  Bedechungen ,  der  g€ika  apoa^ 
euratica  und  des  Perieraniiiiiit,  noch  die  Anbolutuig'dei 
ftiochens  aelbit  irgend  den  Gnrod  der  TMtltdkkeit  in-  tUU 
enthalten  könne.     Am  Unzweideutigsten  widerlegen  die 
Furcht,  yor  der  Gefahr  der  Operation  die  sehr  yielen  g0« 
langenen  Fälle  der  Mhaeeitig  Terrichteten  TVepenatioo,  wo- 
gegen diejenigen,  wo  der  Tod  der  Trepanation  folgte,  nor 
^  wenige  Beweiskraft  fiir  die  Lebensgefahrlichkeit  der  Ope» 
fwtioa  selbst  haben,  da  bei  der  spät  renichteten  die  £nt- 
sSndnng  des  Gehirns  nnd  seiner  Haute  den  Grand  des  ihr 
folgenden  Todes  meist  in  sich  enthalt,  in  vielen  Fällen  der 
Operirte  aber  nicht  defshalb  stirbt,  weil  er  trepanirt  worden 
ist,  sondern  weil  die  Verletzang  ^absolut  todtlidi  war,  s?) 

d2)  Boy  er,  Abhandlung  über  die  chirurg;.  Krankheitsa  n»i 
über  die  dabei  angezeigten  Operationen,  über«,  v.  Texte r. 
Bd.  V.  S.  108. 

58)  a.  a.  O.  S.  16. 

64)  CheliuB,  Handbach  der  Chirurgie.  2te  Auflage»  Bd.  !• 
Th.  I.  §.  878. 

M)  Rnat,  Magazin.  Bd.  88b  Hft  1.  Protokoll  der  Verhandiaa- 
gea  der  Sectien  für  opeaative  Ueilfcoade  and  Chirurgie 
wihread  der  Yeraanoilaag  der  NatiirfaiaelMr  in  Haaikeig 
iei  Jahre  1880. 

88)  Eiehheimer  ia  Henfce'a  ZeitMhrift.  I8K  lalaaYisftey« 
in.  Ueber  die  Anzeige  aar  Trepanatioo.  &  Ü  «.  f. 

57)  Louvrier,  a.  a.  O.  S.  29. 

li^ichheimer  in  Uenko  ^Udirft.  1825.  S.  52. 
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oder  wenigstens  schon  den  Keim  zu  dem  spater  eintreten- 
den Tode  le^.  öo  erwähnt  Zang,  ^9)  dafs  die  Zufalle 
nach  der  unternomniaieii  IVqiaiiatioii  zaweüeo  aafliAren, 
nach  dem  i4ten,  i7ten  oder  sQSten  Tage^  oder  aiicli  nodh 
viel  später  aber  wieder  erscheinen.  Diese  ZaföUe  sind  es, 
welche  den  Widersachern  der  Trepanation  dazu  dienen,  die 
Wertfalosigkeit,  ja  den  Nachtheil  der  fragKchen  Operatioii 
SU  beweisen ;  allein  der  Grund  dieser  Erscheinungen  liegt 
nicht  in  der  verrichteten  Operation,  sondern  in  der  tiefern 
Einwirhnng  der  Terietaenden  Gewalt,  thetis  in  der  Znriidu 
laatnng  einet  krankhaften  Erseegniases  der  Verletzung,  wel- 
ches hätte  entfernt  werden  sollen,  theils  in  der  Mitleiden- 
schaft des  Gehirns,  erregt  durch  die  krankhaften  Zustände 
d^  Bmst  und  Unterleibseiiigeweide.  Ganz  lächerlich  ist  es 
aber,  wenn  die  Gegner  der  Trepanation  die  hSckste  Gefiihr 
der  Operation  behaupten,  auf  der  andern  Seite  aber  die 
häufigen  glücklichen  Erfolge  der  bald  nach  geschehener 
Verletzung  und  ohne  dringende  Znfölle  natemommeilen  an- 
erkennend, diesen  glücklichen  Erfolg  daraus  «i  erklfiren 
glauben,  dafs  die  Verletzung  so  glücklich  modificirt  gewe- 
sen sey,  dab  sie  aoch  ohne  Trepanation  geheilt  sejn  w5rd^ 
wobei  sie  doch  die  Gefiflirlichheit  der  Trepanation  nachso» 
geben  gezwungen  sind.  Ganz  gewifs  ist  es,  dafs  der  un- 
günstige Erfolg,  den  die  Trepanation  hatte,  weil  theils  die 
Verletsnng  selbst  von  der  Art  war,  dafs  das  Leben  nicht 
18nger  bestehen  konnte,  oder  dafs  die- Trepanation  die  dorch 
Äe  Verletzung  gesetzte  Abnormität  nicht  entfernen  konnte, 
weil  femer  die  B^olgen  der  Verletzung  in  Entzündung  des 
^iehims  und  «einer  Biete  so  weit  um  sich  gegrififon  hatten^ 
dafs  die  Operation  zu  spat  verrichtet,  nichts  mehr  nntzeii 
konnte ,  weil  die  ohne  genügende  Indication  unternommene 
fruchtlos  blieb,  and  weil  endlich  die  Operation  an  rerschie- 
dcMi  O^ten  einen  stejts  tSdtlichen  Ausgang  hatte ,  daff^ 

58)  Zaag,  a.  a.  0.  B4.  U.  &  ^.  *  '  ' 
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fagk.uikt  dMMT  iwguiifti§e  £fffolg  auf  Reo^MUig  derOp««* 
^  nÜDA^  adbst  geschrieben  wurde,  vnd  dab  diese  TerhfiH*- 

nisse  dazu  beitragen ,  in  der  Trepanation  einen  höchst 
lebensgefährlichen  chirurgischen  Eingriff  sehen  zu  lassen» 
Die  Grunde  y  welche  för  die  Gefährlichkeit  der  Opera* 
tion  Ton  den  Ghirargen  angeführt  werden^  sind  folgende: 
Sie  fürchten  den  Luftzutritt  zu  dem  Gehirn  uad  seinen 
Häuten t  furchten  die  Verletzung  der  dura  nuUer,  4$$  EnU 
Utehen  eines  zu  groiSien  Lochs  in  der  Himschaley  and  die 
4nrch  die  Operation  yerursachte  Erschütterung, 

"yVie  das  Eindringen  der  Luft  in  jede  Hohle  des  Kör- 
pers eriahnuigsgeBiars  einen  £ntziindungsreis  herrerraftt 
se  furchtet  man  auch',  diifs  die  zu  dem  Gehirn  und  seineu 
Häuten  dringende  Luft  die  Irritation  erneuern,  die  ausge- 
'  schwitzten  Flüssigkeiten  umändern,  das  Eiter  rerderbea 
werdew  (Richerand,)  Bedenkt  man  abcTf  dafs  jss 
hauptsilclilich  nur  die  serösen  Haute  sind,  welche  durch  die 
Berührung  der  Luft  auf  ihrer  innern  Oberflache  so  übel 
nificirt  werden,  dafs  der  Luftzutritt  nur  dann  gefahrlich 
ist,  weim  der  Rilcktritt  erschwert  oder  unmöglich  ist,  so 
dafs  die  Luft  resorbirt  werden  muTs,  oder  sich  zersetzt; 
dafs  die  extravasirten  Flüssigkeiten  durch  den  Luftzutritt 
nicht  Terderben  kotmeo,  da  sie  eben  durch  die  OperatiM 
ausgeleert  werden ,  und  dalk  eine  mdgliche  Umwandlung  des 
Eiters  gar  nicht  in  Betracht  kommen  kann,  da  sie  theils 
nur  erfolgt,  wenn  der  Luftzutritt  zu  der  eiternden  Fläche 
,swar  gestattet,  der  Rücktritt  aheir  gdiindert  ist,  wie  die  in 
neuem  Zeiten  mit  Glück  ausgeübte  Eröffnung  der  Abscesse 
mittelst  grofser  Oeffnungen  das  alte  Vorurtheil  von  der 
iS«jbüd)iehkeit  der  Luft  auf  eitesode  Flächen  siegreich  be^ 
Umpft  bat,  andeni  Theiis  eher  exlraTashrfee  FlOssigieiteü 
und  Eiter  bei  weitem  grufseren  Nachtheil  bringen  und  den 
Jod  sicherer  berbeiföbren  werden,  wenn  sie  nicht  durch 


59)  JllüAfrand,  moeograpkh  Mrmrgkak*  F9L  tL  |i.Sil.  SlO. 
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die  Operation  entfernt  werden,  so  mufs  man  die  üebenseu* 
yoQg  (lewinneB,  dafs  der  Luftzatritt  za  dem  Gebirn  and 
seioeii  Hinten  als^ein  kleinfis  VAel  nidit  abhalten  dur(b| 
ein  grofseres  zu  entfernen,  wenn  uns  nicht  auch  die  Er- 
fahrung aller  Zeiten  lehrte,  dafs  Knochenbrilche  des  Him^ 
sehadels  mit  grofsen  Oeffnungen,  mit  weiter  Entbloftung 
der  dura  maier,  im  Gänsen  weit  glucUiclier  gdieilt  worden 
sind,  als  feine  Spalten  des  Schädels ,  selbst  bei  unverletzter 
Haut,  die  den  Zutritt  der  Xjift  zu  den  Eingeweiden  der 
JknSchemen  Kapsel  YoUhommen  abhielten.  Fürchtet  man 
aber  nicht  den  Laftzntritt  in  die  SchHdelfliiche,  wie  der- 
selbe bei  der  Structur  der  Theile  haum  Statt  finden  kann, 
sondern  nur  ihre  Berührung  mit  der  eiternden  Fläcjie,  so 
spricht  dieüli  n:iir  zu  Gunsten  der  frühen  Operation,  da  der 
Luflzutritt  dann  um  so  mehr  schaden  wird,  wenn  schon 
Entzündung  und  Eiterung  da  sind  und  die  Operation  trota^ 
aller  Besorgnisse  dann  doch  gemacht  werden  mnft» 

Die  Verletzung  der  harten  Hirnhaut  bann  bei  der  Trer 
panation  auf  eine  zweifache  Weise  erfolgen,  indem  entwe*- 
der  die  Zähne  des  Instruments  selbst  in  dieselbe  eingesenkt 
werden,  oder  indem  die  Verbindung  des  ausgesagten  Kno* 
chenstüchs  wk%  der  harten  Hirnhaut  gewaltsam  gelost  weiden 


fiO)  Es  resnltirt  schon  hieraus  die  Unzweckmärsigkeit  des  Ver- 
Idirens  Astley  Coopors  boi  Fractiiren  des  Schädels  OiUt 
anverletzter  Uaul  nicht  einzuschaciden ,  bis  sich  Symptl^nM- 
d«r  Geblramletsniig  eiastalUn.  Die  Fnrvlitt  die  V«ii«lwiig 
ia  eine  complieirte  sa  Terwandeli,  ao4  datcb  dep  l^ulli«* 
tritt  Anlaf«  rar  Jäntsfindon^  sv  gelten»  wird  bei  weitem  ' 

^  durch  die  Erfahrnng  überwanden»  durch  die  Unterlanung 
der  Bfoslagong  der  Terletinng' der  richtigen  Diagnose  der** 
Mlben  imd  der  Indicatlon  %vl  den  einiig  rettenden  Kanst- 
verfahren  beraubt  worden  zu  seyn.  Uebrigens  ist  der  Coo- 
persche  Grundsatz  nicht  neu.  Hippocrates  sagt  schmi: 
vhi  0.9  denudatum  non  est^  nee  cutis  vulnerata,  incidendum 
nonett,  und  Jac  q  b  Peru  si  nus  behauptet,  viele  am  Kopfe 
Verletito  ohne  fiinsphaeidaiv  der  Hunt  gehei)t  s«  kßHfV^ 
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mufs.  Unter  andern  halten  Heister,  Richter^-)  und 
C 00 per  die  Operation  defshalb  für  hockst  gefahrlick 
mid  Terwnndend.  Wiewohl  die  erstete  Art  der  Yerktamg 
mir  dem  operirenden  anvorsichtigen  Wondanste,  nielt  der 
Operation  an  sich  zum  Vorwurfe  gereicht,  so  gieht  es  doch 
Stellen  am  Schädel,  wo  wegen  seiner  angleichen  Starke, 
wegen  Bfangel  der  DipIoS  oder  wegen  ungewöhnlicher  Dunn« 
heit  der  Knochen  die  Verletzung  der  unter  ihm  liegenden 
Memhran  nur  mit  der  höchsten  Vorsicht  vermieden  werden 
hann*  Bichat  hebanptet  zwar,  dafs  dem  fibrösen  Systeme  • 
die  nerbliche. organische  Sensibilität  im  gesnnden  Zustande 
fehle,  und  Halltr,  Meckel  und  Lobstein  haben  heine 
Nerven  in  der  harten  Hirnhaut  nachweisen  können ;  dies  he* 
g^det  aber  nicht  den  Schlufii  anf  eine  geringere  Ynlnenk 
bilitit  der  Aira  maier,  wie  dieselbe  Ton  Mehreren  angenom» 
men  worden  ist,  da  die  Sensibilität  in  den  fibrösen  Or- 
ganen sich  durch  einen  Entzündungsznstand  ungemein  stei- 
gert and  hinlänglich  sichere  BeolMMshtnngen  die  Wirkong 
zom  Gehirn  fortgepflanzter,  auf  die  entblöfste  Hirnhaat  an- 
gebrachter Reize  kennen  gelehrt  haben.  Wenn  auch 
Hanters  Meinang,  dafs  der  Kranke  selten  davon  iMme^ 
wenn  die  ^ira  maier  yerwaiidet  woid«a,  dorch  andere  FiUe  " 
nicht  bestätigt  worden  ist,  wie  die  Beobachtungen  tob 


61)  a.  a.  O.  S.  484. 

Cl)  a.  a.  O.  Bd.  IL  |.  HO. 

it)  a.  a.  O.  Bd.  L  a  m 

€4)  Heidelberger  klinische  Annalen.  Bd.  III.  Hft.  3.  Beobach- 
tungen und  B«nierkai|geB  4Nr  die  KopCYerletsoagaa  tmi 
Beck.  $.  23. 

iS)  Fief  d'^ns^r,.  TMt6  i^OM^omk  st  pkgahlogie.  T.  h  Jlr- 
jMMt  iUiSanfaat  cHM^Mfc  Biaig«  Beebnelitangea  Ma- 
lacarae's  Ten  dar  R«isbaf]^eU  der  dioti  aialar. 

66)  Astle^  Coopara  Yorleaangen.  S.  286. 
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Paraeas,  ^O^ilandorp,  Coiter,  Fallopina,  ^«O 
Ma^atus,  71)  MarcHetti,  72)  Roaliaolt,  7^  Bian- 
ca rd  74)  und  so  vieler  Neueren  beweisen,  und  man  die  An- 
stechung der  dura  maier ,  sobald  das  Exudat  sich  unter  ihr 
befindet,  sogar  zum  Uanatact  erhoben  bat,  7s)  «o  ist  docb 
keineswegs  in  Abrede  za  stellen,  dafs  die  Verletzung  der 
dura  jnater  ein  bedeutender  verletzender  Eingrifl  ist,  die 
vorangegangene  Verwundung  complicirt  und  die  Gefahr  der 
Entzündung  steigert.  Die  Furcht  Tor  der  gewaltsamen  Los» 
trannung  der  dura  maier  TOn  dem  ausgesiigten  Knochen« 
stücke  wird  dadurch  sehr  beschränkt,  dafs  in  der  Regel 
durch  die  Gewalt,  welche  den  Knochenbruch  bedingte, 
dne  Trennung  der  dura  mater'yrook  Schädel  im  Umfange 
desselben  veranlaTst  worden  ist,  und  dals  das'  Gegentbefl 
nur  ausnahmsweise  vorkommt.  Ueberdiefs  sprechen  die 
häufig  geheilten  Fälle ,  wo  die  gröfstcn  Flächen  der  harten 
Bimbaut  yon  dem  Knochen  entblöfst  waren,  wenigstens 
nidit  för  die  sebr  grolse  Bedeutsamheit  einer  dergleicben 
Verletzung  in  sehr  kleinem  Umfange. 

Auch  die  Furcht  vor  der  Entstehung  eines  zu  grofsen 
Loches  im  Scbädelgewoibe,  welches  Richter  76)  jBurcbtet, 


61)  Amhr.  Paraei,  opera.  Lib.  IX.  c.  21, 

68)  Glandorp ,  observat.  chirurg,  4. 

69)  Colter,  observat.  anatom.  et  chirurg. 

70)  Fallopiua ,  de  vtdneribua  capitis  cap.  48. 

71)  Ma  gatua,  de  vulneribuB  lab,  IL  top»  40. 

72)  Marchetti,  oit.  14. 

12)  Moukault,  de  whieribut  eofntit.  p,  88.  U6. 
94)  Blaneard,  ofttenwit.  med.  pAn«.  Gsiif.  /.  oi».  27. 
19}  Heister  n.  a.  O.  S.  480. 

Znng  a.  a.  O.  S.  48.  . 

Ricbtert  Mxutg.  Bibliothelc.  Bd.  11.  S.  829. 

Laageabecli,  Nesologio  o.  Therapie  der  chirurg.  Kiaalc- 

beiten.  Bdt  IT.  S.  88. 
76)  a.  a.  O.  §.  109. 

iT/M.  jiMAlen.   6.  Bd.   i.  ffefi,  Z 
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ist  uiigegründct ,  da  kein  anderer  Nachtheil  daraus  ent- 
springen hann,  als  da£s  «ich  di^  Oeffnuog  nichl  dürch 
Unochenmasse  schliefst. 

Die  Erschütterung,  welcbe  man  durch  die  Operation 
za  Tcrursachen  furchtet,  kann  nur  den  Knochen  treilen; 
denn  Niemand  wird  ^rohl  im  £riiste  das  Gehirn  durch  die 
Trepanatioo  erschüttert  glauben.  Aber  auch  die  Erschüt- 
terung des  Knochens  ist  nur  durch  diu  Schuld  des  Opera- 
teurs verursacht ,  indem  er  mit  zwecluvidrigen  Instrumenten 
ungeschickt  operirt,  oder  den  Kopf  des  Kranhen  nicht 
hdrig  befestigen  Jafst 

Nach  dem  bereits  Gesagten  steht  es  fest,  dafs  die  Ope- 
ratioj^  keineswegcs  ein  ganz  unbedeutender,  gefahrloser,  yer« 
letzender  Eingriff  ist,  und  die  Yertheidiger  der  Gleichgül* 
tigkeit  derselben  vergessen,  wie  sie  selbst  die  Wichtigkeit 
jeder  Schädeherletzung  anzuerkennen  genöthigt  sind,  ja 
wie  sie  in  der  Ueberzeugnng  der  innigen  Verkettung  dea 
Lebens  des  Schjide)gew5ibes  mit  seinem  Inhalte  die  Gefahr- 
losigkeit  der  einfachen  Fractur  Uiugncn;  wie  können  sie 
eine  Verletzung ,  wodurch  die  diu'a  mater  biosgelegt,  der 
Einwirkung  der  Aufsendinge  ausgesetzt  und  ihrer  natür- 
lichen Stutze  mehr  oder  minder  beraubt  wird,  iur  eine 
ganz  unbedeutende  halten?  Der  glückliche  Erfolg  der  von 
Physiologen  häufig  an  Thieren  angestellten  Trepanation  mit 
Entbtöikuig  der  Hirnhäute,  Bloslegung  und  Verletzung  des 
Gehirns  in  seinen  verschiedenen  Plarthien,  berechtigt  nicht 
zu  dem  Schlüsse  eines  gleichen  Verhaltens  im  Menschen, 
da  die  grofsere  Dignität  des  Gehirns  und  das  höher  {^oten- 
ziirte  ps)  chische  Leben  die  Gefahr  der  Operation  in  dem- 
selben erhöht;  so  wie  es  nicht  zu  übersehen  ist,  dafs  man 
nur  gesunde  Thiere  zu  diesen  Versuchen  auswählte.  An- 
dererseits hat  man  die  ihlt  einer  kunstgemäfs  ToUföhrten 
Trepanation  yerbundene  Gefahr  bei  weitem  überschätzt  und 
weder  die  Bloslegung  des  Knochens,  noch  seine  Ausboh- 
rung, noch  die  Verletzung,  der  dura  mcUer,  noch  der  Luft* 
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zotritt  zu  dem  Gehirn  uad  seinen  Ilauten  sind  von  der  Aft| 
in  jedem  FaUe  eine  lebentgeföhriiche  £ntzündiing/ zn  be* 
dingen.  Jedenfalls  abet*  steht  es  fest,  dafs  die  Gefabr, 
welche  der  Operation  müglichenveise  folgen  l^ann,  durch* 
aus  keinen  trifUgen  £ntM:haldigangsg;nind  abgeben  darf« 
ale,  sobald  sie  indicirt  ist,  kq  unterlassen.  Die  Indication 
ZM  mancher  andern  bei  weitem  lebensgefiihrlicheren  Opera- 
tion ist  häufig  eben  so  wenig  direct,  als  bei  der  Trepana- 
tion,  und  dennodi  nimmt  der  wissenscbaiUiche  Wundarzt 
beinen  Anstand  sie  su  yerriobten ,  söbald  Analogie  und  Er- 
fahrung l'ür  die  wahrscheinlich  gröfsere  Gefahr  der  vor«* 
bandenen  Yerletzuog  sprechen. 

Wir  haben  uns  durch  die  eben  einander  gegenüber 
gestellten  Ansichten  über  die  Noth wendigkeit  des  Trepana 
beim  einfachen  Scbädelbmch  sogleich  in  mitten  des  Strei- 
tes gestellt,  und  werden,  um  einen  Ausweg  aas  diesem 
Labyrinthe  finden  zu  können,  die  Verletzungen  und  ihre 
Folgen  einer  ausführlichen  Betrachtung  unterwerfen  müssen« 

Der  Splitter  bruch# 

Es  ist  eine  ganz  gewohnliche  Modificalion  des  BrucheS 
der  Schädelknochen ,  dafs  die  aufsere  Gewalt  dieselben  zer« 
splittert,  so  dafs  groisere  oder  kleinere  Fragmente  dersel- 
ben die  Gehimhüute  und  das  Gehirn  reizen  oder  yerietzen^ 
es  ist  eine  durch  die  Construction  des  Schä'delgewölbcs  und 
besonders  durch  den  Bau  seiner  innern  Tafel  bedingte^ 
durch  die  Erfafardng  als  beinahe  jeden  Schädelbruch  be» 
gleitend  erwiesene  Erscheinung ,  dafs  die  innere  Tafel  in 
einer  gröfseren  Ausdehnung  bricht,  als  die  äufsere;  dafs  sie 
einen  Sternbmch  neigt  4  während  die  äufsere  nur  eine  ein« 
fiiche  Fractur  eiütt;  dafs  sich  Splitter  Ton  derselben  ab^ 
sondern,  ja  dafs  sogar  bei  unverletzter  a'ufserer  Tafel  die 
innere  bricht  und  sich  ein  Splitter  von  derselben  ablöst/ 
Falle  der" letztem  Alt  ei%ählen  Variola  und  Arcaeus^ 
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Pai  e,  Pelr.  Uoi  eilus,  '»)  Tuli)ius,79)  Fallo- 
pius,***)  JUa  Motte,**)  Scultetus,  ^'^)  Queinay,^) 
Zittmann  Bonet,  PlatD^r,  ^)  Garengeot 
(traite  des  Operations  chirurg,  T,  HL  obs,  /s.^,  Sclinia» 
cker  8')  und  Andere.  Der  Fall,  dafs  sich  Splitter  von 
der  inncrn  Taiel  ablösen,  ist  bei  'weitem  bäuliger,  als  man 
diefs  nach  der  oberflächlichen  Beachtung  vieler  Wund- 
ärzte erwarten  sollte.  Louyrier,  welcher  alle  ein- 
dringenden Hirnsclialenbrüche  und  EindrücLungen  auf  der 
Steile  trepanirte,  iand  immer  Nebenverletzungen ,  am.üf* 
teraften  ganz  oder  halb  abgerissene  Splitter  der  innera  Ta- 
fel f  und  behauptet ,  bei  den  ohne  Trepanation  Gettoi^enen 
in  der  Bogel  Spiilter  gefunden  zu  haben.  Unter  63  Frac- 
taren,  deren  Geschichten  Zittmann  uns  aufbewahrt  hat, 
finden  sich  40  mit  Splitter  der  innem  Tafel.  Der  Glanbei 
dafs  bei  ausgiebiger  Zersplitterung  der  aufsern  Tafel  die 
Verletzung  der  inuern  Tafel  eine  desto  geringere  sey,  ist 
durch  die  ^vf^hrung  hinlänglich  widerlegt.  £xistiren  ja 
Fälle,  wo  bei  bedeutender  Beleidigung  der  äuTsern  Tafel 
die  innere  nicht  gebrochen  war,  so  gehören  dieselben  zu 


TT)  Paraei,  opera.  Iah,  IX.  eap,  8.  . 
T§)  BorelH,  obtervat.  Ceut,  II,  oftt.  SO.  p.  121. 
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80)  Fallopiut  in  Hippoertti,  de  viikur,  cmpii.  14.  ^ 

81)  La  Motte,  observat.  de  chirurg»  T.  IL  p,  303. 

82)  Seulietiy  armamcntarium  chiiurgic.  0&.9.  XIF. 

83)  Qucsnay,  von  Trepanircn  in  zweifelhaften  Fullen  in  dea 
Mimoires  de  Vacadtmie  de  Chirurgie.  T.  I,  Uebcra.  AUenburg, 
1TS4.  Beoli.  13. 

84)  Zittmann,  viedic  forens.  Cent.  II.  cap.  69. 

85)  Uonetit  hibliothec,  chirurg,  Lib.  9.  cap»  8.  ^ 

8(i)  rialner,  Einleitung  in  die  Wundarmihonst  Uermii^gvg. 
von  Krause.  S.  471. 

87)  S  c  h  ni  u  c  Ii  e  r ,  Wahroehninngen  ana  dar  IVundanmeilianst. 
Th,  I.  Beob.  2. 

88)  a  .  a.  O.  S«546. 
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ieä  flJlerseltmsteil  Ausnahmen  ^  und  män  liann  dieselben  um 

so  weniger  zur  Norm  aufstellen,  da  daraus  grof^e  Nach- 
theile für  die  Praxis  hervorgehen  müssen.  (Kern).  Sehr 
zu  b^ruchaichtigen  Ut  es  aber,  dafs  stumpfe  Gewalten, 
welche  die  Kopfknochen  iif  einer  sehr  kleinen  Ausdehnung» 
berühren  (Hiebe  mit  stumpfen  Instiumenten,  Steinwürfe), 
in  der  Regel  Spiittertfng  der  innern  Tafel  erregen,  wäh« 
read  da,  wo  der  Knochen  in  Folge  einer  ihn  in  grofserer 
Ausdehnung  trefTenden  Gewalt  spaltet  ( Fall  aus  der  Hohe , 
Contrafissur),  in  der  Regel  kein  Splitter  der  innern  Tafel 
aii%efanden  wird.  In  Betracht,  dafs  jeder  als  ein  fremder 
Körper  wirkende,  das  Gehirn  und  seine  Haute  beleidigende 
Knochensplitter,  wenn  er  nicht  baldigst  entfernt  wird,  Rei- 
xnng ,  Entzündung  und  ihre  Folgen  erregen  mufs ,  und  dafs^ 
wenn  die  Entxüodnng  and  Eiterung  gegenwärtig  sind,-  die 
dann  verriohtete  Operation  das  Leben  kaum  zu  retten  ver- 
mag, haben  alle  Wundärzte  einstimmig  die  Ueberzeu- 
gung  gewonnen:  der  Splitter  sey  aUobald  durch  den  Tre* 
pau'zo  entfernen,  da  die  seltenen  Fälle,  wo  der  Splitter 
auf  der  dura  mater  liegen  blieb,  ohne  das  ganze  übrige 
Leben  hindurch  Zufalle  zu  erregen,       oder  wo  die  spat 


80)  Henke,  Zeltsehrifft.  Bd.  8.  S.  871. 
Lott Trier  a.  a.  O.  4.  Beob. 
Schmneker,  Wahrnehm.  a.  4.  W.  Beob.  6. 

90}  Einen  luerkwürdi^^cn  Fall  dieser  Art  erzählt  Klein 
(t.  Graefe  und  v.  Walther,  Journal.  Bd.  3.  S.  226)  und 
Kern  (Abhandl.  über  die  Verletzangea  am  Kopfe  u.  s.  w* 
8.  7$)  ^bt  an ,  mehrere  Leichen  Tor  Jahren  am  Kopfe  Ver- 
letiter  untemocht  su  haben,  in  denen  betrftehtliche  Splitter 
^mit  ooagnlabler  I^mphe  fibersogen  und  von  ihr  eingekap^ 
aelt  vorgefunden  wurden,  welche  da«  gaaae  Leben  keine 
'  Znlillo  erregt  hatten.  Le  Dran,  chimrg.  Anm.  Anm.  23. 
Ein  Splitter  blieb  einen  Monat  und  ein  Knorhenstnck/melP 
rere  Monate  in  der  GehirnsuhBtanz  ohne  Zufälle.  Memoire* 
de  Vacadimiü  roy,  de  gkirurg.  T.  I.  P.  Jl.        .  ^ 
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ungesteltte  Trepanation  dofch  Entfeniiing  des  Splittert  noeli 

das  Leben  rettete,  ^  )  nur  als  Ausnahmen  zu  betrachten  sind. 
Per  Bruch  mit  Splitterung  war  es  ohne  Zweifel,  welcher 
den  Wundärzten  am  frühesten  die  Nothwendigkeit  der  Tre- 
panation anschanlich  machte,  da  sie  durch  die  Optoatiott 
d^n  gefahrerregenden  Körper  sicher  entfernten;  Galen, 
Avicennai  Ualy  Basis,  Lanfrancus,  Nicolus, 
Berengar  empfahlen  deflihalb  schon  bei  den  Alten  die 
Operation.  Bei  der  Uehereinstimmung  der  Wundfiraste  in 
ihren  Ansichten  über  die  Behandlung  der  Splitter  sey  es 
mir  Tei^dnntf  nur  die  Worte  Bichters  und  Kerns 
anEofÜhren.  Einen  einzigen  Fall  gibt  es,  wo  die  FVaotUF 
»die  Trepanation  wirklich  erfordcit:  wenn  nämlich  der  in- 
»nere  scharfe  und  unebene  Band  der  Spalte  oder  ein  von 
» der  innem  Tafel  abgesprungenes  Stück  die  harte  Hirnhaut 
•  druckt  und  reizt«  sagt  Bicbter,  und  Kern  bSlt  die 
Trepanation,  selbst  bei  Üngewifsheit  über  den  Sitz  des 
BpUtters,  für  dringend  angezeigt,  wenn  man  nur  von  dem 
Daseyni  des  Splitters  und  der  Stelle  seines  Sitzes  einige 
Wahrscheinlichkeit  Kit,  da  der  Trepan  einzig  und  allein 
im  Stande  ist,  den  schädlich  wirkenden  fremden  Körper 
im  entfernen  und  dadurch  die  Mdglichbeit  zur  Bettung  des  . 
liCbens  zu  geben.  Er  glaubt,  daft  der  Erfblg  der  Trepa« 
nation  ein  um  so  günstigerer  seyn  wird,  je  früher  dieselbe 
9sur  Beseitigung  des  Splitters  unternoranien  wird,  je  wenit» 
ger  Yerlindernngen  derselbe  im  Cerebralsjsteme  berrorge» 
bracht  hat»  Unter  den  Ghirfirgen  muerer  Tage  siebt  mir 

>'  .-  ■  I 

H)  Beck  a.  a.  O.  2  Btob.  —  Bilguer,  chir.  Wahrn.  16. 
Astley  Cooper  «u  a  O.  S.  —   Berengar,  L 

M)  a.  a.  O.  Bd.  3.  S.  81, 

93)  V.  Kern,  Abhandlung  über  die  Verletzung  am  Kopfe  uo4 
4i9  Piirchbolirunj^  der  iiirnftchale.  9«  76i 
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der  einzige  Brodie.'^)  ävch  in  dem  Splitter  keine  dtrecte 
Anzeige  zur  Trepanation,  «nd  Barletta     warnte  ftüber 

schon  vor  der  gewaltsamen  Entfernung  desselben ,  so  wie 
Wuertzen  im  Allgemeinen  zwar  die  Splitter  der  Natur 
SU  überlaesen  ral^,  diejenigen  aber,  die  das  Gehirn  oder 
ietae  Hebte  reizen,  dringend  sni  entfernen  gehietet. 


94)  Medico  ~  Chirurgie al  Tr ansäet ions,  Vol.  XU\ 

95)  Hatolitanus,  super  texta  Avicennae  de  calvariae  cwratione, 
Rom,  1526. 

96)  Practica  der  Wundarznei  Ton  Felix  Wuertzen  durch 
Rudolph  Wuertzen.  Basel,  1612.  4.  S  89.  Und  die- 
weil  e«  gero  Sprcy^Kcn  giebt,  wo  die  Hirnschale  verwundet 
wird,  deren  etliche  etwan  ganx  ledig  werden,  etliche  noch 
anhangen,  wie  sie  soTor  gestanden ,  etliche  mit  sich  auch 
das  Hirnfehi  «techen ,  etliebe  auch  gar  auf  daa  Hirn  gefal« 
lea  seiadti  so  soll  billig  ein  jeder  Wondarat,  flelfaiffliclMn 
betraebten,  wereea  er  eiob  in  dtetfen  und  dergleiehen  Ffil- 
lea  in  Tarhaiton  habe.  Kein^  Bein  oder  SpreyMOn  eoll  man 
herana  thno:  es  wftre  daan  saeh,  dafs  sie  gaas  and  gar  le- 
dig wären,  in  welehem  Fall  man  sie  ganz  sittigücli  nnd 
fein  sanfl  heransziehen  «oll.  Sonst  lafse  dichs  nicht  irren, 
wenn  sie  noch  etwas  anhangen,  und  nicht  gar  ledig  seindt; 
die  Natur  macht  solche  SpreyHseii  Kclher  ledig  und  treibt 
sie  zur  rechten  Zeit  hiiiauK.  Oh  siehs  hegieht,  dafs  die 
Spreyssen  hineinwärts  hangen  thaten ,  welches  man  aus  sei- 
nen gewifsen  nnd  sonderbaren  Merkzeichen  wol  erkennen 
ma^,  so  hastu  fleifsig  für  dich  zu  schauen,  wegen  der' 
^rofsen  Gefahr,  so  in  solchen  Fall  lorhandcn  ist.  Denn 
wenn  sich  das  Hirn  aufhenmet  oder  anfwirft,  wie  gemel- 
piglich  geschiehet,  so  stoAet  ce  an  solche  hine^warts  han- 
gende Spreyssen  mit  heftigen  Toben ,  wäthon  nnd  stoehen. 
Ten  solehea  stechen,  klopfen  «nd  toben  wird  ▼ielmahl  das 
Uirnfehl  dnrehlöchert.  Ja  das  Hirn  selber  Torletat,  darauf 
nichts  gewiAws  als  der  Tod  oder  anii  wealgste  ein  laap- 
wieriges  doch  iddtUches  Apostenw  oder  Gcschwfir  erfolgt. 
Berowegen ,  so  da  ein  solches  Bein  oder  Sprcyssea  hinein- 
wärts hangen  aus  seinen  Zeichen  gcspären  thätest,  so  sollt 
dii  es  mit  was  Instrumenten  du  bannst,  ob  es  schon  mit 
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Somit  scheint  selbst  durch  die  Aussprudle  der  der  IVepe» 
nation  niclit  besonders  ergebenen  Wonditrste  der  Streit 

über  die  anzusU llciule  Operation  bei  vorhandenen  Splittern 
TÜilig  beseitiget.  Es  ist  dem  aber  nicht  so«  £s  beweiset 
uns  nicht  nur  die  Frfahrong,  dafii  in  einer  sehr  fproüm 
Anzahl  von  Kopfverletzungen  der  Torbandene  Splitter  gar 
lieine  primären  Erscheinungen  erregte,  bis  die  dnrch 
ihn  hervorgerufene  Entzündung  und  Eiterung  den  Kranken 
schnell  tddtete ,  und  dafs  diese  Falle  weit  häufiger  Torkom« 
men,  als  dafs  man  sie  für  blose  Ausnahmen  von  der  Regel 
halten  könnte,  wie  Kern  aanimmt,  sondern  sie  lehrt  auch, 
daTs  die  Symptome  ^  welche  uns  ron  der  Gegenwart  des 
Splitters  yergewissem,  so  trSgUch,  mit  denen  anderer  Ver- 


etwai  Ctewalt  g«tcliehen  gollte,  heranftnemea.  Vmi  ob  ca 

'  '  Räch  wäre  dafs  du  nicht  konntest  dazu  kommen ,  lO  maitu 

Raum  darzu  machen  und  bösers  mit  buHem  vertreiben. 
97)  Practica  der  Wundarzaei  von  Felix  Wurtsen.  Baiel, 
1812.  S.  104. 

Fonton  in  Maget  bibh  chirurg,  er  an.  fract. 

SoultetuM^  armament.  chirurg,  oba.  1.  9.  id. 

Le  Dran«  chirurg^.  Anmerkungen  17» 

Schmucker,  WahTachanagen  an«  der  Wnadaraueikanst. 

Th.  1.  Beob.  6.  7,  29.  Z&. 

Bilgner,  chirurg.  Walmclmiiiugett  lt.  lH.  tt.  ttw  Erliu 

tn>ang  S.  SL 

Andra9th  Mimohu  de  ^aend,  de  ekirurg.  T.  VllL  p.  129. 
LoiiTrIer  a.  a.  O.  3.  4.  7.  Beob. 

Klein,  in  y.  Graefe  und  y.  Walther  Journal.  Bd.  lU. 

S.  226.  Bd.  VI.  S.  404.  Bd.  IL  S.  207. 

Astley  Cooper  a.  a.  O.  S.  254.  Nota. 

Th  omaon,  Reports  of  observations  tnade  m  the  wuUtiUM 

hospitaU  im  Bnelguina.  p.  59.  60. 

J^ittmann,  med.  for.  Cent.  L  co«. 6.  ca«. 47.  CM. /II. eeiw  16. 
Speyer,  in  Hauke  Zeitschrift  für  die  Staateanasikumle. 
Bd.  y.  S.  290. 

Eichheimer,  in  Henke  ZeltwhrüL  1824.  a  IM. 
9e,fer,  In  Henke  Zeitichrilt  1829.  Hit  i  8.  272. 
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letzungsmodalitiiteii  so  übereinstimmend  sind,  dafs  nur  in 
einer  geringeren  Anzahl  der  Verletzungen  die  Indication 
asnr  Trepanatioii  direct  dnrcli  die  bestimmte  Diagnose  gege- 
ben ist  »Wob!  dem  Verwandeten,  wenn  der  Splitter  dnrdi 
»seinen  mechanischen  Reiz  unverkennbar  charakteristische 
.  »Zeichen  der  Entzundong  erzeugt!  Allenfalls  kann  noch  . 
»der  IVepan,  angesetzt  ebe  die  Entzündung  mn  sieb  greift^ 
» das  Leben  des  Patienten  retten.    Erscheinen  aber  diese  Za- 
» falle  nicht,  oder  werden  sie,  wenn  sie  eintreten,  verkannt, 
»oder,  treten  sie,  wenn  die  Yernarbnng  schon  Tollendet  ist, 
»oaTermutbet  und  jübe  em,  dann  bommt  der  Trepaa  za 
»spät,  dann  haben  die  Nebenverletzungen  zu  weit  um  sich 
»gegriüen,  nnd  die  Konst  hat  kein  Mittel  mehr,  den  Un-  , 
»glücklicben  za  retten.«    So  spricht  LoaTrier,  und 
wir  müssen  ihm  Recht  geben ,  wenn  wir  'die  Gesebicbten 
der  am  Kopfe  Verletzten  durchgehen.    Gibt  sich  der  bei 
einer  Fractor  yorhandene  Splitter  durch  Störung  der  Geu- 
stesfonctionen',  Schwindel,  Epilepsie,  Anfiüle  ron  Convul- 
aionen ,  Wahnsinn  und  Baserei  zu  erkennen ,  so  wird  der 
Wundarzt  zwar  mit  der  höchsten  Wahrscheinlichkeit  auf 
sein  Das€jn  schlielsen,  aber  wie  häufig  spricht  sich  seine 
Gegenwart  nur  dnrcb  eine  geringe  Beizung  des  Gebims  ans 
durch  Steciien,  Brennen,  Schmerz  in  der  Wunde,  leichte 
Störungen  der  Sinnesfunctionen ,  welche  zehn  anderen  Um- 
bänden mit  eben  dem  Rechte  zugeschrieben  werden  kon* 
nen,  als  dem  Splitter;       wie  noch  weit  häufiger  erregt 
der  Splitter  Zufalle  des  Drucks,  oder  die  des  Drucks  und 
der  Reizung  yereint,  so  dals  es  der  geübtesten  Diagnostik 


98)  a.  a.  O.  S.  26. 

99)  Bilgaer,  Wahrnehmungen.  29. 
Schmuclfcr,  Wahrnehra.  a.  d.  W.  27.  5. 
Ztttmann ,  med.  for.  Cent.  III.  cas.  67.  Cent.  V.  ea$. 
Eichheiiuer,  in  Henke  Ztschft.  ob«.  5.  oba*  16. 
Rast,  Msgaiiii.  BA.  26.  Heft  1.  S.  148. 158. 
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schwer,  ja  unmöglich  wird,  zu  bestimmen,  ob  die  Zufalle 
Folge  eines  Splitters  oder  Folge  eines  Extravasats  sind.  **^®) 
Wie  8oU  nim  der  Wundarzt  hier  handeln,  der  sich  an  die 
Lehrsa'lase  der  Bichterschen  Schale  bindet?  Sie  lehrt  ihn  ala 
das  Rettungsmittel  beim  Splitter  die  baldige  Trepanation 
hennen;  sie  lehrt  ihn  hei  Extravasat  Tage  lang  warten,  mn 
die  Resoreption  zu  befördern ;  eine  Menge  Mittel  anwendeii 
und  nur  im  Notbfalle  zum  Trepane  greifen ;  und  der  Wund- 
arzt versäumt  aus  Mangel  einer  sichern  Diagnose,  in  laoter 
Zweifeln  befangen  ,  den  zum  Handeln  einzig  günstigen  Zeit» 
pnnht.  yiel  bestimmter  und  als  Norm  anfznstellen  sind 
Aussprüche  Langenbecks.  Er  läfst  sich  über  die 

Fractur  oder  Fissor,  wobei  eine  Splittemng  der  innem  Ta« 
fei  oder  Abtrennung  eines  grSfseren  oder  hletneren  Stockes 
derselben  zu  fürchten  ist,  folgendermafsen  aus.  »Finden 
gleich  nach  der  Verletzung  die  drei  charakteristischen  Zei-. 
chen:  Sopor,  röchelndes  Athmen,  Paralyse,  Statt,  schiche 
man  sich  nur  znr  Trepanation  an.  Aber  es  sind  diefs  auch 
Zufalle,  die  bei  der  Commotio  cerebri  vorkommen;  allein 
bei  der  sichtbaren  Fractur  ist  doch  mehr  Druck  eines  Kno* 
bhenstucks  zu  erwarten.  Indefs»  so  grofse  Eile  hat's  denn 
doch  mit  dem  Trepaniren  noch  nicht,  dafs  man  nicht  erst 
so,  wies  bei  der  Himerschütterung  geschieht,  zur  Ader 
lassen  and  halte  Umschläge  anwenden  könnte.  — ;  Verlieren 
sich  aber  die  ZufiQle  daranf  nicht ,  trepanire  man.  —  Eben 
so  handle  man ,  wenn  der  Kranke  nicht  ohne  alles  Bewufst- 
sejn  ist,  Neigung  zu  schiai'en  zwar  hat,  jedoch  zu  erwecken 


JlOO)  BLlgucr,  Wahrnehmungen  11.  18.  22.  26.  35. 

Louvrier  a.  a.  O.  Erste  Beobachtung.  S.  3. 

V.  Walt  her  u.  v.  Gracfe,  Journal.  Bd.  lU.  S.  '419. 

Schmucker,  Wahrnehm.  a.  d.  W.  17.  18. 

Zittmann^  med,  for,  Cent.  III.  obs.  96. 

Le  Dran,  chirarg.  Anm.  Anm.  17. 
191)  Laagenbeck,  Nosologie  nml  Therapie  der  chir.  Krank- 

heitea.  Bd»  IV.  8.  eH. 
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ist,  mit  der  Ausnahme,  dafs  man  noch  länger  erst  gegen 
eine  Himerschütterung  wirken  kann.  — Ist  ein  Arm  oder 
ein  Bein  gelahmt,  und  der  Kranke  dabei  auch  bei  Besin« 
anng,  so  spricht  das  4  irenn*8  anhaltend  ist,  sähr  für  Hlm^ 
dnicli.  Zwar  mufs  mnn  nicht  so  schnell  trepaniren,  wie 
wenn  das  BewoTstseyn  fehlt,  indessen  ist  es  doch  bei  der 
Fortdaner  als  ein  mchtiges  Zeichen  anzusehen«  Wenn 
Anfangs  gelinde  Zufalle  sich  ä'nf^rten,  z.  R  grofse  Unmhe, 
ein  auüallender  Blich,  hastiges  Sprechen,  darauf  Sprach- 
losigkeit mit  Bewulstsejn,  und  ferner,  ungeachtet  einer 
swechmfifsigen  Behandlung,  Sinnlosigkeit,  Delirium,  starke 
Convulsionen  oder  schnarchender  Schlaf  folgen,  säume  man 
keinen  Augenblick  mit  der  Trepanation.  Je  mehr  die  Hirn« 
functionen  gestört  sind,  desto  eher  ists  zu  erwarten,  daOi 
auch  ein  Extravasat  auf  der  dut*a  mater  liege,  und  um  so 
früher  trepanire  man.  Fangen  die  angegebenen  Zufalle, 
die  eine  organische  Veränderung  des  Hirns  yerratheUf  .an^ 
^ch  zu  aufsein,  so  ist  gar  keine  Zeit  zu  yerlieren,  wenn 
man  den  fremden  Korper  noch  Mher  wegnehmen  will, 
als  es  zur  Entzündung  und  Eiterung  kommt.  So  lange 
der  Kranke  noch  bei  Bewufttsejn  ist,  kann  man  bei  Fort» 
daner  anderer  Zufalle  doch  immer  bis  zum  folgenden  Tage 
'warten.  —  Darin  gehen  Einige  ofl'enbar  zu  weit,  dafs  sie 
.das  nur  fiir  Zufälle  halten,  wenn  der  Kranke  bewufstlos 
liegt  und  schnarchend  athmet.  Bei  Tollem  Bewufstsejn  sind 
manchmal  schon  anhaltende,  dem  Aderlassen  nicht  weichende, 
wüthende  Kopfschmerzen,  Empfindlichkeit  der  Augen  gegen 
das  Licht,  Erbrechen,  ein  mürrisches  Wesen,  Anzeigen 
genug,  bei  einer  Fractur  ohne  sichtbare  Dislocation  zu  tre- 
paniren. So  genau  wie  man  das  wohl  angibt,  lassen  sich 
;aiich  Reiz  utid  Druck  nicht  Ton  einander  unterscheiden; 
man  findet  die  Zufalle  oft  gemischt,  und  man  thut  am  be- 
tten, wenn  man  sich  bei  jedem  Knochenbmche  Torerst  die 
Möglichkeit,  ein  Knochenstück  könne  abgesprungen  seyn, 
d^ukt,  und  dann  jedes  Zeichen,  sey  s  an  sich  »uch  unb^- 
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deatencl,  in  der  Yerbindiuig  mit  der  Fractur .  f ü|r  wichtig 
lialt,  jnimal  wenii^s  einer  zwecbmarsigen  Bebandlnng  nicht 

weicht,  wohl  gar  zunimmt,  oder  andere  Ersclieinungta  dazu 
hommen.«  So  steht  es  durch  die  in  dem  Vorangehenden 
aufgestellten  Erfahrangssatze  fett:  dafs  die  IVepanatioii  di» 
rect  angezeigt  ist,  sobald  die  Diagnose  die  Gegenwart  eines ' 
Splitters  ermittelt ,  und  dafs  die  Trepanation  bei  den  gering- 
sten einen  Schädelbruch  hegleitenden  Zufallen  wegen  des 
höchsten  Verdachtes  eines  gegenwärtigen  Splitters  sicherer 
zum  Ziele  fuhrt,  als  eine  in  die  höchste  Gefahr  setsende  ' 
exspectative  Methode,  da  erfahrungsgemäfs  zwei  Drittheile 
aller  Schädelbrüche  mit  Splittern  hegleitet  sind, 

ScblüCdich  erwähne  ich  noch  einen  hierher  geborigea  . 
Umstand,  welcher  ebenfalls  Tiir  den  Nutzen  der  früh  ange- 
stellten Trepanation  spricht.  £s  fragt  sich,  oh  nicht  durch 
die  Yerletzung  nnd  die  Trennung  von  der  dura  mater  die 
Vitalität'  des  Knochens  so  yeränclert  wird,  dafs  in  Folge 
dessen  sich  ein  Abblatterungsprocefs  der  innern  Tafel  ent- 
wickeln könne.  Dieser  Splitter  würde  aU  fremder  Horper 
reizen  und  Entzündung;  erregen.  Die  Ergebnisse  mehrerer 
Trepanationen  scheinen  daför  zu  sprechen;  Theden  (neue 
Bemerkungen  und  Erfahrungen)  fand  bei  einer  zwei  Jahre 
nach  der  Yerletzung  unternommenen  Trepanation  ein  klei» 
'nes  von  der  innem  Tafel  getrenntes  Stück  Nach  der  Ope- 
ration hat  man  zuweilen  eine  Abbliitterung  der  innern  Tai'el 
wahrgenommen,  und  Bilguer  schreibt  dem  sich  häuQg 
ereignenden  Umstände  den  traurigen  Ausgang  Tieler  Kopf« 
yerletzungen  beL  ^^2)  Langenbeck  io<)  gesteht  diese  Ex« 
foliation  an  der  innern  Tafel  auch  zu  und  l  äth,  die  exfo- 
liirten  Knochenstücke  ja  bald  wegzunehmen ^  um  der  En^ 
Zündung  Torzubauen.  Wird  diefs  aber  immer  jnoglich  leyu? 
wird  die  Trepanation  dann  nicht  oft  zu  spat  kommen? 


103)  Bilguer,  cbirnrg.  Wahtnebm.  S.  69. 11« 
103)  Langenbeck»  Noiologie  o.  ■.  w.  S.  $1. 
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Entsteht  durch  die  den  Rnochenbrach  begleitenden 
Symptome  der  Verdacht,  daTs  ein  das  Gehirn  und  seine 
Hüute  reisender  Splitter  gegenwärtig  sejr,  so  kann  der  Yor- 
vfand,  den  Sitz  desselben  nicht  za  wissen,  den  Wundarzt 
nicht  Ton  der  anzustclienden  Trepanation  entbinden,  da  in 
9  Fällen  unter  lo  der  Splitter  in  der  ^ähe  des  Knoohen- 
bmchs  liegt  Die  Falle,  *  wo  die  minder  gliicklielie  Hand 
des  Operateurs  den  Splitter  nicht  auffand,  'ö^)  beweisen 
nichts  gegen  die  fragliche  Operation,  sondern  sprechen  nur 
fiir  ihre  nngenügende  Ausluhrung,  da  man  den  Rnochen 
nicht  entferate,  so  weit  die  anfsere  Verletzung  reichte  oder 
eine  Trennung  der  dura  mater  vom  Schädel  Statt  fand,  ja 
sie  beweisen  nur  die  Nothwendigl^eit  der  Entfernung  des 
fremden  Körpers,  da  ohne  dieselbe  der  Tod  unabwendbar 
«intrat.  Die  seltenen  Ffille,  wo  der  Splitter  in  Folge  eines 
Contrecoups  sich  von  der  innern  Tafel  trennt,  entbinden 
^ebeu'  so  wenig  Ton  der  Trepanation  auf  dem  siebtbaren 
Brache ,  da  die  seltenen  Falle  heine  Regel  für  die  Behand- 
lung der  Brüche  im  Allgemeinen  zu  abstrahiren  erlaubt,  die 
dann  einmal  unnütliig  verrichtete  Trepanation  aber  die  Ge- 
fahr des  Verletzten  nicht  wesentlich  erhöht,  da  das  Leben 
durch  den  nicht .  an&ufindenden  Splitter  und  seine  Folgen 
bedroht  wird. 

Entsteht  nach  einer  erlittenen  Gewalttha'tigkeit  bei  nicht 

vorhandenem  Bruche  der  äufsern  Tafel  dmch  die  begleiten- 
„den  Zufalle  der  Verdacht  der  Splitterung  der  innern  Tafelf 
so  mufs  die  Idee  der  Nothwendigheit ,  den  fremden  Körper 
vor  Ausbildung  der  Entzündung  zu  entfernen,  den  Wund- 
arzt zwar  zum  Handeln  anspornen,  aber  seinem  Genie  und 
•ein«*  Erfahrung  bleibt  es  überlassen,  nach  der  sorgfiütigsten 


104)  Schmucker,  Wahraehm.     d.  W.  6. 1. 
Kern  «.  e.  O. 

Le  Draa»  Chirurg.  Aamerlr.  17.  Amnerk. 
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Berüclisichtigung  aller  Umstäiidei  den  Ort  zu  besUmmeo^ 
•WO  er  den  Splitter  yermadiet 

Da«  Extrayasai 

Jeder  Austritt  ron  Blut  oder  Blutwasser  im  Innern  der 
Scbädelhöfaie  aus  den  durch  die  Gewalt  der  äitTsem  Ver* 
letznng  getrennten  Geföfsen ,  erhält  den  Namen  eines  Extra- 
fasats.  Es  kann  dasselbe  im  Innern  des  Gehirns  seihst  oder 
seinen  Höhlen,  zwischen  dura  mater  und  dem  Gchii^nf  oder 
zwischen  der  dura  mater  und  den  Schädelknochen  seinen 
Sitz  haben« 

Die  Blatergiefsung  im  Innern  der  Gehimsnbstanz  und 

in  den  Gehimhoblen  erfolgt  entweder  indem  die  durch  die 
Gewalt  der  Verletzung  getrennten  und  zerrissenen  Gefafse 
ihren  Inhalt  ergiefseni  oder  indem  die  dm'ch  die  Gehirn^ 
erschüttern ng  geschwächten  Gefafse  bei  dem  ihr  folgenden 
Congestionszustande  eine  Hamorrhagie  des  Gehirns  veran- 
lassen. Im  erstem  Falle  ist  die  Blutergiefsung  mit  der  Ge- 
himerschiitterung  gleichzeitig  entstanden,  im  zweiten  Falle 
ihr  folgend.  Ist  die  Menge  des  ergossenen  Blutes  sehr  grofs, 
füllt  es  die  Gehirnhöhlen  ganz  oder  ziemlich  an,  oder  ver- 
ursacht es  starke  Compression  der  Gehiramasse,  so  tödtet 
es  direct  durch  Aufhebung  des  Gehimlebens.  ist  die  Menge 
desselben  minder  bedeutend ,  und  findet  sich  der  Blutergufs 
in  den  Hemisphären ,  so  vermindert  sich  nach  einigen  Tagen 
das  Exsudat  und  gleichzeitig  schwinden  die  ErscheinungeUi 
welche  Ton  der  Compression  des  Gehirns  herrühren.  Das 
Blut  wird  consistenter ,  weniger  dunkel,  bis  es  zuletzt  nur 
noch  sailrangelb  aussieht.  Eben  so  wird  die  umgebende 
Substanz  fbster,  und  man  bemerkt  zwischen  dem  Blut-' 
gerinnsei  und  der  H(>hlenwand  etwas'  Serum.  Ist  die  Re» 
Sorption  yollendet,  so  bleibt  eine  unregelmafsige ,  mit  Serum 
gefüllte  Hohle  in  einer  den  serSsen  Hauten  gleichenden 
Kapsel  zurück,  oder  auch  diese  wird  später  resorbirt. 
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(Cheyne,  Bochour,  Riobe,  Moulin,  Bostan.)  i^^j 
In  höchst  seltenen  Fällen  ivurde  ein  hedeutenderes  fjUra«- 
rasat  das  ganze  Leben  hindurcb  anverändert  getragen. 

Endet  das  Extravasat  in  der  Hirnsubstanz  nicht  so  glücklich, 
so  ist  eine  rasclicre  oder  langsamer  verlaufende  Entzün- 
dung der  Hirnsabstans^mit  ihren  tüdtlichen  Ausgängen  die 
Folge. 

Ergiefsungen  des  Blutes  unter  der  dura  mater  verbrei- 
ten sich  über  das  Gehirn  in  einer  grofseren  Ausdehnung ^ 
senken  sich  zwischen  dura  vsaä  pia  maier  nach  tiefer  gelegenen 
Theilen  und  nehmen  eine  häutige  Consistenz  an.  Audi  iil 
diesem  I  alle  ist  von  der  Aufsaugung  viel  zu  hoflen. 

Die  Blutergiefsung  zivisehen  der  innern  Fläche  der 
Schädelhnochen  und  der  dura  maier  ist  von  doppelter  Art 
Entweder  erfolgt  die  Blutung  aus  dem  Bisse  einer  der  gro- 
fsern. Arterien  der  Hirnhaut  und  ist  dann  sehr  bedeutend; 
das  ausströmende  Blut  trennt  die  dura  mater  in  einem  gro* 
fsen  Umfange ,  druckt  das  Gehirn  sehr  bedeutend'  zusam- 
men und  tödtet  schnell  durch  Vernichtung  des  Gehim- 
lebens.  Oder  das  Extravasat  ist  Folge  der  IVennnng  der 
kleinen  die  harte  Hirnhaut  und  das  Gewebe  der  DiploS  vev» 
bindenden  Nutritionsgelafse ,  und  es  erlulgt  Lei  jeder  Tren- 
nung der  harten  Hirnhaut  vom  Knochen  in  gröfsercr  oder 
^geringerer  Menge.  Ist  das  Extravasat  zwischen  Schädel  und 
dura  mater  unbedeutender,  so  kann  es  zwar,  wie  die  Ver^ 
suche  an  Thieren  beweisen,  ^^')  zuweilen  aufgesaugt  werden^ 


litt)  T^aSU  Hänmiain  de  üagnoeih,  de  prognoetie  MutteeUhm' 
tkirapeuthiqueB,  ou  eemre  de  m4decine  clinique,  Par  Rott  an. 
1827.  T.  i/. 

100)  Platncr  a.  a.  O.  S.  454.  Note.  Bei  einem  Prinzen  von 
Preussen  wurde  14  Jahre  nach  einem  erlitteoenStune  Tom 
Pferde  ein  Extravasat  von  6  Loih  gefunden. 

10(7)  Portal,  LehrbegrifF  der  praktiachea  Wttndarsnei](«Mt. 
Leipeig»  1792.  Bd.  II.  S.  22, 
Best,  aftserv.  de  kueimUkue  et^pUu%  Jigeni^  m^* 
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doch  ist  die  Hoffnung  dazu,  bei  der  erwiesenen  geringen 
Resorptionatliatiglfteit  der  fibrSsea  Häute,  eine  sebr  sweifel- 
hafte.  Lenliossek  <^  stellt  den  Gmndsatz  fest,  daft  das 
Zellgewebe  dasjenige  Gebilde  ist ,  rrelclies  die  Resorption 
am  leichtesten  durch  seine  LymphgeihTse  und  Venen  ?er- 
mittelt^  es  findet  sich  aber  in  den  betreffenden  Theilen  nur 

'  wenig  Ton  diesem  zur  leichteren  Einsaugung  nothwendigen 
Bedinguisse,  und  die  Erfahrung  sjjricht  auch  dafür,  dafs 
man  nor  wenig  auf  die  Resorption  zu  banen  l^rsache  hat. 
Bicbter  selbst  sagt:  nur  in  dem  Falle  mScbte  yieU 
leicht  der  Versuch  der  Zertheilung  selten  gelingen ,  wenn 
das  Extravasat  zwischen  dem  HirnscLüdel  und  der  dW-a 

'  mafer  liegt ;  denn  Knochen  und  sehnigte  Häute  sangen  aus- 
getretene Flussigheiten  nicht  leicht  ein  und  die  Sectionen 
liefsen  in  vielen  Fallen  nach  längerer  Zeit  das  Extravasat 
ziemlich  unverändert  aulHoden  und  zeigen ,  wie  trüglich  die 
Hofl&inng  auf  die  Resorptionsbraft  der  Hirnhäute  ist;  so 
,  fand  Riedlini'O)  nach  3  Wochen,  Bilguer  nach  3 
Wochen,  v.  Gaertner  nach  i3  Wochen,  Sculte- 
tus  nach  39  Wochen  das  £xtraTasat  ziemlich  nnrer- 
Sndert* 

Die  Kenntnifs  dieser  letztern  Art  des  Blutergusses  ist. 
so  alt,  wie  die  wissenschaitliche  Chirurgie,  wenn  auch  die 
£}i4ilämng  seiner  Entstebungsweise  in  früheren  Zeiten  auf 
iUschen  Ansichten  beruhte.  Aber  mit  der  Anerkenntmlb 
seines  Daseyns  verband  sich  von  jeher  die  üeberzeugung 
seiner  Gefahr:  Schon  Hipp  oh  rat  es  ahnete,  dafs  sich  bei 
jedem  Himschalenbnidie  eine  Fiilssiglieit  auf  den  Himbanten 


108)  Lenhosaek ,  PhyHologia  medicinßUs*  P.  HL  p. 

109)  Richter  a.  a.  O.  §.  140. 

110)  Riedlin^  Ephemerid.  natur.  curiosor,  Atmo  1700. 

111)  Bilguer;  chirofg.  Wabrndim.  16. 

112)  T.  Grnefe  n.  t.  Walther»  Jounal.  M.  IL  S.  497. 
Ui)  Ssnlt.slait«  ersMniieiil.  Mr.  alt.  IS. 
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lnlll«res  Fiimtoe  serram  adkibere  oporisi,  ne  in  assis  scim^ 

ram  sanies  inßuens  mcmbranam  cerebri  putrefaciat ,  nam  ut 
per  oitßustam  in/r  ans  >  noa  wUm  eoäens  ,  affU^U  et  für  er  e  ho* 
Ulbum  fmdL  Mmc  UtuptB  serram  adhibere  oportet,  ut  sank» 
exUum  Aabeat^  non  solmn  ingressum,  ampla  serratura  facia^ ' 
Eben  so  meint  Celsus:  Si  os  fissum  est,  possunt  orae  esse 
compressae,  vel  t/ma  altera  super  alter  am  excessit,  vel  etiam 
fKla  mekemmter  rwrsas  so  eommisenmt^    Eaß  quo  etfsnit,  ut 
kamor  ad,mmbranam  quidem  descendatp  eaeUum  vero  non  hat* 
beut,  ac  d  eam  irritet,  et  gras^es  inßammationes  mo^eat* 
Celsus  trennt  auch  diesen  ErguTs  Ton  dem  Extravasate 
ans  einem  grdijflra  GeiäTse,  indem  er  an  einer  andern  Stelle 
deiaelben  Kapitela  sagt :  aUquando  eifenä,  ut  os  quidem  toium 
maneat  t  intus  vero  ex  iciu  vena  aliqua  in  cerebri  memhrana 
rupta  aliquid  sanguinis  mittat,  ^  ''^)    Berengar,  welcher 
der  Trepanation  nieht  unbedingt  das  Wort  redet,  macht 
anf  die  Gefidir  des  EztraTasata  wiederholt  anfmerhsamf 
und  Fabricius  ab  Aquapendente  1^^)  behauptet  sogar;  fast 
attei  welche  an  Kopfverletzungen  stürben  ^  verloren  aus 
diceer  Vrsache  ihr  Leben  i  wie  ihm  die  Sectionto  dies  ge« 

114)  WppoersSU  MsfOHU  BosSU  IM«,  ik  Utek  bs  komhs  e*XÜ4 
p.  98. 

lU)  C.  CeUi  de  msdkmo  Ubr.  osU.  BotiL  im  idb.  FIU.  S4 

pmg.  518. 
116)  ssd^Uosp.  918. 

III)  EotoUgUriuS  dä  firmt,  irotdt  p.ti.p,ft,p.  Ut  U/L  SU 
•Ks  »foeka  Hkagundu  dareom  she  eapiUmk  dieUt,  kihispsuo* 
tnms»  i»  eorporo  eaeeekymo  aegroque  tsktsuti  st  dMo  regt' 

^^^^^^  ^^BÄäÄÄcÄä^B^  ^B^ft0iKBtflV^^<?  ^ymWM^^  CMC^U^  HSrf2n^^^  ^^0001(9^  ^^Jt^ 

ponsi  oeefdsuSf  mbesiuts  tusssu  se  auunmidim  dicfmut «  et 
ffMRto  eUiuM,  eo  meUua.  Sit  autem  eadem  species,  corpore  verö 
Stmude  et  forti,  et  medieo  obediente:  expectanda  sunt  accidentid 
quae  ut  plurimum  veniunt  in  hyeme  ante  14  diem  vel  ctrciter^ 
oeetate  vero  ante  septimam  l  c.  c.  XXXV.  p.  240* 
118)  Fähr,  ah  Aquapendente  Pentateueht  JÄb»  IL  de  wdneribus 
tap,  XFIIL 

Mtm.  Anneltn,  d.  Bd,  i.  4 
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ithit  hätten.  Eben  so  sagt  Scultetus:  Coniusicnes  capM 
nunquam  spemendae,  praes^äm  vero  tunc,  qutmdo  cranium 
froUum,  aä  Bxpurgemdam  materiam  iliam,  ifuäe  pär  timäm 
äämmbrmumcrassam'wd  eetebrmn  pmäatim  detemdiii 

distis  non  aperitur.  ^*')  '  - 

£ine  genaae  anatomische  Betrachtung  der  bei  der  Yer^t 
feftsnlig  interdnirtea  TIM»  lehrt,  daTs  die  harte  Himhairt; 
euf  das  genantste  die  {^nie  innere  Oberftiche  der  8ehiM< 
knochen  überzieht,  durch  Fasern  und  GefKfse  mit  ihr  rer- 
ioaden;  deili  diese  GeföOie  nach  der  Dipioe  gehen  nnd  ton 
liier  Mt  denr  Qefofttietee  M  nricrulittitts  tmailonmbeiif 
80  dafs  eine  genaue  und  unmittelbare  Gefafsrerbindang  die 
duru  mater ,  den  Hnocfaen  und  sein  Pericranium  eint,  und 
da£l  nach  Malacarne*e  BeoAaofahuig  aile  GeÜfae  der  dmr» 
iküt^  An^  der  d^n  Hndehen  enfiprechen^n'  Werfte  'liejjett** 
Auf  diese  ahatoraiscbeh  Lehren  gestutzt,  machte  Pott 
auf  die  jeden  Br^ch  beinahe  nothwendig  begleitende  Gefahr 
des  Slntei^gttiiet  swbdien  dura  nkt^  und  fiiniftthldei  iitfi 
^hkakil.    t.  Siridte'to,  aontt  liebi  TeHh^idiger  der  Tre-: 
panation,  erklärt:  Ofhnia  mala,  quaefisiutam  sequuntur,  ih^ 
primis  ab  eo  pendtnt,  quod  plurimomm  casarum  ruptara^fmtim 
fuerUs  MO  paUai  fadlis  eaeUas  hqmdk  mtrOMtaiU,  nMtt 
corruptda  ossis  et  omnia ,  quae  inde  pendent ,  mala  sequun» 
iur,  1^*)    Callisen        hält  die  Absonderung  der  hat*tert 
Hirnhaut  Ton  dem  Knochen  mit  Zerreißung  der  GefiiOie  för 
.  die  geiv5hnlidiale  Yerletsnng  derselben  $  Jotin  Bell  s^3) 

III)  $tbfäuiu9  l     dBt.  In/. 

m)  P^i%,  ^  ^him'^^  irdfä     t  p.  88.  p.  Ii». 

dainh^l  Cbopeti  Üalidblieh  Clitiifrgle.  Üeken.  ven 
Frotiep.  IM.  ftt. 

121)  i>.  Swieten  Commeniar,  I»  Gemannt  Bocrkaavii  ophoritmm 
§.  26^ 

122)  CalHnefi  a.  a.  O.  S.  50. 

123)  JoA.  Bell  Principles  of  Surgery.  Fol  II.  p.  331. 

John  Bell  über  die  Natur  u.  Ueiloiig  der  Wandetty  Al^en* 
Yon  Leuna,  hfmg,  1191.  S.  2<il. 
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■ifcarr ,  naa  müue  deo  Braoh  als  eia  KeniUBeiclien  der  Ver« 
MltlHig  h^mMem^  M»  «im  Ektrafacolloii  Tcrorgaclit  halben 
k&nek  -ElMio  tdbenkt      Dran  ^24)  aietem  Blutergüsse 

die  nStfaige  Anfmerksamlieit ^  Bouhault  ^*^)  behauptet | 
dt£t  die  maier  an  dem  Qrte  der  Verletzung  stets  yoa 
dev  laie»  TM  gtetnnl  tqr.t  Frieke  «2^  i^nd  dieb  bei 
jedem  Bruoiie  iieiCiltgt.  MuTSinna ''^^  glaubt,  dafs  bei 
jeder  gewaltsamen  Trennung  der  Schädel knoclien  mehr  oder 
mmigfut  'BhA  .oder  Ljonplie  aua  den  getreonteb  Gefafsen 
Mniliarii»  mnd  Mt  änaaomle.  Wältlier  *^^)  legt  äef  die 
oben  erwähnten  Gefafsrerbindungen  ein  grofses  Gewicht, 
und  Kern  i-')  äuTsert  sich  über  den  fraglichen  Gegenstand 
ftlgcadegmefaen t  »De  lieiae  Inpretsioii  des  Sehädelkiio- 
elmt  eine  gleWiKeftige  LoaUrenfioiig  der  Blmhant,  wobei 
nothwendig  die,  dieselbe  mit  den  Knochen  yerbindenden 
Gefiifte  getrennt  werden  moasen ,  atatt  finden  kann ,  so  ist 
mtA  ein  EatmrtMt  vsin  meiir  od)fer  nlinder  liedentender 
GrSfse  hierbei  unyermeidlich.  Somit  ist  es  eine  durch  die 
Erfahrung  aller  Zeiten  bestätigte  Thatsache,  dals  bei  der 
inaigen  Yerbindttng  dea  Perioat^mna,  der  Diploe  und  der 
dbMi  inalw  imnh  die  ht  Folge  der  zugefügten  Gewalt  ge- 
schehene Ruptur  der  Gefafse  die  organische  Gemeinschaft 
zwischen  den  betrelTenden  Gebilden  aufgehoben  wird.  Wie 
•iolidae  fi^ttthiaf  in  Fdge  der  ana  den  Gefiifaen  dringenden 
Feuchtigkeiten  leatrennt,  ao  erfolgt  eine  gleiche  Lostren« 
Bung  der  dura  mater  som  Knochen ,  und  diese  Yerletzungs- 
HiodaUtfit  mn(a  um  ao  eher  zu  erwarten  aejn  |  aobald  die  aie, 
i^aiuiaedmnde  Gewadl  im  Stande  war,  den  Hnodien  so 


124)  Lt  Dran  Traite  des  Operations  de  Chirurgie,  p»  497. 
Rouhault  traiU  de  plaies  de  titt»  p,  88. 

126)  >  Fricke  Aanalen.  Bd.  I.  S.  87. 

127)  a.a.O. 

%  llrife  nnd  t.  Weither  Jeuaal  Iftr  Ghiraigie  nad  Aa- 
geaheUknade.  Ml  I.  8t  I. 
ISO  Kern  a.  a.  O.  S.  es. 
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zn  brechen.«   Es  Ist  deshalb  eine  aller  Erfahnw^  dnroli- 

aas  widersprechende  Behauptung  ,  wenn  Rieh  er  and 
meint  ,    die  GeiaTse  ,    weiche  die  dura  mater  mit  dem 
Schädel  ▼erbanden,  wfiren  meist  ?OB:to  hkiiien  Dnrelki 
messer,  dafs  eine  f;vS(keve  Menge  F18sM^|heit  aot  flmett 
nicht  fliefsen  könne ,  die  unmittelbare  Berührung  ,  in  wel- 
cher die  Theile  aoch  selbst  nach  der  Trennung  der  Hinh> 
heot  Tom  Knochea  rerUaeben ,  nnsse  in  fielen  FiUen-  ha^ 
reichen,  das  Ei[trayasat  m  besehranben.    Ueberdiet  w8s^ 
den  die  absorbirenden  Gefafsc  wenige  Tropfen  Flüssigkeil 
bald  entfernen ;  endlich  entständen  ja  auch  bei  andern  Kno^ 
chenbruchen  mil  Trennaag  de«  Periottevais  nie  Egsadate^ 
wenigstens  nie  betrSchliich  genag ,  um  eine  besondere  Aat* 
merksamheit  zu  Terdien^n.    Aus  allem  diesem  lasse  sich  die 
,  Folgerung  ziehen ,  dafs  die  Fälle,  wo  der  Blntaastritt  swi* 
sehen  Hirnhaut  and  Sehädel  betrachtlioh  genng  sey,  xm 
die  Zaialle  Ton  Drach  aaf  das  Gehirn  berrerstihringen ,  bei 
weitem  seltener  vorkämen ,  als  man  denke.    Selbst  die  klein- 
sten Verbindungsgeräfse  ergiefsen  nach  ihrer  T^reonung  we- 
nige Tropfen  Flüssigkeit,  welche  Tollkommen  hinreichea, 
die  geiahriichstea  ZnlaUe  berbeiaaföhrea ,  «ad  die,  bei 
noch  am  Schädel  hängender  harter  Hirnhaut,  verrichtete 
Trepanation  beweist  es  thatsächlich ,  dals  die  Zerreifsung 
der  Teibindeaden  Gefalse  eine  nicht  gana  unbetFüchtliahe 
Blutung  zn  erregen  Termag.  <3  )   Eben  so  lehrt  die'Erfiriif 
rung,  dafs  die  Anheflung  der  dura  mater  der  Ausbreitung 
des  Extravasates  kein  allzu  grofses  HinderuTs  entgegen- 
•eist.  80  fiind  Fieliz  ^^^)  im  ümfaiige  euier  FnM^ar  die 
Hirnhaut  in  einer  Peripherie  Ton  sieben  Zoll  abgesondert 
und  mit  schwarzem  Blute  bedeckt  und  in  einem  von  mir 
ZU  ersähiendeo  Falle  hatte«  die  fortdauernde  Blutung  die 


ISO)  Richerand  nosographie  chirurgicalet  Ed.  trois.  T,  JkMT. 

131)  Schmunkers  Wahrneh.  a.  d.  W.  Wahnsh.  & 

132)  Loder'!  Journal  Bd.  I.  St.  3.  S.  8|lS. 
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data  maier  ia  eioem  Umkreise  von  miiidesteiis  14  Zoll  ge«' 

Dte  Belaaptiing,  dafo  die  Tremoiig  der  Bebheiit  Tom 

Knochen  kein  Extravasat  nach  sich  ziehe,  ermangelt  aller 
erfahrungsgemärsen  Begründung,  ^^*)  und  selbst  im  Falje 
derWalirheit  wäre  diese  Tiiatsaciie  nieht  geoiigead,  avf 
an  gleiofaee  Teirliiatnifr  bei  tier  bnteii  Hirnhaot  and  den 
Schädel  zu  schliefsen.  Im  Allgemeinen  eben  so  ungegrun* 
det  und  durch  die  Erfahrung  widerlegt  ist  die  von  Dease 
angestellte  Bebaoptang,  dafa  eine  ändere  Verlelnuig  luäne 
ikfaabnderiuig  :der  ditra  maier  Tom  8ekädeb  mm  bewulien 
brauche ,  da  ja  die  Fontanelle ,  die  man  zuweilen  auf  die 
Himscbalennäthe  legt,  die  Gemeinschalt  zM^ischen  den  Ge- 
fiilaen  der  bnlen  Hirahant  und  der  Beinbant  stdrlen  oder 
IhShon^ .  nad  deaaoeb  Keine  Absonderung  nodi  'Eitertuig 
d^  barten  Hirnhaut  verursachen ,  da  ferner  auch  die  ve- 
nerischen  Knochengescbwülste  und  der  Beinfrafs  am  Scbä- 
M  (?)  diea  siebt  tbäten,  deshalb  folglicb  nocb.Tiel  mnger  . 

ist)  Iievgaabaek  (Neaalagle  b»  a.  w.  8^  80.)  ^lanlii*  «a  sey, 
aobalil  Mutritiona-Gefirie  obna  Abtrenniuig  dar  dmrm  mmUr 
^elmnt  scycn ,  nicht  dankbar ,  daft  4ie  BlDtaDsainmliuig  Ia 
einer  Schaden  zufügenden  Quantität  statt  finde ,  indem  nur 
'  die  getrennte  Stelle  das  Bluten  zuläTst)  die  Quantität  des 
Blutes  hänge  Tom  Umfange  der  Abtrennung  dieser  Membraa 
ab.  Ich  möchte  lieber  umgeltehrt  sagen,  die  Abtrennung  der 
Membran  hänge  aufser  Ton  der  änfsem  Yerletsung  Ton  der 
Quantität  des  ergossenen  Blutes  ab.  Dafür,  dafs  das  Blut 
wirlilich  die  dura  matcf  von  der  inncrn  Fläche  des  Schädels 
xa  trennen  im  Stande  aey,  sprechen  die  grofftn  Abtrennun- 

i  gen  derselben  bei  nur  auf  einen  kleinem  Punkt  wirkenden 
QfValtan»  «ad  das  oft  sehr  langsame  Entstehen  des  Extra- 
vasate«, da  ergösse  sich  das  BloC  in  eine*  freie  Hdhle,  ge- 
wifs  nicht  mebrere  Tage  daan  gebarten ,  um  es  an  bilden. 
Aber  man  denke  sich  die  Folge  der  Erscbeinnngen ,  wie  man 
wolle,  nnff  die  Anstellang  der  Opamtlaa  Im«  diefk  ksiaan 
Binflnb. 

m)  Anff  gleicbe  Weiia  nttheilt  Beck  a.  a.  O.  $.  U. 
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zu  fi&rchten  sey,  dals  blos  voa  äurserlichen  Yerletzangen 
eine  Absonderung  der  Hirohaat  Tom  Schädel  und  daiinrcb 

diatiSohlich  t  wirklich  nechgewiesea  m4  Mt  von  De««# 

dagegen  angeführten  Gründe  sind  keioeswe|;9  gefUgMlf  ^Ki 

W^hrh^t  »weifeUiaft  z«  mdum* 

Die  Folgeii  dee  swiic^  GcWmi       fliwA—t  tUk 

anhauleuden  Extravasats  sind;  Druck  auf  das  Gehirn,  Bei«« 
smig  der  Hirnhaut,  fiplsiuidtiiig  und  Eiterung  idcrieibf  § 

VMeiMCf  di0  Knoeheiit  und      T«L  ^ 

Nadi  diesen  BetmchUingeii  über  difi  Mi  «ad  die  W«» 

sen  des  Extravasats  ergibt  es  sich,  dafs  der  Trepan  zur 
Axuieenjiqg  eioec  im  inoim  der  GehirnMihtlmg  iUU  findea» 
den  DliifflriMfftMUff  Atr.  niditt  InitraMO  liaaa»  dda  Mfaa 
Anwendung  zur  Entfernung  eines  unter  der  dura  maUt 
sitzenden  Extravasates  höehet  «aiidber  ist,  dafs  aber  in 
(aMcnftheile  das  awitdhea  durm  maUr  *iiad  Oniiidal  fiMOik 
•oae.  iaina  Aawaadaiig  dired  fayaM;  Ifiaiia  itfaiaNifc» 
wie  wir  weiter  sehen  werden ,  alle  Wundärzte  uberein. 

Bei  der  Unsicherheit  der  Zufalle  aber,  wodurch  eidi 
das  Extravasat  anter  den  Sdifidelknochen  cliaraliterisirt^ 
sind  es  folgende  Pnnlite,  welche  die  Gegner  der  Trepana- 
tion erwähnen ,  um  den  rfataea  der  fragUcheA  Ojffgr^tifta  in 
ZweifeL  au  aiehaa«. 

i)  Oer  Sita  des  fiattavasataa  lükeioli  nieiftlieslianMB« 
da  sich  nicht  allein  die  Tcrschiedenen  Lagen,  in  welchen 
dasselbe  yorltf>mmt|  durch  die  yorhandenen  Symptome  nicht 
Terrathen,  sonjdeni  ^ichaach  die  blutige  Amcbwitrov 
teter  an  einer  Ton  dem  Orte  der  Yerietanng  antiemten 
Stelle  vorfindet  (Desault.)  Auch  Morgagni  macht  der 
Trepanation  diesen  Einwmf ,  indem  er  sagt:  Aam  ui  Signa 


135)  V.  Swieten  Commentar.  §.  273. 

Bilgucr  chir.  Wahrn.  S.  59  —  62. 

Pfeuff  er  in  Henlce's  UlsUm*  IBS».  Mft.  i.  S.  81.  . 
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sint ,  cjü  quihus  liceat  suspicari  saaguinem  infra  cali>ariam  cssc 
fgumn,         »irc  pro  cerP^  possit ,        r.^twq,  ei  ^ 

farfas^tt  eaUerius  dolorem  moi>ent ,  olia  esse  possunj  loca ,  sub 
fHiittft  fnajus  r^^ß  tüfea^  i^ifißrwm  ^Umm^  im  Mgn^tewh, 
pmm  fidkm$  400^6  $ini  mfeMroß,  nnd  Mit»  mppmreäi,  ^ßmd 
et  si  pars  ipsu  uia  ab  aegro  indi^ßtm  -,  4m9  ecAym&d  l»> 
mor&  se  ipsam  pra^ar^  imiioit,  jwnh  mro  tarnen  casus  ind» 
^mi»  iß  ^pvkßs  ßäa  pmi      c^MUtMp  mka,  im  tfmm^  4^ 

FOr  den  ersten  Anblick  «chcint  dieser  Umstand ,  daf« 
/uasere  Diagnose  nipht  siqi^f'  bjegnuidet  werden  kann ,  ob 

unter  dieser  oder  in  der  Hirnsubstanz  selbst  ergossen  seyi 
9SßM^  ^or^€^  J3edetttiif]|g  üiod  der  £r^olg  der  Trepanatioo 
JllhF  HVW&VMft.    B«»  Aäterar  BotraciUiiag  dmt  gMimil 

fTjeruli^p  Geiiralltbitpgkeit  an  den  gemeinsamen  fiedatlnMi- 
fl^U  )m4  ^  ^eif  (Hirnschale  fehlen,    fjtor  Wundarzt  wird,  . 

liic^bt  y.ermög^ad  &ejn  ,  sein  Uandeln  mit  Sicherheit  za  lei- 
$ßßf         gestaltet  ^ich  die  Sache  aber  gfmz  anders,  wenn 

m  ffwihfobriyti  MMI»  be;e;^u>bae«;,  «if  weiche  die 
liprielmRde.:GjßpnJt  .eiiii^      du  ^a^Sf  in  dar  M  meitem 

grufs/eren  lOehr^^hl  der  Jßäile ,  das  iExtra?asat  «iiter  der 
;rerl^tztea  Stelle I  z^jt^fi^^  ^lem .Sßhädei  und  der  von  ihm 
ymmüiliffi  hant^  Hif^Uti  i^egt  lApArrJuer  U^)  beiuMip- 
let  jbei  alleir  Tr^»ßafißfMß  ^ne  ?>eiiiuiiig  ^der  harten  Qim. 

hf^ut  vom  Scbfldel  WfkUrgeuuimneu  zu  liabeu,  Richter       ,  * 


IM)  LesTrier  o.  O.  IC* 
Iii)  B.  a.  O.     m  W. 
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selbst  gestellt  za ,  dafs  man  die  aWfpetMtemn  FMbtighek 
ten  am  häufigsten  zwischen  Hirnschädel  and  der  harten  . 
Hunbinit  finde  «od  wi%  Recht  an  der  Steile  yermuthe,  weU 
ehe  die  ▼«rleteeode  Gewalt  «mniittelher  hartthrt  hetf  hei 
Zittmann  finden  wir  unter  5j  Fallen  49nial  das  Ex« 
travasat  unter  der  äufsern  Verletzung ,  3mal  vom  der  Wunde 
entfernt,  emnal  anter  der  pia  mater,  4mal  im  Gdiini,  im 
«eoh  dreimal  kdee  Fraotor  gegenwärtig  war.  Ihh  in  den 
Fällen,  wo  das  Extravasat  unter  der  äilTsern  Verietzung 
lag ,  gleichzeitig  zweimal  Ergiefsuagen  in  der  Basis  dea 
Schädels,  Eweinud  anter  Contrafiaaovea  and  Tiermal  im  Ge*. 
kam  statt  fanden,  IMert  die  e«f  diese  Beabebhtongen  sn 
'Wnende  Indication  nicht  ab.  Bringen  wir  hiermit  die  oben 
angefiihrten  Ausspruche  der  Torzilglichstea  Praktiker  aller 
jMtan  ober  die  Hänfigkcit  and  Galahr  des  EKtnfMtes  in 
Sinklang,  liedanhea  wir;  dalk  die  aas  den  grdft^  GdÜten 
iler  menin^ta  erfolgende  Blutergiefsung  bald  durch  Druck 
todtet,  dala  aber  die  geringere  Blut-  oder  Lymph-Aua» 
icfcwitning  hai  weitem  eher  EntnOndoilg  and  Ihre  Folgen 
wuisacht,  ehe  des  Geschäft  der  Aufsaugung  Tollende 
seyn  kann;  so  springt  es  in  die  Augen,  dafs  der  Scbädel- 
liruch  als  das  sicherste  Zeichen  des  Sitzes  dea  Extrayasates 
«nosehen  ist,  dafa  hei  seinem  YorhendenseTn  der  eilige 
JEinworf  nar  eine  theoretisehe  Spiegelfechterei  Ist  nnd  deft 
die  Lebensrettung  des  Kranhen  die  Trepanation  unbedingt 
erheischet.  Findet  sich  das  Extrarasat  an  einer  andern,  da 
der  verletzten  Stelle,  findet  sich  ein  gleichzeitiges  In  der 
^is  des  Schädels  oder  in  dem  Innern  des  Gehirns ,  so  liegt 
es  aufserhalb  der  Grenzen  der  Kunstwirhung ,  der  Kranke 
stirbt,  aber  der  Trepan  hat  zu  aeinem  Tode  nichts  he%e» 
fragen.  In  dieser  Bezidinng  sagt  Amman  i  Quid  ü  crunr 
essei  ccUedus  sub  menyngibus  vel  sub  pia  et  coriice  Urebri  ^  ' 
if  uui  si  cumuk^i^  e^et  m  pleaui  c^oüfco  vel  d^cß 
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MF  Has  circumstantias  nemo  polest  horcolari.  Ergo  nihilo^ 
mmm  tnefwuuubim  !  ^fua  ^  non  jwMmus  aegrum,  aec  noce^ 
binms  UlL  QuoHuemique  eif  mupieiö  ao  conlwimie  9d  emtti 
.  mati&ne  eerebri  ,  sanguhtem  congrumaium  esse  coUedimt  eak 
eoLforia  et  menyngibus ;  toiies  opus  est  trepanatione* 
«  Auf  dimea  Grundeo  haben  Conciliator,  B  er  oft« 
l^ar,  Barlatta^  Potl,  Lourrier,  Murainna,  Zaagt 
Chelitis,  bei  jeder  Fractur  und  Fissur,  bei  wcldker  der 
Ausflufs  der  unter  dem  Knochen  ergossenen  Flüssigkeiten 
gehindert  ist,  za  trepaniren  geratfaen.  Fabr.  ab  Jqua^ 
pembnu  rM  sor  adikiimgen  Anwendimg  dm 
piAia;  Pott  sagt,  ,  der  gelegene  SSeitpmilit  s«r  HüMb  wtf 
sehr  kurz  und  sein  Verlust  ganz  unersetzlich ;  finden  wir  an 
den  Kopibedechoi^n  Zeichen  Ton  Yerietzong,  so  babenr  . 
wir  eine  Ansäge  m  Hülfe.  Le  Dran  glainbt,  iah  wm 
deshalb  nie  in  Mh  zum  Trepan  ^ifen  hgnne.  Tan 
Swieten  behauptet,  je  früher  die  Operation  bei  dem 
Extrayasate  angestellt  werde,  desto  besser.  Bernstein,  ^ 
welcher  die  KopfVerletstingen  gaits  sacb  Richter  abge> 
handelt  hat,  dnftert  dodi:  9  immer  und  mit  Bedit  tei^ 
muthet  man  das  Extravasat  unter  der  Stelle,  welche  die 
äofserliche  Gewalt  unmittielbar  berührt  hat,  und  diese  toUe 
MMhnel  aich  m  mlen  Fällen  dtirdi  GeM^walst,  (^aeta^ng» 


1.89}  Amman,  praxis  vulnerum  lethalium.  1690. 
In  den  Bemerkungen  za  histor.  7.  iVo.  8.  9. 

140)  Fabr.  ab  Aquapendente  (Peutateuch  Lib.  IL  de  vulneribus 
eap.  Xf^'ll.  XVUI.)  hält  den  Trepan  für  angeseigt,  sobald 
die  ausgetretene  Feuchtigkeit  Bicht  ganz  freien  Abflofa  luU, 
ja  sobald  nur  die  Furcht  da  sey,  es  könne  «ich  welche  an- 
«ammeln  ond  bei  der  Gegenwart  Ton  Spllttera.  fir  wiäMcgt 
die  Gegner  der  Trepaaatioa  nad  tadelt  das  aaadmia  Yafu 
fnhren  de«  Geisas. 

141)  Van  SwUtsn  Cmmwimr.  od  §.  282.  '  »  •  • 
141)  Be^nataia  pfehtibehas  Haadbnch  fir  Wnadiiite  «ht  Ck* 

hutihslte.  Nene  AnsÜabe.  Th.  II.  a  gKk  ^ 
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Mtttf.AAniep«,  Ycprwwidiing  4er  Hstem  Badephangeiii 
oder  «ach  durch  einea  Eindruck,  oder  eine  Spalte  iai 
Hirnschädel  sehr  deutlich  aas;  und  Bojer,  ijnbui 

4ii^ster  Yevllieidjger  der  £uigKc]iea  Operaiioii^  «ngls 

»WeoB  die  Ergiefkong  durch  einen  Bruch  bewirkt  ist,  so, 
9^t  diejser  ein  gevvissps  Zeichen  des  Orts  der  Erg^^iauqg^ 

»  w«U  die  ]SKfehrj«ig  gekhrt  Jba^«  4«rt  siqh  def  eifotaeM 
»B)a]t  jmer  in  der  Gegend  dee  Broebes  lelber,  swisdiMi 

»dem  Schädel  und  der  harten  IlirAhaut  beiladet,  uad  &ich 
nicht  tiefc^r  erf trecJii^  |  wenn  anders  nicht  die  harte  Hiciu 

i^Jmt  serriMe»  wiM^*  Wm^  daher  jnnwiwd^  der  «inm 
»Broflli  der  SchAdeUmoehen  jhat,  Zuftllle  des  Draelis  anC 

» das  Gehirn  erleidet ,  so  ist  die  Anzeige  f  ür  die  IVepanation 
»jpiNU^iy.  wai  4iese  Oper^üpa  ^iiis  ia  der  Gegend  iden 
.  fJBi»9t#  «ellier  ^mmekt  irerdeo»«  Auf  gleicbe  Weiw 
spricht  V.  Eckstein:  )>Am  meisten  erreicht  man  eine 
TmJggfifhf*^  £f wi^e  und  ^^kommene  Dii^^ume  der  ßdiQfti 
ipaetWn^e  wd  £xtrar4iMi  W  ^ebädel«  ^ei«  M 
värtigen  ^m^meß  depl^iehe  YerlelaMii^e«  irgendwo  üver 
seriich  am  tlopfe ,  besonders  Brüche ,  Spalten ,  £)ia.druolia 

«inem  Bmeh.,  df^DcMniigeodft 

Jtjm^fJSmmtinAmv*  _   AUlSlIIIMC  des  PBBWnUHIIlBB  WOWk  fidUSAslA 

oder  eine  Quetschungsbeale  sich  Torfmdep.  Auf  diese 
Weise  wird  nicht  allein  das  Daseyn  eines  £xtraysats,  son- 
dern mtth  um  Sitz  mit  Bestimmtheit  oder  wefugptens  mit 
■gritetcr Wahrsdieielieliiieil  iigeecigt.<  Lengeabeoli^ 
beliauptet :  :»das  mufs  als  ausgemacht  angesehen  werden  | 
eUer  Wahrscheinlichkeit  nach  ii^ge  das  Extravasat  unter 
ifm  hCQ  lom.  ^ ,  Wo  iuau  unter  diespn  Citytliii^idtn  lyepe» 

•  i 

US)  Abhandlung  über  die  chiroi^.  Krankheiten  und  über  die  da- 
bei angezeigten  Opevatioiieu  von  dem  Baron  Bojer.  über«, 
von  Textor.  Bd.  5.  S.  108. 
.  144)  EncycIopädiBchea  Wörterbach  der  oiqA»     iairfffhefton  A>t* 
Blutergiefaung  im  Schädel.  Qd.  V.  üß^, 
14»)  Nosologie  a.  e.  if,  W.  tjf.  9- 91.         '  - 
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wen  mu^e  9  das  ist  gar  nicht  zweifelhaft.  Man  kain  nicht 
f9iien^  ak  das  £aü»9msat  da  enmtM,  wa  ^  fim 
GpiiiiMriMli^  mwIniM  SCiH«  iat^  und  himof  «nA  «im 
fneh  die  Krone  au&etzen.«  Sabatier  H«)  stimmt  ttalav 
Riesen  Umatviden  für  die  Trepanation,  und  O.  Halioran  Nl) 
iriU  jie  fenMeht  wiaata^  wihvcad  Ilicktev  «ad  aeitt« 
AifcSugtfr  nur  dann  anm  Tiwjpftniria  MtiM«,  fremUlle  iKe» 
tel  nichts  fruchten,  oder  wenn  Äe  Zufälle  so  heftig  aiiid^ 
daüi  der.Qehcanch  derseiben  ansieht  iat»  Jeden  FaHa  lat 
di*  (h^pioalum  inibadi^  mtm  «jeh  di»  Fiieiag 

in-der-Gtl^arf  der <irÄrraiiwn^^«i  vorfindet.  Brodie, 
iFekher  nach  A.  Co^per  die  Trepanation  einschränkt  j 
^rioht  dir  doch  in  dicdfn  Falle  dM  Woits  tEatdeokt  muA 
M  der  Vntanaeiinag  dei  Hoplaa  dneFraclar  dea  SflUiMa 
fmt  «>der  ohne  Depression ,  welche  sich  in  der  Richtung  der 
urUria  mmfngea  media  verbreitet ,  ao  geht  daraus  keinea* 
Mga  die  ahenlotoÄSMilSdiek  liermr,  4efii  «iae  EartMvaMk 
tina  i*if  der  OMlXdifrder  Sma  maUt  rtat^aifcaidan  kiW^ 
jedoch  ist  sie  änlserst  wahrscheinlieh  und  der  Wnndarst 
vwcde  unter  dieaen  Umständen  seine  f^cht  yeraachliiiiigeiH 
M(la«tr  die  AnwenaaDg  der-  TVepinae  «teriaaaeir  mihtk 
8eUle*fnan  kein  Bstaavasat  entdecken ,  so  wird  der  Pbtfent 
durch  die  Operation  nicht  in  eine  schlimmere  Lage  versatEt^ 
als  diejenige  ivar^  in  welcher  er  aich  achea  hefiaid.  Wied 
fhi»fflia  JExtimiaaat  entdeciat,  ee  yeaieiht  Ihia  die  Opetatioii 

qfcht  «baoAnte  Sicherheit,  mildert  aber  die  gegenwürtigea 
8j4nptfMne  find  gewährt  ihm  Aussicht  4Hif  Wiederfierttei- 
huig,  dUe  »  eoait  ^cht  «ehaht  hebea  ivMe.«  Bardi 
dwee Behauptung  ihrea  Landattianaea ^weiden  €arl  Bell  ^^ü) 

246)  Sa  h  a  t  ier  de  la  m€dieiH9  open^toin.  Namt.  9^  9-  Samm  et 
Begm.   T.  iL  p,$i$.  9-      .    .  Tf 

141)  0.  \Halloran  m^/^  md  sMvilANtt  K 

148)  a.  a.  O.  §.  146. 

149)  Meäieo'CAmurgimU  TWmMwIjms'  T.  XiF. 

IM)  Carl  Bell  Sjatem  der  opentivon  CUrurgio.  UebeMi  ven 
aKeameli.  Bedin  IW.  «h.  I.  8.  Ü». 
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«ftd-teio  Bnider  widerlegt,  welche  gkdbenv  das  EiMMMT 

bilde  sich  nur  aus  den  unzähligen  Ifleinen  GefaTsen,  welche^ 
so  weit  die  Treaaung  der  dura  mater  ?om  Scbädel  statt  ge- 
IMea,  xenutea  würea,  und  mukt  ans  grolaen  GefiiflMti$ 
welcbe,  weon  sie       das  Coagolam  ergossen  kSttea,  deek 
nicht  im  Stande  wären,  dadurch  eine  Trennung  der  dura 
mater  yom  Schädel  zu  bewirken.   Das  häufige  Yorkommen 
des  £xtra?asats  io  der  Gegend  der  nmmyngem  mmka,  dW 
Menge  des  ergossenen  Blntes,  der  grofse  Ihnfting,  in  weU 
chem  die  Extravasate  in  dieser  Gegend  rorziiliommeii  pfle- 
gen, und  das .  allerdings  stattfindende  Fortbluten  naek  der 
Piferation,  weldies,  ob^eieh  mi^Mdi  beobachtet,  donaaeh 
Ton  Bell  bezweifelt  wird,  streiten  gleich  stark  gegen  dies» 
Ansicht.    Somit  geht  aus  dem  Gesagten  hervor,  daFs  alle 
Chirurgen  einstimmig  die  Trepanation  für  indicirt  kalten^ 
sokald:  sick  mit  einem  Knockenbmcke  die  iinsweidevtigMi 
SSeieken  eines  hedentenden  Extrarasates  verbinden  «nd  dafli 
der  Streit  nur  jene  Fälle  trifft ,  wo  das  Dasejn  des  Extra- 
vasats nur  durch  geliiide  2^ch0n  angedeutet ,  oder  nur  fev* 
mtket  wird.  Nor  Desaalt  leognet,  der  Brftkhiag  a&sr 
Zeiten  znra  Trots,  das  gewiknlioke  Vorkomnien  des  Es-' 
travasats  in  der  Gegend  des  Bruchs j  er  versichert,  dafs  er 
weit  öCterer  die  Fractur  ohne  Ergiefsnng ,  oder  die  letztere 
an:  einer  von  dem  Bmdie  entfernten  Stelle  gefunden  iialM# 
Nadi  ikm  ist  die  Fracttir  dnrckans  kein  SSeichen  des  Oites^ 
wo  das  Extravasat  zu  finden  ist,  und  deshalb  ist  keine  Indi- 
catioa  zom  Trepan  darauf  zu  gründen.         Es  ist  nacht 
.  dem,  was  über  diesen  Gegenstand  schon  weitlänftig  aas^ 
einandergesetzt  worden  ist,  hierauf  gar  nichts  za  erwidern, 
als  dafs  sich  Desault  des  Fehlers  schuldig  macht,  den  er 
Petit  vorwirft;,  aas  einzelnen  Erfahrungen  Regeln  für  dos 
'  Konstverfahren  im  Allgemeinen  ahstrakirt  zu  haben.  Da(k 
aber  Desault  in  der  spätem  Zeit  seiner  Praxis,  wie  er 


m)  Desanlt  cklr.  NackkOs.  8.  <6.  ». 
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die  TrepMtioii  aooh  dwili  rwmtS^  WMi^  bei 
MbMielie'SfiifMe  desGeliändmclie  olnrälillBfen,  glffdiliöÜm 

Resultate  erhielt,  als  in  den  ersten  5  Jahren  deiner  Amts^ 
fölining ,  vro  er  die  Fractur  mit  Zufallen  za  ^  trepanirea 
lehrte)  kat  bei  den  von  Queeney  und  Bo doli  mtdAusoAm 
ten,  von  ibm  selbst  zugestaadeneo  OeföhrKahlleii  dei^  Tra* 
panation  im  Hotel  Dieu ,  wegen  der  daselbst^  yerbreiteteh 
schlecbten  Luft,,  keine  allgemein  beweisende  Kraft,  und 
dafii  Deaaalt's  üaeblblger,  Pelletan,  gegen  die  Groridi* 
Sätze  seines  Vorgängers,  die  Trepanation  bei  allen  Schädel« 
brücheu  im  Hotel  Dieu  wieder  einführte ,  berechtigt  wenig- 
alime  wa  derTermpthnng,  dab  man  mit  den  BeMHaUn^ 
mlabe  Besault  bei  seinen' Grandsfitsen  der'^Bdiandlung 
•der  Kof Verletzungen  erhielt,  nicht  eben  Ursache  hatte,  zu- 
frieden zu  seyn.  Die  Operation  verwerfen  heifst  die  Chii^ 
migie  eines  ihrer  vicbtigsten  HüifsmitteL  beraqben  iif^  den 
Tod. vieler  Menschen  befördern,  sagt  Mursinna.  ^^'^)  Ja 
Bichat,  der  Herausgeber  der  Desault'schen  Lehren  und 
ihr  Mfriger  Yertbddiger,  gibt  ssa,  dafs  es  Tidleicht  zu  ta- 
deln sey,  dab  Desanlt  die  ansleerende  Methode  nicht  zu- 
weilen mit  der  Application  des  Trepans  verbunden ,  die 
UngewiDsheit  des  Extravasates  und  die  Gefahren  seiner  Au^ 
SQcbnng  sa  sehr  übertrieben  habe.  £r -glaubt  i  dalb  De* 
aaiilt  in  eine  beilsamere,  den  Unbern  Verletzungen  weni- 
ger verderbliche  Luft  versetzt,  einer  andern  Praxis  gefolgt 
uiya  würde,  i^^) 

3)  Es  ist  nicht  nodiwendig,  dafs  jede  Schadelspalte  ein^ 
Trennung  der  dura  mater  vom  Schädel  und  Extiavasation 
bewirke ,  und  das  geringe ,  keine  Zufalle  erregende  ExtriH 
>asat  wird  anfgesau^    Auch  ist  die  iiei  Eintritt  der  Z«p 
fiflb  verrichtete  Trepanitioa  oft  noch  im  Stande,  dieGefidw 


Ifii)  a.  a.  O.  8. 18. 

Uf)  Betau  II  'dnr.  Nachl.  Horaasg^^.  ron  Bichat,  ubersetst 
von  Wardenburg.  Bd.  II.  Th.  IS.  g;.  GS. 
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zu  entfernen.  Si«  benifen  sich  dabei  auf  die  wenigen 
Fälle,  wo  die  Adhäsionen  zwischen  dem  Stohädel  und  der 

Imii  «Ite  W»hmk  itoi  Etfndats  glüddicli  erfolgte,  odto^ 

wo  die  späte  Trepanation  das  Exsudat  noch  entfernte. 
Celsasi  Raysjßby  Richter,  Portal)  Bioherand|  Ci 

OkM»  lueh  dabei  da  Mrweilen ,  dalk,  wie  scImmi  dbe«' 

WeiUäaflig  auseinandergesetzt  worden  ist,  die  genaue  ana-> 
IMWOb«  .  Verhinditfig  der  lietre£^eaden  Theüe,  oad  die 

,il  

fM)  Pmiftin  tmatomi9  chirurgiimk,  P.  IV,  0.  4.  p.  S28.  Ein  merk-^ 
Hrürdiger  Fall,  wo  boi  einer  fractura  baseoa  cranii  keine 
Ansschwitzang  gefunden  wurden  se^n  soll ,  in  den  Säerno^e^ 
de  Acad.  de  Chirurg.  T.  I.  p.  191. 
Desault  chir.  Nachl.  Bd.  II.  Erste  Beob, 
Schmucker  fand  in  den  bei  weitem  meh raten  Fällen  Ab- 
^nnang  der  dura  wMter  und  geringes  Extravatst,  nur  in 
aiaigMi  Fallen ,  wo  der  Knochen  nioht  gebrochen  war«  ba* 
•  mtukt  or,  daCt  dieaelbe  Tan  Knochen  niiiil  ^stcaaat^^wa- 
aaa  sayt  and  daniNidi  war  aia  miCilarbig. 

IM)  too«dav  M.Qneanay  t.  d.  Trepaa  ia  sw.  F.  Baal».  YIIL 
JTr^f  d&Mrfot.  de  tMihnüm  eapitU  1170.  S.  Sl. 
JlnyraA:  dAacrMT.  aiiar.  M^rg.  oh»»  90.  p.  19* 
Morgagni  #1  müh.  at  Mva.  mmtb.  f*.  L  Sp.  IL 

R9uhault  9Vafltf  de  playea  de  i^e.  ehap.  7.  p.  4T.. 
Arnemann  Magazin  f.  d.  Wundar/.  iid.  I.  St. 
Degault  chir.  Nachl.  Bd.  II.  S.  39. 
Huffeland  Journal  der  pr.  Heilkunde  1818.  Sept.  p.  60. 
Jtt)  Scultetus  (Armam.  obs.  13.)  entfernte  29  Wochen  nach  ' 
geschehener  Verletzung  noch  ein  Exsudat  glücklich. 
Biigner  (chir.  Wakin.  10.)  beseitigte  nach  S  Wochen  n6ch 
fiatravSsat   Mursinna  (Jdamfal  f.  Chirorgiii^  Arzneikunda 
n.  Gebnrtehölfe  Bd.  4.  St.  S.)  enäblt  einen  BMrkwäidigaa 
Fall »  va  er  nach  ainam  Jahre  durch  die  Trepanation  eine 
gaUilleha,  dbalriaehaada  Jaacliat  Ukhat  wahrsehalalieh  daa 
Baiidaan  ainaa  fraliafe«  ExtraTaiati,  gMahUcb  aetkaiia» 
FAUe^  wo  bei  EUeraaf  dar  Inrlw  aMMM  dlo  apite  Tfw* 
panttien  mA  Billb.aMlla».ai«iia  «bM. - 
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wechselseitige  Beciehang,  in  der  tie  zu  einand^  stehen^ 
e»e  lorankbufte  Afibotum  «to  dbra  maut  M  jeten  Hmk 
nhiMiWmilin  »tttimiHmn  Immi»«  dift  Ihijüt  dat  M  Mr 

Trennung  der  harten  Hirnhaat  Tom  Schädel  ergossene  FluU 
dnm,  bei  der  geringen  Resorptionshraft  derselben  liaum  aa£» 
fmügi'Wetäaa  wird|  olme Eoftsfiatei^ der  db«  maMr «Mi 
Eilenmf^  ra  emgen ,  iHll  ieh  nur  amihnea,  duft,  yfmuk 
sich  auch  ein  grofseres  Blutextrayasat  darch  die  Zeichen 
des  Druckes  so  bestimmt  cbarakterisirt ,  dafs  über  saine 
Eatfermmg  durch  d»  Tt9ip9MAo(h  hmm  aie  gitcMbl  cM* 
MdMii  bann,  doch  das  nadi  und  nach  ansgcschwilsle  Sertni 
Jieineswegs  so  bedeutende  Znfölle  erregt,  um  die  Gefahr, 
welche  sein  längeres  Yemreüan  in  der  Sehädelhöhle 
ibh  fuhrt,  hetthttttit  timtfAgän.  Manchmal  iat  das  Exink 
ntat,  wie  die  Depre^on,  ohne  alle  SSuflSlIe,  ^s^)  und  Ifibl 

Bai  «iMv  «ehr  bedeutenden  KoffvarUMDg^  Hmd  man  nach 
alle  OnttllB  plMM  «ainlgtoB  Ma  eiua  i»  aUra 
1  SiU  gitffta  und    UMmt  diafta  BMAglan- 
T.  BMm  und  t^  Walthav  JeuMl  M.  IL  &  M. 
LesTrier  a.  e.  O.  «na  halbe  IfaiBa  JUaft  ebea  i||luftawi. 
Oritte  Baak. 

8cl<aitiekar  elaa  Vena  Blut  ahea  XuaU&  Baab«  V«  • 
T.  Gärtner  Inid  bei  dem  la  dar  dwalaabataa  Waabearfolg^ 

ten  Tode  ein  4^5  Loth  haltendes  Extravasat,  welches  in 
der  ganzen  Zeit  keine  Zufälle  erregt  batte^  v.  Walther 
und  T.  Gräfe  Journal  Bd.  II.  S.  467.  ♦ 
Lambawer  appendix  ad  armament.    StnilMi  oh§*  ' 
fiiohheimer  in  Uenke's  Zeitschr.  obs.  4. 

Eckstein  fand  bei  einem  mit  eiaem Uammor  gescfclage- 
uau  SchnMegesellen ,  der,  einen  giaiagaa  dumpfen  Kopfe 

abue  Zufilla  #a»,  aval  Uwi  &Uru- 


Morgagui  beatfttfgt  die  Wahrheit  dbwct  BeabaahMgaa* 
Sadem  er  aagti  Satk  fam  jmpm^  kOtUI^^  aesua  iaiidMUt 
&i  fultet  auf  tudbi  eat  taai  llete  lallr  daMau  et  dBsnait 
i^^Mt  liiffia  cf^aabaA^  suB||vMlf  ttgttB'p  MM  oMnu/aa  aaai  ^fuain 

l»oit  Imigum  mUnfMum  tmiftrtiSm  m  i»germ$,  wf[mfHmiB 
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^ieh  Ton  der  Intensität  der  Zufalle  kaum  ein  sicherer  äeblttCi 
auf  die  Gr6£se  des  Extravasates  in«chea|       die  Symptome 

Eaitniimm  .giejchan  deneer,  wrieht  temeluedea» 
dkve  MHMRve  VerletsMgto  bcdbeU5iiT#a)  oft  vemiMlm 
die  Symptome  des  Drucks  und  des  Reises ,  und  ein  geringes 
«reoige  Tropfen  halteadej»  Exsudat  wird  sehr  oft  heisi) 
%iiiptoiiie  dea  JDtvdia,  aonilini  muc  die  derlVeisimg  Im^ 
imhringea,  ,der  Trepan  -wird  daan  ein  aahr  sweidM» 
tiges  Mittel,  oder  die  Kranken  sterben  plötzlich |  ohae  dafi| 
die  IVepwMtioa  angestellt  werden  kaiui«  ^^°) 

■#ts  opforimo  fempwe  aep^r  es  Hmore  petfnHt  mt  fei  th'mk 
adrttittat ,  negue  extremo  superare  possint  mediet  opem  sc  per 
iUam  allaturos  tarn  longc  spatio  et  tarn  pemieiosts  induiis  ex- 
stantibus.  Auch  Richter  behauptet  §.  144,  die  Extravasa- 
tion  sey,  wenn  sie  geringe  ist,  ja  zu\»'eilen  sogar,  wenn  sie 
^  siemüch  beträchtlich  ist,  ohne  alle  Zufälle.  Ich  habe  selbst 
weiter  unten  einen  Fall  erzählt,  wo  ein  niehreie  ITnaea  Jial»- 
laade«  Extravatiit  mitee  deia  Stirnbeine,  eia  aweiies  eine 
faatlie  Unie  AalSeades  valer-dflni  Bsüsitrtfcaiaa  «b4  eia  ia 
Wil  €rmU  aaftssjamieitea  Meiaem  Ua  aan  llialln 
-  aiabt  dia  gariagalaa  SaMlIa  emgCea. 

IM)  T«  Sekiteia  eniUt  im  eacjGlb|iidiM:ii0a  WöHerkadie  der 
aMdieia.  Wisseatehaflen,  Alt.  netevgielbaag  lai  Scliidelf 
elaea  nerbwördig^n  Fall,  wo  ein  dorch  einen  herabfallendea 
Siegel  Terwondeter  Mann  Imld  nach  der  Verletzung  su  sich 
kam  und  ?on  dem  dritten  Tage  der  Verletzung  an  an  nicht« 
litt ,  als  an  einer  Lähmung  des  rechten  Armes.  Am  16ten 
Tage  machte  man  am  linken  Scheitelbein  einen  Einschnitt,  * 
fand  einen  Sternbruch,  trepaairte,  oad  eatleerte  gegea  awel 
Unzen  stockendes  Blut. 

IM)  Richter  a.  a.  O.  §.  134. 
Mareiapa  a.  a.  O.  S.  79. 
Qaaaaay  a.  a.  O.  S.  1]g. 
LeuTrier  a.  a.  O.  8. 10. 

IN)  «««Itef  «t  ilhaaaHat.  Mmrg.  aia.  Fil 
Mwaiaaa  mmi.  ellr.  Bealiaditangen.  1«  % 
Bllgvev  dhlr.  Wahtaak.  Walmi.  9b4.  ftw 
Setaiveker  Wahnnh.  a.  d.  W.  Beek*  ft.  II. 


Digitized  by  Google 


65 

Gänzlich  aufser  allen  Zwei£el  gestellt  wird  aber  die 
Gefohr  des  switokeii  dura  nuHtit  mid  Soluidel  extraraiiffeB 
Fliddiiiiis  und  d«r  durch  den  Bsmth  beleidigten  bärten 

Hirnhaut  durch  die  sich  seit  den  ältesten  Zeiten  der  wissen- 
schaüHchea  Wandarzneikunst  immer  aufs  neue  bettätigende 
Erftbmiig,  dels  bedeateade  anigiebige  Verletsongeii  der 
SebideUinocben  mit  weniger  Gefiibr  Teribondentind,  akm* 
bedeutend  scheinende  Fissuren,  die  so  belobten  einfachen 
Schädelbrüche.  Schon  Hippocrates  sagt:  Si  os  fr  actum 
fiuarU  et  conbrnan  perwulo  ear€i,  si  pera  ßsäum  fuerit,  M 
fssum  intro  procedat  ad  modum  eai  periculasum,  ^^*)  und  an 
einer  andern  Stelle:  quaecunque  ossa  contusa  introcedunt  ex 
sua  ipsorum  natura,  rupta  out  etiam  dissecta,  valde  ampla, 
tatia  rnmus  periculasa  sunt,  iiad  nach  ihm  haben  alle 
WnndSraste  es  wiederholt,  .daft  unbedeutende  ScbSdelbrSche 
weit  häufiger  yon  spätem  fiblen  Folgen  hegleitet  werden , 
als  die ,  wo  die  "Wunde  weit  offen  und  die  harte  Hirnhaut 
entbloiat  igt.  Hippocratea  sucht  den  Grund  dieser  Er- 
•eheinnng  in  dem  Eitndat,  wekhea  nicht  anafliefaen  kann 
und  Entzündung  erregt ,  und  die  Ansiebten  der  Chirurgen 
sind  ihm  auch  darinnen  gefolgt,  so  Pott,  LeDran,  Mur- 
sinna  u.  s.  w.  Nach  van  Swieten  i^^)  rührt  die  leich. 
tere  Heilbarkeit  grSfserer  Verletzungen  tbeils  daher,  dafs 
bei  denselben  sich  eine  richtige  Behandlung  auf  eine  rich- 
tige Diagnose  gründet,  während  die  leichter  scheinenden. 

Bonat I  sqMloftrcf.  enefoail  T.  UM,  SIS.  $19.  SaO. 
Queaasj  über  iL  Trepan  In  iw^elhaften  FUlea  Jdeob.  II. 

Beek.  n.  ' 
Bichhalmar  in  Haake't  Seltoekr.  IM.  la ▼lertelj.  obs.  14* 

161)  Hippocrat.  de  locis  in  himin«  cap.  XU* 

IIS)  ih  eapÜU  vahurObm  aap.  XXVtU. 

M)  Cofluneator  i»  aphmr.  Boerhav,  ad  §.  256. 

Klin.  AimmUn,  8.  AI    t.  B«fi.  6 
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Verwundungen  weniger  beachtet  werden ,  theilt  daher ,  dafs 
das  bei  Fiisavea  aoageickwitste  FlnidiHB  durch  die  lebm^e 
Spalte  des  Kn<MAeiit  nidit  anefliefaeB  haim^  diesen  deahalb 

verdirbt  und  auf  die  Hirnhäute  feindlich  einwirkt«  Manche 
haben  den  Grund  dieser  merkwürdigen,  allerdings  für  die 
Praxis  sehr  wichtigen  Brseheimiiig,  darinnen  gesvdit,  dafe, 
wShrend  die  yerletsende  Kraft  sich  in  dem  ausgiebigen 
breclien  des  Knochens  erschöpfe,  sie  keine  feindselige 
Wirkung  aitf  die  tiefor  gelegenen  edeln  Theüe  ausübe,  und 
dafs  ceieris  parihus  bei  einer  geringeren  Verletzung  des 
Knochens  die  Hirnerscbutterung  um  so  bedeutendei-  seyn 
müsse*   Sie  übersehen  aber  dabei,  dafs  die  gefürchtete  Ge- 
fahr meist  nicht  aoa  einer  der  Folgen  der  Himersckutto^ 
rqng  hervorgeht ,  ja  dafslbei  der  Abwesenheit  aller  Ersehei- 
nungen  auch  die  der  Erschütterung  oft  ganz  gefehlt  haben, 
sondern  dafs  EUitzündnng  der  dura  maier  und  Verderbnifii 
derselben,  Anhäufung  von  Jauche  vnd  Eiter  fiber  derselben 
und  VerderbniTs  des  Knochens  diejenigen  Erscheinungen 
sind,  welche  in  der  Mehrzahl  der  Fälle  die  Section  als  die 
Todesursachen  darthut,  während  dieselben  doch  nicht  durch 
die  Erschütterung  des  Gehirns,  sondern  durch  die'  Tren- 
nung der  dura  mater  und  durch  die  geringe  Exsudation  ver- 
anlaist  werden.    Wird  aber  durch  den  freien  Ausilufs  des 
Extravasats  der  müglichen  Verderbnifs  desselben  und  der 
davon  herrührenden  Entzündung  derHir^8ute  vorgebaut, 
müssen  wir  diesem  Umstände  die  mindere  Gefährlichkeit 
gröberer  Schadelwunden  zugestehen ,  lehrt  uns  die  Erfab^ 
rung  dies  so  bestimmt,  dafs  seit  Hippocrates  das  Offen- 
stehen der  Fracturränder ,  so  dafs  ein  Ausflufs  der  Flussig- 
I  keiten  stattfinden  kann ,  als  Gegenanzeige  zum  Trepan  ge- 
golten hat  und  noch  gilt;  lehrt  una  die  Erfahrung  femer « 
dafii  grüfterem'  Verluste  des  Knochens  und  weiter  Ent* 
blÖfsung  der  harten  Hirnhaut  mindere  Lebensgefahr  droht , 
als  der  vielfach  besprochenen  Yerletzungsmodalitüt,  wie  die 
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Si^lMren  Vltrtelaiiiieieii  und  die  sieben-f  *^^} 
dreisehn-,  ja  tiebenttAdswiHMBigmal  wiederholte  Tre- 
panation beweiseo;  so  scheint  ts  des  ralionellen  "Wandarz- 
tea  allerdings  würdig ,  jede  Fissur  des  Knochens  zu  trepa- 
niren,  da  dieselbe  das  sicherste  Meriuna)  der  geschehenen 
Terletsung  ist ,  aai  diese  Weis^  die  oomplicirte  in  eine 
einfache  za  Terwandela  und  bei  diesem  Verfahren  das  Men« 

164)  Scultetus  a.  a.  O.  Abth,  17.  Bilgner  entfernte  ein 
Stück  SclHitdbein  2%  Zoll  lang^  nnd  1  v,  Zoll  breit.  Wahr- 
neh.  21,  £in  Stoek  Scheitelbein  1  Zoll  breit  aad  1 Zoll 
lang»  Wahrn.  22.  Eia  Stück  Scheitelbein  4  Z.  lang  nnd  2  Z. 
breit ,  Wihm.  28.  —  B 1  e  jny  seh  eine  Frau  «foen  Theü  des 
Scfattbeiaes,  beide  SchcitelMa«  and  einen  Theil  des  Hinter» 
haapCMns  Terlieren  mi  geheilt  werden.  Sonlier  (Me* 
moirei  de  Vacademie  de  Chirurgie  T.  IL  p.  46.)  entfernte  ein 
5  Zoll  langes  und  4  Zoll  breites  Stück  aus  dem  Seitenwand- 
beine.  —  La  Peyronie  vertilgte  mit  Stemmeisen  und 
Trepan  beinahe  ein  ganzos  cariÖHes  Stirnbein.  —  Louvrier 
bewirkte  eine  5  Zoll  lange  und  4  Zoll  breite  Oeffinnng  bei 
einer  Schofswande  und  erhielt  den  Kranken.  —  Klein 
«mifernte  ein  2  Zell  langes  and  1  Zoll  breilee  Knoehenstäek 
«tts  dem  Stirnbeine«  t.  Grftfe  und  t.  WaUher  Joara. 
Bd.  IL  8»  192..—  Jeatee  H unter  heilte  eiaen  Krankta, 
dem  er  dnrch  2  Kronen  ein  2  Zoll  lllngee  Knodpenttfiek  an»- 
zog.  (Landvn  medie.  and  pkffa.  Jtmm,  Sept.  1827.)  Cos 
entfernte  ein  3  Zoll  langet  und  2  Zoll  breites  Knochenstück 
plötzlich.  (London  med.  and  phys.  Jaum.  1828.)  —  Viele 
Fälle  der  Art  bei  Quesnay  über  die  TerTielfültigung  des 
Trcpans  im  ersten  Bande  der  Memoiren  der  Academtc  von 
Sawan»  ftayger,  Bleyny  und  S^aviard.  Ich  enifexute 
bei  einem  an  Carle«  leidenden  Mädchen  durch  Säge  nnd 
Meieel  ein  4  Zoll  lange*  nnd  beinahe  S  Zoll  breite»  Kno- 
«benetfiek,  nach  deeien  Wegnahme  der  'ganze  ohore  Theil 
dee  SchftdeU  Ton  Knochen  ontblöfit  wnr. 

18S)  Seulieiue  olntrv.  7.  —  Bilgner  a.  a.  O.  Wahm.  28*  ^ 
pa9i9l  (me^Mini  de  Vaeudemh  d$  dUr.  T.  //.  p.  44. 

166)  Dyßnie.  covr»  d'epcrot.  de  eÜnatgie  p.  258. 

JIVS)  Ottueh,  praeH.  ÜVeirtli«  o»  IFonmii  cff.  Fol.  /. 

108)  Mamialt  OjperatiM  der  Qkkrwgk  ^*  1«  IM.  e.  7.  29. 
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schenlcben  zu  retten,  was  ohne  operativen  Eingrüf  der 
Complioation  der  Yerletzmi^  hSchat  wahncheiiiliGb  unteffw 
liegen  wfirde«  Der  Glunir§p  mnfs  bier  mit  eben  dem  Rechte 
eine  bedeatende  Operation  zur  Verhütung  der  Zufälle  un- 
ternehmen ,  wie  er  einen  eingeldemmten  Jbmch  operirt,  um 
der  lebeosgefübrlicben  Darmentsündnng  TomibaiieD;  er 
bami,  will  er' mit  Erfolg  halidelii,  bier  eben  so  wenig  die 
Gefahr  drohenden  Symptome  erwarten  ,  er  hat  weder  die 
Sicherheit ,  dafs  der  Bruch  unbedingt  nicht  reponirbar  »ejr^ 
noch  die  GewÜshett.  dals  der  Kranke  nicht  dorcb  die  Ton 
den  HeilhrSften  der  Natnr  eingeleitete  Entzündnng  und  Ei* 
terung  genese,  und  dennoch  Terrichtet  er  eine  Operation, 
,  welche  kaum  minder  gefahrlich  aejn  dürfte,  alt  die  Trepa- 
nation, So  sagt  schon  Fabr.  ab  Aquapeadeate :  i^*)  vuU 
nerihns ,  quae  natura  sua  admodum  pericidosa  sunt ,  pessi» 
mum  est  exspectare  prat^a  symptomaia ,  et  tunc  denuun  prooi» 
dere,  cum  forsitan  occasio  pnuteriit,  nec  ampilus  prwidere 
licet. 

Gleichbedeutend  mit  der  Erfahrung  der  Gefährlichkeit 
einfacher  Figuren  ist  der  durch  alle  Zeiten  bestätigte  Lehr* 
sats  der  unbedingten  T5dtlichkeit  der  Knochenbruche  in 
der  Basis  des  ScbSdel^.  Nicht  die  bedeutende  Erschütte, 
rung  des  Gehirns,  welche  die  Verletzung  jedesmal  voraus» 
setzt,  nicht  die  der  Bruchstelle  nahe  liegenden  wichtigen 
Organe  machen  die  Yerletznng  allein  gefÜirlich,  es  bewirbt 
eben  so  oft  das  durch  spätere  entzüiidliche  Zufälle  tödtlich 
werdende  Ertravasat  den  unglücklichen  Ausgang  der  Ver- 
letzung.  Liegt  nun  in  der  Constmction  des  Knodiens  selbst 
.  kein  Grund ,  weshalb  die  Hmlung  seines  Bruches  grSfsere 
Schwierigkeiten  rerursachen  sollte,  tödtet  auch  keineswegs 
die  dem  Gehirn  zugefugte  Gewaltthätigkeit  in  allen  Fällen;;^ 
so  gibt  es  keinen  Grund,  die  absolute  Tddttichkeit  der  Kno- 
chenTerletsimgen  der  Schadelbasis  in  etwas  anderem  zu 

160)  Fahr,  ab  ofntq^cmknU  ofMr.  «Alnir|fiv.  jisrs  poNir.  XFiL 
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sudien«  als  in  der  durch  das  Extravasat  nothwendig  ver« 
nrsaohten  Entzandang,  welche  hem-Trej^n  verhüten  hano. 
Und  indem  wir  hier  dem  Extravasate  eine  absolute  T^dt- 
lichlieit  zugestehen  müssen ,  halten  wir  es  an  andern  Stellen 
des  Kopfes  för  eine  ziemlich  gefahrlose  Complication.  Aber 
sie' wird  es  nur  dann,  wenn  eine  zeitige  Oeffnnng  den  Äns- 
flufs  gestattet: ;  sie  bleibt  hSclist  lebensgefahrlich ,  wenn 
schon  EntziindtiDg  und  Eiterung  gebildet  sind.  Dafs  dem 
wirhlieh  so  sej,  and  dafs  selbst  eine  Fraetnr  in  der  Basis 
des  SchSdels  heilen  kSnne,  sobald  nur  den  eztrarasirten 
FlüssiglAeiten  der  Ausilufs  offen  stehe ,  davon  hat  uns  v. 
,    Klein  ein  merkwürdiges  Beispiel  aufbewahrt.  ^70) 

3)  Findet  der  Chirurg  auch  wirhlieh  das  Exträrasst 
auf,  so  ist  dies  hlufig  so  fest',  daft  es  der  harten  Himhaat 
wie  Pech  anhiebt ,  und  ohne  gefahrliche  Beleidigung  dersel- 
ben,  trotz  der  verrichteten  Trepanation ,  nioht  entfernt 
werden  kann,  Hohn« 

Auch  dieser  'Einwurf  trifft  die  fragliche  Operation  we- 
niger als  es  scheint.  Findet  sich  das  Extravasat  der  harten 
Hirnhaut  fest  anhängend,  so  ist  es  Pflicht  des  Operateurs, 
eine  beinahe  so  große  Stelle  des  Sciuidels  durch  wieder« 
holte  Kronen  auszubohren ,  als  der  Umfang  des  Extravasates 
betragt;  das  sich  erhebende  Gehirn  wird  das  Extravasat 
dann  in  die  Schädel6£Pnnng  hineintreiben,  und  somit  wird 
der  verderbliche  Einflnfs  des  Druckes  eines  festen  BlulU 
coagulums  auf  das  Gehirn  schwinden,  wahrend  das  Blut 
durch  die  folgende  Eiterung  entfernt  wird.  Ja,  sollte  nicht  , 
die  Beobachtung,  dafs  das  Extravasat  nach  einiger  Zeit  sieh  . 
zu  einem  festen  Blutcoagulum  verdicht,  um  so  dringender 
.m  der  zeitigen  Anstellung  der  Trepanation  auffordern,  wo 
man  die  Hoffnung  hat,  das  Blut  flüssig  vorzufinden  und 
einer  Y^elfiiltigung  des  Trepans  fiberhoben  so  sejn? 


170)  T.  Grife  mi4  v.  Walther  Jounial.  B4.  VL  Hft  2. 
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4)  Ein  vierter  Einwurf,  welcher  der  Trepanation  bei 
Extravasat  von  ihren  Gegnern  gemacht  wird ,  gründet  «ich 
auf  die  Sclmnerigkeit  der  Oiagoofe.  Da»  Extraraaal'  aeUl 
nolli¥rendig  ErtdiülteniDg  TOrans.  DieErscbeinungen  eines 
jeden  dieser  Zustände  sind  aber  keineswegs  in  der  Natur  so 
genan  inarkirt,  alt  man  sie^  selbst  in  den  berühmtesten 
'  Lebrbueliem,  abgesondert  besebridien  findet»  Jeder  prall» 
tische  Wundarzt  weifs,  wie  schwer,  ja  oft  ganz  unmöglich, 
selbst  für  den  erfahrensten  und  aufinerhsamsten  Mann  es  ist^ 
mit  Gewilkbeit  ta  bestimmen,  dalSi  die  Toiliandeaen  9fm^ 
tome  ibr  Dase^  nacb  der  voransgegangenen  Erscbütterang , 
der  Extra vasation ,  oder  schon  dem  Extrarasate  yerdanken. 
Die  Symptome  des  Extrayasats  sind  die  des  Drucks  aufs 
Gebim.  Sind  die  Erscbeinongen  der  ersteh  Grade  der  Er* 
schütterung  von  anderer  Beschaffenheit  ?  Die  Zeit ,  in 
welcher  die  Erscheinungen  eintreten ,  soll  darüber  Gewifs 
beit  geben,  ob  man  es  mit  einer  Erschüitemng  oder  mit 
einem  Extrafasate  kq  tiiun  habe,  aber  theils  ist  der  Yeru 
letzte  in  seiner  Sinnlosigkeit  nicht  vermögend  ,  dem  Wund- 
arzte darüber  Aufschlufs  zu  geben ,  ob  seinem  jetzigen  Zuk» 
Stande  ein  freier  2Swiscbenranm  yorberging,  theils  bangt  di« 
Zeit  des  - Eintritts  der  Ersebeinnngen  des  Extrarasats  von 
der  Gr^fse  des  verletzten  Gefafses ,  gleichwie  von  der  Zahl 
der  verletzten  GefaTse  selbst  ab,  so  dafs  sich  die  Zufalle 
des  Extrarasats  ansspreofaen,  ehe  jene  der  EradiStternng 
aufhören,  so  dafs  der  freie  Zwischenraum  ganz  unmerklich 
ist,  oder  bei  der  Menge  des  gleich  nach  der  Verletzung 
ausgetretenen  Blutes  gar  nicht  eintritt.  Ebenso  sind  die 
Erscheinungen ,  weldie  charahteristisch  das  Extravasat  be» 
gleiten  sollen;  das  augenblickliche  Ermuntern  des  Kranken, 
das  unwillkührliche  Bewegen  der  Hand  nach  dem  Kopfe, 
das  Liegen  des  Kranken  auf  einer  Seite  und  das  nnwillkühiw 
liehe  Umdrehen  des  Kranken  nach  derselben,  nnsidler  und 
trüglich*   Desault.   Kern«    v.  Walther. 
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Wenn  t»«iidb  mclil  ni  leugnen  kt,  dafs  die  Beuflliet« 

lung  eines  soporos  daliegenden  Verletzten  eine  schwer  zu 
lotende  Aii%abe  für  den  Chirui^  ist,  da  ^ie  Zweidentigkeit 
der  Bymgltme  das  Uitheil  eradimrt;  wenn  vMin  ancH  sii^ 
geben  mufs ,  data  die  Trepanation  gegen  die  Erschütterung 
angewendet  ?ergeblich  und  dem  Rufe  des  Wundairztes 
oaehtbeilig  itt^  «o  inoHi  man  dod^  auf  der  andern  Seite  ge» 
ttelipn,  da&  die  Falk,  wo  die  gSndidie  Abwesenheit  der 
Erscheinungen  der  einen  oder  der  andern  Yerletzungsmoda- 
Jiiät,  nicht  einiges  Licht  in  das  Dunkel  brächte,  nieht  die 
ailergewdhnlichiten  sind*  £a  ist  swar  nicht' sbu  leugoen« 
daft,  wie  dies  ans  den  Torhergehenden  Betraehtungen  sehon 
erbellt,  die  Symptome  der  Hirnerscbütterung  mit  denen 
der  EiXtraTasation  sich  confnndiren,  dais  die  Symptome  des 
fiztraTasals,  auf  sehr  Tersebiedene  Weise  sowohl  in  der  In- 
teositat  als  in  ihrer  Terbindong  zunehmen ,  zuweilen  einen 
Stillstand  machen,  dann  aber  wieder  auf'  die  vorige  oder 
eine  yeränderte.Art  beginnen  ^  dab  fsrner  die  von  dem  Ex- 
tramate yerarsachten  Zufölle,  nach  dem  besonders  betheiF 
ligten  Gehirntheile,  höchst  verschieden  ia  Hinsicht  der(^)ua- 
li^t  und  Intensität  sind ,  so  dafs  ein  ScbluCs  von  der  Heilig- 
k^t  der  Znialle  auf  die  Groise  dcto  ExtnaTasats  sehr  mifslich 
ist,  da&  endlioh  die  Symptome  der.fixtraTasation  im  Schä- 
del mit  den  Zufällen  der  Hirnschaleneiiidrucke  ,  der  einge- 
drungenen stumpfen  drückenden  oder  reizenden  fremden 
hfyeyer  theils  Aebnti^^keit  haben,  th^  mannigfach  abge- 
«idert  werden,  t^')  Bedenken  wir  aber,  dafs  ein. Extra- 
vasat beinahe  jeden  Knochenbruch  begleitet,  bedenken  wir, 
da£s  dasselbe ,  sobald  es  nicht  entfernt  wd ,  todtliche  FoU 
gen  hat  und  dab  die  Folgen  der  Gehimerschuttemng  «i 
verhüten,  aufserhalb  der  Grenzen  der  chirurgischen  Hand« 
Wirkung  Uegt,  dieselbe  aber  die  Ge^übr  der  Erschütterung 


171)  Vergleiche  den  Art.  Blutergiersuug  iiu  Hirnscliädcl ,  im  eu- 
cjfdopad.  Wörterbnche  d«r  med.  WiMenseiiaftca,  ßd*  V. 
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vkkx  melurt,  90  mXBumk  wir  uns  im  Gegemheiie  hei  der 
Zweideotigkeit  der  Symptome  Temnlafirt  liSblaii,  die  Ope- 
ration za  unternehmen.  Selbst  Richter  spricht  ihr  in  die* 
sem  Falle  das  Wort :  1»  Wenn  bei  den  angewendeten  Mitteln 
'»die  Zufälle  unvmiBderttlileibeni  ja  iroU  gar  sondioiett 
»und  eine  neue  Gefahr  drolien,  ao  ist  der  Wanderst, 
» mal  wenn  er  in  der  Diagnosis  etwas  zweifelhaft  ist ,  be- 
V rechtigt,  ein  Extrayasat  Yennuthen,  und  an  dem  Orte 
»der  änlsern  Yerktzmg  n  trepnuren.  Irrt  er  aieJi 
»auch  in  dieser  Termuthang,  ao  hat  er  alles  ge- 
»than,  was  Vernunft  und  Erfahrung  befiehlt. 
»Die  Trepanation,  wenn  sie  mit  Behutsamkeit  verrichtet 
»wird,  schadet  hei  Htmenchütterang  nicht. c  ^^^^  Lan- 
ge nbeek  gibt  lur  den  Fall,  dals  man  xwetfeUiaft  sey, 
ob  Extravasat,  ob  Commotion  da  sey,  folgende  Regeln: 
1^  Vor  allen  Dingen  bringe  mau  aufs  Reine,  obs  Hirn- 
ersehuttemng  ansschiieWcii ,  oder  yerboiiden  mit  £ilra- 
Tasat  sey.  Dem  nnfolge  nehme  oian  jeden  naeh  einer  Rop^ 
Verletzung  sinnlos  Gewordenen  anfangs  als  einen  an  Hirn- 
erschütterong  JLeidenden.  Kömmt  der  Verwundete  wieder 
za  sich,  so  adite  man  darauf,  ob  es  mit  ihm  anfe  Neue 
schlimmer  wird.  TMen  naeb  Ablauf  des  besohriebenea 
freien  Zwischenzustandes  die  angegebenen  Zufalle  des  Druli- 
hes  aufs  Hirn  ein,  so  trepanire  man  sogleich.  3)  Zeigt  sich 
gleich  Anfangs,  ohne  den  freien  Zwischenraiui  bemeriit  zv 
haben,  aof  das  VollhommeBste  das  Bild  eines  Eztrayasates , 
so  trepanire  man  ebenfalls  gleich,  sobald  die  Gewaltthätig- 
heit  solche  KnochenTerletzungen  yeranlalst  bat ,  welche 
schon  an  sich  ,  wenn  anch  kein  Extrarasat  dahm  wSre,  aa> 
genhlicßiche  Trepanation  indieiren.  Dahin  gehören  FVraet»- 
ren,  Fissuren  mit  Zufällen  eines  Druckes  aufs  Hirn.  Hier  - 
ist  es  gleichviel,  ob  das  durch  niedergedrückte  Knochen, 


iTt)  Richter  a.  a.  O.  §.  171. 

13$)  Lai^eabeck  Moaologie  u.  •.  w.  S*  98. 
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abgesprungene  Theile  der  iflnerat  TaM,  oder  dmA  Eitnt- 
Tasat  geschieht.  Nur  in  dem  Falle,  dafs  keine  anfsere 
Wunde  die  Stelle  der  YerleUaag  eoseigt,  gestaltet  dch  die 
Sedie  anders.  Am  aUemngünstigsten  änfsert  aieh  Meft 
T.  Walther*)  über  die  Verrichtung  der  Trepanation  bei 
Extrayasat.  Er  glaubt,  dafs  bei  ruhiger  und  verständiger 
Behaodliuig  des  Hraoken  die  Fnig0  Aber  das  Indksirllejn 
deii  Trepaos  sor  fiiitliBerung  einet  Uiitigen  EstraräiaU  in 
der  Regel  gar  nicht  yorhommen  werde.  Selbst  in  den  Fal- 
len aber,  wo  die  Entleerung  desselben  wünschenswerth  sey, 
ittirt  er  als  Hindernisse  der  aamstellenden  Operation  anfser 
der  Sehwierigheit  der  Diagnose  and  des  ^ftses  des  Ertra> 
vasats ,  welche  wir  schon  gewürdigt  haben ,  noch  folgende 
an:  Es  h5mie  das  ergossene  Blut  nicht  ToUstündig'  ans  der 
TVepanjfiffaong  entleert  werden,  es  se|f en  *  bisweflen  nie^ 
rere  Extravasate  an  verschiedenen  Stellea  oder  an  einem 
unzugänglichen  Orte  vorbanden,  oder  das  Extravasat  sey 
ansigebreitet,  denn  ee  iqr  eine  Von  J«  L.  Petit  f&ehli«^ 
aufgestellte  Ansieht,  daA  die 'Extrat«sate  im' Leben  circvm. 
Script  nach  dem  Tode  diffiis  wären.  Liegt  das  Extravasat' 
aber  vnter  der  harten  Hirnhaut  und  man  schneide  dieselbe 
elA,  sb  dringe  die  Luft  swisdien  karte  HirolüMit  imA'piä 
mater ,  dehne  dieselbe  aus  und  drücke  niebr  als  das  Extra- 
vasat.  Zuletzt  sey  auch  noch  zu  bemerken,  dafs  auf  die 
X^«panatioo  l>ei  Extrarasat  oft  erst  nadi  mehreren  Standen 
Erieiebterang  ekitrete,  diese  also  anderii  Umstanden  bei- 
zumessen sey.  Ich  gestehe,  dafs  mich  alle  diese  Gründe 
nicht  von  der  UnzweckmäOligkeit  der  Trepanation  bei  Schä- 
delbmeh  haben  übenengen  können»  Das  Büttel  ist  doch 
liiellt  an  verwerfen,  weil  es  in 'etnigen^Fttlen,  der  Natur 
der  Verletzung  nach ,  nicht  hülfreich  seyn  kann.  Sollen 


*)  V.  Walther  in  seinem  und  v.  Gräfe't  Journal  f^r  Chi- 
migie:  lieber  die  Trepanallott  nach  Kopfvorlelsangen,  Bd. 
XVL  Uefl  1.  &  M  n.  f. 
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wir  msskt  odhr. Binfc  lauen,  .weil  wir  wht  alle  Luagea« 
entzosdungen  durch  den  Aderlafii  betten?    Was  achade^ 

aber  die  verrichtete  Trepanation ,  wo  die  Verletzung  abso« 
<  lat  todtlich  war?   Dem  Eindringen  der  Lafl  in  die  pia  ma* 
40r>ifird  «oU  .fon  ir«  WaUher      la  grollet  Gewicht  heU 
gelegt ,  der  CoUapaos  des  Gehires  itl  dojA  nieht  der  eiege- 

drungenen  und  comprimirenden  Luft  zuzuschreiben?  Und 
was  soll  das  nicht  gleich  £rholen  des  Kranken  gfgee  die 
Nethwendigkeift  der  Trepanatioii  heweisea  ? .  Honoit  dmm 
nach  Entfeniung  einet  bedeuleeden  Knocfaeneindmcks  der 
Kranke  augenblicklich  wieder  zur  Besinnung  ?  Dieser  ist  so. 
gvt  wie  das  ExlraTasait.  Ursache  ^  Uaterdriiekiuig  der 
Himihitigheit,  aber  andi  nach  seuMr  EoliSeraaiig  bramht 
es  einige  Zeit,  ehe  das  Gehirn  wieder  zui  gewoLolen  Tiia- 
tigkeit  zurückkehrt» 

5)  Die  ErschfitteniBg  des  GsliinW)  welche  im  gleichen 

Verhältnisse  mit  der  verletzenden  mechanischen  Schädlich- 
]$eitiffeht,  und  ron  der  das  EstiMitatat  eur  Wichneg  i«t« 
haon  kehl  Trapan  und  das  ersevgle  d jaemische  MUsi<e^ll- 
nifs  in  den  Centraiorganen  des  Lebens  keine  Trepflinalion 
hin  wegschaffen.  Mag  man  immerhin  das  Extravasat  ent|er- 
aea  aad  alles  M^Sgliche  mv  AafiSndaog  ond  Beseitigapg  dee 
Kranken  ia  Anwendoag  bringen ,  die  Kranken  gehen  d<eek 
verloren,  wenn  nicht  die,  durch  die  Erschütterung  erzeug- 
ten, Va:*ä'nderungen  in  der  Organisation  des.  Gehirns  durch 
die  Thätigkeit  der  Natar  ausgegtiehea  wordea  sind.  Hat 
die  Nator  aber  Kraft  und  Thätigkeit  genug,  die  an  sich  be- 
trächtlichen Folgen  der  Erschütterung  zu  beseitigen,  se 
wird  sie  auch  gewiTs  die  fiiawegsch^apg  des  ExtveYSiats 
dnrch.den  Besorptioasprooelh  su  bewerkstelligea  Tentiffgead 
seyn ,  und  ist  sie  nicht  im  Stande ,  die  durch  die  Erschüt- 
terung hervorgebrachten  Veränderungen  in  der  Organisation 
des  Gehiras  wieder  aaszagleicheai  so  mtt$  mtai  immerhia 
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d«t  £kmittiat  beseitigen,  niMi  reltsi  deD  HnniMii  ^dodi 

nicht    V.  Kern.  Bebre. 

Dieser  auf  lauter  Trugschlüsse  gebaute  Einwurf  zer» 
ittUl;  ia  selbal^  wtiui  wir  die  UnwaUbak/eiaer  Tonde»* 
•Utoe  cHiMiiit  liabcn  werden.  Die  .EMfciilliriing;  dei  €b* 
hirns  steht  keineswegs  in  gleichem  Verhältnisse  mit  der  ver- 
letsBeadeu  «oftereo  Gewalt,  m  wind  dwndb  eiee  Menge  toh 
VwaMuksn^  i»eMMidevt  dwdi  den  laSttat  oder  an^dcr  eie- 
giebigen  Knochenbnich  bedingt ,  ebenso  wenig  '  ist  jedes 
Extravasat  als  Wkkung  der  Erschütterung  anzusehen  und 
mt  ihr  in  gl^obem  YerhÜtiiisse;  im  Gegentiieile  ^nditet 
siob  das  dorcb  die  IVepanalieii  eatfernlnre,  über  der  dbtvi 
mater  gelegene  Extravasat,  nach  der  Grufse  des  Knochen-* 
bmcbs,  nach  dem  Umfange  der  Trennung  der  dura  ma» 
ttr  Yom  SebädsAf  meb  deos  Orte  des  Bmobs,-  nadi  der 
GfSfse  des  getrennten  Gefilises  gans  nnabbSngi^  Ton  der 
begleitenden  Commotion.  Die  Erschütterung  ist  ofl  höchst 
unbedeutend  I  and  der  firanbe  stirbt  an  den  Folgen  des 
Ezlmynsats;  man  denbe  nnr  an  die  eben  ni<dift  seltene  Bkit» 
ergiefsung  aus  den  Acsten  der  mcnyngea  media,  öo  ist  es  i 
ferner  ein  Trngscbluls,  dais,  wean  die  Natur  die  Folgen 
der  ErsdiQttening  aussogleicben  verttJige,  sie  anob^dna 
travasat  dnireb  die  Beserpüon  ^ntftnnsn  werde,  da  beide 
keineswegs  im  gleichen  Verhältnisse  stehen,  und  auf  die 
Besorption  hiebt  zu  viel  na  iNmen  ist.  Aber  gesetnt,  die 
gani0  obig0  ScfalnCUnlge  scf  iwabr,  so  bricht  sie  dMaocli 
über  die  Anstellung  der  Trepanation  bei  Extravasat  noch 
nicht  den  Stab.  Ist  es  ein  Vorwurf  für  die  Trepanation , 
defr  sie  nidit  das  ünmdgüobe  leisten  «nd  gestSrte  OrganS* 
salions^VerbeltQlsse  des  IGebims  zor  Norm  BorfiobflOnpen 
bann?  VVie  rerträgt  sich  dies  mit  Kern's  eigenen  Wor- 
ten: ^Mebr  als  die  M^Uc^keit  der  fiettuog  4es  KEankee 


174)  Geschichte  zweier  Kopfverletzungen  von  Fr.  Behre.  Rott 
Magssia  für  die  gea.  Ueilkunds.  0d.  21».  Hft.  1.  ^ 

I 
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»'wm  der  Mnosl  IbrAern,  kt  nngeredit     '  GetdMbt  es 

»nicht,  dafs  die  Natur  die  roi ausgegangene  Beleidigung 
»wieder  ausgleicht,  so  hat  der  HeilliSnstler ,  sobald  er  tre- 
»fMirle,  idat  trSHeiide  BewnlkseTB  för  sieh,  aflet  g«diaii 
»m  liidieft,  was  naa  tob  «einer  Honst  zo  Ibrdem  bereolK 
»tigt  war.«  1^5)  Kern  widerspricht  sich,  indem  er  der 
Trepanation  bei  Schädelbruch  mit  Eindruck,  trots  der  beU 
sriie  SD  jedem  Falle  tätlichen  Hkners^tlenuig,  dringend 
das  Wort  redet,  bei  Extravasat  sie  aber  wegen  der  mög- 
lichen Uirnerschütternng  nicht  für  indicirt  hält.  Der  Fall 
ist  ganz  derselbe,  in  beiden  ist  ein  das  Ldien  gebärdender 
Drocli  auf  das  Gehirn  so  entftmen,  und  die  Operation  ent* 
liiilt  die  Müglichlieit  zur  Lebensrettung  des  Kranken.  Der 
Yorwurf  der  grdisten  Saumseligkeit  muFs  den  Wandarzt 
treffen,  welcher  dnreh  den  absnrden  Grundsatz:  bann  die 
Natur  helfen,  so  wird  sie  es  aiMsh  ohne  Trepan ,  hann  sie 
nicht  helfen,  so  stirbt  der  Kranke  trepanirt  dennoch,  nur 
ein  Opfer  Teriiert»  Tu  ncMcu,  an  wdmu  sU  lokale  ante 
eifenium,  vd  apertUmem  cadoMris,*  nikd  eorum  ddbes  itiim^ 
mittere  quae  tuam  conscientiam  sublemre  poterant,  si  non  ju^ 
t^atj  tu  es  eoDcusatus,  So  artheilt  Ammann  ^^^)  über  den 
feagfidien  Gegenstand-  • 

6)  Ziemlieh  gleiehhedentend,  wenn  anch  aufrichtigere 
Prämissen  gebaut ,  ist  der  Einwurf  gegen  die  Trepanation , 
welcher  auf  die  Ansichten  C  Bell'«  über  die  Compressiou 
des  Grtnms  gegrfindet  werden  kSnnte:  Carl  Bell 
schreibt  die  Zufalle,  welche  den  Blutaustritt  begleiten, 
nicht  dem  Drucke  dieser  oft  unbedeutenden  Masse  auf  das 
Gehirn-  zäf  da  oft  ein  weit  bedeatenderer  Drack  keine  der* 
gleif^en  Znftlle  erregt  Er  glaobt,  die  Hasse  des  Gehirns 


175)  Kern  Abhandlung  über  die  Terletznng^  am  Kopfe  ond 
die  Durchbohrung  der  Hirnschaale,  S.  68. 

176)  Ammani  Praxio  vulnemm  ietAaltuin.  hUt,  7. 

177)  Carl  Bell  System  der  opmtiY^  Chinugie.    Uebers.  tob 
KeinMil.  Th.  1.  8.  SaS. 
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sey  incomprewibel,  ta  EaOxmM  renntAe  nur  dmeA 

Verringerung  der  Capacität  des  Gehirns  einen  verminderten 
Blatzaflufa  zu  demcelben  und  h^e  somit  die  SensibiUtät  auf« 

Ohne  nricb  «nf  die  WabrheU  oder  Falschheit  dieier 

Sätze  einzulassen,  so  entspringt  daraus  nur  die  dringende 
Anzeige,  die  Operation  bei  Elxtrayasat  so  schleunig  als  mdg^ 
lieh  Torsnnehmen,  ehe  die  SensünKtfit  des  Gehirns  so  ih/tt 
yemicbtet  ist ,  um  eine  restUutiö  in  integrum  immtfgUÖhr  sa 
•  machen. 

Fassen  wir  nun  das  ReimUat  unserer  Untersuchiingen 
in  einem  Welte  susaminen,  so  smd  es'  folgende  SitsBet  Wd^ 
che  sich  fiir  die  Praxis  ergeben  haben : 

Das  Extravasat  zwischen  dura  Mater  und 
Schüdel  erfordert,  sobald  es  nicht  aosfliefsen 
bann,  and  sobald  der  Trepan  seinen  Sitz  za  eri- 
reicben  im  Stande  ist,  die  Trepanation« 

Ein  Scb&delbracb  mit  den  Symptomen  des 
Drucks  aafs  Gehirn  indicirt  deshalb  die  Tre^ 
panation  unbedingt  und  direkt. 

Eine  Fissur  mit  den  Symptomen  der  Reizung 
lehrt  den  Trepan  als  das  sicherste  Mittel  der 
Lebensrettnng  kennen. 

Ganz  anders  modifioirt  sieb  die  Indication  zum  Trepan  |' 
sobald  bei  den  Symptomen  des  Extrayasats  kein  Zeichen  der 

äufsern  Verletzung  den  Ort  seines  Sitzes  verräth.  Es  gibt 
zwar  auTser  dem  Knochenbruche  noch  ein  ziemlich  jicheres 
Zeichen ,  welches  apf  eine  Ajmdkm^^  SchS^  ^ 

jdel  dentetf  die  Tk^nnung  des  Pericraninms  yom  Scbi^el,   -^  p  ' 
mit  Anhäufung  eines  mifsfarbigen  Fluidums  unter  demsel-  -f  f 
ben,  jron  welchem  Pott       behauptet,  es  in4icire  noch 
bestimmter  den  Trepan,  als  der  Knochenbrnch.  Le  Dran 


178)  Coopers  Handbuch  d.  Chirurgie,  übers«  v.  Froriep.  S.  502. 
119)  Le  Dran  a.  a.  O.  m 
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1 

«ifat  d«r  Abtrenmuig  ebenfiiis  grofse  BctoiMamhittl  WL 
Cooper  MlbH  erbeant  dieselbe  aa,  Brodie  be- 
stätiget sie  QRd  T.  Waltber  f*')  schenkt  diesem  aus  dem 
zwischen  barter  Hirnhaut^  Diploe  und  Periosteum  eng  ver- 
boodeiiea  Ge(a6teben  berforgeheaden  l^mstande  seine 
merbsambeit  und  glaubt,  dab  ticb  die  Afßeelioiien  der  aoe» 
sem  Hirnhaut  durch  entsprechende  Veränderungen  am  Pe- 
riosteum und  am  Schädel  zu  erliennea  geben ,  so  dafs  ihre 
LostrennuDg  rom  Scbädel,  der  £rgu(a  toq  Blut,  eiteriger 
Ljmpbe  und  Eiter  swiscben  ibr  und  denn  Knocben  to»  An* 
schwellangen  der  Beinhaut,  Ergiefsungen  zwischen  ihr  und 
dem  Schädel  und  Necrotisirung  desselben  begleitet  sind« 
Ais  Zeieben  fSr  die  Notbwendigbeit  der  Trepaoalion  ist  diese 
Trennung  der  Beiobaut  Tom  Scbüdel  inder$  niebt  too  der 
Bedeutsamkeit,  wie  Pott  will.  Schon  Quesnay'^82)  be- 
banptetf  es  bdnne  ein  Blutau&tiitt  noter  dem  Scbädel  statt» 
finden  9  ebne  dafs  die  Beinbaut  sieb  Ton  denuelben  trennt , 
und  lehrt  andererseits ,  die  abgelöste  Beinhaut  sey  auch  kein 
sicberes  Zeichen  des  Ergusses  und  der  Ausschwitzung  uq> 
Ser  demselben,  da  Tieie  Beobacbt^ngen  xeigen,  dals  trots 
dieser  AbUfonng  dem  Yerwnndeten  bein  besobwerliober  Zu» 
hUY  widerfuhr  und  das  Bein  l^einen  Schaden  litt.  Auch 
Desault  hält  diefs  Symptom  für  höchst  zweifelhaft 
tmd  dmN^b  die  tigliebe  £rfabmng  im  Hotel  Dien  seine  Si- 
eberbeit  widerlegt.  Andrerseits  findet  zwar  eine  Abling 
der  Beinhaut  meist  statt,  wenn  Entzündung  und  eiterartige 
Ausschwitzung  die  Aira  maier  Ton  der  ibr  entsprecbenden 
ScbädelflScbe  trennen,  dann  ist  die  Lndication  zum  Trepao 


180)  London  Medical  and  Phyaical  Journal.  Vol.  FIII.  p.  505. 
'    181)  V.  Gräfe  nnd  v.  Walther  Joarnal.  Bd.  I.  St  I.  S  92. 
182)  Memoire»  de  VAcademie  de  Chirurg.  Bd.  1.  Uebet  den  Trepaa 

In  sweifelhaften  Fällen.  S.        Beob.  A. 
188)  Ueber  4ea  Trepan  in  swelfelh.  Ffillen,  Beob.  14.  15.  16.  IT. 
IM)  Beaauli  cbir.  Nachlaft,  8.  85.  —  FwgL  Lnngeabeeke 

Nosologie  n.  Tlierapie  dar  eiin  K* 
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zwar  gegeben f  aber  er  kommt  meist  zu  spät,  aber  bei 
achnell  eotstandeoem  badeuteiideiii  Exandat,  wo  die  Trepa» 
nation  das  einsige  MHlel  der  LebensrettüiYg  ist,  16st'  sieli 
bei  der  bedeutendsten  Abtrennung  der  dura  mater  vom 
Sdüidal  das  Peiicrankmi  nicht  allemal  los» 

Krankheitsgeachiehteb  Em  Hohsdieb  fiel  tait  ei- 
nem V4  Elle  im  Durchmesser  haltenden  schweren  Klotze, 
ton  Jägern  yerfolgt,  auf  dem  Eise.  £r  wurde  besinnungs- 
los aul'geheben,  erholte  sich  aber  iMch  Frist  TOn  1  Stonde 
io  weit,  daft  er  nach  leiaem  Sciuide  weit  entfornten 
Hause  gehen  konnte.  Er  ging  den  ganzen  Tag  über  her- 
um, nui*  über  geringen  Kopfschmerz  klagend;  den  lolgeiH 
tdeo  Tag  lag-er  im  Sopor.  Ak  kk  dnreh  de«  zuerst  ha». . 
gerufenen  Chirurgus  von  deitt  Falle  benaohrichtigt ,  den 
Kranken  am  dritten  Tage  nach  geschehener  Verletzung  sah , 
liam  er  durch  Zorul  noch  zu  sich,  versank  aber  sogleich 
wieder  in  tiefen  jM^orSseu  Schlißt  und  lag  auf  der  TeiM» 
ten  Seite.  An  dem  abgeschorenen  ^  genau  untersuchten 
Kopfe  fand  sich  nicht  die  allergeringste  äufsere  Verletzung, 
aar  iu  der  ^kea  Schiäfegegend  eine  ganz  unbedeutende 
Hautdisdbilfemng ,  nirgends  eine  dugÜlation,  nirgends  eiuto 
Beule.  Ich  schnitt  auf  der  Stelle  ,  wo  die  Oberhaut  abge- 
schilfert war  und  wo  der  Kranke  hei  starkem  Druck  einigen 
Schmers  Terrieth,  ausgiebig  eu,  fielb  den  dmchtchnittetoeii 
Ast  der  arieria  iempara&s  stark  Muten ,  ehe  ieb  unterband, 
trennte  die  ganz  fest  aufliegende  Beinhaut  vom 
Knochen ,  konnte  aber  keinen  Spalt  im  Knochen  entdedmn 
und  arieh,  trcfta  der  bestimmten  Zeiehen  des  Estmasats^, 
M  der  Ungewifsheit  seines  Sitzes,  nicht  zur  Trepanatioft 
entschliefsen.  Tags  darauf  starb  der  Kranke.  Wenige  Li- 
nien unter  dem  untern  Winkel  meines  Einschnitts,  der  äuls» 
seren  Hantabschüfbmng  nicht  ganz  entsprechend,  fand  sich 
eine,  durch  den  vordem  untern  Winkel  des  Seitenscheitel- 
heines und  die  pars  squamosa  ossis  iemporum  gehende,  i  Vi 
Zoll  lange  Fissur,  die  sieb  an  der  inaereu  Platte  uoeb  um 
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1  Zoll  weiter  ei^gtreckte ,  die  arter la  menyngea  media  war 
2ernssen ,  and  aus  deraelben  hatte  sich  über  die  ganze  Unke 
Hemisphäre  des  Gehirns  eis  nindestens  6  ÜBsea  betrageo- 
ges  Extravasat ,  in  einem  Umkreise  von  14  Zoll  swisehea 
dura  mafer  und  Schädel  ergossen ,  welches  an  den  meisten 
Stellen  1  —  1  Zoll  stark  die  linhe  Hemisphäre  des  Gehirne 
ToUkommen  zn^mmengedriickt  katte.  .  Anlaer  dieser  Zop 
sammendrSd&nng  ceigte  akdi  daa  Gehirn  gans  geso^id ,  dbae 
alle  weitere  .Anomalien« 

bt  der  HiraaehSdel  nud»l  gelnoeken  imd  seigen  sieik 

die  Symptome  des  Extrarasats ,  so  wird  das  Handeln  auch 
durum  unsicher  und  zweifelhaft ,  dafs ,  wie  die  Erfab» 
mag  lelHt,  die  Evaokutterang  daan  heftiger  wai^  imd  dee 
ExftraTasat  aiok  in  |enen  Fällen  dann  kitefiger  hat  Imem  dee 
Gehirns  und  in  der  Basis  des  Schädels  vorfindet  ön 
dasselbe  aber,  wenn  es  von  einiger  Bedeutung  ist,  darck 
kein  Mittel  der  Kanst  sta  entfemeii  ist  md  die  Trepanatkm 
die  Gefahr  nickt  ctrliSkt,  daa  swiachen  dura  maisr  mud 
Schädel  Ergossene  aber  ziemlich  gewifs  tödtet,  so  ist  es 
wenigstens  der  Yernanft  gernÜfit«  dann  cum  Trepan  zu  gr«^ 
£mi,  wenn  die  Symptome  daa  Daa^  eines  das  Leken  k»> 
drokenden  Eztravasatt  anfter  Zweifel  seteen  «ad  fiafseriieik 
wenigstens  die  Stelle  bezeichnet  ist,  auf  welche  die  Gewalt 
einwirkte»  Pott  Mtk  in  diesem  Falle  die  Trepanation ^ 
indem  er  aagt:  snd  die  ZafUle  des  Extrtrasala  aekr  diia» 
gend  und  die  übrigen  Ifittel  fruchtlos ,  so  mufs  man ,  wenn 
sich  auch  nach  Wegnahme  der  Kopfbedeckungen  keine 
Knoekeamletnuig  aeigt,  deaaod&  trepeaircM,  am  iidi 
keiae  TeraadilSssigung  sa  BtAaldea  h emmea  sa  laasen.  80 

1B5)  Zittmann  med.  foren$.  Cent.  IL  caa.  92.  Cent.  IJL  cas.  SS. 
Le  Dran  Anm.  16. 
Astley  Cooper  8.  a.  O.  S.  236. 
Eichkeimer  in  Ilenie't  Zeitschr.  1825.  obs.  18. 
;   M^tgugni  dt  Jtdtk  H  «auf.  morh,  Idb.J.      2.  a^t,  IL 
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reltote  Hoffmaaii  <^  cin  irSdclMii  ämet  die  am  vierte« 

Tage  nach  geschehener  Verletzung  unternommene  Trepa- 
nation, wo  fiich  hei  den  Symptomen  de»  Drucks  aufs  Gehirn 
keine  ^wen  eines  Broobs  setgten  undififar  eine  Beule  den 
Ort  der  Yerletaong  aHseigte.  Er  fand  4  Unzen  BIvI  ulMr 
der  (iura  maier  und  3  Efslöllel  voll  Serum  unter  der- 
sclhea  und  Ogle  (Brodie)  trepanirte  in  eipem  ähnlichen 
Falle  mit  Glück  £r  wurde  so  einer  Fraa  gemfen >  welche, 
mit  dem  Ho^e  Tora  in  ein  GewSlbe  'ge&Hen  war*  '  AU 
man  sie  aufhob,  befand  sie  sich  in  dem  Zustande  gänzlicher 

*  BewoTstlosigkeit,  wie  in  einem  AniaUe  von  Ap^pl^e» 
Ogle  liefo  ibr  den  MopC  abrasieren,  ontersacbte  denselbeii, 
fand  aber  keine  Wände  in  der  Hopfbaut,  bemerbte  aber, 
dafs  die  Frau  sich  heftig  zurückzog,  wenn  er  auf  eine 
Stelle: am  Tordern  und  obern  Winkel  des  einen  ös  pariefaU 
druc|ite.  Nacbdem  er  an  dieser  Sleile*  die  Kopfhaut  ein- 
geschnitten hatte,  entdeckte  er  keine  Fractur,  da  sich  die 
Frau  aber  oflenbar  in  der  drohendsten  Gefahr  befand ,  hielt 
er  es  für  zweokmäfiiigf  ein  Stück  des  Knochens  mit  der 
Trepbine  auszuschneiden.  •  Kaum  war  der  Knochen  wegge- 
nommen, so  erhob  sich  die  dunkel  gcfai  hle  dura  mater  fast 
bis  zur  Oberiläche  des  Schädels.   Herr  Ogle  öffnete, die 

.dbra  mater  mit  ei^er  Lanzette  und  ans  der  Oeffnang  drang  ' 
angeohlicldich  ein  Blntotrabl,  welcher  mehrere  Fnfs  hoch 
sprützte.  ^^')    Sogleich  öffnete  die  Frau  die  Augen  und 
war  sich  ihrer  bewiifi^t.  ,  Aber  Regeln  lassen  sich  ans  der» 

.^eichen  glochlichen  KUlpn  kamn  abstrahiren» 

•  Fehlt  abei'  bei  ded  Symptomen  des  Extrayasats  jede 
Andeutung  über  die  Stelle,  auf  welche  die  verletzende 
Gewalt  einwirkte,  so  wird  es  ^n  höchst  zweideutiges  Yer» 
fahren  seyn,  ans  den  Statt  findenden  Symptomen,  der 

186)  Sckmneker  Termiichte  chimrg.  Schriften.  Bd.  HL  Bern.  10« 

187)  M^ieo  eJ^rurgtml  Transaeiions.    Vol.  XI  F. ^  mitgetheilt  in 

V.  Fror iep  Notizen.    Octbr.  1828.  Nr.  474. 
Klin,  Annalen,  t.  Bd.  i.  Htfi,  ^  € 
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des  Kopfs  u.  8.  w.  Mif  den  Ott  des  Extravasates  zu  sdiliefsen 
und  die  Trepaoation  hier  vorsanchmen.     ExistireR  auch 
CMige  Bei^ele  eines  glüeiüiciien  Erfolges  ia6),  te  iü 
Mn  Wtedml  fSr  >die  nkiht  mmdHete  Operaftion  ^mn^ 
wortlich  zo  machen,  da  die  Symptome  nie  so  viel  Sicherheit 
geben,  ein  rigoroses  Verfiihren  darauf  za  basiren. 
Sehr  walMr  sagt  deshalb  Bohrer         »Wenn  die  Ergies» 
»anng  durch  die  CraehMerang'  fiewirlit  ist ,  «o     es  tmnier 
lisellr  schmr,  genau  ihren  Sitr«  zu  wissen,  daher  ist  aueh 
ii4ie  Anim^  für  den  Trepan  in  diesem  Falle  seilen -sidbler, 
twrnn  %Lmn  sieh  irfsdann  fibef  den  Okt,  tro  die  Trepaha^M 
»gemacht  werden  mufs,  nur  nach  den  nrlTichen  Zeidhen, 
»welche  nnglückHcher  Weise  nicht  immer  vorhanden  sind, 
^ttdilen;  imd  wenn  sie  da  «ind,  so  gelten  sie  betnahe  im- 
'^HIeF  nnr  WahrseheikilieblM^.    Bei  diesen  «arten  ümSlün- 
»   »den  mufs  der  Wandarzt  mit  der  groTsten  AurmcrhsaTnkeit 
»die -Nachtheile  einer  unnützea Operation  erwägen  ^  zu  wel- 
*yebe^  ihn  tweideiitige  Zeichen  verleiten  hSnnen,  und  die 
vMcIl  gr6iWen,  die  ftranhen  sterben  za  lassen,  wenn  er 
»diese  Operation  nicht  wagt.    Zu  grofse  Furchtsamkeit 
»WSOB  um  so  tadelnswertiierf  als  die  Trepanation  för  sich 
n^'wenig  gellbrlich  ilt.  Hier  wibien  m  müssen,  ist  t^bne 
»"S^Wc^l  sebr  «ffbwer,  aber  die  Njitnr  der  Dinge  machrt 
T»dies  unvermei^tch.  <(    Nur  die  sorgfältigste  Prüfung  allei- 
Umstünde,  die  genabe  üntersnebung  des  abgescbomen  Ko- 
pfes and  die  Berfiebsisbtignng  der  Stelle,  anf  welebe  <fie 
Sufserc  Gewalt  wahrscheinlich  am  slärl^sten  einwirlite ,  kön- 
nen das  Handeln  des  Wandarztrs  ieiten«   Die  Vorschläge 

188)  MM.  fiifH.  eatf^feerwi».    Tal.  m  p.  12.  JaMni  mni. 
ekh.  et  pikarmae,   Tom,  18. 

368)  Desault  cbirurg.  Nnchlafs  von  Bicliat«  öImh:«.  v.  Wmw^ 
denburg.  Bd.  IL  Xii.  2.  S.     u.  IL 

188)  Boyer  a.  a.  O.  Bd.  ¥.  8. 188. 
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Boerhaaye'ft  uad  t.  Swieteii'«  wenn  die  erste 

Operation  frnclitloa  war,  die  gegenüberstehende  Seile  des 
8chädels  anzubohren,  Benj.  BelTs  ^^^)^  die  Trepanation 
bei  dem  Mangel  aller  sichern  Zeichen,  an  der  möglichst  . 
tiefsten  Stelle  des  Schüdels  rorzanehmcn  and  dort  im 
NotMalle  zu  wiederholen,  Sam.  Coper's,  in  der  ver- 
zweifelten  I^age,  wo  man  den  Sitz  des  £xtra?asate$  nicht 
ausmitteln  kann ,  das  craniMtAt  im  Laufe  der  arteria  menyn^ 

nudia,  als  an  den  Stella,  w»:  sifh  -die  grofoen  Extra-  * 
▼asate  meistens  .versammeln,  anzubohren,  Fabricii  ab 
Aqua  pendente  und  Deveze's      )  Handlungsweise, 

«m  FaUe  die-  Tmiohtete  TrepaMilM  den  .Sk&  des  EaOn^ 
vasate«  nicht  auffindet,  die  harte  Hirnhaut. Ton  der  Tropan- 
offnung  bis  zur  BlutaustieLung  künstlich  zu  trenaeo.,  um 
die  letztere  auf  diese  Weise  auszuleeren,  verdienen,  ans 
imcht.  hegreifüchen  Gründen,  heine  BeHtchsichti^ung. 
Aocli  der  Vorschlag  Abernethy's,  das  Nichtbluten  der 
entblöfstcn  Knochenslelle  als  Beweis  dafür  zu  halten,  dafs 
der  Knochen  von  der  dura  maier  an  dieser  Stelle  getrennt 
und  das  £artraTasat  das^bsl;  gel^g^.sey,  ist  nicht  über- 
zeugend, da  die  Diplo^  sich  wohl  nicht  so  schnell  aus- 
blutet und  Anastomosen  die  Blutung  unterhalten  können. 
Eben   so   wenig  kann   man  von  dem  getöhmten  Korpev- 

theile        mit  Sicherheit  au£  de«  Site  des  Extravasats 
schliefsen. 

(Pi^rtaetsang  folgt) 


191)  V.  Swieten  Commentaria  in  aphor.  Boerhavü  ßd  §.  286* 
>92)  a  Bell  M»f hegr«4i  4er  WiwdvraftikiUHit  Th.  m,  fifil. 
198i)  Fahr.uk.  ^gußpcnimt^,qfißr.  ekuw-gißtL  det^ntr^l*  Operation* 
m  copit.  iwlaor. 

194)  Hnfeland  und  Härlefo  neues  Joomal  der  auslfindiacfeen 

medicinhKd>-clur«fgiM;hen  filMatnii,  BdL  Uft  StOi^  1. 
Mi>  9Vnll^  dl»  mkOk  cMmqf.  im«'  Ckt^mw*  D^eiti^ 


\ 


uiyiii^uü  Ly  Google 


II. 

Abschrift 

eines  Briefs  des  Dr.  Eberhard  Martini, 

k.  k.  ösireichischen  Rc^f^iraent« -Arztes,  vormals  auch  Leibarxtes 
weiland  Sr.  k.  Hoheit  de«  Erzherzogs  Rudiilph,  Cardinal- Erz- 
bifchoffs  zu  Olliniiz  etc.,  der  Chef- Arzt  dcK  GarniRonR- Cholern- 
Hospitals  für  Militair  in  Wien  war ,  an  seine  Brüder  in  Wür- 
temherg  den  Oberamts  -  Arzt  Ferdinand  Martini  in  Saul- 
gau  und  den  praktischen  Arzt  Dr.  Ludwig  Martini  in 
.  Biberach. 

Wien,  den  10.  I>ecbr.  IbSl. 


Liebe  Bräder! 

t 

Niin  bat  die  Cholera  Bier  ihr  Ende  erreicht   Meiae  Ge- 

schaffe  haben  sich  daher  vermindert  und  ich  iinde  Zeit, 
Euch  von  meinen  Erfahrungen  eine  gröfsere  Aiubei^tp  mit- 
zotheilen. 

Während  dem  ganzen  Verlaaf  der  Epidemie  hahe  ich 

im  hiesigen  Garnisons- Cholera -Hospital  aufgenommen  und 
behandelt:  3o2  Kranke,  wovon  genesen  195,  gestorben  107. 
Jch  glaube  mir  hiedorch  einige  Competenz  eirworben  so 
haben ,  über  den  Gegenstand  auch  etwas  zu  reden. 

Die  Ii.  h.  oberstleldärztliche  Direction  hat  an  sänimt- 
tiche  Feidfirzte  Fragen  ergehen  lassen,  aus  deren  Beant- 
wortung ein  Ganzes  mfafst  werden  soll,  das  reichhaltig 
ausfallen  durfte.  Aua  meiner  Relation  theile  ich  Euch  hier 
das  Wesentliche  mit.     Die  Geschichte  der  Cholera  und 


ftre  Rewe-Radte  »t  so  TielAltig  besprochen  worden,  dafs 
Ihr   mir    ihre    Wiederholung   gerne   schenken  werdet. 
Ebenso  werde  ich  alles  Theorisiren  möglichst  vermeideii| 
^  und  mioli  allein  an  das  Practische,  Nachweisbare  hinten. 
Hinsichtlich  gewisser  allgemeiner  Einflüsse,  die  man  in 
Gegenden,  denen  sich  die  Cholera  nähert,  bei  vielen  Men- 
seben, bestehend  in  einer  Unbebaglicbkeit,  leiditen  Diar- 
rhöen, an  gewöhnlich  starken  Beactionen  gegen  Porgir^ 
mittel  etc.  beobachtet,    und  auf  Rechnung  unbekannter 
tellurischer  etc.  Einwirkungen  zu  stellen  pflegt,  mufs  ich 
mich  aufsern,  daTs  ich  sie  nur  für  Wirhang  der  allgOp 
meinen  Farcht  nnd  Bangigkeit  tot  der  herannahenden  Ge- 
fahr halte;  denn  bei  Kindern  und  Erwachsenen,  die  die 
Sache  nicht  so  würdigen,  findet  man  diese  Wirkungen 
nicht   £benso  halte  ich  nicht  sehr  Tiel  auf  Witterang  and 
Jahreseeit  als  etwas  das  Auftreten  der  Cholera  Bedingendes ; 
wohl  aber  begünstigen  sie  die  Verbreitung  des  Uebels 
durch  Ansteckung,  soi'ern  bei  schlechter  Witterung  und 
kalter  Jahreszeit  die  Menschen  mehr  als  sonst  genöthigt 
sind,  sich  in  den  Wohnungen  sosammen  za  drängen  und 
zur  Entwickelung  eines  Miasma  Anlafs  zu  geben.  W^enn 
Witterangs -Einflüsse  als  eine  das  Auftreten  der  Cholera 
bedingende  Ursache  angenommen  werden,  so  ist  sich  sehr 
zu  wundern,  dafs  gerade  wahrend  der  schönsten  Witte- 
rung vom  i4*  September  bis  Ende  November  i83i  die 
Krankheit  hier  herrschte,  während  der  npgetandesten  ne^ 
beiigen  und  nassen  Tage  der  ersten  B[alfte  Deoembers 
dagegen  die  Epidemie  mit  raschen  Schritten  ihrem  Ende 
zuging.     Es  geht  den  Aerzten,  die  daran  glauben,  wie 
schlechten  Gesellschaftern;  wenn  sie  nichts  Besseres  sa 
reden  wissen,  muls  die  Witterling  herhalten.  Schlechtes* 
Wetter  gibt  es  oft,  und  so  auch  Diarrhöen  etc.,  aber 
ohne  Ansteckung   bekömmt  man  keine  Cholera  asiatica. 
Es  wird  aber  Vieles  Cholera  genannt,  was  keine  ist.  Ti- 
mor et  contagium  unum  et  itkm  e$l,   sagt  v.  Helmont. 
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Sehr  Viele  «rkniakeB  «os  'Farolitf  belidmmea  SokwiiiMi' 
Gbnmaebten,  XKarrbSes,  EFbreobeoii  sdireoblicbe 'BeiBg- 

stimmigen,  sefbst  Krämpfe  und  Convulsionen.  Jetzt  wird 
gegen  die  <^holera  Iosgezogea-|  der  Kranke  mit  einer 
Bienge  Bettzeug  bedeckt^  wmne  Sandsäoke,  Wirafl«« 
•eben  -aller  Art  elo.  kommen  idassa,  er  wird  mit  Melisseii^, 
Hraosemünzen Chämomillen-Thce  beinahe  ersauft,  man 
■iefat  nichts  mehr  von  ihm ,  als  das  höchst  erhitzte  und  in 
SkbweiTs  zeriliefeende  Gesiebt ;  eine  Hand  od^er  .Fnfe  warn 
Bett  'beraaflstreoben ,  gilt  viel  «ak  Todtscblag,  «r  mafii 
so  aushalten.  Endlich  hemmt  der  Arzt:  Erbrechen,  Diar- 
i'bde,  Krämpfti,  Cholera?  Alles  wird  bestätigt ^  und  ans 
Aiigit  noeb  ▼ergvoftert^  dazu  wiodb  eine  sobweifstreibende 
Medioin  «fit  «iner  InfasiiHi  von  4  «Ins  io  Gran  Ipecacnanbn 
und  Kampher,  mit  Kamphergeist  Zimmer  und  Bett  einge- 
spritzt, Kampher  unter  die  Kopfpolstcrn  etc.  und  der 
Mvanke  stirbt  -ätts  Angst  oder  scblagfiüikig  in  Folge  «der 
,  B^andlnng.  In  'die  Handerte  solober  Menseben  beben  die 
Cholera -Sterbfälle  hier  vermehrt.  Ein  paar  Scrupel  Ipe- 
eacuanha  und  Beruhigung  des  Gemütbes  hatten  sie.  gerettet, 
wie  icb  sebr  oH  bewiesen  babe« 

Di^  wäbre  Gbolera  siebt  anders  ans.  Sie  beginnt  mit 
Hopfweh,  Schwindel,  Diarrhoe,  bald  darauf  Brechreiz, 
auch  wirkliches  Erbrechen  etc.  Will  man  diese  als  Vor» 
lätifer  inebmen,<  «o  ist  wenigstens  ihr  Bestand  von  sebr 
bm-zer  -Zeit,  'ond  die  grofaeiie  oder  geritfgere  Gescbwin» 
digkeit  des  'Ueb^rgaogs  in  die  jetzt  folgenden  wesent- 
lichen Symptome  der  Cholera  kann  mit  Sicherheit  als  Maas- 
Stab  für  die  Bestimmung  der  grofsem  Jodet  geringem  He^ 
tigkeit  'der  Krankbeit  und  der  Gefahr  angenommen  werden* 
'Die  eigenartig  entstellten  Gesichtszuge  (Pfades  cho^ 
Urica )  ^  die  den  bekannten  Kranken  zuweilen  ganz,  an- - 
kenntlich  machen,  (es  ist -schwer,  ^iieses  Ausseben  zu  'be* 
schreiben;  ivenn  -man  es  aber  >eiumal  gesehen  liat^  .  ' 
et^eiwt  «man  yon  Feme  schon  dataaus  die  Krankheit  imd 
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sogar  deo  Grad  dmelbeo.    Ks  isl  am  aboiiclMUn  itor  ^ 
faßUi  kippocraiica  mit  »twkea  Jwanoen  «Biiogeo  um  d«ft  Am»  ^ 
gea  mA  lUUt  nlenais),  Keiiore  Mnme,  itiOte  und  Sttmi 
der  Zonge,  die  hart  anKufüblen  ist,  Kälte  dea  Kur]>ers 
gbflrtln^  Bad  Jwtoftter»  der  Extremitäten,  der  Liuige  na<ih 
in  Fftilifi  «iwaimnengeaehwuapfte  üiiiil  der  Finger,  «Mhr 
oder  «weniger  blan  geftrble  Hent  der  Nnse,  Lippen ,  Obren 
uad.l!«a.trcinitäten,  »tarke  Beängstigungen,  Zusammendruli^ 
,  |um  dar  Briist^  iagaUkbe«  AiImiimi,  «Uamhe,  Uebligbeiten, 
Sebmerz  in  <der  «Megeogegend,;  Ms  zum  Erbrechen,  ab» 
nebinender,  zuletzt  feblender  Puls,  beüiger  Durst,  einge- 
Mgeiier  Unterleib,  aufgezogener  Hodensack,  Krämpfe  in 
4ett'Gliedmawen,  besonders  den  Wnden,  Mangel  an  Harn» 
iSeemion,  meist  Uhißge  StSble      sind  die  wesenlüchslen 
sieb  immer  gleiob  bleibenden  Erscheinungen  der  Krankheit. 
Der  Beleg  der  Zunge,  bald  weiis,  bald  grün,  gallig  oder 
'dodkelbrannt  £rbreoben  fersebiedenarligier  Beaebaffenheil, 
'»laubige  «oder  acbrnntsige  Unot,  oder  Ueberiger  kalter 
Schweifs,  meist  Eingczogenlielt ,  seltener  AuFgetriebenheit 
des  Bauches,  Schmerz  in  der  Blasoogegend ,  die  Farbe  und 
Bescbaffenbeil.  der  £xoreniente      sowohl  nach  oben, 
■naeb  unten  entleert  —  sind  weniger  wesentliche  Erschei- 
nungen.    Stadien  konnte  ich  in  dieser  Krankheit  keine 
beobachten;  denn  wie  schon  swiaehen  den  Vorboten  und 
dem  ^nteg4  der  Cholera  konstant  eine  bemerkbare  Gren«- 
iinie  tiob  nkbt  angeben  lafst;  To  ist  dieb  nodi  weniger  der 
Fall  durch  den  ganzen  Verlauf  der  Krankheit.    Wo  in 
andern  Krankheiten  Stadien  der  &nahme,  der  Höbe  und 
'.dar  Abnahme  angeoonmUn  werden,  sind  sie,  wenn  sie  aneh 
;dieohyao  sehneil  in  einander  {Ibergehen,  doch  gewöhnlich 
durch  Hinzukommen  neuer  Symptome   bezeichnet;  hier 
aber  bestehen  dieselben  Zulalle  vom  Anfang  bis  zum  En- 
de; ttor  in  dem  iprognassiYen  Grffde  der  Heftigkeit,  machen 
sie  einige  Unterscheidung,  die  praktisch  wichtig  ist.  Es  lalkt 
sich  demnach  die  lirankbeil  nicht  nach  ^dien ,  wohl  aber 
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oach  Gradeo  einlkeilea,  welche  jedoeh  wieder  our  naoii  » 
'  den  Amgäogea  bemettea-  werden  li^nneo. 

'  Der  erste  Gra4  itt  der,  wo  mit  gehobener  OliolM 

alle  sie  b  eze  ich  »enden ,  oben  erwähnten  characteristischea 
Symptome  verschwunden  sind ,  und  der  Kranlte  sogleich -kl 
Beconvaleseeuz- Zustand  ulitergeht;  Die  Zufiele  dieses 
Grades  bdnnen  übrigens  eoeiensi^  eben  so  hoch  gesteigert 
gewesen  sejn,  als  im  folgenden  zweiten  Grad.  Wenn  der 
£rfolg  der  unten  zu  erläuternden  Heilmethode  gunstig 
"Wert  so  hatte  dieTs  doch  auf  die  YoUkommenheit  der  Ge- 
nesung heinen  wesentlichen  Einflofs.  Es  liegt  demnach  in 
der  nicht  zu  bezeichnenden  Intensität  der  Krankheit,  wa- 
-mm  dieser  Grad  unter  demselben  Yer&bren  in  Recon-  , 
▼aiesceas  d.  i.  in  den  Zustand  übeigeht,  wo  der  Petienft 
von  allen  Krankheitserscheinungen  befreit  ist,  nur  noch 
ein  Geiiihl  von  einiger  Schwäche  äufsert,  ETslust  aber, 
ruhiger  Schlaf,  natürliohe  Wärme  der  Haut  und  normaler  ^ 
Puls  wiedergekehrt  sind*  Weiter  unten  wird  das  Gesagte 
deutlicher  werden. 

Der  zweite  Grad  der  Krankheit  ist  jeuer,  wo  nach 
gehoben^  Cholera  der  Patient  in  eine  andere  Krankheit 
verschiedener  Art  ßiüt  Die  oben  angeführten  wesent- 
lichen Sviiiplome  sind  alle  zugegen,  der  Erfolg  des  Heil- 
verlahrens  aber  ist  nicht  so  schnell,  die  characteristischen 
Zufiille  der  Cholera  verschwinden  swar  auch  ganz,  Aes 
langjsamei- ,  und  anstatt  geradezu  in  Reconvalescenz  über- 
zugehen, verlallt  der  Kranke  in  einen  Zustand  von  Irri- 
tation, aber  nicht  activer  Art,  ähnlich  jenem,  wo  es  noch 
unentschieden  ist,  ob.  die  Krankheit  einen  entzündlichen 
oder  nervösen  lletaschematism  machen  wird.  Von  Cholera 
ist  dann  lieine  Rede  mehr,  viel  weniger  von  einem  Stadium 
derselben. 

Im  dritten  Grad  steigern  sich  alle  Symptome  auf 
das  Höchste.  Die  Gesichtszüge  werden  noch  mehr  ent- 
stellt, die  Nasenspitze,  Lippen  und  Ohren  dunkelblau,  die 
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MÜte*'  vetiwpiifet.  Mi  fiber  den  gmM  MrperVte  Atl^ 

«m  - adWrtMrdeRtlifsii  ängstlich ,  dafc  der  Knnh» 

*  manchmal  aufspringt  und  nach  Luft  ringt,  Erbrechen  hei- 
les c^der  nur  wenig  mit  der  slärketen  Anttreognng ,  •  die 
HnKmpl^' weisen- fittfileri  - heftig-,  der  Mraiike  eefcr  onmkig* 
Bald-'  darauf  tritt  der  Sterbesustand  eki.  Der  Kranke  wM 
mhiger^  liegt  soporos  dahin,  das  Auge  ist  halb  getchlossefi, 
mit  io  die  H«lhe  gesogecl^r  Cwrasa,  ao  dals  man  nur  dm  ^ 
.W^e.aieht,'  die  FofRlle  irird  ttair,  reMoe,-  da»  ganse 
Auge  ist  dem  der  Todten  ähnlich,  die  Haut  des  Gesiebte 
.wird  schmutzig,  staubig,  yerliert  allen  turgor  and  ist  un- 
imgeaehm  «Dxaföhiea,  oder  mit  einem  .kalten  kleberigen 
Sehweift  fiberzogen.  .  Auf  «tarkes  Anvnfen  ze%t  der  Kraake  . 
mühsam  die  verlangte  Zunge ,  die  jetz  sehr  kalt,  roth ,  und  > 
weiTs^oder  braungrün  belegt  und  hart  ist.  zieht  sie  nur 
langsam  zurück  ond.der  Mund  bleibt -lange  o£Een.  1% 
Magengegeiid  und  der  Baudi  überbanpl  sind  noeli  am 
empfindlichsten,  Stuhlentleei ungen  gehen  unwillkührlich 
ab,  wie  Wasser,  sie  nässen  die  Unterlagen  nur,  sind  ohne 
Darmkoth.   Das  Atfameil  wird  langmm,  tief,  oft  stoTsweise, 

'  der  Kranke  sucht  selbst  mühsam  oder  mit  starker  Anstren» 
gung  die  Rückenlage  und  in  dieser  gibt  er  unter  immer 
langsamerem  und  schnellerem  Atbmen  ruhig  den  Geist  auil 
Nur  Grade,  keine  Stadien,  lassen  sich  bezeichnen; 
denn  Ton  der  grSfsten  HIHie  geht  die  Cholera  entweder 
unmittelbar  in  ReconTalescenz ,  oder  im  zweiten  in 
.  den  erwähnten  Iri^tationszustan^t  der  nicht  mehr  Brech« 
mhr  ist,  und  aus  diesem  ui  Nachkrankheiten  oder  im 
dritten  in  den  Tod  über.  Wenn  Aerzte  in  dem  Verlauf 
der  Cholera  deutliche  Stadien  beobachtet  haben  wollen,  so 
liegt  der  Grund,  dafii  wir  es  nicht  so  fanden,  Tielleicht  in 
wiserer  so  Behr  alterirenden  Brechmethode,  wodordi  der 
Verlauf  der  Krankheit  Veränderungen  erleiden  mag. 

Manche  Auetoren  unterscheiden  yerschiedene  Species 
der  Cholera  z.  B.  mUis,  gravis,  sicca  etc.,  andere,  uuter- 


uiyiii^uü  Ly  Google 


9^^ 

scheiden  eine  ^ertigimuk^^  fion  dem  Schwindel  im  Anfang 
dir  üraiiUieiti  j^tasika,  TO«  den  ba§i«itttid6a  Ktirapfii% 
4it  aber  in  allen  FjUlen  yom  Anfeog  ^it  mm  Ende  wmpr 

kommen;  maniaca,  nach  den  höchst  selten  Torkommendeo 
JUUrica  beijn  üebergang  det  Kranken  in  den  Sterbeziu 
itaod;.  oder  ßoMncm  biUß$a  naob  der  Beaeonffonheit  der 
Auswurfstoffe  oder  vorangegangenen  Diatfehlern;  oder 
eine  dyseniericu  nach  der  Zahl  dcr  Entleerangea  nach  unten, 
Oieae  wid  äiMdieiie  £niftlieilangen  naoii  SpaspUmsm^  die  ew 
«ad  demeHben  Ckokra  «riMUMieen  li5nnen,  diefen  aidit  all 
besondere  spedes  angesehen  werden,  es  gibt  auch  keine, 
«nd  nooh  weniger  sind  sie  geeignet^  im  'Begvundong  der 
Diiagnese  oder  Tbenpie  ma  dienen.  Ee  gibt  'nur  Eine 
Cholera,  aber  verschiedene  Grade  derselben,  ihr  Bestand 
darf  nur  von  sehr  kurzer  Dauer  seyn.  Wir  glauben ,  dafii 
dieae  Bintheilnag  auch  praetisoh  nitzKober  ut, 

fiine  betondere  Geneigtheit  der  Menscben,  iH>n  der 
Cholera  ergriffen  zu  werden,  konnte  ich  bei  unsern  ge- 
sund«! Soldaten  dorcbans  nicht  bemerken,  kein  Alter, 
«lieine  ConsHtiition  ist  frei.  Korperscbwl^ehe  tcheint  Qbrt> 
gens  zu  dieser  Krankheit  besonders  zu  disponiren;  denn 
aus  dem  Garnisons- Haupthospitate  kamen  viele  Cholera« 
'  kranke,  die  durch  frühere  Leiden  daselbst  entkräftet  wa- 
ren; ebenso  mehrere  Invaliden  und  alte  Polizeisoldaten. 
Merkwürdig  ist,  daPs  Personen,  die  mit  Lungensucht,  Was- 
sersucht, Yisconien  im  ünterleibe,  Wecbselfiebern ,  Lust- 
Seuche ,  Kratze  etc.  behaftet  waren ,  yon  der  Cholera  be- 
fallen wurden,  dafs  somit  bestehende  Leiden,  die  selbst 
das  Leben  bedrohen,  vor  derselben  nicht  schützen,  wah* 
rend  man  diefs  sogar  bei  der  Pest  beobachtet,  Eben  so 
bemerkenswertb  ist,  dafs  der  Verlauf  bei  diesen,  so  wie 
auch  bei  Recidiven  nicht  so  rapid  und  tüdtlich  sich  ä'us- 
seitc,  die  alten  Leiden  während  demselben  schwiegen, 
nach  beendigter  Cholera  aber  sogleich  wieder  in  ihrer 
ganzen  Form  zuruckhehrten. 


ftUer  «rtl  fifflrfaikuigeft  angesehwMigil,    loh  flknte  abii^ 

dafb  hierdurch  wohl  Krankheiten  anderer  Art  erzeugt  werw 
denitottoda;  das  Auitreten  dar  Cthokro  Jiaite  ich  nur  duoh 

¥Qr  ^  Pro^cKie  iSkt  flieh  mdk  cler  «mm  Xlnfor* 

suobung  des  Kranken  nicbts  Verlä&ticbes  bef^mmen ;  d«iNi 

4et*  ItAräenen  fiMt  Iiit  Bvit  4mi  hPdtoim  Ch^cii.  «wh> 

nm\  leichter  der  Kranke  sich  erbricht ,  desto  sicherer  wirÄ 
er  gerettet,  Eme  selu*  gÜBilige  firscbeiaung  ist  es,  wenn 
-nach  Torftnjgegangenen  starlien  firhirecheit  znlelBt  veine 
^tf tte  «nfleerC  wM.  -Selir  ^Slwl  9telA  «t  -dagegen  mit  dem 
Kranken,  wenn  die 'gereichten  Brechmittel  sehr  "wenig  Er- 
brecben  'bewirken ,  die  eirfieerte  flSsaig^keit  grCnspanübn^ 
lieh  aasRcllrt,  oder  WSnner  roA  oben  abgeben,  dabei  dit§ 
Beängstigungen  grofs  nnd  das  Alhmen  tief  und  schnell  ist. 
Wo  kein  Erbrechen  erfolgt,  nnd  sich  bald  Zeichen  der 
Obmong  des  Darmkanals  eiAstelten,  stedien  alle.  Bas 
Stadium  der  Epidemie  dSrfte  bei  'Stellung  der  Prognose 
die  wesentlichste  Berücksichtigung  verdienen.  In  einer 
Unzahl  von  Schriften  über  Cholera  von  Am^oren,  die 
diese  Hrankheit  theils  gesdhen,  tbeNs  nicht  gesehen  haben, 
findet  man  eine  eben  so  grofse  Menge  anempfohlener  Mittel 
und  Heilverfahren,  die  Wunder  gewirkt  haben  oder  wirken 
sollen.  TJnter  allen  Methoden  genasen  nnd  starben  'Kranke, 
und  noch  keine  behauptete  einen  entschiedenen  Torzng  tot 
der  andern;  am  wenigsten  noch  gelang  es  den  als  specifisch 
angerühmten  einzelnen  Mitteln,  sich  zu  bewähren.  Im 
Jahr  ida4  hatte  ich  Gelegenheit  in  der  Moldan  zu  Gallas 
eine  Pestepidemie  zn  beobadfaten.  '  In  dieseni  Ijande  nnd 
besonders  in  der  Donaugegend,  wo  von  einem  Arzt  oder 
Apotheke  keine  Bede  war,  wo  man  von  ärztlicher  Hülfe- 
leistnng  gegen  diese  Seuche  keinen  Begri£F  hatte,  liels  sich 
der  Yetlauf  derselbeo  redit  «ungestört  beobaditen.  Im 
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ApfiNige  starlNni  viai«,  mir  waiiige  Mranke  huma  d«roli$ 
wtSiread  der  Zmkthmß  der  Seucbe  atairbeD  die  meistea ,  aeU 

ten  genas  einer;  auf  der  höchsten  Höhe  der  Epidemie 
starben  iatit  ohne  Ausnahme  alle;  in  der  Abnahme  dagegen 
^Boasea  viele  nad  starben  weniger;  beim  AuChdren  der 
Epidemie  genasen  last  die,*  nnr  seltene  Ftflle  liefen  tSdtlieh 
ab,  so  dafs  man  sich  Tor  der  Ansteckung  gar  nicht  mehr 
fürchtete.  .  Derselbe  Yerlaul'  ist  auch  bei  dieser  Choiera- 
EfidiBiwie  asii  beobacbften«  Mittelchen  und  Heilmetboden 
nur  Zeit  angewendet,  wo  die  Epidemie  ihre  grMte  M9h» 
passirt  hatte,  mögen  diesem  günstigen  Moment  ihrer  An- 
wendung ihren  Ruhm  zu  rerdanlten  haben,  während  zu 
einer  andern  Zeit  ihre  Lobpreiser  Lugen  gestraft  wurden« 
Diese  ünzarerla'ssigkeit  bat  ibren  Gmnd  nur  in  der  Un-> 
tenntnifs  der  Natur  der  Kranhheit.  Ohne  dieser  näher  auf 
4ie  Spur  gekommen  zu  seyn,  wird  kein  rationelles  Heii- 
Terfabren  festgestellt  werden  können.  Das  Haseben  naob 
empirisdien  Mitteln  iind  Methoden  ist  der  Saebe  eher 
schädlich  als  nützlich.  So  Tiel  man  Aerzte  über  den  Ge- 
genstand urtheilen  bort,  eben  so  viele  verschiedene  Mei- 
nungen und  Ansiebten  stellen  sieb  heraus.  Gerade  dieis 
ist  es  aber,  wodurch  die  Sache  von  den  yerscbiedensten 
Seiten  beleuchtet  \vird,  und  wodurch  noch  am  ehesten  zu 
einem  Resultat  zn  kommen  ist  In  dieser  Rücksicht  will 
ancb  icb  dne  Beleuditnng  der  Sache  Euch  mittbeilen,  die 
einer  nähern  Prüfung  nicht  unwürdig  seyn  mochte. 

Aus  der  Geschichte  dieser  Epidemie  und  der  Beschrei- 
bung des  Bildes  der  Krankheit,  hielt  ich,  noch  ehe  icb 
einen  Kranken  sab,  die  Cholera  für  eine  Schwester  der 
Pest.  '  Die  ersten  Symptome  der  Cholera  stimmen  mit 
jenen  der  Pest  überein,  bis  zu  dem  Zeitpunkt,  wo  bei  der 
^  letztern  Bubonen ,  Carbunkel  etc«  erscheinen*  Ebenso 
ihrem  Sitz  nach;  beide  bansen  im  Abdominal -Nerven- 
system und  insLesondere  im  plexus  solaris ,  bei  beiden  findet 
im  höchsten  Grade  Neigung       Entmischung  des  Blutes 
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Knuililieitmi ,  die  Pett  «mit  der  BMtimg  nach  Hrat  wmä 

Lymphsystem,  die  (Cholera  mit  der  Richtung  nach  Darm- 
.Imal  Diid  dem  chilopoetischen  System ,  wie  ich  in  dem 
iwteii  folgsaadeo  Seotiont^enieht  naehweiee«  wende.  .Bei 
^er  PetI  treten  die  Ifolimioa  der  Emptfion  esteosi^  hemir 
mit  acuten  Fiebcreisüheinungen ,  erhöhter  GefaTsthätigkeit; 
bei  der  Cholera  dagegen  intensiv  mit  erhöhter  Nerreii» 
iMligkeit,  Geiubl  iaiierer  Uilae  ohne  Fieber,  mit  befti^e« 
IMmpfen.  Beide  sind  ..eontagiSs  rnid  werden  darch'Cmi> 
centration  des  Kranhheitsstoffs  in  vorsperrten,  wenig  ge- 
lufWten  Orten  seihst  miasmatisch*  .  Üie  Contagiosität  liann 
.aber  bei  der  Cboiera  ^iebit  ao  groft  aeyn,  als  bei  der  Peat» 
-weil  bei  ihr  die  ganie  HentobeiASobe  ao  ssvaegen  avter 
Thätigkeit  und  nar  der  Darmhanal  allein  der  Träger  des 
.Hrankheits-  und  Ansteckungsstoffes  ist,  somit  weniger  Be- 
HÜnmgapiuiiite  für  die  Umgehungen  dargeboten  aiod.  In 
Hinaicbt  aaf  TOdtlicbkeit  aud  beide  Knmtbeiten  inliBW 
Scbwealern.  ^ 

Bei  den  ersten  Krankheitsfällen  im  hiesigen  Garnisons- 
Cholerabosi^l,  die.  man  daiDals.niir  filr  sporadische  xn  er- 
USren, wagen  durfte,  worden  mdirere  angeprieaeoe  Heil- 
. wetboden  Qod  Mittel  yersnchsweiae  angewendet,  jedooh 
mit  meist  ungünstigem  Erfolg.    Den  14.  September  über- 
nahm ich  den  Dienst  als  Chefarzt  in  diesem  Spital.  Doroh 
das  Yorausgegangeae  der  Mube  IbnUcber  Versoohe  iber^ 
.hoben,  boonte  iob  sogleich  meinen  Torgesetsten  Heilplan 
in  Anwendung  bringen.    Bei  der  Pest  in  Gallaz  hatte  ich 
nämlich  Gelegenheit,  zu  beobachten,  daTs  Brechmittel  bei 
.  der  eraten  Er^ßcbeimmg  der  Krankheit  gereicht,  den  An- 
.  bro<^  derselben  so  Terhindem:  im  Stande  waren.  Dadureb 
geleitet,  war  bei  den  4  —  in  der  Frühe  den  i4'  September 
.  mit  den  deutlichsten  Zeichen  der  Cholera  zugewachsenen 
Braoben  meine  erste  Ordinatioa  ein  Brecfamitteh  Schon 
aaeh  ein  paarmaligem  Erbreeben,  beaondera  auffaHeiid  bei 
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man       MMMftt  «i*  Mo^ 
tetiit      Erteheintovi^M  der  Cholera  i^ehwindei»,  «imI  i« 

wenigen  Stunden  war  dieser  Kranke  Reconvalescent,  die 
IU>rigen  3  Kranken,  bei  denen  mehrere  Gaben  ndtfaig  wa- 
iM,  sekr  ^bciMr«^  Ton  dieae»  starb^  keiner.  Dedur^li 
enneiliigr,  Milte  HbHi  imeh  weliefen  ^^tüefilielien  VfewwielHm 

folgenden  Heilplan  anf,  der  bis  zum  Ende  der  Eplietnfe 
Ibrtgesetst  nna  die  besten  Erfolge  gewAl)rCe,  wie  d5ae«  Vew» 

iMtaife  der  MerteHtat  in  diesem  8pitak  neelhrast;  Wbwi 
die  Symptome  der  Cholera  deutKch  Torhandcn  sind,  be- 
kommt der  Kranke  gleich  nach  seiner  Ankunft  i  Scrnpel 
ipeeaöiianba  in  PülTeri  uuA  lo  bis  i5  Mkinten  einen  men 

•teid  10'  foK  alle  lo  bis  i5  Minnte»,  bie  die  fiiciis  sMßHga 

•*ich  verliert,  Wärme  und  Puls  zurückkehren,  unti  die 
Krämpfe  nachlassen.  Der  Kranke  erbricht  dann  gewöhn« 
lieh  noeb  einigeoial  <^ne  Ipeeaeaanbtt,  nnleMt  ineiet  etim 
Calle,  dat  AbllSbren  hdrt  Ton  selbst  anf»  nn^  JM!-  be- 
kommt er  nur  noch  ein  Infusuni  ßor,  ckamomilL  ^vm.  finöi, 
ciimamomi  3j}-  und  liq.  Hof.  3j.  Nach  wenigen  Standen  ist 
er  RenoTaleseenl.  Diefa  ist  der  Yerlattf  im  erste»  GnA 
der* Cholera.  Hier  telieint  es,  ist  ce  im  Darmbaniat  ««'ke(- 
nem  Ausbrtirh  des  Exanthems  gekommen ,  sondern  dns 
Oimae  durch  die  mütelat  des  Erbrechens- bewirkte  Alte- 
f«lS»tt  «iinrdruekt,  wopden$  denn  anob  die  Torbee*  boMe^^ 
lieiaere  Stimme,  die  auf  Aff^eetion  der  Sobleimbanlf' d^s  " 
Hehlkopfs  hindeutet,  ist  jetzt  gänzlich  hergestellt,  und  im 

,Unn  Eeigt  sieb  noeh  kein  flockiger  Bodensatn  (]>es^a- 
«ationsprodoete ). 

Im  «weiten  Grade  gebt  es  nicht  so  leicht,  wenn  schon 
die  Symptome  oft  nicht  heftiger  erscheinen ,  als  im  ersten. 
Das  Erbreoben  erfolgt  aber  bier  nnr  in  größeren  ZwMohen- 
vinnien,  iftenig*  und  mk  «tailw  Ansftrengang.  I>ikO'  Symp* 
teme  der  Cholera  verschwinden  langsam  und  nnrollkcwn- 
men.    Zuerst  wird  die  Külte  der  Extremitäten  etwas  ver- 

» mindert  I  ee  wird  etwts  fiidenföcm^er  JMr  benevMrair,  die 
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^Mm^wh^mAv  irniig,  «tf  der Sl^ii  l^lfai  sitk dMfc 

ffegenseitige  Annäherung  der  Äugenbraunen  Liingenfalten 
^egen  die  Nase  zu,  und  das  Gesicht  bekommt  mitunter  das 
Anihnt.  dtaf  'mH««  der  ftcaalie  «insn  emniaditciwwi  Sefanttt 
4b  UnttiMfae  a*iMeheii«  Er  Mtamt  ^tsft  m  Ptaiver 
MS  2  Gran  Moschus,  i  Gran  Campher  und  6  Gran  Zucker, 
tiMtis  um  die  Innern  Ur^mp^a  za  b^acb wichtigen ,  theiis 
'mm  die  Vitaiitü;  das  Magvoa  wa  ataigani.  üaeb  fituada 
.wd  ibm  inedar  s  Skrapal  IpaaaeiMiihä  gemofat^  md  ao- 
fort  abwechselnd  die  zweierley  Pulver,  aUmählich  in  gröfse- 
jMi  Zwischenräumen ,  bis  all»  Symptimie  dar  Cbolara  Tar« 
jdkYMnden  sind.    Ualar  diaaar  Babandluogtweise  imdaM 
die  Kranbeii  iiei  erletcbtert,  daa  Erbrechen  erfolgt  nh 
weniger  Anstrengung.   Manche  bekamen  auf  diese  Art  bis 
.  as  iSbiwpel  IfieoacBiaita  in  eiaar  Zeit  Tan  t»  Standen. 
Iii  dteem  Zaslaad  bann  dar  Hraahe  iQ  .bk  a4  Standen  » 
bringen«    Maiichaial  mnfii  man  ihn  etwas  ausruhen  lassen; 
dann  belw)iBmt  er  inzwischen  die  oben  genannte  Mischung 
^  f«»  CbanoBuUoDinte,  Zioamtlioalur  odd  Hofinananiachan 
Treffen,  und  ymm  aieb  vMer  Brecbreis  einitellt,  nenar- 
dings  IpecacuanLa.    Bei  vollsaftigen  Personen  mit  Einge- 
nommenheit des  Kopfes  werden  Blutigel  an  die  Schläfe 
»«od  ^eo  .Zaaeoibrtaat«  gaaefiet,  oaweilen  wird  ein  Aderinia 
versoebt^  wetaaf  atcii  das  brterbioebene  Erfaraeben  salbst 
wieder  einstellt,  Öftei^s  sogar  mit  den  immer  woblthätigen 
£aftleerangen  von  Galle.    Von  diesen  dreisten  Gaben  der 
%»eeaoaaaba  babe  itjk  nie  eine  nacbtbeiliga  Wirkong  ^ 
adben.     Wann  «btaatf  die  Symptanae  der  Cbolera  niebt 
weichen^  der  IjU-anke  nicht  erbricht,  so  finden  gewifs  schon 
I^iUimufigen   statt  und  der  Uranke  stirbt  gewÜ«*  Wäb- 
aaaddaoi  Gebnaoeb  diOsar  Miltei  wird  niebt  veniemt  (aoeb 
anhaften  Giod),  änfseriiob  alle  m^Sgliobaa  Ei wft mnags« 
mittel  und  Hautreize  in  Anwendung  zu   bringen.  Eia 

grotei;  Senfteig  wird  aa£  Mageag^ead  and  hmsk  g^k^ 

1  • 
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^  fatTOTitäten  werden  trocken  mit  Flanell  ^  oder  niil 
MhilBren  geittigen  Mitteln  oder  kmStm  Emg  9Uwk  ^iri«. 
ben ,  die  hrampfbaft  smemmeii^esoseiieii  «Miiskelii ,  besoi^ 

ders  der  Waden  geknetet,  gestrichen,  die  Hände  in  warme 
Tücher' eiogehuUl,  auf  die  kalten  Füt§e  erwärmte  Sand- 
aSoiie  gelegt  ete.  Der«  Breohreiz  denert  anweiltn!  nooh 
.fort,  ungeachtet  die  Zeichen  der  Cholera  sich  allma'hHg 
-ganz  verloren  haben.  Ks  wird  dann  blos  mit  dem  oben 
'geuMtoten  ChamoniUettinfiis  mit  Zimmttinetiir  und  Hel^ 
-OMumiscIieBi  Liipior  firart^fahfen,  woravf  er  sieh' bald  rd^ 
lends  verliert.  Zum  Getränk  erhalten  die  Kranken  eine 
Abkochung  yon  Gerste.  Manche  verlangen  säuerliches 
Wetter,  ^bm  eäcär,  HaHeri  beigetetat  wird,  manche  hal- 
^    .tat,  das  ihnen  auch  nicht  versagt  wird. 

Anstatt  dafs  aber  jetzt  der  Kranke  in  Recon\ alcscenz 
fibergeht,  wie  im  ersten  Grad,  verfällt  er  in  den  oben  an» 
geffihrten  Zustand,  den  viele  Aerste  das  stadmm  irriUtlUii$ä$ 
:aaeh  reactumis  nennen.   Es  kann  aber*  dieser  als  kein  Sta- 
dium der  Cholera  bezeichnet  werden;  denn  von  dieser 
'itt  jetat;  keine  Rede  mehr,  alle  ihre  diaracteristischen 
-Kennceichen  sind  gans  nnd  gar  yertohwnnden.  .  £rlp6hte 
Geföfsth8ti^kett  gibt  sich  allenthalben  kund,  das  Auge  be- 
' kommt  erhöhten  Glanz  und  Lebhaftigkeit,  die  Wangen 
:  werden  roth,  der  Kranke  bekommt  ein  erhitztes  Ansehe«, 
dat  sieh  aber  dem  Getöhl  lUidi  nicht  ao  verhilt,  der  Ms 

•  ist  wieder  vollkommen  entwickelt,  grofs  und  weich  ,^  äus- 
serst selten  etwas  über  den  Norraalgrad  bcschloutiigt, 
dafs  Athmen  frei  und  grofr,  die  Wärme  des  Horpert  Ist 
allgemein,  wenig  erh^t,  die  Hamsecretfon',  die  bisher 
unterbrochen  war,  wird  jetzt  oft  sehr  copios,  manchmal 
mit  einem  weifsflockigcu  Sediment.    Schweifse  sind  sehr 

-selten,  wenigstens  bei  ims  nie  alt  kritisch  beobachtet  wor- 

*  den.  nie  Stimme  ist  noch  etwatr'ranh,  mehr  oder  weniger 
heiser,  der  Kranke  liihlt  sich  sclivvach,  krank.    Zu  Ende 

X  dieses  Graden  treten  meines  Erachtens  die  Ausbrüche  des 
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Exanthemt  im  Darmkanal  ein^  Ton  deren  Ambreitviig  iind 
Stirlie  die  Nachltrankheiten  abzuhüngen  adieinea,  zo  deben 

ich  unten  zurückkommen  werde. 

Bei  dem  dritten  Grade  ist  das  therapeutische  Verfahren 
wie  im  ersten  und  zweiten.  Hier  findet  selten  oder  gar  kein 
Erbrechen  Statt ,  es  wird  wenig  entleert  mit  der  höchsten 
Anstrengung.    Wenn  das  Erbrochene  giünspanfarhig  aus- 
sieht, steht  es  übeljmit  dem  Kranken;  ebenso,  wenn  Wür- 
mer nach  oben  abgehen«  Die  Ipecaeoanba  reicht  als  Breclu 
mittel  nicht  mehr  aus.   Es  wurde  ihr  tartarus  emeticus  bei- 
gesetzt, auch  eine  Auflösung  des  Brechweinsteins  von  4  bis 
6  Gran  in  3  Unzen  Wasser  pro  haustu  oder  das  Emetin  bie 
%  Gran  pro  da$i,  Zinkvitriol  und  mechanische  Reize  ange- 
wandt. Nichts  vermag  mehr  Erbrechen  zu  bewirken.  Reich- 
liche Gaben  von  Moschus,  Camphor,  äquor  C.Csucc,  Cly- 
stire  mit  asa  faetida  etc.,  nichts  ist  mehr  im  Stande,  die 
bereits  Jahmnngsartig  gesunkene  Yitalität  des  Darmkanals  zu 
beieben.    Wo  die  Kranken  soweit  gekommen  waren,  star- 
ben alle;  keiner  kam  durch,  wo  das  Erbrechen  nicht  reich- 
lich erfolgte.  —  Aufser  .dem  Angeführten  wurden  mehrere 
an  gerühmte  Heilverfahren  versucht  (in  schweren  Ffillen  nur, 
denn  sonst  reichte  das  unsrige  aus) ;  namentlich  kaltes  Was- 
ser, Eispillen  ,  Beibungen  mit  Eis,  kalte  Begiefsungen  nach 
C'Orrie,  Hantreize  aller  Art  bis  zur  Moxa;  warme,  auch 
sebr  warme  Binder  von  3o^  R. ,  Aderlasse ,  sogar  ans  der 
i>ena  jugularis ,  bei  welchen  das  Blut  mit  der  grülsten  Mühe 
ausgedrückt  werden  muCste.  Ein  paarmal  erfolgte  nach  letz* 
tern  reichlicheres  Erbrechen  zur  Erleichterung  des  Kran« 
Icen;  sie  war  aber  nur  von  kurzer  Dauer  und  der  alte  Zu- 
stand kehrte  zurück.    Mehreremal  wurden  auch  Versuche 
gemacht  mit  heifsen  Dunstbädern ,  nach  einer  sehr  zw^eck- 
mafingen  Yorrichtung.  Die  beilsen  Essigdämpfe  eondensir» 
ten  sich  auf  der  kalten  Hautfliehe  des  Kranken,  wurden 
dadurch  auch  kalt ,  erwärmten  also  nicht ,  vielmehr  lag  Pa- 
tient in  einem  kalten  Bad.   Die  Beängstigungen  wurden 
KiUu  AtumlMt.  a  Bd,  1.  Heft-  t 
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bei  ihrem  Gebrauch  so  giofs,  dafs  man  den  Apparat  schnell 
hinwegnehmen  mufstef  ungeachtet  der  Kopf  des  Hraaken 
freif  ohne  Berührung  mit  den  Dunsten  mr. 

Die  Naebliranliheiten  der  Cholera,  die  ans  dem  oben 
angeführten  status  irrilationis  oder  reactionis  hervorgehen, 
sind  verschiedener  Art.   Sie  tragen  an  sich  den  Character 
▼enoser  Congestion,  venöser  £ntzundong,  oder  eines  utc^ 
TOsen  oder  typhosen  Zustandes,  ohne  Entzündung,  Nerven- 
lieber oder  Typhus  in  voller  Form  zu  seyn.    In  allen  dreien 
feblt  das  Wesentliche  derselben,  das  Fieber,  der  Puls  ist 
bst  nie  über  seinen  Normalgrad  beschleunigt,  die  Hant- 
vrarme  nie  dem  Zustand  angemessen  eiliöht.    Selten  Itommt 
ein  Zustand  allgemein  erhöhter  Yenosität ,  so  zu  sagen, 
venöser  SjAocha  vor^  der  zuweilen  mehrere  Tage  anhalft, 
täglicli  ein  AderlaTs ,  selbst  Wiederholung  desselben'  erfor- 
dert, und  dann  in  Genesung  übergeht.    Meist  sind  es  ört- 
liche Congestionen,  die  eine  verschiedene.  Bichtung  neh- 
men kennen ;  entweder  nach  dem  Kopf,  wo  si^  sich  durcb 
ZuftUe  von  Druck  auf  das  Gehirn  %n  erkennen  geben , 
durch  Sopor  mit  erhöhtem  Turgor  im  Gesicht,  Ohrensau- 
sen, sehr  langsamem  Puls  und  sehr  langsamem  tiefem  Athein, 
wie  man  es  inAnföllien  von  Scblagflufs  sieht;  —  oder  nach 
der  Bm^t,  wo  sie  sich  durcb  beängstigtes  Ätbemboleh, 
respiratio   abdominalis,    örtliche   Stiche   und  brennenden 
Schmerz  kund  geben;  ^  oder  nach  dem  Unterleib  als  ent* 
zandliche  Affectioni^n  tbeils  der,  Lebergegend ,  theils  der 
Nieren  und  Harnblase,  oder  einzelner  Partien  der  Gedär- 
me.   In  diesen  Fällen  wird  nach  der  Individualität  des 
Kranken  zo  Ader  gelassen,  werden  Blutegel  gesetzt,  Senf- 
teige; innerlich  werden  Emulsionen  gereicht,  mit  mtrum, 
hyoscyamus  und  schleimige  Getränhe,  später  Salmiak  mit 
dßcoctuni  hordei.   Diese  partiellen  Congestionen  verlaufen 
aber  nie  alldn ,  sind  immer  Begleiter  anderer  Zustände ; 
so  findet  man  jene  nach  de^i  Kopf  hei  der  (oben  so  ge- 
nannten) Synocha  venosa ,  beim  staius  nertfosus  ^  nie  im  sla- 
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tus  typhosus;  die  nach  der  Brost  fast  ansscblicfslich  nur  io 
der  Synocha  i>enosa,  die  nach  Nieren  und  Blase  im  Status 
ner^Qsusf  oad  die  nacli  etozeioea  Stellea  der  Gedärme  al« 
Ifift  JMT  in  sUUas  .typhosus,  wo  an  der  entsprechenden 
Steife  In  Dannbaaal  jedeamal  grobe  Geschwüre  gefunden 
werden. —  In  den  status  neri>osus  geht  der  oben  angeführte 
Ln^ati0naziistand  gewöhnlich  in  sehr  kurzer  Zeit  über. 
Der  Kt«ake  behonml  ein  sebr  erhitstet  Aussehen  hei  nicht 
eoivpreciiender  Ilfiatwirme,  das  Ange  ist  glänzend,  der 
Blick  starr,  ängstlich,  zerstört,  die  Zunge  trocken,  zit- 
ternd, die  Stimme  halbheiser,  unstät,  die  Haat  trocken 
und  raidi ,  der  Pols  weicht  selten  Tom  Nomialen  ab  i  daa 
Bewnfstseyn  ist  ftst  nie  getrfibt,  selten  benerht  mad  ein 
deärium  murmurans  in  der  Nacht,  In  diesem  Zustand  yer- 
weilen  die  Kranken  manchmal  8—12  und  mehr  Tage,  /n- 
fiiSMm  ifoleHanm  mit  %Mer  C.  C*  mcc, ,  Caraphor  und  Haut- 
reize —  dlnlKhlidi  in  steigender  Starke  angewendet,  — 
genügten  meistens.  Wenn  aber  die  Kräfte  sanken ,  was 
gewöhnlich  sehr  schnell  geschah  ^  so  leistete  auch  der  ge* 
mcfate  ICosehw  aelten  liel  Heilsanea»  —  Der  Dehergang 
in  typhoien  Zustand  ist  Tie!  seltener  und  der  Ansgang  ge» 
wShnlich  tüdtlich.  Die  Kranken  liegen  mehrere,  6. —  8 
Tage  dahin ,  dafs  man  von  ferne  an  ihnen  den  Typhus  im 
hSdisten  Grad  erkennt,  ohne  Bewnlktseyn,  in  einer  halben 
Seitenlagt  mit  aufgezogenen  Fülken,  und  gegen  dieaelben 
hinabgesunkenem  Körper,  dafs  Gesicht  blafs,  eingefallen, 
ohne  allen  Turgor ,  fast  kalt  anzufühlen  und  schmutzig 
aonehend}  die  ohem  Angenlider  geschlossen,  dio  untem 
eingesonhen ,  dafs  nach  dem  innem  Augenwinkel  hin  ein 
weifser  Saum  der  Conjunctiva  zu  sehen  ist ;  die  Wimpern 
aehmotzig  und  hestaubt;  die  Cornea  glanzlos  iast  faltig 
(ein«  Trlibong  decaelben ,  halhmondlSmig  am  ontem  Hand, 
heieiehnel  den  nahen  Tod);  die  Iris  ätanr  «nd  mafsig  er- 
weitert; die  Nase  spitz  und  kalt,  ihre  Oeffnungen  he- 
stauht  I  die  Lippen  mit  einer  braunen  Gruste  überzogen ; 
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die  Zähne  mit  einem  ähnlichen  Kleister,  sowie  die  Zunge ^ 
weiche  dick ,  hart ,  sehr  trocken  mit  einer  dicken  Binde  be« 
.legt  und  1  unbeweglich  ist;  der  Athem  kanm  warm;  keine 
Stimme;   das  Athmen  ist  schwach  mit  freier  ruhiger  Be- 
wegung der  Brust,  wie  im  sanftesten  Schlaf;  der  Bauch 
spannungslos  hängt  sackförmig  nach  seiner  Schwere  her- 
unter, beim  Befühlen  desselben  anfsert  der  Kranke  stel- 
lenweise Schmerz;    die   Maut  ist  schmutzig,   rauh,  die 
Wärme  nicht  über  den  Normalgrad  erhöht;  der  Puls 
sehwach,  fast  normal;  die  Entleerongen  nnwiUkuhrlich. 
Alle  innerliehen  vnd  infterlichen  Beismittel,  die  man  zu 
Belebung  des  Patienten  versuchte ,   Moschus ,    Campher , 
Üüchtige  Alealien,  Valeriana,   Arnica ,   Visicantien,  Wa- 
schungen mit  Aether  oder  £ssig  blieben  fruchtlos.   Nur  2 
Kranke,  die  in  dem  beschriebenen  Zustand  8  Tage  unyer. 
ändert  dahin  lagen,  wurden  gerettet,  denen  ich  einigemal 
im  Tag  Glühwein  —  aus  1  Seidel  rothem  Wein ,  1  Quint 
Zimmt ,  ein  paar  Gewurznelken  und  s  Lotb  Zucker  bereit 
tet,  —  warm  und  Abends  gegen  ein  Seidel  Punsch  rei- 
chen lieDs.    Beide  erholten  sich  allmählig  ohne  bemerhbare 
Crisen,  wenn  man  nicht  die  sehr  schmerzhafte  Abschup* 
pnng  der  Zunge  för  eine  gelten  lassen  will.   In  der  Re» 
convalescenz  bekam  der  eine  noch  die  Varioloiden ,  der 
andere  ein  allgemein  verbreitetes  Oedem  und  beiden  blieb 
eine  drohende  Affection  der  Brust  zurück«  —  Hautexan^ 
theme  meist  'der  Urticaria  ähnlich  kamen  auch  in  der  Re- 
convalescenz  nach  dem  zweiten  Grade  der  Cholera  vor.  — 
Wechselfalle  der  angeführten  Nachkranhheiten  werden  nach 
den  allgemeinen  Regeln  der  Therapie  behandelt ,  sie  yer- 
dienen  keine  besondere  Erwähnung. 

Dafs  die  oben  beschriebene  Heilmethode  neu ,  dafs  sie 
zuerst  in  onserm  GarnisonsXholera-Spital  ausgeführt  wnr« 
de,  wird  hoffentlich  Niemand  in  Abrede  stellen.  Wenn 
auch  von  andern  Seiten  Brechmittel  als  heilsam  anempfoh- 
len und  gebraucht  wurden,  so  hat  man  sie  meines  Wis- 
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seos  noch  nicht  ia  einer  solchen  Ausdehnung  aogewaadty 
vielweniger  als  Basis  der  TJi«rapie  der  Cholera  an^eeteiit 
Das  oflTentlich  behannt  gewordene  günstige  Yerh^Itnifs  der 
Sterblichkeit  in  unserra  Spital  mag  für  den  Werth  dersel- 
ben sprechen.  Ob.  und  wie  aber  diese  Methode  als  ein  aof 
alle  Brechrahrfalle  passendes  allgemeines  Heilrerfahren  An-  / 
Spruch  verdiene ,  mnfs  die  Erfahrung  der  Praktiker  leh- 
ren. Meines  Erachtens  ist  sie  kurz  nach  Aeufserung  der 
ersten  Gholerasymptoine  angewendet  —  yielleicht  hohes 
Alter  ansgenoninien  —  eines  der  surwlassigsten  .Rettung«- 
mittel.  Die  beigelegten  Rapportjournale  dürften  zum  Be- 
leg dienen,  dais  das  Stadium  der  Epidemie  hier  wenig  Ein- 
flofii  ausübte« 

Die  Terbreitang  der  Kranhheit  geschieht  naeh  meiner 

Ansicht  durch  ein  Contagium,  das  fix  und  volatil  sevn 
kann,  das  aber  anter  begünstigenden  Umständen  auch  zum 
Mii(sma  gesteigert  werden,  and  deren  YerpflanBang  bewir- 
ken hano.  Abgesehen  Ton  den  seitherigen  Er5rtemngea 
über  diese  Frage  will  ich  versuchen  ,  sie  auf  einem  noch 
nicht  genyg  besprochenen  Wege  aus  der  Natur  der  Kranke 
heit  zu  beantworten.  Zu  diesem  Zweck  mnCs  ich  aber  ror 
,  Allem  die  Besultate  yon  mehr  als  40  Leichenöffnungen  nn 
Cholera  Gestorbener  erwähnen. 

Das  Gesicht  des  Kranken  behält  den  Aasdruck  der 
Cholera  auch  im  Tod ,  den  hippocratischen  mit  .tief  zarucb- 
gesunkenem  Auge ,  so  dafs  der  untere  Rand  der  Augen- 
hohle  weit  heryorsteht.  Bei  schnell  Verstorbenen  ünden 
sich  auf  dem  untern  Segment  des  Auges  Ecchjmosen  der 
Gonjunctira.  Ein  breiter  brauner,  dunkler  Ring  nmgieht 
das  ganze  Auge,  stärker  nach  unten.  Die  Nase,  Mund, 
Obren,  Hände  und  Füfsü  sind  mehr  oder  weniger  biau; 
der  ganze  K<$rper  steif,  die  unteren  Gliedmaisen  gestreckt, 
die  dbern  gebogen ;  die  Haut  der  Zehen  -  und  Fingerspia- 
zen  der  Länge  nach  gerunzelt.  Kurz  nach  dem  Ableben 
iiäogt  der  Körper  an,  wärmer  zu  werden,  als  er  zuletzt 

« 
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war$  er  erkaltet  dann  langsam,  am  langsamsten  in  der  Ma- 
fjtngggead. « In  ein  Paar  Fälleii  beebaditeten  wir  Mngei« 
2ieit  {Vi — 1  Stande)  nacli  dem  BSiiaclielden  iumIi  dnzekie 
MusUelbewegungen ,  einmal  sehr  lebhafte,  z.  B.  Aufheben 
dnet  Annes,  so  daft  wir  die  eingreifendsten  BeMvngs» 
yersache  —  ErSfiPnnn^  der  Art  temporalit,  der  Vsnd  fu^ 
gularis ,  Moxa  auf  die  Magengegend,  Gluheisen  längs  dem 
Rüchgrath  oiid  auf  die  Fufssohlen  etc.  —  aber  fruchtlos  an- 
wandten» Die  Hant  Kegt  bei  allen  Leichen  straff  ein, 
Zellgeweb  und  MosMn  eind  trockner ,  als  in  andern  CaA»- 
rern,  die  letztern  straff  und  lebhaft  gerSthet.  —  Aufser 
dem  Darmkaoai  nirgends  eine  Spur  von  Entzündung.  Die 
Verwesung  tritt  spät  ein.  —  Nach  Eröffnung  der  Schädel« 
höhle  findet  man  alle  Gef^e  Tcnoi  Blute  strötaend,  Zwi- 
schen der  Arachnoidea  und  pia  mater  mehr  oder  weniger 
halbdurchsichtiges  Exsudat  Ton  gallertartigem  Ansehen, 
das  gegen  den  grolsen  SicheUortsas  ra  milchig  und  roit- 
hommen  undurchsichtig ,  griesig  und  mit  der  festen  Hirn- 
haut zusammenhängend  war.  Gewöhnlich  adhärirten  die 
beiden  Hemisphären  der  Länge  nach,  ober  dem  Himbal* 
hen  \%  Zoll  breit,  die  Spinnenwebenhaut  der  einen  war 
mit  der  andern  wie  die  Lappen  einer  Schnittwunde  nach 
der  gelungenen  frischen  Vereinigung  agglutinirt,  ähnlich 
dem  Zustand  nach  zurückgetretenem  Scharlach.  Das  gro» 
foe  Gehirn  ziemlich  ÜMt,  fester  die  Varolsbrüch^,  am  le- 
stesten das  verlängerte  Mark;  am  weichsten  das  kleine 
Hirn.  Die  Marlisubstanz  weniger  weifs  als  gewohnlich, 
auf  der  Schnittfläche  riele  Blutpunkte.  In  der  Himh^le 
und  dem  BÜckenmarkskanat  selten  mehr  Flfissigkeit  alt 
sonst.  Nie  fand  sich  ein  Blutextravat  vor.  Bei  zwei  Er- 
öffnungen derBückgrathshdhle  zeigte  sich  nichts  Aboomes, 
durchaus  nichts  EaUzGndungsIbi^lies.  Der  iV.  m«^?  die 
grofscn  Rippennerven ,  die  Ganglien  und  das  Sonnenge- 
flecht zeigten  weder  in  ihren  Scheiden,  noch  Substanz, 
noch  m  ihrer  Umgebung  eine  krankhafte  Rothe.  —  Den 
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Herzbeutel  findet  man  üfter  wie  injicirt ,  zuweilen  an  die 
vordere  Fläche  des  Herzens  angetrocknet.  Der  hutaur 
ricßrda  fehlt  jneiKl  fgm*  Dm  Her«  ist  gelten  weih,  seine 
HranzgefiSfta  «trotzen  immer  von  Blut.  Die  Herzhammern 
und  Vorltammern  sind  mit  schwarzem  flüssigen  und  schmie- 
ri^9n  BlnX  geiüllt  ^  zuweilen  werden  fa$t  llngerdicke  ^  tief 
in  die  grot^en  Geföfiie  sieb  erstreckende  Sterbepoljpen 
Terschiedeoer  Cobareqs  mid  yon  dem  Awehen  einer 
crusia  inßamntßtoria  gefunden.  In  den  grol'sen  GefaTsen 
nie  eine  Spur  von  ^nUüodiwg.  Die  Arterien,  die  Pulmo- 
Aalif  ansgeoommeQi  wie  gewdhnlicli  leer,  die  Venen  ge- 
ißillt,  so  ancli  ihre  Yera^veigangepf  bis  auf  di»  Eantve- 
nan ,  die  leerer  als  sonst  erscheinen.  —  Rachen  und  Kehl- 
kopf sind  meist  etwas  geröthet.  Die  Langen  meist  mit 
Blut  ubjßr^ulit»  Too  jBntzündun^sprodacten  keine  Spur« 
Pte  yorg^ommetnen  Adhäsionen  derselben*  ans  Brustfell 
sind  äJtern  Ursprungs.  —  Nach  Eröffnung  der  Bauciihühle 
erscheinen  die  Gedärme  in  ihrer  natürlichen  Lage  mit  ei- 
nem bkfsrotben  Anflug ,  der  von  den  deutlich  sichtbaren 
mit  Blut  gleichsam  eingespritzten  Gelafsen  herrührt.  Der 
Grund  des  Magens,  sein  grofser  und  kleiner  Bogen,  mit 
dem  kleinen  Netz,  so  wie  der  12  Finger-  und  Griram- 
darm  etwas  stiirker  gerothet.  Einigemal  fanden  sich  in 
den  Ijeiehen  von  Personen ,  die  an  Nachkrankheiten  gestor- 
ben sind,  Strlcturen  in  der  Mitte  des  Magens  und  im 
Dickdarm.  Die  Drüsen  und  Lymphgefafse  des  meist  fetten 
Gekröses  ^d  oft  grofs  aufgelaufen.  Die  Schleimhaut  des 
ganzen  tractus  iaiestinonm  ist  krankhaft  verändert  Schon 
die  Zunge  ist  öfter  geschwollen ,  mit  einem  gelblichen  oder 
weirsLLchen  Schleim  belegt,  raaochmal  stellenweise  vom  Epi- 
thelium  entblcÜstf  Die  Drüsen  an  ihrer  Wurzel  «nd^  die 
Mandeln  sind  immer  rergrSlsert  und  aufgelockert  Im  Ver- 
bmf  des  ganzen  Schlundes  an  der  Stimmritze  scharf  be« 
grenzt  —  angefangen  J)is  an  seinen  Üebeigang  in  den  Magen 

findet  mm  yi.alkfi  Fällen  die  Schleimhaut  desselben  von  ei* 
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nem  veifslichen  Ansehen,  von  dem  undurchsichtigen  Epi- 
thelium ,  das  sich  leicht  ablösen  läfst ,  gleichsam  als  weon 
es  mit  siedendem  Wasser  abgebruht  worden  wäre.  Einige- 
mal  zeigten  sich  auch  Risse  in  demselben  der  LSnge  nach, 
auch  gruppenweise  an  einander  gereihte  Grubchen  mitScdl* 
stanzrerlust ,  gleich  geöffneten  Aphthen.  An  den  Ueber- 
gangsstellen  in  den  Magen  trifft  man  jedesmal  das  Epithel 
linm  nach  den  Längenfalten  wie  ausgefranst  faserig ,  stellen* 
weise  nur  noch  locker  anhängend ,  zwischen  denselben  wie» 
'  der^  wie  mit  dem  Messer  ausgeschabt,  und  die  Schleimhaut 
rofth  und  blos  daliegend ,  als  sogenannte  Erosionen  —  ei* 
gentlich  Corrosionen.  In  swei  FüUen,  wo  die  Kranken  an 
Typhus,  als  Nachkranliheit  der  Choleia  gestorben,  hatte 
sich  das  Epithelium  der  ganzen  Speiseröhre  losgelöst  und 
hing  —  oben  an  der  Rachenhöble  noch  befestigt  —  frei  in 
dem  ganz  wunden  Oesophagus  strangförmig,  eine  zusam- 
menhangende Röhre  bildend ,  bis  in  den  Eingiujg  des  Ma- 
gens. Die  Schleimhaut  des  Magens  erscheint,  an  seinem 
Grund  constant,  an  andern  Stellen  in  nnregelmäfsigen  Fiek^ 
ken,  oft  auch  nur  hie  und  da  an  den  hervorragenden  Fal- 
ten, wie  gelungen  eingespritzt,  harminroth.  An  dem  Ein- 
gang fehlen  die  Corrosionen  nie ,  im  Magen  selbst  sind  sie 
seltener.  Ein  paarmal  wurde  die  ganze  Schleimhaut  des 
'Magens  dick «—  wie  in-eine  Sülze  anfgel&t  —  gefunden,,  so 
dafii  sie  sich  mit  dem  B'inger  bis  auf  die  blofse  Muslielhaut  . 
sehr  leicht  abstreichen  liefs.  Gegen  den  Magenpförtner  hin 
und^  zu  beiden  Seiten  desselben  (Tom  Magen  und  Gallen- 
darm hin)  zeigen  sich  eine  Menge  weifslicher  Hnjftchen,  tou 
der  GrÖfse  eines  Hirse-  bis  Hanfsaamenltorns;  die  Schleim- 
haut ist  hier  gewöhnlich  etwas  mehr  geröthet,  wodurch 
diese  Knötchen,  die  in  ihrer  Substanz  stecken,  weilser  und 
auf  den  grSfteren,  unter  der  Luppe,  auch  selbst  mit  freiem 
'Aug  betrachtet,  wie  kleine  Pünktchen  erscheinen.  Zwi-  ' 
sehen  diesen  Knötchen  mehr  oberflächlich,  sieht  man  oft 
eine  Menge  branorother  Punkte  mit  rddilichemüm&ng  oder 
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Hof' und  amf  deaselbeii  flache  Grübdieo  mit  Snbstaiistfr* 
last,  gleich  geborstenen  PbIjctSnen  der  Hornhaut  Diese 

Knötchen  finden  sich  aach  an  yielen  andern  Stellen  des 
Darmkanals  und  besonders,  wie  am  Pjlortis  —  an  der 
Klappe  des  Bliaddarms.   In  dem  g;anzen  übrigen  Darmba* 
nal  zeigen  sich  hin  und  ^wieder  mehr  oder  weniger  grofte 
Inseln  —  von  gestreckter  länglich  runder  Gestalt  —  von 
aolgelooberter  Scbleimbaat.   Ihr  Ungendurcbmesser  ent- 
spricht der  La'ngerieiitong  des  Darms.   Gegen  den  Dtdi- 
darm  zo  und  in  demselben  isind  sie  gewuhnlicb  grofser. 
Die  gröfsten  waiea  über  2  Zoll  lang  und  über  1  Zoll 
hrttt.  Die  Färbung  derselben  stimmte  heim  ersten  An- 
blick mit  der  sie  amgebenden  Sohleimhaat  8berein,  ob- 
Avohl  bei  genauerer  Untersuchung  diese  Inseln  sich  nicht 
einfarbig  zeigten.    Diefs,  so  "wie  ihr  mehr  oder  weniger 
betriiohtliehaii  Hindaragen  in  das  Ucht  des  Darmkanab 
hängt  vorzüglich  von  ihrer  GrSfse  ah.  Die  hIeinen,  mehr 
rundlichen  sehen  aus,  als  hätte  sich  zwischen  mehrere  sehr 
nahe  stehenden  Drüschen  (Knötchen)  balbdurcbsicbtige 
Gallerte  ergossen.   Die  ei«t  hamn  eiiMengroTsen  sind  noeh 
leicht  mit  einer  flachen  Narbe  eines  Darmgeschwürs  zn 
verwechseln.    Die  grofseren  über  ^/i  Zoll  langen  zeigen  — 
scbiei'  gegen  das  Licht  gehalten  —  schlangenartig  gewon- 
dene ,  dfter  wieder  anterhrochene  seidite  TertieAingeii 
ähnlich  den  Zerst^ningeh  der  Würmer  am  Holz.    Ein  sol- 
cber  Gang  ist  zuweilen  eine  Linie  und  darüber  breit ,  bei 
kleinem  Inseln  blasser ,  hei  gr^fserea,  schon  hie  und  da  of« 
fenbar  corrodirten  ganz  rothen,  dmikler  als  das  üebr^ 
der  Insel.    Auf  den  gröfsten  Inseln  ist  schon  deutlicher 
mehr  in  die  Tiefe  gebender  Substanzverlust  von  mehr  run- 
der Form  bemerkbar.  Oft  fliefsen  mehrere  solcher  corro- 
dirten Stellen  zusammen  und  ihr  Grund  zeigt  sich  uneben, 
manchmal   mit  Blut   und   jauchiger  Flüssigkeit  bedeckt, 
speckig  y  die  Ränder  wulstig  aui'geworien ,   oder  zackig  | 
wie  gro0M  Sehanker,  so  dalli  ofBsner  Gescfawurzustand  un* 
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yei'keanbar  vor  Augen  liegt.  Solclie  Geschwüre  nebmen 
meist  den  mittleren  Theü,  einigemal  auch  die  ganze  FilU 
chq  dieser  Inseln  ein  und  finden  sich  gewohnlicli  im 

'  Bnuumdami,  Bliwldarm  and  gie|;en  des  S,  romamm  «du 
Die  Quer&lten  der  ScUeimliaiit  li^ren  en  der  Gremse  der^ 
selben,  wie  abgeschnitten  auf,  und  schon  bei  der  kleinsten 
kanm  begiBBendeA  sind  sie  yerstricbeo«  —  In  Leichen  der« 
jenigen,  weklie  an  Tjrpbns  als  Naohkrankheil  der  Cholera 
gestorben  sind,  kennen  eine  dunklere  FiSrbang  der  reiw  * 

'  dichten  Schleimhaut  des  Magens,  welche  oft  in3  Graugrüne 
gebt,  and  durch  einselae  und  yusBnwnenhai^ode  rothe 
Flecken  «nterbroeben  ist,  so  wie  sehr  ealwidielte  Insel- 
hüdongen  als  Uebergange  in  Geschwurzustand  im  Dtfnn- 
darm  und  Yerscbwäraogen  der  Inseln  von  verschiedenem 
Grad  und  Ausdehnwig  im  Dickdarm  als  eoastaot  nachge- 
wiesen  werden.  Der  Inhalt  des  Magens  und  der  Gedär- 
me war  immer  von  bedeutender  Menge ;  bei  Schnellgestor- 
benen,  welche  nicht  erbrechen  konnten,  traf  man  so  viele 
Choleraüüssigkeitf  dalii  Magen  und  Durmkanal  dcrvon  sui 
hersteo  drohtee«  Dabei  war  die  innere  Fliicfae  des  Darm* 
kanals  und  Magens  mit  einem  dicken  sShen  Schleim  klei- 
sterartig *überj(Qgen  ,  der  ^ch  schwer  von  ihr  wegwischen 
laist  und  von  gelblichweilüser,  hie  srnd  da  gmmrothlifiher 
Farhe  war.  Starb  dae  Kranke  m  den  ersten  «4  Stvoden 

'der  ausgebildeten  Cholera,  so  war  die  Flüssigkeit,  welche 
^uer  reagirte,  serös,  gelbUcb  mit  einem  schwachen  Stich 
ins  Grüne.  Starb  er^speler«  so  war  die  Flüssigkeit  weni- 
ger, meist  graugriie  aad  duaklar,  im  Leer-  und  Kvmm- 
darm  oft  rothlichgrau,  mit  vielen  darin  schwimmenden 
Schleimilocken  gemengt,  weniger  durchsichtig  und  reagirte 
eheaftJla  Hoer.  Nur  in  Leißhea  derjenigen,  die  ee  Nach* 
hrsakheilM  geeterhen.  aind ,  findet  man  Botb  im^Dampka* 
nal.  —  Die  Leber  ist  gewöhnlich  von  normaler  GrSfte  und 
Consistena,  und  fast  weniger  blutreich,  als  sonst,  die  Gal- 
lenblase immer  gelullt,  ued  tor  dwnkelgnHMW  GatU  atsp«- 
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aanlile  dielte  Galle  Kefli  mA  aekwer  in  den  GaHendam 

drücken ;  ein  paarmal  war  sie  auch  ganz  aufgeloht ,  serös. 
- —  Die  Mtlz  iU  meistana  welk^  oft  sehr  ^[efaltet ,  grofs , 
aeltao  liieinar,  T<m  normaler  Fariie  ond  .weicber  Coaai^ 
aam. ' — .  Daa  Faacreaa  nieht  ger^thet,  groCs,  aelup  ftü 
anzufühlen,  and  grobkörnig.  —  Die  Nieren  ron  noroialer 
Gr^fse,  Farbe  und  Con&isteoz;  beim  Dorchachneiden  deyw 
aelbeii  in  den  Eüerenlielclien  «nd  deoa  ItterenbecSian  eni§e 
Trrvpfen  eitriger  FHfaiigheit;  die  Harnleiter  leer 

und  wegsam.  —  Die  Harnblase  ist  ganz  ziuammengezogeit, 
dahw  dkker  wad  sefaaaibar  *  gefäfineicher  ala  aonatt  «ad 
eMMU  aeltefi  fiber  eiaen  EOMSttA  rell  »IcUger  FUaaig^ 
beit.  —  • 

Bei  einem  oberflächlichen  Ueberbiicii  über  den  gewia- 
aenkaft  geseiehnateo  Eilwid  der  Seetion  Imden  mh  m 
Letdken  die  patbosMmoaisolies  HcaueMea  der  €liolm 
einzig  und  allein  in  der  Schleimhaut  des  Darmhanais ,  die 
sich  auf  eine  exanthematiacbe.  Art  und  zwar  constant  vei*- 
andert  Die  ErBebeimiigeit  naah  dem  Tode  sdonen  ge- 
saa  Uberek  mit  den  Symptome«,  die  den  Naiea  md 
Charakter  dieser  Krankheit  am  Lebenden  bezeicbnen.  Die 
Schleimhäute  im  Allgemeinen  haben  in  ihrem  £rhranhenga« 
soatand  das  £if;eQlJiBalidie ,  dalk  ilve  SaeretiuMien  aa£Mf;a 
twmindert ,  dann  ther  anftemdeatlicli  yermehrt  iverden , 
und  weifslich  oder  grünlich  verändert  eintreten^  dieia  ae* 
iien  wir  im  Schnupfen,  Katairiif  Twigfer^  AngenUenor» 
rUeii  ctOL,  IM  anek  ib  der  Clwfenk  Die  BdileiaAaiie 
aind  entzfindhch  geröthet,  und  luaakhait  auigewulstet,  wie 
sieb  bei  der  Cholera  im  ganzen  Oarmhanai  nadiweisen 
Idfat  liire  knaniiiuiae»  Abaewkimigao  haWii  gaefte  Nai* 
gong  acharf  mm  werden  lud  die  FMlueB  zn  eortedireB. 
Die  Darmsecrctionen  der  Oiolera  reagiren  sauer,  sie  wir- 
l^en  beleidigend  auf  die  Schleimhaut  zurück  und  erregen 
MuBenwmffifldilMigen.  Bie  Heilkailhe  dn*  Netor  anefcen 
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iie  durch  Erbrecheo  und  Ai^Kihrea  zu  entfernen  und  durdi 
«iMn  dicken  iJeberzag  ron  tukigem  Schleim  die  innem 
Wandungen  des  Darmhanais  Tor  ihrer  schüdlichen  Einwir- 
kung zu  schützen.  (Was  soll  denn  mit  diesen  abgesonder- 
ten Stofien  im  Darmkanal  geschehen?  Was  mit  den  vielen 
Getriinhen,  die  der  Kranke  imtinktmafsig  zn  Verdünnung 
dieser  SchSrfe  m  sich  nimmt  ?  Wozu  unterdrückt  man  das 
^  Erbrechen  ?  Sollen  sie  aufgesogen  werden  ?  —  Die  Natur 
Sträubt  sich,  sie  aofennehmen  und  durch  den  Urin  abzulüh- 
ren»  Sie  hat  sie  in  den  Darmkanal  abgesetzt,  wohl  nur, 
damit  sie  auf  diesem  Wege  ausgeworfen  werden.  Warum 
folgte  man  nicht  bisher  dem  Fingerzeige  der  Natur,  die 
durch  stete  Mausea,  Yomituritionen  und  wirkliches  Erbre- 
chen zu  erkennen  giebt,  .was  Noth  thut?  Warum  glaubt 
man  noch  immer  mit  einer  Gabe  Brechwurzel  genug  ge- 
than  zn  haben  ?  Sie  wird  ja  beim  ersten  darauf  folgenden 
Erbrechen  mit  herausgeworfen«  Abgesehen  yon  der  wohl- 
thitigen  erschütternden  Wirkung  der  Brechmittel,  die  Wir- 
kung der  Infection  aufzuheben,  was  man  aber  nicht  allge- 
mein glaubt,  so  sind  sie  ja,  wenn  man  zn  diesem  Zweck 
auch  damit  TcrspStet,  sehr  geeignet,  neben  dem,  dais  sie 
schädliche  Stoffe  entleeren ,  Krämpfe  zu  losen ,  den  Aus- 
bruch des  Exanthems  zu  befordern,  die  Diarrhoen  durch 
-Erregung  einer  antiperistaltischen  Bewegung  des  Darmka« 
nals  SU  mfifsigcn,  und  die  Rückkehr  der  HautthätigLeit  zu 
begünstigen.    In  den  Leichen  solcher  Personen  ,  die  im  drit- 
ten Grade  der  Cholera  gestorben ,  findet  man  den  Magen 
und  die  Gedärme  TOn  diesen  Flüssigkeiten  zum  Bersten  an* 
geftillt.   Es  scheint,  dafe  bei  solchen  Kranben  der  Magen 
duich  die  übermaGsige  Ausdehnung  seine  Zusammenzie- 
hungskrait  verloren  hat,  und  ich  gedenke  beim  nächsten  Fall 
der  Art|  der  nur 'begegnet,  mit  einer  elastisch^  Rohre 
und-  Saugspritze  den  Inhalt  des  Magens  zu  entfernen ;  — 
vielleicht  wird  noch  hie  und  da  ein  Kranker  gerettet.) 
Denn  man  findet  schon  an  derCardia  desMagenSy  wo  durch 
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krampfhafte  ZasammencMiiiiigen  mä  das  gewaltsame  Aus- 
treiben des  Ma^eoinhalts  b^rim  Erbrechen  dieser  schützende 
Schleim  dch  am  weoiglten  bült,  die  Corrosioaen  con- 
slant  io  jed^m  Grad  der  Krankheit.  Die  Drusen  der 
Schleimhäute  sind  krankhaft  vergrüfsert;  wie  sie  sich  in  der 
ägyptischen  Blepharoblenorrhöe  und  besonders  deutlich  in 
der  der  nengebomen  Kinder  als  sogenannte  Grannlationen 
darstellen ;  so  ^nch  im  Darmkanal  Cbolerakranher ,  beson- 
'  ders  am  Pylorus ,  im  Leerdarm  und  der  Klappe  des  Blind- 
darms* Diese  krankhaften  Veränderungen  in  der  Schleim* 
Bant  des  Darmkanals  sind  aber  nicht  in  allen  Fallen  gleich , 
sie  yerhalten  sich  wieder  genau  nach  den  yeradiiedenen 
Graden  der  Cholera  und  ihren  Nachkrankheiten. 

In  dem  ersten  Grad ,  wo  nach  schnellem  Versdiwittdeii 
der  Cbolerasjmptome  der  Kranke  in  den  ReconTaleseenzia- 
stand  überging,  scheint  es,  daCs  wir  dnrcb  nnsere  stark  al- 
terirende  die  krankhaften  Secretionen  entleerende  Heilme- 
tbode  so  glücklich  waren ,  den  Ausbrach  der  Krankh^, 
oder  Tielmebr  des  Exanthems  im  Darmkanal  ganz  im  Ent- 
stehen zu  unterdrücken;  denn  mit  Entfernung  der  Cholera* 
Symptome  Terlor  sich  auch  die  Heiserkeit  der  Stimme  yoli- 
hommen  oiid  nie  beobachteten  wir  eine  Abschappnng  der 
Zange.  Wurde  es  schon  zu  einem  Prodact  aaf  der  Schleim- 
haut des  Darmkanals  ,  wenn  auch  nur  einem  aphthenähnli-  ' 
eben  gekommen  sejn,  so  wären  meines  Erachtena  Beac- 
tionserscheinangen ,  als  Reflex  auf  die  übrigen  Sjsteme  des 
Organismus  unausbleiblich«  Daher  möchte  wohl  der  schnelle 
Eintritt  der  Erholung  herzuleiten  seyn,  so  wie,  daPs  Reci- 
diye  der  Cholera  nur  bei  Aeconvalescenten  nach  diesem  Gra- 
de,  also  nur  naöb  unteflirocbenen  nnrollendetem  Kranb- 
heitsprozesse  beobachtet'  wurden ,  nie  nach  dem  zweiten 
Grad,  oder  in  der  Genesung  von  Nachkrankheiten.  Aus 
diesem  Grund  glaube  ich ,  dafs  letztere  Tor  einem  zweiten 
Anfall  der  Kraidiheit  gesichert  sind. 

Im  zweiten  Gnrtide  Iconimt  es  meines  DalBrbalteai  mm 
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Atnbruch  des  Exanthem«  im  Darmltanal.  Die  cbtrakteriitK 
•chen  Zeichen  der  Cholera  yersch  winden  nur  unvollkommen 
idhuähii^i  die  ei^reofthumliehe  Heiserkeit  der  Qüoame  top- 
indevcnoh  woU  etwae,  «e  Ueibl  aber  noch  reoh,  etwas 
heiser,  sie  und  der  jetzt  meist  weifse  Bele^  der  Zunge  deo-^ 
ten  auf  Fortdauer  der  Afifection  der  Schleimhaut  bin ,  und 
ich  glaube  mcbt  m  knm^  wem  iok  die  Grdiae  dieeer  Af* 
fectioii  oder  dee  Esaatbenii  mit  der  ^rlw  der  mm  eiatre* 
tenden  Nachkrankheiten  correspondirend  halte.  Den  leich- 
testea  Grad  scheint  jener  oben  beschriebene  Status  irritO' 
Üötü»  zu  beveiobneBf  der  mit  erbdbter  Yenosilfit  mehrere 
Tage  fortdauert ,  Aderiassea  «ad  einem  leicht  antiphlogisti* 
sehen  Verfahren  weicht ,  bei  dessen  Aufhören  die  Heiserkeit 
der  Stimme  verschwindet,  fleckenweise  Abschuppnng  der 
Haut  der  fifaiage  nod  eia  weiAtieher  Urin  mit  auncbmal  sebr 
etarkem  weiftfioeicigmi  Badenmts  beobachtet  wird.  — «  Der 
häufiger  vorkommende  höhere  Grad  entspricht  dem  oben 
geaanaten  Status  ner^osus  aad  der  Heftigkeit  aeiaer  £rsehei* 
BWigea^  4iia  Mter  eiaen  tOdtÜehea  Ausgang  hetbeilfihren* 
Die  Heiserkeit  der  Stimme  steigert  sich  in  diesem  manch- 
mal bis  zur  völligen  Aphonie ,  die  Zunge  schwiHt  zuwetien 
bedeotend  auf  «od  ist  nach  der  Hehigkeit  der  ZaföUe  Ter* 
schiede«  stark  nad  dnnkler  belegt.  Nimmt  die  RraaUmift 
einen  günstigen  Ausgang,  so  wird  die  Stimme  entweder 
sehr  hoch ,  oder  sehr  tief ^  oder  zwischen  beiden  wechselnd^ 
äberschiagead ,  die  Zange  wird  an  den  Seiten  eingeiiedbt 
wm  fiininicii  der  anUegendea  ZShae^  wie  beim  Ptjridismas; 
sehr  schmerzhaft  und  roth,  schuppt  sich  fleckenweise  ab, 
und  hinterläfst  nicht  selten  kleine  Geshwüre.  Der  weiCa« 
flockige  Bedeaeaif  im  Vtim  kommt  ebenftUs  sehr  hiiifig  TOr. 
Bei  tßdtlichem  Ausgang  bestätigt  sieh  diese  Aneicht,  In 
eben  dem  Verhältnifs ,  als  die  Hrankheitssymptome  heftig 
und  lang  dauernd  am  I/ebenden  sich  aufserten ,  in  demseU 
bim  findet  man.  im  Danahaaal  die  Veiiaderimgea  ddr 
ioHelaAanf  vnd  inboandm  tüe  bdoheiebelMi  Insrfbil. 
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dangen,  als  das  eigenthünoliche  Exanthem,  mit  den  Ge- 
schwürchen  auf  denselben  entwickelt.  Es  ist  schwer,  diese 
Metamorphosen  des  Dannkanab  m  besofartiben  und  yntl 
•cbwerer  «e  den  Graden  ihrer  Anabildung  naoh  ontegseheid« 
bar  darzustellen ,  man  mufs  sie  im  Cadarer  frisch  betrach- 
ten.. Ich  glaube  es  aber  durch  Uebang  dahin  gebracht  zu 
hab^n,  dafs  es  mirjnicbt  achwar  iailen  aoUte,  ans  den  fir- 
achabiiingen  im  Laichoam  den  Grad  dar  HranUieit ,  den  Zq:. 
stand  des  mir  früher  unbeliannten  Kranl^cn  ror  seinem  Ab- 
leben genau  zu  beschreiben.  Wir  rej^uchten  lehrreiche 
Parthien  in  TerdSnntem  Weingeist  tn  späteren  üntarsochim» 
gen  aufenbewaiiren ,  allein  nach  wenigen  Standen  wam 
sie  schon  fast  unkenntlich ;  die  grofsern  Inseln ,  Geschwüi*e 
und  Knötchen  blieben  zwar  deutlich  ^  aber  die  Phljrctanen, 
Jbraunroüien  Flechchen  mit  ihtem  rSthlichen  Hof  «nd  die 
yerschiedenen  Färbungen  der  Schleimhaut  waren  verloren. 
—  In  Cadarern  von  Personen,  die  dem  Typhus  als  Nach- 
.  krankbeit  der  Gholera  unterlagen  /  sind  die  genannten  Er* 
acheinangen  in  der  Schleimhaut  des  Darmhanals  Tiel  grober 
aufgetragen,  besonders  die  Geschwüre  im  Dicltdarra,  de- 
ren Sitz  der  Kranke  beim  Befühlen  des  Unterleibs  in  seinem 
90nst  fast  sinnlosen  Zostand  durch  *  SehmersäiiOmingen 
deutlich  bezeichnet* 

Im  dritten  Grad ,  wo  der  Kranit e  unter  den  a'afsersten 
2&ufallen  der  Krankheit  starb ,  scheint  es,  dafs  derselbe  ob« 
ter  den  Bemühungen  der  Hdilkritfle  der  llato*,  das  Esan- 
them  Bum  Ausbtodi  su  bringen,  dar  Heft^^heit  der  Intens 
aitat  der  Krankheit  unterlag ,  bevor  es  zum  Ausbruch  kam. 
InCadareni  findet  man  zwar  die  aufgelockerte  weiTse,  ae 
SU  sagen  abgestorbene  Sehleimhaiil ,  wddhe  die  inoare 
Wundung  des  Oesophagus  auskleidet,  die  Erosionen  am 
Uebergang  desselben  in  den  Magen,  die  brannrölbüche  etc 
FärbuMt  im  Grande  daasaibetti  die  auliEekickavte  flc  lilr iw>  • 
liant  mit  dem  gnaimti^  Bchkimiberzug  im  ganttn  Bsvm^ 
banal ,  die  Abaonderungssto£Ge ,  vergrofserte  Dräschen  am 


Digitized  by  Google 


Magenpförtner  and  Blinddarm  ^  aber  noch  keine  Inseln  ^ 
keine  Geschwüre,  selten  nur,  wenn  der  Kranke  nicht  alW 

ZQSchnell  starb ,  Andeutungen  Ton  beginnenden  Inselbil- 
duDgen. 

Welche  hohe  Bedeutung  dem  beschriebenen  Zustand 
der  ScUeimhaut  des  Oesophagus  in  dieser  Krankheit  ankom- 
me ,  wage  ich  nicht  zu  ahnen ,  sie  ist  vielleicht  die  höchste. 
Selbst  in  Cadayem  nur  nach  wenigen  Stunden  Verstorbener 
findet  mau  sie  schon  wie  abgebrüht,  in  lockerer  Verbiu- 
dung  mit  der  Muskelhaat  des  Schlundes ,  von  einer  Dicke  , 
die  der  eines  Epit&eliums  nicht  entspricht ;  bei  weiter  fort- 
geschrittener Krankheit  schon  theilweise  losgelöst ,  und  in 
zwei  Fallen  am  Typhus  Verstorbener  fanden  wir  sie  ganz 
abgelöst,  strangfürmig  eine  zusammenhängende  Röhre  bil- 
dend ,  nur  noch  oben  im  Schlund  und  unten  an  der  Cardia 
leicht  befestigt,  frei  bangen  in  dem  ganz  wunden  Oesopha- 
gus. Die  Verschiedenheiten  der  Exantheme ,  wie  wir  wis* 
sen,  bezeichnen  nur  die  Form  der  Krankheiten,  die  wir 
exanthemisch  neonenf  das  unerforschiiche  Wesen  derselben 
ist  mit  rersdiiedener  Intensität  in  dem  Grnndprincip  des  re« 
productiven  Systems  begründet.  Die  verheerendsten  Krank- 
heiten der  Menschen ,  der  Typhus ,  die  Pest  sind  exanthe- 
matisch,  auch  die  Cholera  ist  eine  Ausschlagskranhheit  und 
pestartig  sind  ihre  Verheerungen  för  die  Ton  ihr  getrofSe-* 
nen  VÖllter.  Alle  exanthematiscben  Krankheiten,  alle  Krank- 
heiten der  Schleimhäute  sind  nach  Terschiedenen  Graden 
oontagios,  fblglich  ist  die  Cholera  in  doppelter  Hinsicht  mnp 
contagiose  Krankheit.  Ihre  ContagiositSt  kann  aber ,  wie 
oben  gesagt,  nicht  so  grofs  seyn ,  wie  die  des  Typhus ,  der 
Pest,  da  bei  ihr  die  ganze  auDiere  Seite  des  deimatischen 
Systems  ganz  aufser  Hifitigkeit,  nur  der  Darmkanal  allein 
der  Heerd  der  Krankheit  und  Träger  des  FortpÜanzungs-  . 
giftes  istf  und  zur  Aufnahme  desseliien  nur  wieder  Schleini/- 
hante  naeh  meinem  Dafürhalten  geeignet  sind.  Die  Conta- 
giositat  der  Chölera  durfte  mit  jener  der  Ruhr  einigemuif- 
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üen  im  Verhaltnirs  stehen.  Obschon  aber  «ach  die  Pest 
im^AMgemeiDCii  alt  eine  lediglich  contagiote,  aur  dofcli 
Berfihmng  (brtpflandkare  Mraaklielt  aberkannt  wird ,  to  it t 

doch  erwiesen,  dafs  das  Pestgifl  in  eingeschlossenen  Or- 
teof.  Ko£Pern,  Zimmern  etc.  sich  zu  einer  Lebhaftigkeit 

*  entwtekdt,  dafa  Menschen,  die  solohe  Behältnisse  seihst 
nach  längerer  Zeit  SfiPneten ,  wie  vom  Blitz  getroffen 
plötzlich  todt  niederfielen.  Yon  ähnlicher  Fähiglieit  halte 
ich  auch  die  Cholera ,  daher  ich  die  Möglichkeit  der  Bat- 
-wieklang  ihres  Hrankheitsgiftes  in  iiiedern,  fenchten,  stark 
geheizten  und  wenig  gelüfteten  Wohnungen  und  ihre  Ver- 

.  breitnng  darch  ein  Miasma  leicht  yerlheidigen  machtet 
FSr  beide  Arten  der  Fortpflanzung  habe  ich  die  Tollste 
Ueberzeugung.  In  dem  hiesigen  Garnisons-Choleia-Spital 
kamen  drei  Erkrankungsfalle  vor,  von  denen  erwiesen  ist, 
dafs  sich  die  Personen  auf  dem  Abtritt  die  In^tioo  ge» 
holt  haben.  Der  Polizeisoldat  Albert  Meingott  über- 
brachte den  Gemeinen  Scheiner  den  i4ten  September 
cholerakrank  ins  Spital ;  er  ^  selbst  gesund ,  wucde  .in  der 
Abtheilnng  der  Verdächtigen  nach  der  damaligen  Anord- 
nung zurSk  behalten*  Den  i5ten  Morgens  wurde  er  er- 
tappt, wie  er  —  trotz  des  strengen  Verbots  den  Abtritt , 
wohin  .die  £xcreinente  der  Chderakranken  geleert  wur- 
den ,  nicht  zo  hesnchen  —  ans  demselben  nnd  noch  ohen- 
drein  mit  blofsen  Fufsen  herauskam.  Nachmittags  bekam 
er  Schwindel,  Abweichen  und  £rhrechen  -r  und  die  Cho- 
lera in  ganzer  Form,  TOn  der  er  genas  und  den  loten 
Octoher  entlasscfn  wurde«  — •  Der  Invalid  Michael  Böhm 
befand  sich  im  Spital  kommandirt  zu  Ordonnanzversentlun- 
gen,  betrat  in  der  Früh  und  Tags  vorher  schon ,  wie  der 
Torige ,  den  Abtritt  der  Cholerakranken ,  erkrankte  noch 
Nachmittags  den  3ten  Octoher  und  war  Abends  seKon  eine 
Leiche.  —  Nicht  abgeschreckt  durch  das  Unglück  dieser 
beiden  holte  sich  der  Iniraiidcorporal  IgnazMayer,  eben- 
falls kommandirt,  den  Tag  darauf  die  Cholera  an  demsel- 
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ben  Orte,  und  starb  ani  öten  October.  —  Aehnliche  Er- 
krankungsfaiie  im  Civiie  könnte  ich  mehrere  nennen.  So 
worden  ssl  B«  auf  der  LandatraTs«  ans  eiaer  Wohaang^ 
wo  FabrilMriMiler  ala  sogenannte  Bet^elier  logirten ,  nemt 
Personen  nach  einander  ins  Spital  gelragen;  zu  Margare- 
then aas  einem  Uause  iS;  im  Barou  Bu ton  sehen  Uauae 
im  Liolitenthal  evbvanhteo  17  Menschen  und  in  andam 
noch  Tielniehr.  V^nei  Aottedknng  don^  Leie&en  kam 
mir  kein  Beispiel  vor.  Bei  mehr  als  40  in  unserm  Spital 
vorgettommenfin  LeicdienöfiPnnngen  bedtentea  sich  weder 
ich  noch  einer  meiner 'Feldücsle  im  geringsten  einer  Tör« 
sichtsmafsregt  1 ;  es  kamen  sogar  Fälle  vor,  wo  sich  Feld- 
ärzte mit  dem  unreinen  Wasser  während  der  Section  ver- 
letzten, aoch  Herr  Dr*  Siegerits  aus  Beiern ,  ohne  den 
mindesten  SeKaden  so  leiden.  — 

Das  ist  mein  Glaubensbekenntnis  in  Betreff  der  Cho- 
lera«  Weit  entftmt,  mir  anenmafsen,  damit  eine  neue 
Lehre  avfttellen  zu  wollen,  wünschte  ieb,  wenn  ihr  al- 
lenfalls üfTentUchen  Gebrauch  von  diesem  Brief  machen 
solltet  I  die  angeföhrten  Beobachtungen  und  Betraohiuogen 
nur  als  Andeutungen  für  die  Forsehnngen  Gelelirterer  an^ 
gesehen  zu  wissen.  Eine  jede,  wenn  auch  verfehlte  Be« 
leuchtung  des  Gegenstandes ,  f  uhrt  dem  Ziel  näher ,  indem 
die  ErkenntniTa  des  Fehlers  2«r  Erkennung  der  Wahrheit 
den  Weg  bahnt,  und  wenn  ich  hiezu  etwas  beitragen 
kann ,  bin  ich  mit  mir  zufrieden.  Ich  habe  mich  bemüht, 
unseren  fremden  Gästen ,  wo  möglich  von  Allem  lieber- 
sengung  zu  Terschafhen;  jeder  mag  sieh  das  Gesehene 
nach  seinen  Ideen  deuten;  für  die  Aecktbeit  der  anfge- 
führten  Thatsachen  lasse  ich  mich  öffentlich  zur  Verant- 
wortung ziehen,  in  Rücksicht  auf  Therapie  rathe  ich 
Eoeh,  mit  Versuchen  anderer  nocli  so  hoch  gernhmtea 
Yerfthren  in  Eurer  Fraxis  keine  Zeit  zu  verlieren.  Viel  ' 
Glück  etc  Euer  Bruder  Eberhard. 
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IIL 

Die  Gboferaepidemie  in  imd  um  Frankfurt 

an  der  Oder.  *) 

Ich  glaube,  dafs  jeder,'  der  aaeh  nur,  obne  sein  werthes 
Ich  in  Anschlag  zu  bringen ,  einige  nützliche  Winke  über 
das  Wesen  Und  die  Behandluug  der  Cholera  ans  prakti* 
aoher  Erfahrung  mittheüen  bann,  gehört  werden  hSnne, 
und  darum  mögen  auch  diese  Untersuchungen  ihren  Platz 
in  dieser  Zeitschrift  um  so  mehr  einnehmen,  als  der  allei- 
nige Wunsch  zu  nützen,'  nnd  nicht  zh  prangen,  die  Fe» 
der  des  Einsenders,  eines  zwei  nnd  draifsig  Jahr  dienen* 
den  Arztes ,  geführt  hat ,  der  noch  obenein  Ton  Aerzten 
der  Rheingegend  aufgefordert  wurde,  seine  Ansichten  be- 
hannter  zu  machen.  Ans  dem  anflSnglicfaett  Niohterlblg  dar 
Heiiungen ,  die  leider  auf  empirischem  Wege  ,  der  allge- 
'meinen  früheren  Mittheilungen  gemäfs,  versucht  wurden, 
mnisten  erst  die  wissenschaftlichen  Regeln  abstrahiK  wer- 
den, die  hier  zur  Kenntnif^  kommen,  imd  ^s  nnn  f^ciUi» 
chere  Erfolge  eintraten,  hörte  die  in  ihrem  Umfang  unbe- 
deutende Epidemie  zum  Seegen  der  Einwohner  plötzlich 
auf,  doch  das  Andenken  der  gelungenen  Knien  geslaltate 
einen  Üeberblick  alles  Wissenswertken,'  das  kiar  mitge* 
theilt  wird.   Die  grofsen  Aerzte,  ein  Sydenhan,  ein 


0  Her  achtongsvOTtke  Herr  Terlksser  dieses  sclir  y^entmAm 
Anftataes,  und  als  Ars!  wie  ala  8iMiliSittsr  gleitk  anige* 

fMfciinet,  wollte  «eineii  Naraeit  «icbi  beigcaeisi  wimcb,  warin 

wir  ÜMu,  wenn  flohfMi  un^era,  Folge  leisten  müsscu.  Hs. 
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Stahl,  ein"  S^toll  bedienten  sich  bei  den  heftigsten 
Kranhheiten  oft  der  einfachsteo  Mittel  mit  Glüch ,  weil  sie 
daroh  richtige  Combiiiatioiien  auf  das  Yerhältuüs  der 
Krankheit  zur  Naturtfaatigheit  und  ihrer  Einflüsse  geleitet 
wurden.  Unsere  Gelehrsamkeit  verspottet  nur  zu  oft  das 
Einfache ,  und  wenn  wir  jetzt  bei  der  Cholera  sehen,  dais 
uns  alle  jene  gerühmten  so  mannigfach  sasammengesetsten 
8)pedfioa  im  Stich  gelassen  haben,  ja  durch  unzeitige  An- 
Yrendung  mehr  als  die  sich  unter  blofsem  Theegetränk 
selbst  überlassene  Krankheit  schadeten ,  so  ist  es  Zeit, 
auch  mehr  aof  die  Stimme  der  bewShrten  Alten  zm  h5* 
ren,  die  oft  schon  nützliche  Winke  zur  Hur  unserer 
Krankheit  auistellten ,  die  erst  spät  genug  durch  neue  Ex« 
perimente,  und  m  greiserem  Umlang  der  Anwendung  er- 
probt worden  sind,  wie  diefs  die  Anwendung  des  kalten 
Wassers  beim  CaeliusAurelianus  lehren  kann.  Man- 
^  .eher  wird  die  Nase  rümpfen  |- "wenn  er  lieset,  dafs  der 
grefse  Sydenham  eine  dunae  FleiscfabrShe  bei  der  Cho- 
lera einige  Stunden  lang  trinken  und  zu  Klystieren  anwen- 
den läfst,  und  ich  selbst  mufs  gestehen  ^  dafs  ich  diese 
Kor,  deren  Anaeige  ich  in  Tan  Swtetens  Commentariea 
Uber  den  Boerhaaye  fand,  nicht  begreifen  konnte,  be- 
TOr  ich  nicht  im  Sydenham  die  Gründe  auftand ,  die 
ihn  zur  Anwendung  dieser  Kur  bestimmt  hatttti.  Er  \a£u 
nehmtich  anAer  der  etwa  fehlenden  dünnen  Hühnerbrühe 
auch  ein  Getränk  Ton  leichtem  Bier  mit  Milch,  zur  Ver- 
besserung der  verdorbenen  ätzenden  und  Bauchgrimmen 
erregenden  gaUichten  Feachligkeit  der  Gedärme  zum  Ge- 
trilnh  und  zu  Klystieren  aof  einige  Standen  fortgesetzt, 
brauchen  ,  um  sodann ,  nach  Abführung  der  Schärfe  und 
deren  Verdünnung  oder  Veränderung  zu  einem  milderen 
Damschleim  ,  der  bleibenden  Reizbarkeit  der  Gedärme 
doreh  sein  Laudmmm  Uq*  auf  der  Stelle  zu  Hülfe  zu  kom» 
men ,  und  Durchfall  und  Krämpfe  zu  beseitigen ;  wobei  er 
naiv  hinziaetzt ,  dais  man  durch  zu  frühzeitiges  Darret- 
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elieD  des  Opiums  den  Feind  nor  erst  recht  in  den  Gedär- 
mmk  biaden,  und  YeranlaMun^^.za^  aebwereren  Nervenlei- 
den teoh  Besorbtioii 'eber  oamtiieifeeii  Galie  gebeo  wü»* 
de.  Wem  ist  bei  Behandlung  der  Cholera ,  und  bei  den 
als  ^ofeblbar  of^  ausgeschrieenen  Mitteln  narkotiscber  Art 
in  Anfange  der  Krankheit  niebt  etwas  Adinltebea  wider* 
ftbren?  Ein  Beiai^l  erlSotere  Sydenhama  Verfabren.  . 

Ein  Bürger  in  einem  Frankfurt  nahe  gelegenen  Städt- 
eben ,  der  mit  seinen  beiden  Kindern  an  der  Cholera  da- 
niederliegt, •  nnd  TOn  dem  heutigsten  DnMte  ond.ScihwMiri 
sen  der  Gedirme-  gepeiniget  wird,  verlangt  beim  Mangel 
ärztlicher  Hülfe  von  seiner  Frau  ein  warmes  Getränk. 
Das  -Geschick  wollte ,  dafs  eben-  eine  Hübnerileiscbbrühe 
am  Fetter  stand.  Er -nimmt  sie,'  vnd  leert,  sie  aHmäbltg 
aus.  Die  Schmerzen  lindern  sieb,  und  bei  der  Behag- 
liebkeit  des  Zustandes  verlangt  er  mehr  Brühe.  Es  wird 
naa  eine  Hamm^lfleisehbrühe  beim  Mangel  der  Hühner  be» 
reitet.  Mit  jedem  ^'ftirtgesetBten  Genasse  Terbessert -sieh 
der  Zustand.  Diefs  veranlafst  ihn ,  seinen  unter  Schmer- 
zen sieb  windenden  Kindern ,  denen  Brechen  und  Durch* 
M  nicht  fehlen,!  dieselbe  fletsoblvrlihe  sn  reichen  ;  und 
obgleich'  sie  anfangs  Öfters  aosgebroehen  wird,  so  ftbit.er 
damit  fort ,  weil  sich  die  Schmerzen  lindern ,  und  der 
ganase  Zustand  behaglicher  wird.  Als  die  Lebensgefiünr 
eelM^n*  TOrfiber  sn  seyn  sehiea,  hemmt  der  Arst,  der  nach 
empirischer  Art  die  berüchtigte  Leviseursche  Emulsion ,  in 
der  Hjoscjamus  und  Campher  die  Hauptbestandtbeile  sind, 
giebt  wonach  sich ,  da  sie  hier  später  als  sonst  nad  mr 
rechten  Zeit  nach  dem  Seispiele  ^ydenhama  germetit 
wurde,  alle  noch  übrigen  S}rmptome  der  Cholera  legem 
und.  baldige  Gesundheit  eintritt.  Auf  die  Medicin ,  die  an- 
dern nach  der  Aussage  dieses  Bdfgers  jedesmal  schadete, 
und  daher  im  Orte  den  Namen  des  Gifttvanks  erhielt,  legt 
er  daher  wenig  Gewicht ,  und  findet  sich  yeranlafst ,  der 
Fleischbrühe  die  Rettang  «einer  seihst  und  zweier  Kia4er 
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zuzuschreiben.  Aufser  dem  Laudanum  liq.  läfst  in  solchen 
Fallen  Sjdenham  bei  jeder  narkoyachea  schmeris&tillen« 
d«i  AnMi  eine  äJmMic  Wiriiwig  «i*  Das  Anfllöm  d«r 
Epidemie  in  onsena  Orle  hat  «•  aii^  irfclit  ymMMt^  mit 
dieser  einfachen  Methode  Versuche  zu  machen.  Wenn  ich 
im  Verfolg  dieaer  Abhandlong  die  Epidemie  der^Cb^lem 
asu  87deBb.am8  TkaSmo.  nmr  fiär  eiae  gewÜmUolie  atafte 
Brechrahr  erkenne,  so  tiknt  dieft  dim  praktlsdien  Ge- 
aichtaponct  wenig  Eintrag,  denn  es  ist  aus  allen  Beobach- 
*  (0119011  nvr  woL  datttttch ,  da(a  «ine  ieielitere  und  atäriure 
Rwebnihr  anch  gegenwärtig  bei  «na  neben  dertSdtllclm 
paralytischen  Form ,  in  dem  Grade  der  höchsten  Leichtig- 
keit bis  zur  stufen  weisen  Ausbildang  atärkerer  Grade,  die 
( wieirobi  näoht  «tiolofpach  und  daher  a«ch  sieht  praMsoh) 
unter  dem  iNamen  cMera  mUis,  späsUot^^  eatdkdgfica,  cofi^ 
gestwa  aufgeführt  sind ,  geherrscht  habe.  Ich  bin  kein  An- 
hänger der  Coatagiosität  unserer  Cholera  in  dem  Sinne  $ 
wie  mftn  de  gew5halioh  aanioMt,  mtA  halle  aie  fibr  eine 
Epidemie ,  wie  ne  .iehon  in  firfihcreu  Z^en ,  wiewohi  sei» 
ten,  da  gewesen  ist,  mit  der  asiatischen  Cholera,  als  einer 
gaas  neuen  iansteekendeu  oder  pestartigen  Krankheit  Ter» 
folgt  ans  ein  Gespenst  t  daa  uns  phaulaalMoh  in 'wseAi 
Aafopfernngen  und  Verlusten  schon  unendlichen  Schaden 
zngefügt  hat.  Die  Terheereade  ^nche  zur  Zeit  des  Bi* 
eohofa  und  KirchenTateie  Cjp-ria^ua  in  Afiriea  a^e.  Mir 
nach  Christo ,  die  leh  spater  *«uAhfe,  läfiit  sieh  nur  n 
deutlich  als  Choleraseache  und  Epidemie  erkennen,  und 
die  Beschreibung  <ks  Cälius  Aurelianna  giebt  uns  die 
■tgiiisteu  HcrhflMle  .dev  ihrankbeit  «n,  so  dals  wir  unsere 
jetzige  Krankheit  *darin  eekeunen  müssen.  Deshalb  hat  jene 
frühere  iirankkeit  sehi:  Vieles  ^  vielleicht  AUes  gemein  mit 

man  von  dem  bloAMU/  paahlieehen 
siehtspunkt  ansgehl ,  auf  den  ea  doeh  hier  allein  aakomml; 
Uebeidiefs  war  jene  frühere  P^pidemie  sowohl  dem  Üm- 
isag^  i  der  GräfsÜchkeit  als  auch  den  Sterhetalien  nach  jo 
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iMfifeig,  daGi  man  ksiiieni  Zweifel  an  >cler  Identität  jener 
EpUiesmö  mibi^K  Qotngea .  mtkn  -ilaiült  gdben  kiiiQ  |  ««4 

wir  können  mit  fReebt,  jene  etreü^so  eine  ainkanische 
und  römisciie  Cholera. nennen,  wie  ^ir  die  zu  Sy denhams 
Zflilii|i  fm0;äigii8di6  ,  nod  di^  nttivige  eine  «aialMelie  zu 
iuitneif)belMien^  m/h^okl  sfie'echoik  eine  Inuiiaelie,  polnitcbe 

und  preufsische  geworden  ist,  ond  wie  jede  frühere  Cholera- 
epidemie betraciitet  und  behandelt  werden  kann.    Nach  der 
ahU  jd«r:  ^oUadMo^fSer ,  die  ^  tir^  )Wr  afrikaniMlieb  frühd- 
ren  Epidemie  ( der  Beschreibung  zufolge ,   im  Programm 
der.  Berliner  Bibelgesellschaft  yom  jetzigen  Jahre,  nach 
im^  y^the.^ypriam^  dß'mortalitaiej  *)  in  Certhago^  «n- 
beerdigt  aoE  deo  ^Slraften  lagen ,  ond  die  ganie -Gegend 
yerpesteten,  läfst  sich  eine  eben  so  heftige  Choleraepide- 
mie erkenara  f .  als  die  indiscbe  in  jener  heifsen  Zone  nor 
inuner  eefn  ibannyv^der  wie  sie  neuerlicb  tte  Aegypten  ge- 
herrscht hat,  woselbst  sie  damals  gleichfalls  herrschte.  — 
Ea  ist  scbwer,  die  Grenzlinie  zwischen  den  scheinbar 
ieic^n  Formen  der  Cholera  and  der  indischen  anfkustel- 
len.    In  dem  y>Prmcipns  obsta<n  liegt  oft  die  Abwendung 
der  schwereren  Form ,  die  wir  die  indische  nennen.  Hebt 
si«A  ^e  Cholera  sduiell  durch  früh  angewendete  Mittel « 
durch  Warme  and  Schweidi,  dnrdi  scbnelle  Ansleerang 
einer  schallen   verdorbenen  Galle  mittelst  der  Brech wür- 
zet oder  durch  (siaeiv  Dothigea  Adei^iais  hei  kräftigen  ^a- 
tHveii.|  .ao  beiftt  es  eUgeaMiui  der  Hraalie  habe  die  ge- 
meine Brechrubr  gehabt ,  und  dennoch  lehren  die  Erfah- 
rungen ,  dafs  jene  Zustände  bei  Vernachlässigung  und  nicht 
schneller  Benutzung  der  Zeit  unter  >  den  Symptomen  der 
indischen  Cholera  nut  dem  Tode  endeten.   Ist  nicht  die 
bekannte  Proteusartige  Natur  dieser  epidemischen  Krank- 
heit eine  siebsre  Birgsohaft  der  nicht  zu  trenneodeu 

*0         Cffpriani  Opera  •  M.  Fetto  Ubütrota.  jimtiMami, 
IM.  fol. . 
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gCAthümlichkeit  eines  und  desselben  Leidens ,  das  wie  viele 
mtiere  hitzlf^  HrooiilMileB  naeh  den  Bedingnitatti  d«r  Kfir- 
perconstitation ,  der  Affeete,  der  Loeaülit  vmA  «ideDer 
Verhaltnisse  der  Atmosphäre,  nach  Troclienheit  oder  Näs. 
se,  aack  Helte  oder  Hitse  gelinder  oder  heiliger  «uftritt? 

8e1ir  eeffallend  bewil»t:ei€&  bei  der  Gliotera  die  lok 
mer  nicht  genug  beachtete  aligemeine  Macht  der  Seele 
Mi£  ihren  Körper  nach  Stahls  Gnmdsätzen,  sowohl  yon 
der  schlimmen  als  golen  Seite,  und  le^  cm  grolses  Ge^ 
wicht  in  die  Waagschale  dieses  Bestanrators  *  der  Hedicin. 
Man  mochte  versucht  werden ,  nach  dem  was  wir  bisher 
eifiihren  haben,  die  physiftclien  EindrSeke  naob  dem  Maalse 
der  Heftigkeit  £Br  das  unbekannte  Agens  au  etkUnren , 
welches  die  Cholera  bei  Einzelnen  hervorgebracht  hat, 
das  wir  mit  unsicherem  Grande  gewöhnlich  einem  Conta* 
giom  zoschreiben,  von  dem  die  iütero  medicinisekea  Beob» 
achter  darckans  schweigen.  Was  anfterdem  eine  m'epkiti- 
sche  Luft  in  engen  uberfüllten  Wohnungen  zur  Entwich- 
iong  dieser  Kranhheit  ohne  Spur  eines  Contagiums  beige- 
tragen bat ,  mid  irelcken  EinflnOi  dieselbe  nebst  der  Somp^ 
Ittft  niedriger  Oerter  als  Acddens  der  merkwürdigen  con* 
stitutio  annua  dieser  Jahre  auf  unsere  Krankheit  gehabt 
hat,  ist  bekannt  g^Qgf 

Schon  Cälias  Anrelianas      empfiehlt  das  kalte 

*)  Die  Bcschreihwiiff,  welche  Ciliae  Aorelianni,  im  Geiste 
der  Schale,  der  er  aageliMe«  ven  dar  Cfliolera  gibt^  (sMrienMi 
ecvlor.  L  IIL^p.  19.  20.  21.),  so  wie  sehie  dert  ani^poteUie, 
und  mit  mehreren  sehr  ecbätiharen  kistoriichen  Bemerlnnignn 
dnrdiwehte  Tkerapie  dereelben  gekBren  allerdinge  an  den  be- 
sten und  interanantetten ,  die  nni  dag  Alterthum  über  dieae 
Krankheit  bietet.  Auch  habe  ich  das  Wcaentliche  aus  der  No- 
sographie wie  aus  der  Therapie  des  Cälius  in  meinem  Buch 
über  die  Cholera  (Erst©  Abtheilunp^  S.  130  flj^.)  bereits  mitge- 
thcilt,  und  g^laube  um  so  mehr  eine  vollständige  Uebersetzung 
jener  drei  Kapitel  des  Cälius,  welche  der  Herr  Verfasser  der 
gegenwärtigen  Ahhaadlnag  denelbea  beigel^  hatte  t  hier  wi^ 
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awt  rm— ;       geliiwMittiMiig  «raeluüB'^lifiSpfkopfQ  ab 

höchst  emplehlungswerth  beim  Brechen  und  den  Schmer- 
J8£A  der  Gedärme,  die  der  würdige  Hufeiand  neuerlich 
iMnnMMi^  i  Katk^ligatoni»}  der.  .«bem  f  und'  mtam  Gtie^ 
det  aa,  wekii>^>  Iwihe  Beriiciitiditigung  i«r  ^«naiieidiing 

der  obern  Congeslioiitn  verdienen  mögen ,  er  regelt  die 
Diät  höchst  zweckmärsig ,  und  hätlQ  ups,  wenn  wir  seine 

mAv^i^fm^  1^  jjnimt^  mamn  jhS^  gMn  Utr 
ten,  und  ihm  in  der  Kur  gefolgt  wären,  grSfseren 
schluTs  gegeben ,  als  wir  ihn  durch  die  russischen  und  pol- 
jljyichen.  Aerji^j^j,  ji^che  die  Krankheit  ■  erst  während  der 
B^hagdlting.  an»  cngHtirfifpi  Schriften  stodirlwii»  ln.&iak- 
rnng  brachten.   Nur  die  Idee,  eine  ganz  neue  indische 
lUankheit  vor^uns  zu  haben,  vereitelte  hier  gänzlich  da$ 
.j^ü^ip»;^^  J^^ea^  Alten ,  ond  «nt»  aUp.JMM)bm- 
bungen  des  Altefthums  über  die  Cholera  itt.  hmne  voll- 
ständiger und  kritischer  als  die  des  Cälius  Aurelia- 
Jessen  barbariscl^r  Stjl  die  meisten  Aerzte  vomLe- 
ly^  j^ffetehreckt  hahei^  mg»  obgleich  die  Sachen  des  gan- 
zen Werks  einen  wahren  praktitolien^  ScJuitz  enthalten,  j 

Witfeenmgy  nnd  deren  Enflnfe 

Ohne  ins  Detail  zn  gehn,  merke  ich  nur  an,  dafii  der 
Monat  Angost  ein  schöner  Sommermonat,  der  September 
bah,  nafs  und  sehr  regnigt,  der  October  ein  gleichniäfsig 
schöner  und  beständiger  Herbstmonat  gewesen  ist.  Nach 

einem  recht  heilsen  Sonmier  trat  ein  kühler  Herbtt  ein, 

% 

lassen  zn  l<nnnen.  Allein  unbemerkt  darf  ich  nicht  lassen ,  dar« 
nicht  CäliuB  der  Erste  war,  welcher  den  innerlichen  und  äa-> 
fierlichen  Gcibnmeh  dee  kalten  Wassers  in  der  Cholera  em* 
fMd,  sondm  dalkilnibictinllBgit  sehen  Gel  SQs  und  imfbs- 
eaadma  AvMi'na  (man  sshe  nMlae  tuigA  Mitift)  vmangegM- 
gen  war««,    '     .      .  Barlefs. 
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«■d.jiaoh  (kr  Egfithmiig  aller  Mittlen  pilegt  dann  ^ia»  G«l« 
ittiayat«  am  meiilea  «ofgere^  und  uS&cai  mmrdm, 
mabaftb  alle  die  -Hraitlilraiteii,  die  einen  Bezug  auf  Gallen.  , 
reiz  und  auf  das  Uautsyatem  haben ,  ihren  Platz  fanden, 
DMP-Uttlerl0ib  war  ndtt  primär  aiig€|gri£BMi ,  und  die  um». 
•tM  •  Hranlilieiten  TMvietWn  einen  gaatriaolien,  galHclileA 
oder  rheumatischen  Charahter,  mit  der  besondern  Eigen- 
tbteüebkeit  dea^leUtern,  dafs  das  Rheuma  auf  den  Darm» 
lianal  snr&ditntf  oder  dort  aeiaea  Site  aofrciilug«  wi^  * 
durch  die  Aotionen  der  OlreidalioA  der  Digestion  in  Un- 
ordnung gebracht  und  Congestionen  herbeigeführt  wurden, 
die  bald  einen 'BroebdiirohfaU,  bald  eine  finbr,  bald  and 
im  sohÜmmaten  Falle  die  Chokra  anr  Folge  hatten.  6clion 
Tor  dem  Erscheinen  der  Cholera  waren  Magenschmerz, 
Schwindel I  Durchfalle,  Brechruhrialle ,  Bohren,  Gallen^ 
braakkeilen^  KeJäien  an  der  Tagesordnung.  Die  Cholera 
fl^bst-braeh  pl9ialioh  am  6ien  September  herror,  nnd 
dauerte  bei  den  kalten  Tagen  des  September  in  grofserer 
Frequenz  fort.  Mit  Eintritt  der  bessern  Tage ,  Ende  Sep- 
temJber ,  Termindierta  oe  äcb,  «id  lieb  in  der  Mitte  des 
Octobers  bei  alMgeBeieimet  adi^ttem  Wetter  ganz  nach , 
nachdem  sie  nur  aus  den  Hütten  der  Armen  und  Unreinen , 
und  ans  den  ibedSUlten  WohMngen  anaar  aosammenge- 
haufter,  mit  den  Ilasem  behafteter  Kinder,  alt  ihrem 
Heerde,  ihre  Opfer  aufgefunden  hatte. 

*  Das  Geschichtliche  der  Seuche  zu  Frankfurt  a.d.0«. 

Da  die  Cholera  das  Gespräch  des  Tages  ist,  und  als 
eine  der  merkwiirdigtten  Fracheinangen  der  Zeit  jeder  an- 
dern Krankheit  in  der  Besehreibung  rorgesogen  werden 
mufs,  so  ist  die  Beobachtung  jedes  Arztes,  der  ihren  Gau^^ 
mit  Aufmerhsamkeit  verfolgt  und  wahrgenommen  hat,  so, 
wie  deaion  Urtfaeil  (aet  dm  anck  den-  Anaiaklen  der  Ittdit- 
beobaofaDer  noch  so  entgegengesetzt)  sm  hSrett^  und  ab 
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Nachdem  ^  hiM  4  Kvankheitsiaiie  in  der  Stadt  hei  Awei 
Midflwn,  einer  Frau  «nd  oiwaw  Sfiliiffer  -  TmMwInüaiüh 
umen,  w«p  leh.bei  twei  ObthusÜMMn ^  der -dat  Vmm  maA 
des  einen  Mädchens  zugegen.  Die  Fran  verrietli  an  den 
im  Dai^mkanale  beüodiichea  Feucbtigkeitaa  eineiK'fiheffgMv 
fitii  Znflvfii  eines  mfkimikikt  ff^ät^  der  iiH» 

nNPdMiene  FIcwclibHIbc  eiid  «dabei  .  Ünerlich  roch ,  und 
alle  Gedärme  so  erfüllte ,  dafs  noch  im  Leichname  hei  der 
Be#egBtig'derr(Pheile  toieiw  an»  dorn  Mmd^^oad^em^^ic 
Der  #o£k«  Die  Terdlfehung  der '6dlenlM  an  Amen,  Ufo* 
den  und  FüPsen  hatte  eine  schaudererregende  Stellung  des 
Korpers  herbeigeführt,  so  wie  die  Veczevrungen  der  MaSi« 
hehn  dea  Geaieto.  lüe  FiM  -map  un  weiten  hia  dtillM 
Menat  aehwaoger.  *  »Miin  Had  inrilep  Brost  ood  de«  Fnter« 

leib  die  deutlichen  Zeichen  der  Brust-  und  Baochwasser- 
ancht,  daher  die  Leiden  durch  die  Cholera  doppelt  so 
gpo£s  moftieB  gvipesen  sein«  Bas  Bin»  fanUe  siidi  (wie  bei 
dteft  CholenMolite)  nebii  den!  Herxen  nnd»  4en  Ijongen 
in  gröfserer  Menge  gedrängt,  war  eher  nicht,  vermöge  der 
an  sieh  wasaengea  Besehafienheit  einer  Hydnopischen ,  aa 
caribonisirt^  *  da  nun  dies  bei  andeto  ikidet  Me  Bnnmhi 
der  Finger,  die  Krümmung  der  Zehen  fehlten  auch  nicht, 
am  diesen  Fall  fiir  wirkUohe  Cholera  zu  halten*  An  dem- 
selben Tilge  enluMuiken  swei  DienatnMdehen,  nnd  man 
konnte  in  Hniaidit  der  ebigen  Fmwi  anr  nnordenilicbe  Le- 
bensart und  bei  den  Mädchen  den  Genufs  von  nicht  gar 
reifen  Pflaumen  und  Erhaltung  Jiach  Tanz  als  Gelegenheit», 
neücb,  bsineswegs  eineSinseblepiiRng  doreh  ScUfTer,  wi«. 
mm  ^mmnlhele,  «ansMitlelnn,  mit  welchen  letztem  alle  drei 
in  keine  Berührung  gekommen  waren.  Die  beiden  Mäd-  - 
eben  baittett»iifleohar«  wmoge  ihves  robusten  ToUhlüijgen 
UftH^ci»^  die  ie|bN"S(dev^  wie  •andre  wollen,  die  i^^leQ? 
tisehe  Cholera^- ) Als  ich  das  Ijasareth  übernahm,  war  die 
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dM  iMMiu  i^eHoffkaii,  die  swate  retleie  idr,  «eMlmf 
durch  SSoren  und  AbfiHirfifigsiiiiltel.  lo  dtr  -Leiche  der 
ersten  fand  ich  aofser  dem  theerartigen  Blute  der  Loogeo, 
da»  Herzens  oad  der  grofim^GelliGM^  dai  oA  tmtfgufdm 
dlet  MMdi  Hm  «nd-Brast  ^adrSagl  holte,  aoek  falgonde 
nerkwnrdige  Erscheinung.  Die  Lungen  waren  ganz  klein 
wie  etn  Ballen  zusammen^^esogen  und  ganz  nach  oben  ge* 
«^bea.  Die  Leher  hii^;e|;eii  hatte  das  aWrergieUy  diaae 
htitftige  MatonlatlHRit,  ao  augadehnt  und  ia  di#  Brait  ^ 
schoben ,  dafs  ich  anfangs  nicht  wufste ,  was  ich  in  der 
rechten  Brusthöhle  für  ein  grofses  Eingeweide  yor  mir 
fcalto,  bis  iohtiiuah  fibamogte,  dala  die-Ijeber  dnvab 
baftigen  Brampf  bia  viHar  die  dritte  oder  ▼ierte  Rippe 
hinau%edrängt  war,  und  diese  Seite  der  Brust  erfüllte 
Sie  hatte  ein  aschgraues  Ansehn ,  und  war  im  Yoluiaea 
.  mgrtffaert.  Alle  Eingeweide,  besoadara .Mda  »ad  Niaraa 
md  daa  feste  misealSse  Herz  zeigten  die  BkitSberfdilung. 
Der  äufsere  Körper  war  sehr  blau  und  die  Adern  kamen 
aaif  dar  Haut  ma  Torsdiein.  .  Dia  gawobalichea  aadera 
Mohaa  dar  Cboleni,  die  ieb  aicbt  berSfare,  waren  mge» 
gen.  Bei  dem  Madchen  schienen  die  heifsen  Dampfbader, 
die  ich  speter  in  der  activen  Cholera  nie  anwendete ,  die 
Coagaslioiiaa  aaah  Hopf  «ad  Brost  Teraiehrt  sa  babea. 

Gegen  die  Mitte  des  September  den  loten  dieses  Mo* 
aals  braeb  pldtsKeb  ohae  irgead  eiae  Verbindoog  auft  im» 
dem  nachweisen  oder  aar  Termntbea  zo  k(kinen,  im  Hia* 
derinstitut  die  Cholera  aus.  Es  hatten  sich  etwa  8  bis  lo 
Tage  yorher  die  Masern  eingefanden,  und  in  dieser  Zeit 
etwa-  i5  Hiader  ergriffba.  Die  makten  warea  ia  dar  Ba- 
convalescenz ,  doch  wurden  noch  immer  mabr  sa  dieser. 
Zeit  angemeldet.  Das  eine  Mädchen,  welches  Cholera- 
krank  zaerst  ward,  hatte  keiae  Masara,  soadara  aia  Uck 
fses  Fieber  mit  dem  Gefühl  grofsar  SdiwSebe,  aadi*  febk 
ten  bei  ihr  die  Prodromi  der  Masern*   Nach  etwa  fünf  Ta- 
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Durchfall  Statt  fand ,  brach  mit  eineimnal  die  Cholera  ber- 
.Yor,  Die  Luit  in  den  eogeu  Kranhenstuben,  •  in  welchen 
-to  hMtr  m  emer^  8t«b#  "fiiMamMBwiileg^B^  ifMtm  Mk 
'Mt'gfinsIMeiii  Mangel  an  Ba«m,  ttotc  naiMpttfaleii  Bi^ 
innemngen  nicht  ändern  liefs,  wurde  besonders  durch  die 
Nacht,  wo  nicht  gelüftet  wurde,  der  Haerd  wim  Ausbm» 
•lie  der  Gholei^i  und*  selbst  «Hb  Masern  amfslsn  dwdi  die 
Mddoft' «ittew^bdMrtigen  Cbardbter  «anelMmm  *«id  so 
yerbreitete  sich  die  Krankheit  blitzschnell  fast  über  32  Kin- 
der, die  in' linaen  Zeiträumen  ins  Lazaretli  griieferi  wo«^ 
den»  Zehn  -  «ntifr  ■^^liseO'  hatten  keine  Masern,  sondani 
wurden  als  früher  Gesunde,  plötzlich  von  der  Cholera  be- 
fallen. In  diesen  prägte  sich  meistens  der  Charakter  der 
bösai-tigsten  Form,  mit  allen  ihren  sehrecküdien  genug be- 
kannten  Symptomen  ans.  Sie  waren  in  Hinsicht  der  Mar- 
roorkälte,  der  Pulslosigkeit,  des  kalten  Athems  und  der 
.  Znnge,  bei  Paralyse  des  Gangliensystems,  lebende  Leichen 
zu  nennen*  leb  glaube  mich  nicht  nn  irren,  wenn  ich  das 
Entsetnen  und  die  höchste  Angst,  welche  ich  bei  allen  die- 
sen selbst  iSjährigen  Mädchen  beim  Eintritt  der  Krankheit 
BOT  zn  sehr  bemerkte,  als  den  Grand  dieser  schnell  pari^ 
Ijtischen  Erscheinnng  betrachte,  wem  besonders  dieFarcht 
Tor  den  schwarzen  MSnnem  (den  mit  schwarzen  Cholera- 
mänteln Tcrsehenen  Trägern)  und  auch  meine  Erscheinung 
in  dieser  anseligen  Tracht  das  Meiste  beitrug.  Die  Sicher^ 
heit  des  Todesopfers  lag  immer  .aof  den  Lippen  der  Kin- 
der ,  und  jede  nicht  genug  verheimlichte  Nachricht  eines 
Todesfalls  stürzte  immer  neue  Kinder  in  die  Krankheit, 
deren  Disposition .  so  geweckt  wurde.  Das  schlimmste 
nafehalte  Regenwetter  begünstigte  zu  dieser  Zeit  die  Er. 
kältungen  und  dadurch  die  Gelegenheitsursachen  zur  Cho- 
lera ,  weil  man ,  um.  sich  durch  frische  Luft  zu  schützen, 
die  Fenster  öffnete,  und  nachtbeiligen  Zogwind  rerav- 
sadite.  Erst  die  Erweitmng  des  Locals  ttir  die  Kinder 
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als  noch  aafserdem  die  Töchterschule  und  die  Wohnung 
der  Lehrerin  verlegt  üvmdft  9  uod  auf  düi  huch&te  Rein- 

fitidieo  wiBä  SÜe  ^emHuK  ward,  io  •  l»m         Ki>— fc 

<  heitsfall  mehr  vor ,  ob  ich  gleieh  im  Institut  selbst  noch 
4&iki  uod  mehr  Kinder^  dio  die  Ectdlieinungeo  dot  Bre- 
dm»« und  hadmm  -lultt»»,  jMok  andre  mit  Maemi  Ont 
«ftd  AiBlIe,  jedoeh  glMUdi  Mttaddte,  ck^edeak,  ^fe 
.schlecht  ei  den  frühem  gegangen  war,  die  wider  Willen 
«od  mw  Noth  nach  dom  Ii— areth  giliraeht  worden  wereii. 
IMe.fieele  wer  henM^^-mi  ao  ging  a«oli  die  tturbeiier 
von  Statten.  .  .  - 

Zwei  an  der  Cholera  erkrankte  Hospitalleute,  Mann 
und  Frau,  schon  sehr  bejahrt,  in  demselben  Gebäude, 
hatten  in  ihrer  Stube  durch  Unreinlichkeit  ,eine  solche 
Stickliift  erzengt ,  dafs  der  Eingang  in  dieselbe  den  Äthem 
beschwerte.  Fast  alle  ihre  Meubies  mufsten  verbrannt 
werden  9  und  der  Gei'uch  derselben  beschwerte  sogar  die 
mit  diesem  Geschäft  beauftragen  Wärter  in  freier  Luit. 
Man  fand  ünrath  und  yerfanltes  Stroh  unter'  denselben. 
Die  Frau,  welche  zuerst  erhrankte,  ward  auf  dem  Wege 
vom  Dorfje  Scbwetig  auf  freier  Strs^se  von  der  Cholera 
ergrifiPen,  und  starb  ohne  Hülfe  frühzeitig  gesucht  zu  ha- 
ben im  Lazareth,  der  Mann  erlitt  den  Anfall  in  der  Con- 
tumaz  aus  übermäfsigem  Gram;  dieser  und  die  Todes- 
furcht bei  seinem  ohnehin  hohen  Alter,  gestatteten  der 
Knnst  nicht  wohlthätig  einwirken  zn  kSnnen.  EU  ist  in 
diesem  Falle  durchaus  kein  Zusammenhang  einer  Infection 
von  Seiten  des  Kinderinstituts ,  auch  blieben  aufserdem  alle 
übrigen  Hospitaliten  rerschont,  deren  Wohnniigen  man 
nun  besonders  lüftete  und  reinigte. 

Drei  an  der  Clwlmi  TertloclieiM  wutfdeii  in  die 


'Digitiz'ed  by  Google 


ta7 


teüliuHMr  4m  Immt^AM  ffllwMlit^  ^dn  ««rdii^  ab  Bett. 
]er  uni  eitt  Xkid.  Bet..49r  OMttien  4m  mmem  wrieh 


sea  und  der  grStsem  Adern  war  hSclMl  carboniaift  Im 

Gehirn  und  Rückenmark  fand  man  eben  diese  BesehafBea- 
heit  des  Bluts,  das  sich,  nach  dem  Innern  zusammenge- 
Mnfft  halle,  «nd  dMi  dkl&ea  Thaev  ahalicbar  sah  lOa 
Blat.  Der  Kdrper  war  aalv  rohM,  qmI  aoMi  im  allea 

Th eilen  ohne  Fehler.  Mehr  lieferten  die  Sectionen  hei 
sonst  gesundem  KörperliMUi  selten,  ausser  dafs  die  Vrm^ 
hkm  fast  über^  sehr  n  t  saMncngegogen  wan  2&wei  a»* 
4ere  Obductiooen,  die  iob  wriobtele,  haben  vir/bewie«' 
sen  ,  dafs  bei  einiger  gemachten  Kenntnifs  man  die  Cholera 
bei  Veratorbeiiaii  eher  und  deutlicher  aus  der  äuTsern  Be« 
aicbtigiing  edkemian  bann^  als  aoa  der  bleftan  Seetion; 
tarn  tbeils  findet  aueb  wobl  bei  andern  Krankheiten  zuwei- 
len eine  Ansammlung  stark  carbonisirten  Blutes  im  Herzen 
und  den  XiUngen  StaU,  tbeüa  gibt  es  Fälle  (£  im  An&nge 
dieses  Berichts),  wo  das  Blot  an  aicb  wteerig  ist,  und  die 
Hypercarbonisation  nicht  so  besonders  bemerkt  wird ,  hin- 
gegen die  äufseren  Theile  und  deren  Stellung  sogleich  das 
ganze  Bild  des  Cholc^odes  darstellen.  Später  habe  ich 
■neb  bei  meinen  Untersndiangen  immer  an  die  Ünfiiern  S5ai^ 
eben  gehalten  ,  und  mich  nie  geirrt.  Man  mufs  jedoch  mehr 
solcher  Leichen  gesehn  haben ,  um  aicher  in  der  Erkenot- 
niia  seyn  wa  binnen. 


Bei  den  Masernkindern ,  die  einer  Km*  der  Cholera  un- 
terworfen worden,  zeigten  sich  die  Symptome  derselben 
nur  zn  dentlicb.  Masembinder ,  die  zwar  blane  Masern, 
aber  keine  Cholerazeichen  hatten,  blieben  in  besondeior 
Behandlung,  und  sind  in  den  Listen  nicht  aufgeführt,  wur- 
.  den  aoeb  gar  nicht  ins  Lazaretb  unter  die  Cbplecabraiibeii 


gebtstohl. 
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handelt  44  Kranke, 

davon  gestorben  a8    —  ^  . 

genasen  16    —  . 

Ton     MaMrnliinfati /verfielen  19  in  die  CholewJuf—k*  • 

heit,  5  blieben  yerschont  und  überstanden  die  bösartige  und 
mit  grofser  Schwäche  des  Nervensystems  besondecs  in  der 
Beoonveletoenz  verknüpfte  MatemkraeklMit. 

Im  Dorfe  Brotsen  starben  zwar  anfangs  einige  an  der 
Cholera  ,  besonders  auch  aus  denen ,  die  der  Sperre  unter- 
worfen wurden )  oder  bei  Naebt  den  Wachtditost  in  kalter 
nasser  Wittening  verriebten  mnftten. '  Ab  die  Banem  siek 
jedoch  obstinat  zeigten ,  und  der  Verkehr  mit  den  inficirten 
Häusern  eigenmächtig  wieder  hergestellt  wurde ,  so  erwar- 
tete man  grdCseres  UmsiehgreüeB  der  Hrankbeit;  allein  nadi 
derspSter  geföbrien  Liste  war  naebber  nur  ein  Cbolera- 
kranker  unter  28  an  Nerven  -  und  kalten  Fiebern ,  YVasser- 
soebt  und  Robr  leidenden  Kranlwn.  Eben  kein  greiser  Be- 
weis des  so  bartnacbig  vertbeidigten  Contaginms.   Im  Dorfe 
Cunitz,  Storkow  und  der  Kolonie  des  Heidevorwerks  bei 
Beppen  (Lebuser  Kreises)  brach  7war  auch  die  Cholera 
ans ;  es  starben  jedoeb  nur  einige  Snbjeete ,  andre  worden 
dnreb  die  den  WnndSrsten  mitgetbeüte  Knrmelbode  fast 
alle  gerettet,  und  die  Krankheit  verschwand  bald  von  selbst 
aus  diesen  Dörfern.   Namentlich  waren  die  Bauern  in  Stor- 
kow folgsam f  nnd  da  sie  sieb  früh  meldeten,  wurden  sie 
durch  baldigen  guten  Schweifs  bald  geheilt.  Ueberhaupt 
fand  ich  die  Natarthätigkeit  bei  den  Landlenteo  in  Besie- 
gang  dieser  Hrankbeit  bocbst  activ ,  und  sie  waren  um  'vie* 
les  leiebter  zu  bebandeln  als  die  Städter. 
'*  '  In  Frankfurt  selbst  starben  anfserhalb  desLazareths  noch 
in  ibren  Wohnungen  fünf  Menschen  an  Cholera  ähnlicher 
Krankheit  durch  Temacblissigung  und  nadi  später  Meldung. 
Nämlich  zwei  Binder,  ein  Schifferssohn  von  19  Jahren;  ein 
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Mmm  und  ekie  HelHMune*  ^Bei  alletf  diMen  konnte  man 

wohl  eiae  durch  Nachlässigkeit  und  fortdauernde  Gelcgen- 
heitsinrsachen  gesteigerte  Brechmhr ,  und  durch  GalJeoreize 
nach  heftigem  Aerger  erseagte  Gallenkranhheit  entdecken, 
aber  keine  indische  Cholera,  indem  es  auch  in  den  Häusern 
hei  diesen  eiozelnea  Krankheitsfällen  ohne  neues  Erkrankea 
andeier  Hausgenossen  blieb ,  die  sieh  nit  den  Kranken  und 
Todten  besdi^iftigt  hatlen.  Die  Leichen  zeigten  anch  nicht 
die  vollen  Zeichen  der  indischen  Cholera,  ob  sie  ihr  gleich 
sehr  nahe  kam^n. 

Wissenschaftlich  theoretische  Bemerkuiigeti. 

Ich  habe  mich  nicht  Ton  dem  Daseyn  eines  Contagiuma 
der  Cholera  übensengen  kennen.  Die  Krankheit  brach  luer 
erstlich  ohne  Spuren  einer  Infeetion ,  blos  durch  Begünsti- 
gung unreiner  Luft  im  Kinderinstitnte  aus j  der  epidemi<* 
sehe  Charakter  lag  wie  überall  in  der  Disposition  sehr  ine* 
1er  und  der  meisten  Einwohner,  hei  denen  schon  frSher , 
ja  Monate  vorher ,  Magendruck ,  Durchfälle  mit  rubrartigen 
Sjviptomen,  Koliken,  Blähungen,  rheumatische  Affectioneu 
des  Unterleibs  nnd  selbst  Brechruhren ,  Kräa»pfb  8tatt  fiur- 
deo«  Die  .Cholera  bedorite  sn  ihrer  atärkem  JBntwichliin|^ 
blps  der  mephif ischen  Luft,  und  dies  geschah  in  dreien 
Fillen  neuer  A.usbrüche^  bei  denen  man  Communi* 
caüoii  meht  miobsu^weisen  Tenadgend  wäee|  aSmlieh:  nadi 
dem  ersten  Anfang  in  der  Stadt  am  6tett  S^tember^  in  • 
besondern  Häusern,  nach  welchem  die  Krankheit  6  volle 
Tage  ruhte ,  entwickelte  sie  sich  am  i ateu  September  im 
Kinderiastitat  unter  den  Masemkindem  nach  jbßet  Uvsaeh 
unter  i6o  Kindern ,  ergriff  schnell  bis  snm  iTten  Septem« 
her  meistens  die  schwächern  und  schon  früher  kränkelnden 
Kinderi  oder  solche,  die  durch  unmärsige  Angst  uQd.Scbreck 
TOT  der  CholM  sieh  die  Disposition  dorch  liahmiMig  oder 
Atonie  der  Btagmnerren  gleichsam  eiahnpAea«  Man  mnSk 
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dieses  Entsetzen  bei  den  Hindern ,  wie  ich  ,  gesehn  haben , 
um  diesen  Grund  als  den  hauptsächlichsten  aufstelien  zu 
können.  So  wie  mdefs  die  Reinigung  des  Locals  gescfaehn 
und  die  IJebetflSlliing  so  TASoh  als  es  mSglii^li ,  beseitigt 
war,  hörte  auch  das  Erliranhen  in  dem  Grade  der  Menge 
nnd  Intensität  nach  ,  so  sehr  auf ,  dafs  ich  nur  im  Institut 
'  selbst  mit  fünf  gewöhnlichen,  tfaeils  Brechdorchföllen,  theils 
gutartigen  Masehi  %u  tbnn  batte,  die  dort  selbst  Tofn  mir 
bald  und  glücLüich  behandelt  wurden ;  leichtere  mit  einfa- 
cben  Diarrhöen  aus  Indigestion  will  ich  gar  nicht  erwiHi- 
nen;  im  yorigen  Abschnitt  habe  ich  sie  bereits  bemerkt* 
Der  zweite  Ausbruch  erfolgte  bei  jener  oben  erwähn- 
ten Hospitalitin  in  demselben  Hause,  jedoch  zwei  Stock  tie- 
fer ans  der  nämlichen  Ursache.  Sie  hatte  auf  dem  Felde 
alis  Erkältung  sich  bereits  die  Srechruhr  isngezogen ,  und 
ich  mufs  hinzufügen,  dafs  ich  sie  schon  seit  Jaliren  an  Fie- 
berkranhhciten  öfters  behandelt  hatte ,  die  aus  dieser  Quelle 
flössen.  Die  Möglichheit  selbst  noch  eine  yolle  Yiertel  üfeüe 
nach  Hansel  gelten  zu  können ,  setzt  das  Daseyn  einet*  ge- 
wöhnlichen leichten  Brechruhr  voraus.  Als  sie  aber  in 
äu^  mit  me^itischer  Luft  ganz  geschwängerte  Stube  ( s. 
oben)  gebettet  wurde,  worin  selten  die  Fenster  und  im 
September  bei  nafskalter  Luft  gar  nicht  geöffnet  wurden, 
so  entwickelte  sich  die  Cholera  in  dem  Grade ,  dafs  ich  sie 
am  Morgen  des  anderen  Tages,  wo  sie  ins  Lazaretli  kam, 
feiei  Pulslosigkeit  Und  MarmofkShe,  kalter  Zunge  und  kal- 
tem  Athem  etc.  fiir  yerloren  erklären  mufste.  Ihrem  Mann 
'  ward  ein  gleiches  Schicksal,  nachdem  er  sich  unter  unsäg- 
lii^hem  Gram  wid  Angst,  nach  Yerbeimlichung  des  Alis* 
bmcbs  Ton  Durchfdll  (den  ich  mehr  aus  jenen  Affecten 
dnrch  herbeigeführte  Atonie  der  Gangliennerven,  als  durch 
Ansteckung  herzuleiten  geneigt  bin  )  am  Abend  des  Todes- 
tages der  Frau,  die  Disposition  zur  Cholera,  und  durch  den 
in  der  Nacht  noch  immer  yerheimlichten  Anfall  dieser 
Krankheit  selbst,  unter  Herausgehnin  die  Nachtluft  —  die 
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M^IMilieit  atev  Rettung  gemibt  iMUie,  wMie  awt  des 

Morgens  um  7  Ühr  gesucht  -wurde,  als  es  zu  spat  war. 

V  dritte  Ausbruch  erfolgte  in  4ev  LsboMr  Vovaliadt 
kt  ^or  Stabe  einer  klebst  lin>eiididien  tmM  Frau ,  welcbä 
tnft  ^iiieffn  Ta^^l^bner  in  wilder  Ehe  lebte  und  nm  sich  zu 
ernähren  Rlnf  Haltekinder  (wie  man  sie  hier  nennt)  küm- 
■iMrUeb  betorg^  ttod  rerpflegte.  ibr  eignet  bleines  Hind 
«Kiii^  en  siMechter  £ntw2ckel«ing  d«8  Sebaeni^  es  eseigte 
Iteine  Symptome  der  Cholera;  die  Mutter  aber  ward  von 
der  Cholera  ergriffen ,  und  ward  erst  spät  mit  y5iliger  Pa- 
refyse^  üb  ecbon  das  ir&bere  firecben  und  Datch£idl  natirt 
bette ,  als-  lebiande  Leicbe  int  Lu&aveth  gebradit  Man  balti 
i4e  im  Stall  gefunden ,  wohin  sie  des  Durchfalls  wegen  ge- 
gangen war^  iumI  wo  sie  eine  ganze  Nacht  zugebracht  hatte» 
Sei  ReioigdMg  ibrer  SUibe  etaiideii  die  beanibsagten  Lont« 
0ine  aeiebe  6ticblaft  a«is «  dafs  sie  baom  m  «duMi  wagten^ 
.  ehe  sie  die  Fenster  geöffnet  halten.  lEinen  Jungen  von  acht 
Jahren  nahm  der  Tagelöhner  zn  sich,  die  übrigen  vier  Vda^ 
der  worden  FVanen  sgur  Emabning  übn^gebeD.^Nacii 

fünf  Tagen  des  Todes  jener  Frau  bringt  der  Tageldbner  de« 
achtjährigen  Barschen  mit  den  Zeichen  der  anfangenden 
Cholera-  aol  sein^Sn  Schultern  ina  Laasiurelb«  und  ür  aelbtt 
bleibt  a«a  Torsidit  bei  dem  Rnabee.  Ea  ergibt  lieb  dordl 
Aussage  des  Knahen ,  dafs  der  Tagelöhner  (sein  Pflegeva- 
ter )  ihm  rohe  Wasserrüben ,  Hase  etc.  gegeben  ^  und  ini 
Regen  bis  Abends  apSt  aick  Hiit  ibai  iq  kalter  Lnfi  ««%e*- 
balten  liatte^  6facbdem  ScbwellMSriteagüng  swar  die  Ktttnk.« 
heit  aufgehalten,  das  Brechen  und  der  enorme  Durchfall 
aicb  aber  durchaus  nicht  legen  wellten  ^  und  die  Hrälte  sä 
«rscb6pfeii  dröbten$  Opiiunf  Ooiirete  Flilter  in  tU^B^my 
den  dennoch  nielii  dai  Breeben  stillten  ^  und  sto(>fende  Vif^ 
stiere  mit  Amylum  und  Opium  beim  stromweise  ^  doch  in 
Absätzen  bommeoden  Durcbf all  niobta  f roditeten ,  gab  loh 
bei  .nan  ent  entiiltelter  gastrisdien  UiVach  da«  RbiAarber« 
Polyer  mit  Calomel ,  und  es  kamen  nun  faculente  Sedes  mit 
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Wurmon  sum  Vortoli«m,  da»  Breckeo  lieft  gans  wek,  dw 
Gomatlte«  Zustand  bei  dem  der  MoatAoa  in  der  Nacht  nut 

einigem  Yortbeil  gegeben  war,  wenigstens  das  Leben  ge- 
fristet hatte,  machte  einer  viven  Munterkeit  Raum,  das 
erdfable  Geaicbt  bekam  Bötfae ,  die  halb  offaeo  acbmutzigea 
Aogen  worden  naturlieh  und  klar,  der  ScbweiCi  ward  te- 
pider,  die  KSlte  verlor  sieb  an  Händen  nnd  Fufsen,  der 
Puls  ward  deutlich,  der  Appetit  gut,  und  nach  vorsichti* 
ger  Diät  in  dem  Gebraucb^  dea  Wasaera  mit  rotbem  Wein 
wurde  der  Knabe  in  zwei  Tagen  hergestellt.  Hatte  wdil 
hier  der  Knabe  die  Krankheit  durch  das  Contagimn  d!er 
Pflegemutter,  oder  durch  die  groben  Diätfebler  bei  gleich- 
sseitiger  Erkältung  ?  Und  aollte  das  Contagnun  fünf  Tage  im 
Kfirper  wohl  gebunden  gewesen  aejn,  ehe  es  aum  Ausbruch 
kam?  Credat  Judaeus  Apella,  non  ego !  Allein  neue  Erschei* 
nungen  scheinen  wieder  dafür  zu  sprechen.  Der  nicht  fern 
Tom  Knaben  schlafende  oder  gebettete  Pflegevatar  (  dessen 
Gegenwart  der  Knabe  durchaus  yerlangte)  wird  am  folgen^ 
den  Tage  in  meiner  Gegenwart  ynm  Schwindel ,  Würgen  , 
Congestionen ,  Krämpfen  in  den  Fufsen  ergriflen.  Aber- 
gläubische Deutung  schlimaier  Träume,  die  den  Tod  dea 
Kranken  bdbnnden  sollten ,  bdchste  Furcht  un^  auf  dem 
Gesicht  lesbare  Angst  hatten  ihn  ans  Bett  gefesselt,  nnd 
bald  Blasse ,  bald  Rothe  des  Gesichts  wahrnehmen  lassen. 
£r  war, dem  Aberglauben. aufs  Udohste  ergeben,  nnd  er 
aehente  sieh  nicht,  dieaen  mit  Gitternder  Stimme  in  unsin- 
nigen  Reflexionen  Auszusprechen.  Es  kam  der  Moment  der 
Wirkung  dieser  gräulichen  Imaginationen  auf  die  Psyche 
endUcb  in  meinem  Beiseyn  heran,  nachdem  dieser  Mann 
nach  sonstiger  Gewohnheit ,  nnd  um  sich  ConsUge  sn  Ter* 
schafiPen,  den  Branntwein,  den  er  bei  sieb  führte,  zu  sieb  ge- 
nommen und  stark  gegessen  hatte.  Ich  gab  sogleich  eia 
sti^kes  Biecbmittel,  licfs  zur  Ader,  besorgte  Erwärmno- 
gen.f  Reiben;  der  ScbweiCi  brach  sogleich  aua,  fmd  naqli 
4—5  Standen ,  die  er  meistens  in  Schlaf  zugebmeht,  stand 
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er  gesund  auf,  afs  mit  bestem  Appetit,  verlor  die  Furcht , 
imd  erlieiterte  ufsk  beim  Benerwerden  des  Hrankea  derge* 
stalt ,  dale  er  mil  die^m  naeh  eiaigeo  Tagen  der  Contanas- 
zeit  das  Lazareth  Terlassen  lionnte.  Doch  nicht  genug, 
der  Zweifel  wegen  Contagiosität  waltet  in  dieser  Familie 
noch  ob*  £in8  von  den  übrigen  vier  Hallellindern  wird 
naeli  dem  Tode  der  oben  erwSbnten  Fran  oder  Kebefanm 
des  Tagelöhners  zu  einer  weit  entfernten  armen  Frau  ge- 
bracht, die  drei  übrigen  zu  andern  Leuten.  Diese  bleiben 
fBnmd,  and  wo  ue  woluien  erkrankt  aneb  Niemand»  Al- 
lem das  erttere  erkrankt  mit  einem  Rinde  der  neuen  Pfle- 
gemutter zugleich  an  Zeichen  der  Cholera;  die  Krankheit  ^ 

.  wird  Terfaeimlicbt,  es  sterben  beide  Kinder,  und  werden 
ia  die  Todtenkammer  dea  Lazavetba  gebmcht.  Ich  imtcis 
soebe  den  Fall  und  finde,  dafa  das  gestorbene  Hind  i» 
Hinsicht  der  verbesserten  Lufl  in  seiner  Wohnung  heines- 

^  wegs  besser  daran  gewesen  ist,  als  in  der  alten.  Die  Uii» 
rdnlÜBliheit  und  üeberföllong  derStnbe  bei  fintgeicbloase- 
nen  Fenstern  war  auch  hier  zo  Hause ,  und  es  lagen  noch 
die  Frau  selbst  und  ein  kleines  Hind  krank  danieder,  je- 
doch an  andern  UebeLn.  Die  beiden  todten  Kinder  hattet» 
nhsht  die  Zeichen  der  b6sartigen  Gholerä,  sondern  waren 
aus  Vernachlässigung  an  der  Brecht  abr  gestorben.  Es  fehl- 
ten die  Zeichen  der  am  Cadarer  sich  abdrückenden  Krämpfe 
der  FSise,  dieRunsehi  der  Finger,  diorttene  der  Arme 
mid  Schenkel* '  Es  liegt  also  in  diesen  FäBen  melir  Gnmd 
für  die  Nichtcontagiosität ,  obgleich  ein  scheinbarer  Zu- 
sammenhang des  Erkrankena  sich  erkennen  läfst;  und  äbn- 
lidhe' FäUe  sind  immer  nur  ai^gdben  worden,*  die  Conta- 
giositlit  XU  beweisen,  ohne  dalk  man  auf  den  psjroklsehen 
Conflict  und  die  etwanige  mephitische  Lufl  Rücksicht  nahm. 
^  Aus  eigner  £lrfahrung  weiTs  ich  es ,  wie  der  psychische 
lündmek  in  dieser  2Seit  so  mobü  auf  die  Iferren  war,  da& 
ich  oft  sogleich  bei  wenigerer  Aafinerkeamheit  auf  'mich 
selbst,  UDter  trüben  Gedanken,  nicht  allein  Schwind^, 


üigiiized  by  Google 


Magendruck,  Kollern  im  Leibe  bekam,  sondern  mich  auch 
sofort  wieder  durch  Festigkeit  und  TerAuititige  Beüesuon 
^ber  die  Kothwendi^lteit  meines  mir  yön  Gott  aufärlegten 
Berufs,  in  welchem  ich  seinen  "Willen  erltannte,  yon  den 
besorglichen  Zufällen  befreite,  und  mit  Heiterkeit  mein  Gc- 
icliäft  fortaefestej  dafo  ich  Ibiglich  die  PejFche  heilbriiigenMli, 
und  äidem  nach ,  entgegengesetzt  atiramte ,  vnd  dadarcli  eis 
Heilmittel  fand,  wo  andere  sich  durch  die  negative  Seite 
der  Anwendung  den  Tod  holten.  Dieser  Funct  scheint  in 
den  Yerhandiiingeii,  die  vir  besitsen,  mckt  genog  lieraiis- 
gehoben  und  meistens'  übersehen  irorden  cn  seyn ;  wobei  iek 
den  HofralL  Lerche  in  Petersburg  ausnehmen  will,  der 
durch  die  psychische  Kur  in  Verbindung  ganz  einfacher 
Mittel  yiele  yom  Tode  rettete.  Ich  bemeihe  hiebei  sogleich, 
dafs  idk  schon  zweimal  bei  eontagiSsen  KranhheiteB,  nament' 
lieh  der  Kriegspest,  dem  Contagium  anheim  fiel,  und  also 
wohl  eine  grofse  Disposition  zum  Contagium  und  dessen 
Anfiiahme  in  mir  trage.  Heine  yor  knrzer  Zelt  gehabte 
Kranhheit  war  reine  Folge  der  Anstrengung,  des  Mangels 
nächtlicher  Buhe  und  der  Erhältung  im  Choleramantel,  wes- 
halb ich  ihn  femer  nicht  mehr  trug. 

üeber  den  epidendsohen  Charäcter  der  Kranhheit  streitet 
man  sich ,  und  hält  alle  früher  heohachteten  Cholerafalle  für 
sporadisch;  alle  Geschichten  i&rüherer  Kranhheit  also  höchst' 
tevschieden  yon  imserer,  wie  man  glaubt»  durch  Einsohlep« 
pung  Ton  Indien  herbeigeführten,  ganz  eigenthumlichen  neuen 
Krankheit,  mit  dem  Character  des  Contagii.  Ich  bekenne 
mich  als  einen  Verfechter  derjenigen  Meinungen,  die  zwar 
die  jetzige  als  eine  der  gröbsten  ond  umfassendsten  Eptde« 
mien  betraditen,  sie  aber  doch  nnr  als  epidemiseh  gclteq 
lassen ;  und  finde  Grund ,  dieselbe  Ki^ankheit  auch  im  Alter- 
thum als  schon  vorhanden  zu  betrachten ,  und  2(w^r  als  £pi* 
demie,  Die  tpecieliere  Hirehengeschichte  gibt  uns  darüber 
Aufsehlnft,  und  die  Beschreibung  des  Gaelius  Aurelian 
nus  über  die  Cholera  ist  so  übereinstimmend  mit  den  ^ymf  t 
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Umien  UDserer  beatig^  Hraoikheit,  daTs  dem  prahütcheB^ 
Geaichtaponete  yöili^  Genüge  geleistet  wird,  obgleicli  alle 
alten  mcdiGinischen  Scliriftsteller  den  Panct  des  Epidemi. 
scheu  aicht  besonders  herausheben.  In  den  Schiiftea  über 
KwyhfPf^injh^hftp  4es  Herrn'  Profefsors  Neander  und; 
namenifieh  über  das. Leben  des  Bischoffs  Cyprianns  in 
Carthagö,  wovon  besonders  in  dem  Prograni  der  Berliner 
Bibelgesellschaft  ron  diesem  Jahre  Nachricht  gegeben  w4rd, 
lies*t  man:  da(s  in  Cartbago  a5o.  n.  Ch.  ebe  sich  über  die 
diiiDDidige'  behannte/V^  TCfribit^tende  Krankheit  geherrscht 
habe ,  deren  Ilauptcharacter  sich  l^und  that  durch  eine  aus- 
serordentliche Diarrhöe,  welche  die  Kräfte  erschöpfte,  durch 
ein  fortwähr^f^^  l^ii^eweide  erschüttemdea,  £rbre- 
ohen ,  dnroh  ron  Blut  enteündete  Angen  &  8.  w. ,  worüber 
sich  der  BischofF  Cyprianus  in  seinem  Buche:  de  moriali- 
tote  j  in  christlichem  Sinne  ausläTst  Die  Leichen  lagen  hau- 
fenveise  anf  den  Strafsen,  Angst  und  Entsetzen  hatte  die 
Heiden  ergriffen;  Alles  floh,  um  dem  Schicksale  nicht  zu 
unterliegen 5  Pest  eriullle  die  Stadt  und  Gegend,  —  kurz, 
die  Beschreibung  ist  so  grell  und  fürchterlich,  dafs  man 
rerstocht  seyn  müfstej  wenn  man  hier  nicht  den  epidemi- 
schen Charactcr  und  die  Cholera  anerkennen  wollte.  Auf- 
fallend ist  es,  dafs  nach  dem  Urtheile  einiger  Schriftsteller 
über  römische  Literatur.  Gael ins  Aurelianus,  einAfri- 
Imoer^.  um  dieselbe  Zeit,  wie  Cyprianns  gelebt  haben  soll, 
folglich  auch  die  Krankheit,  die  er  so  schon  beschreibt, 
gesehen  haben  mag.  Sydenham  stellt  sie  auch  epidemisch 
dar;  seine  hurze  Abfertigung  zeigt  indessen ,  dafs  zu  seiner 
Zelt  in  England  nur  eine  ganz  gewöhnliche  starke  Brech- 
ruhr geherrscht  habe,  die  an  Intensität  mit  der  unsrigen 
haum  zn  yergleichen  ist«  Ein  Freund  hat  mir  alles,  was 
die  alte  und  mittlere  medicinische  Literatur  über  Cholera 
geliefert  hat,  im  Kurzen  mitgetheilt;  findet  aber  überall 
nur  die  sporadische  Cholera  und  hält  daher  von  Allem,  was 
er  .lasi  das  iür  das  Gediegenste  aus  der  alten  Welt,  was 
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^  j9t  Caelitts  AureUanvs  besitieii;  die  folgenden  Mu 
ten  sich  meistentlieib  aasgesißlirieben  und  wiederholt,  was 

sie  bei  den  früheren  fanden.  Nach  der  Epidemie  zur  Zeit 
des  Bisclioffa  ond  Itirchenyaters  Cyprianus  zu  urtheilen, 
esistiren  nur  f^te  Zeitperioden^  wo  die  Mrookheil  in  mAm 
eher  Heftigheit  nnd  mit  so  grofker  Mortalitlt  auftritt ,  und 
nnsere  Zeitperiode      eiae  solche  *)•  —  Ich  mufs  mich  wun- 


*)]la  die  Eatdedmi^  diMor  Mlumi  Cholmefi4flinie  doch  nodi 
als  aoldie  Wiilen,  wwgm  des  MÜiirankMidca  Bi^grilfii  to«' 
Pmth  und  htm  mntiferm^  womit  die  nidit  oMdidaiiclMaSelirifi^ 
■tellar  dergleichen  Kisnfclultai  beadU^en,  getfingnet  weiden 
kimi,  und  Ton  Frennden  bereite  geiftqgnet  worden  Itt,  weil  kein 
alter  Ant  dereeüien  erwÜint,  vad  die  tob  mir,  langegehsMn 
theologischen  Auszüge  wegen  Mangel  deutlicher  Hinweisung^ 
auf  sichere  Quellen  nicht  beweisend  genug  sind,  so  fühle  ich 
mich  yeranlarstt  alle  jene  gesammelten  Stellen  ans  alten  Schrift^ 
•tellern,  die  diese  Epidemie  "berühren,  ans  dem  Grundtext  hier 
mitzutheilen ,  wobei  ich  vorläufig  bemerke,  dal's  in  jenem  bar^ 
hariechen  Jahrhundert  des  nahen  Unterp:angs  des  Weströmi^ 
•chen  Reiche  wohl  schwerlich  ein  wissenschaftlicher  Arat  gelebt 
haA  (wenn  nnadenCaeliae  Anreliaau%de9MB  Zetteiter  awei^ 
mhafi  bit,  aidit  dahin  reehnea  will),  der  ddi  mit  Beedirei- 
Imag  dieeenhilchst  widttigea  Epidemie  bitte  beecbifligen  bän- 

~  oea.  "Wir  aind  alaa  genfitbigt,  ane  den  alten  Tbaologen  und 
Ctoechiehtaciireibem  sn  schöpfen.  Cypriaaae  eehrieb  adieii 
SVaetaf •  de  merlollraft  aar  ivm  Trost  der  Christen,  and  erwähnt 
der  Seuche  nnr  beiläufig,  als  eine  Lues  und  Pestis  horrihiU» 
et  feralia,  explorana  jiLstitiam  »ingulorum.  Sein  Herausgeber 
aber  fügt  ans  dem  Tertullianus  de  resurrectione  carnis  cap* 
15.  zur  Bezeichnung  des  Wortes  mortalitas  die  nälicre  Bedeu- 
tung dieses  Wortes,  und  die  kunse  Beschreibung  der  todtlichen 
Krankheit  mit  folgenden  Worten  hinaac  Aliud  mortale  et  aliud 
mortalita»;  aliud  enim  quod  patitw,  alimd  fmd  paH  ^ffkU» 

.  lieoer»  (aetit  der  Herausgeber  liinaa)  aiorSat  ulU  tpßdemiemB 
Um  vßHu  et  erratiea  Mtdt  «yaqrtoMMfa,  ut  ad  peHi$  pmpHe 
«Uaiae  fagNua  ailal«e  rupomdmtt  (nad  librt  aan  ia  der  eat- 
MateaBesebreibnagfsrt)  Cmrpork  vbree  9Mm. im  ßmmm  99a» 
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dern ,  'dals  wir  bei  allen  Notizen ,  die  wir  neuerdings  er- 
Uritea,  doch  eine  wisieoMshaftUciie  Uebernckt,  tino^Iteii- 

exaestuabat.  (Wer  denkt  hier  nicht  an  den  unaasIdtrhHchen 
Durst.')  Assidiu»  vomitu  intettina  quatiehantur ^  oruJi  vi  san- 
guinis inardeseehant ;  t/uorundam  pcdea  vel  aliquae  membrorum 
partes  contagio  morbidae  putredinis  amputahantur  (Zutritt  gan- 
gränöger  Erst  heinnn^en  im  höchsten  Stande  des  Uebcl«)  debiU" 
iabatur  incesstis ,  obstruebatur  attdituip  cateatit»  fmt  adspectua. 
Nbh  bemerkt  der  Herausgeber :  Teterrima  haee  Ines  in  Arabia 
pHmmm  nmta,  deinde  in  Atgypium  devecta,  postmodum  in  A$ti^ 
CM  pf»Mnll,      extnde  per  oxidenivim  Bomani  imptrü  pmrtm 

de9  aemulo,  itimert  «ontiteto  Bti^ißfunfiprmtiorim 
aii  enim  Ptkdmt  I.  7.  cop.  M*  Obatrvahtm  ß  mmdimU  ptaMiu 
cd  «ccoMMi  atUt  peMenÜam  wmper  ire.  (Wie  gen««  trilR  dUee 
init^^eB  Sifchimmen  tob  vnierer  CSiolettt  fibetdÜB,  nd  mn 
mSMi»  ynmiUM  veidAii,  die  AtlMoknelMilM  Peil  swli  dafate 
wa  reebneii.)  Imptramtihu§  GmOo  et  Fßhtkm»  koe  mahm  «e»* 
tigit,  feifflhit  Eiuth,  m  CSIriMi.  Orot.  lib.  T  et  Zonar»  annai, 
Ub,  2,  Pliniqa  setzt  aber  noeh  sn  jener  Stelle  diese  merk- 
würdigen ,  gewifs  aus  den  Beobachtungen  der  Vorzeit  geschöpf- 
ten Worte  hinzu,  die  auf  die  Cholera, fals  Pest  der  früheren 
Zeit,  sich  anwenden  lassen:  nec  unquam  fere  aliter  nisi  hieme 
aedari,  nec  ut  temos  excedat  menses.  Eine  gleiche  Aduilichkeii 
läfst  sich  wohl  schwerlich  Yon  der  Pest  sagen. 

ZosimiiB,  ein  griechischer  Geschichtschreiher,  zur  Zeit 
des  Jüngern  TheodoBius,  schreibt  von  der  vorhin  erwähnten 
Seuche  unter  dem  Kaiser  Gallas :  Bello  ab  onuUbua  partibue  in- 
gmenie,  Ines  etiam  pesiUen»  in  vpfiii»  atque  «Me  enteeii to, 
faMgutd  erat  kuwumi  generia  rdiquum  absumait;  psmaamenw' 
qmm  «tgMHortto  ioaevUs  tmutam  Ammiiimi  wtrmgwm  didcrat« 
m.  1.  im  Leben  dee  CtaUne. 

Pontiu«,  dAr  IHmoh  dee  BMuiini  C^^fglmm^  mgi  in  dei- 
eeii  Lebenebeaebreibugt  fihqMt  pmimitimm  Um  dira,  et  Me- 
HMU»  marÜ  MMÜtot  mimim,  immumoa  jmt  äkm  ptpmUt  m  mm 
'  fu€mpi»  tede  oftnyto  iw^u  rofrfra«»  coiitiiiiidt«  ptr  erdbi— 
ddnoa  tmigi  tnmentk  mvaett.  Bwrw  eamw,  fugere^  «jfare 
tmkigium ,  exponert  moa  hupte ;  quaai  «wn  Uh  peai9  murUwro» 
djam  mortem  qMam  aliquia  posaet  exeiudere»  /oeeftont  inierim 
fatm  civitate  (CarthagineJ ,  non  Jam  coipora  sed  cadavera  pU$^ 
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^jeis  dßr  Modiücationen  der  Cholera  aus  deji*  Beobachtung 
ectiijammgn»  und  patholog^isch  begriind^ti  recaybieo«  Ist  eine 
solche  dftcli  den  ürsachen  (  wenn  es  seyn  kann  )  erfahr ungs- 
raafsig  aufgestellt,  so  überhebt  sie  den  wahren  rationellen 
Ar^t  aller  der  leidigea  sp^eiü^ehen  Mittel ,  die  uns  zu  einer 
wigtöokUdieB  Empirie  fiUbrea,  md;  geführt  haben.  Ein 
Kreis  Ton  60  l^s  65  Cholerahranhen  lieft  es  za,  dafs  ich 
ruhiger  beobachten  honnte,  als  ein  mit  ciiur  zu  grofsen 
Anzahl  inxmerfort  beschaiÜgter  Arzt.  Die  Abtheiiungen  und 
BeaehreÜMiiigwiv  die  uns  I^*  Sin^^gowiits  winenschaltiich 
lieferte,  waren  eis  die  ersten  eine  dankbare  Gabe,  aber  sie 
basiren  sich  auf  blofse  Symptome,  und  leisten  der  Praxis 
nor  mittelbaren  Nutzen*  Ich  lege  meine  Eintbeilung.  auch 
nur  als  einen  wissenschaftlichen  Yersach  dar,  und  übergebe* 
sie  bescheiden  dem  Urtheile  einsichtsvoller  Männer,  schon 
zureden,  wenn  sie  manchem  einen  Wink  zu  einer  ratio- 
ndien Behandlung  dicMr  heftigen  acuten  Krankheit  liefern 
seihe. 

A.  Cholera  paralytica  primaria.  Aus  unmittelbarer  Läh- 
mung der  Nerven  des  Gangliensystems,  entweder  durch  die 
Heftigkeil  {dar  gleidu  «rsprungUch  auftretenden  Krankheit| 

rlmorunt«  et  mUtnemikm  m  m  troiiMiMifitini,  oontemptoflpiie 

0mdfliiiK>  F9i&BM  ifaflft  SMaSiit  tVMMlBfjMie  ^tMtidimiim  UfiBMB 
feeit  aMert,  quod  nHßmi  9obiit.  Nan  bdenchtet  er  ,  was  M 

der  Unthätig>keit  der  Heiden  die  Clu'iHteu  luiter  Anführung  ihres 
Biflchoffs  [thaien :  Distributa  ergo  sunt  continuo ,  pro  qualitatc 
hominum  atque  ordinum  ministeria.  Multi,  qui  angustia  pau- 
pertatis  heneßcia  sumtus  cxhibere  non  poterant ^  plus  sumtibus 
exhibehant,  compentantea  proprio  labore  meUxedem  divitiis  omni' 
hu$  caHorem.  fisM  itafme  exuherantium  opemi  largitate  quod 
honum  est  ad  omnes,  no»  ad  soloi  domehticoB  ßdei,  (Aehnliche 
Gräuely  ähnlighe  Hamamtüt,  via  wir  sie  Ymchiaden  andibei 
uns  wfthMnd  te  Epidenda  laheik) 

Den  Sduiftstdlani  infolge  soll  diaie  Epidflniie  aehn  hla  fiinf- 
atlai  Jahre  anf  fluam  CNnge  sagehmohl  «ad  dann  an^ahürt 
liak»  AMh  «Msie  Jalalge  danailln  MisD  sohan  aait  Ififl, 


Digiii^uü  Ly  Google 


oder  dfitteh  ^  <tärk>tctt  GfWiutUaffettte ,  besonders  SAhrecICi 
Entsetaen  liedbeigdihrt   Die  tklerische  Wänne  iniifs  hiar 

schnell  abnehmen ,  die  nach  pliysiologischen  Grundsätzen 
dciteh  die  Nervei  vermittelt  wird,  a)  Cholera fpant^ 
lytka  secundaria  ist  nnr  Folge  der  fol^penden  Arten^  und 
erfolgt  ejü  inamtione  dtnrcli  den  grofiien  Verlust  der  Säfte 
in  den  Excretionen. 

Bv.  CkoUra  rhemnatico  •  ifißammatona  tubi  alimeataris. 
Dorcb  Rheumatumos  werden  die  Ringamiheln  des  Speise- 
lianais  ergriffen ,  die  serösen  Theile  des  Bhits  und  die  Lymphe 
durch  diesen  Reiz  nach  dem  Darmkanal  gezogen  ^  die  ver- 
mehrte peristaltische  Bewegung  der  Därme  |  und  aotiperi> 
staltische  des  Magens  nnd  der  SpeiserSIire  bervorgemfen, 
und  so  jene  enorme  Eracuationen  erzeugt;  das  Gallensystem 
leidet  natürlich  dabei  in  seiner  Function,  und  liefert  eine 
yeränderte,  oft  canatisGlie  Gdle,  die  so  häufig  als  Gmnd 
anderer  Leiden  in  der  Nachhranliheit  auftritt,  wenn  sie  un- 
vorsichtig durch  nat'cotica  aufgehalten  ist,  und  sich  dem 
Blute  mittheilt.  £s  erscheint  dann  ein  tjrphöser  Zustand 
mit  coma,.  der  jetzt  unter  dem  Namen  iyphu$  ckoUricus  TOr- 
hommt.  Die  rheumatische  Inilammation ,  als  eine  inß,  sui 
generis ,  liefert  an  den  Theilen  nie  eigeptliche  Entzündungs- 
saweheinqpgen,  aendecn  Jbtkis  Congestionen«  wie  dies  am  he* 
ston  und  dsul^hslea  dar gvolW Stahl  entwickelt  Ioh£ud 
diese  Congestionen  des  Bluts  und  der  ül>rigen  Säfte  in  den 
Leichen  jedesmal  sehr  stark  am  ganzen  traaius  iniestinorum. 
Waren  aie  in  der  Kninliheit  durch  nareoiica  au  frühzeitig 
gehemmt  worden,  so  geschah  die  Richtung  derseU»«!  nach 
Kopf  und  Brust,  und  brachte  jenen,  von  andern  erwähnten 
GengestiTZustand  hervor,  der  sieh  sogleich  durch  heftiges 
oder  dumpfes  Kopfweh  und  hdehste  BrustbeUemmuag  ▼er- 
rieth.  Bei  plethori^chen  Suhjecten  geschah  letzteres  auch* 
sehr  bald  und  ohne  zweckv?idrige  Mittel 5  sie  hatten  aber 
i^  A.nfaiige  oft  nuc  sehr  wenige  oder  gar  heine  Dano^us* 
Itecuogou,  IK9  alto  Welt,  und  namei^liidi  die  BletbodihefV 
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betradteten  die  Cholera  sclton  flir  eiaen  Rlkeamaliimi»  des 

Magens  und  des  Darrakanals ,  und  die  Erscheinungen  geben 
auch  jetzt  Grund ,  dieses  anzunehmen ;  besonders  wenn  man 
das  Wesen  des  Rheomatisaiiis  nach  den  aaitnrgemälsen  StahU 
scbeffGmndsHtzen  als  das  Richtigere  erhannt  hat.  (s.  Stahles 
Theorie  der  Heilliunde,  herausgegeben  von  D.  Ideler.  Ber- 
lin i83i.  II.  Theil.  pag,  17^)  Diese  inßammaiio  rheumatica 
tM  aUmeniaris  tritt  aber  nach  der  IndinduaUtfit  doppelt 
auf,  nämlich: 

1 )  aciioa,  dynamica.  Bei  kräftigen  plethoriscben  Men- 
schen* 

fl)  pasdva,  adynamiea.  Bei  Reizbaren  und  8chwtidi> 

Itngen. 

Als  Complication  waren  anzunehmen; 
a)  Cholera  Mosa  mit  Gallenreiv  nach  Aerger. 
P)  Cholera  gasMca  nach  UeberfSUung  durch  schlechte 
und  grobe  Kost. 

Diese  Abtheilung  ist  aber  nicht  wesentlich ,  sondern  bios 
accidentell;  erforderte  jedoch  grofse  Beruchsichtignng  bei 
der  Kor. 

^  Will  man  jedoch  als  erste  Ursache  ein  Contagium  sta- 
toiren,  so.  bleibt  es  in  der  ErFahrang  immer  auffallend, 
mmm  im  Besirk  eines  an  der  besten  indischen  Choletn 
leidenden  Kranhen,  andere  E^grififene  nur  die  leichtere  Art 
bekamen,  und  umgekehrt  Ton  leichtern  Kranken  aus  ihren 
Umgebungen  andere  die  heftigste  paralytische  Form  erhiel* 
ten.  Gleiche  bedeutende  Ursache  hStte  doch  hier  einen  glei- 
chen Effing  haben  müssen!  wie  wir  dies  beim  Nervenfiebep» 
Contagium  auch  immer  gleichmäTsig  sehen.  Den  aufs'eror- 
^dentiichen  Einilnfs  der  Fvjrche  bei  dieser  in  Absicht  der  Mo- 
biKtSt  der  Nerfen  so  ausgezeichneten  Krankheit  benutzte  ich 
in  zwei  mir  besonders  merkwürdigen  Fällen. 

Ein  Schiffer  war  in  seinem  Hause  gestorben,  und  die 
Verwandten  hatten  die  Leiche  gewaschen,  neu  angenogen, ;  « 
sich  fblglich  in  der  Hrankheit  und  im  Tode  mit  dem  Kdiper 
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beiduiftiKk.  Da     UÄftt  m  iMliimn  MMisi^^ 

war,  so  ymräe  ich.  im  Finstern  des  Abends  aii%esacbt,  nm 

den  Fall  zu  beartheilen,  und  die  verdachtige  Leiche  fort- 
scbafien  zu  lassen.  Da  ich  den  8cbreckhaf\:ea  Eindruck  sah^ 
der  sieb  aller  der  Mietbdeote  bemacbtigt  hatte,, so  beruhigte 
ich  sie  durch  Yorstellmig  der  üascbSdlichbeit  dieser  Krank* 
beit  für  andere,  sobald  man  der  Einbildung  nicht  Raum  gäbe, 
nut  den  nachdrücklicbsten  Worten  der  Ueberredung,  die  mir. 
za  Gebote  standen;  zeigte  ihnen  durch  mein  Beiq^iel,  "wi^ 
unbesorgt  man  selbst  mit  der  Leiche  (die  ich  als  Cholera- 
leiche  erkannte)  umgehen,  sie  berühren  und  bandhaben  konnCi^ 
und  brachte  dadtirch,nach  meiner  Ansiebt  fröhliche*'  berop 
hi^  Gesichter  zu  Stande,  indem  ich  noch  rersprach,  daib. 
ihrentwegen  die  Beerdigung  früher  als  sonst  erfolgen  sollte. 
In  diesem  Hause ,  wo  die  Communication  sehr  allgemein  war, 
ist  auch  weiterhin  nicht  ein  Mensch  erkrankt  In  einem  an* 
dem  Falle  der  ausgebildeten  Cholera,  wo  ich  zu  spSt  geru- 
fen, und  die  Kranke  zwar  zwei  Tage  erhalten,  aber  niclit  ge- 
rettet werden  konnte,  bei  der  zwei  Leute  sich  fortwährend 
mit  Beinigong  and  Fortschafifang  der  in  Masse  abgegangenen, 
Unreinlichheiten  beschäftigten,  und  die  Besorgnifs  der  an* 
dern  Einwohner  des  Hauses  bis  zur  Entfernung  der  Leiche 
sich  trotz  meiner  Ermahnungen  erhielt,  hatte  doch  das  psy- 
chische, Verfahren  den  grofsen  Nutzen,  dafs  die  Furcht  nicht 
bedeutend  blieb ,  und  heftigere  Eindruehe  machte ,  rielmebr 
sogar  junge  Mädchen  zum  Unterricht  in  s  Hau$  kamen,  denen, 
man  das  Wegbleiben  bei  etwaiger  Furcht  anrieth.  Diese 
Dreistigkeit  wirkte  sogar  wohlthätig  auf  das  Gem&th  der  an^ 
dern.  Das  Beschäftigen  meinerseits  mit  der  Leiche ,  so  lange 
si^  im  Hause  war,  um  dadurch  die  Unscbfldlichkeit  der  Ge- 
meinschaft Eir  andere  darznthun,  A)rtg0setzte  Veberredungen 
rar  Beruhigung  der  durch  andere  Unberufene  Ton  neuem 
aufgeregten  Gemüther,  yerfehlten  ihren  Zweck  nicht.  Ich 
g^tehe  es  aufrichtig,  dafs  bei  der  Neugier  der  Jugend,  wider 

^i|iepi)(H(i  Willen»  sidi  wohl  lo  bis  i5  Personal  .nut  der  Hraah 
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hen,  so  vrie  sptter  mit  der  Letdie^  in  Terbttidung  gesetct 

hatten,  worunter  ein  seinen  heiligen  Beruf  hennender  Pre- 
diger in  seiner  Amtstracht  besonders  genannt  werden  mttfiif 
welcher  hier  doppeHen  Trott,  für  die  sterliende  Kranke,  und 
iQr  die  Bembigang  der  Hanriiewoliner  in  hesondet^  Hin- 
sicht hervorbrachte.  Kurz ,  ich  erreichte  meinen  Zweck 
Tollkommen,  und  ob  ich  gleich  den  Ausgang  bei  diesem  be-» 
deutenden  Falle  auf  die  folgenden  Taf^  mit  einiger  Jiengst« 
lichlieit  erwartete ,  so  blieb  doch  alles  in  der  Umgebung  von 
der  Krankheit  ToUkomraen  verschont,  und  mein  Vertrauen 
war  gerechtfertigt.  Andersdenkende  mochten  hier  noch  im- 
mer den  Ausweg  suchen,  eine  blofte  sporadische  Bredunhr 
anzunehmen ,  allein ,  wenn  grofse  Kälte  des  Körpers  mit  kal- 
tem klebrigen  Schweifs,  gleich  anfängliche  Pulslosigkeit, 
dauerndes  Erbrechen  und  Durchfall  mit  eben  so  dauernden 
HrSmpfen  der  Glieder,  kalte  Zunge  und  kalter  Atfaem  nicht 
für  die  Heftigkeit  einer  wirklichen  Cholera  sprechen ,  so 
mufs  ich  glauben,  eine  Brechruhr  von  der  Cholera  bei  so 
tielen  Gelegenheiten  nicht  untersc^iden  gelernt  zu  haben, 
und  die  indische  Cholera  wl^re  mir  noch  ein  BSthsel  gebHe- 
ben;  wiewohl  ich  noch  hartnäckigere  und  schleuniger  tödt- 
liche  Fälle  beobachtete,  bei  denen  auch  nicht  ein  Symptom 
aller  der  yon  der  indischen  (Aolera  aufgezeichneten  fthlte. 
Diese  findet  man  aber  auch  nur  bei  der  primären  paralyti- 
schen Form ,  der  die  längere  Daner  des  Brechens  und  Durch- 
falls ans  Lahmung  der  Nerven  fehlt,  während  diese  Abson- 
derungen in  den  andern  Formen  der  Cholera  (siehe  oben)  oft 
bis  zu  24 ,  ja  48  Stunden  fortdauern  können ,  und  zuletzt  ex 
inanitionc  eine  secundäre  Paralyse  der  Nerven  eraseugen,  auf 
welche  meistens  der  Tod  folgt  Mir  hat  es  immer  so  ge- 
schienen, ab  wenn  die  Uebertragung  der  Cholera  auf  andere 
mit  der  B o erb a avischen  Geschichte  in  psychischer  Bedeu- 
tung itbereinkäme,  nach  welcher  in  einem  Waisenhause  viele 
Kinder  beim  Anblich  eine«  epileptischen  Knabens  auch  in 
epileptische  Kvlmpft  rerfielen;  dleBoerhaaye  dädüvch  Är» 
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die  Folge  abwendete ,  daft  er  mit  einem  Feuerapparat  in  die 
Stmbe  tretend,  erklarte:  er  würde  den  ersten,  der  wieder  in 
einen  ÜrampfanfaH  Tei^le ,  mit.  einem  glühenden  Eisen  über 
den  Rfielien  falmn.  Die  sjmpeMiicIie  HrrtüMt  hMe  liier- 
nach  auf,  und  die  neue  Fuicht  vertrieb  den  ersteren  Neryen- 
eindruck ,  den  der  Anblick  des  epileptischen  Knaben  erzengt 
batie«  Es  indge  noch  ein  Fati  evwälmt  «werden,  der  deki 
fi^ncbiselien  'Bindmek  fear  pldteKelieii  •Emengiing  der  paraly- 
tischen (Hiolera  (die  ich  mit  dem  Bej^riff  der  indischen  für 
identisch  halte )  ohne  alle  Ansteckung  recht  heraushebt  und 
liegriinder.  Eine  rfistige  «md  gesunde  BanersfrAu  sias 
bts  dabin  gesunden  Dorfe  Onnitz  hat  eine  gellet  Sott-weHet 
in  dem  eine  halbe  Meile  entfernten  inficirten  Dorfe  Anrith| 
welches  mit  einem  -strengen  MiHtircordon  umzogen  war. 
Die  Sehnsnebt  treibt  sie  ron  der  schon  wochenlang  eofebehr^ 
ten  Schwester  Erkundigung  einzuziehen,  und  es  gelingt  ihr, 
Tom  Commandeur  des  Cordons  die  Erlaubnifs  zu  erhalten, 
anf  das,  Aurith  entgegengesetzte,  linke  Ufer  der  Oder  zu  fah- 
ren^ UM  TOn  dort  beim  -Erscbemen  «ines  Hahns  ton  der  An- 
rither  Seite  diesem  bis  auf  die  Mitte  des  Flusses  so  entgegen 
zu  rudern,  dafs  beide  entgegenkommende  Kähne  etwa  20 
fiehritte  Ton  einander  Stillstand  machen,  um  in  dieser  Edt* 
ftmung  ibte  Niachridktett  austauschen  zu  hSnnen.  Dies  ge- 
schieht unter  Aufsicht  der  Soldaten.  Hier  hört  die  ToUig 
gesunde  Frautduioh  die  Amniher  Verwandten  den  erfolgten 
9V>d  der  Schwester,  und  sinkt  im  Augenblick  znssmmett-; 
die  Zeichen  der  Cholera  erschienen  eben  so  schnell;  man 
bringt  die  Frau  in  ihr  Dorf  zurück,  und  sie  stirbt  nach  6 
Stunien.  Meine  Untersooliung  Hind  in  der  Leiche  die  aosc 
geprägte  paralyrische  Cholera.  Ton  inir  selbst  gilt  das,  was 
hundert  andere  Aerzte  ohne  Nachtheil  erfiihren.  Ich  ward 
beim  Anbringen  eines  Seniteigs  auf  die  cardio  von  Kran- 
ken in'«  Gesicht  gespieen,  liesodelte  mkh  mit  ihren  Excrelio« 
Ben,  ertrag  di^  siKrkslen  Ausdünstungen  bei  gesoUossenen 
Fenstern  unter  häufigem  Schwindel,  und  trug  dennoch  nur 
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begleitete,  dem  Alp  ähnliche* and  mit  starkem  SehweiTs  en* 
dende  Krankheit  davon*  Mein  Assistent  erkrankte  auf  ahn- 
VßhM  Weite  fasi  in  der  nämUoheB-  SUiade ,  weil  aeaere  diKch 
dien  Dnnpf  des  Scimitdbadee  sogleich  eilntaten  Körper  eieli 
an  jenen  Tagen  of't  der  rauhen  Luft  auszusetzen  genöthigt 
W^ren.  Drei  Wärter  hingegen  verfielen  in  die  actiy-rheii» 
maftieelie  Cholera,  ob  aie  aieh  ^^ch  diesen  Tag  mit  Kranken^ 
dm  an  der  Chdera  paralftica  danieder  lagen ,  auf  das  eng»» 
strengteste  beschäftigt  hatten.  Eine  Wärterin  erlag  mit 
Gram  «Iber  den  Tod  ihres  Kindes  im  Herzen  der  Cholera 
ftanJjriiea.  Immer  sah  ieh  letstere  Form  mit  starken  d^ 
primirendea  Gemilthsaffecten  auftreten,  die  andern  Formen 
erschienen  nach  den  Graden  der  Wirkung  gewöhnlicher  Ge- 
kgenheitsnnachen  unter  dem  epidemischen  EinfluTs, 

Praktisch  medicinische  Bemerknngeil. 

Bei  der  Menge  der  gegen  die  Cholera  angeruhmten 
Hittel  steht  die  Erfahmng  fest:  daßi^  je  mehr  Hfittef  yer^ 

schiedener  Art  in  einer  Krankheit  angerühmt  werden,  desto 
schwerer  ist  sie  ?u  besiegen.  In  der  Cholera  hat  man  fast 
die  ganze  Materia  meekca  erschöpft,  nnd  nnr  erst  spSt  ist 
man  auf  glfickliche  Resnkate  gekommen,  die  meistens  ein 
Erfolg  der  einfachsten  Mittel  waren.  Jahre  lang  waren  die 
Schwitaknren  der  heilige  Anker,  an  dem  man  sich  hielt, 
und  die  mrmen  Getrfinke  die  conäHo  Mine  qua  nmu  '  Erst 
in  ganz  neneren  Zeiten  ging  man  znm  kalten  Wasser  über, 
und  gebrauchte  die  kalten  Begiefsungen  und  Sturzbäder  mit 
yortheil;,in  Wien  gab  man  selbst  Eis.  Aber  schon  Cao* 
lias.AnrelianBs  rfith  nur  kaltes  Getritnk,  nnd  kalte  üm^ 
eehlftge  aitif  den  Magen  an.  Tis  so t  (ron  einer  Epidemie  in 
Lausanne  int  Jahr  1766,  übersetzt  ron  Zimmermann)  be-> 
schreibt  eine '  etndemische  K^^aidUieit,  die  aofiiarordeBtlidi 
Tiel' Aehnlichkdt  sowohl  ln  Hiasi^  der  Sehmenen,  den 
Brechens  nnd  Durchfalls,  als  auch  der  Sterblichkeit  (dafs 


üigiiized  by  Google 


t4» 

mm  m  Bkt  mmkymiat  UtMjgktAimMumBmwi 

Cholera  gehabt  hat,  nur- mit  dem  bloiüen  Unterschied,  dafs 
aie .  fieberhaft  war ,  was  der  Cholera  nicht  zuhommt.  T  i  8  s  o  t 
kann  ia  jaoer  Hrankheit  mkM-  gMag  im  ^pmionkt  rtt^ 
me«,  lad  üuewmt  tmk  mat  «m  der  giMea  Htttanlttl  in 
der  Cholera,  wenigstens  rettete  ich  die,  denen  ich  früh  ge- 
■i^  did-BreckwuEzel gegeben  hatte*  Die  Beängstigung,  tagt 
TiMOt,  diese  «iiaiiS|qpireckliclMSciwi)i«tt»  Schmcraea  muri 
tüfffende  Uebelheit  iit  ein  gemeiner  Zofall  dieser  Kinkbeit, 
^nd  das  ErbreCrhen  nimmt  ihn  insgemein  weg,  indem  es  die 
sduu:ie  Ma^rie  avs^rt,  die  diepe  Angst  am  Anfange  dw 
HnmUmt  veninaclit;  ioh  leere'  aas  mid  griie  aodiw.  aanf«  . 
Sachen,  wie  Hippocrates  diese  gailichte  Beängstigung 
bei  der  Frau  des  Theotimus  (nach  dem  YII.  Bache  dei; 
epidemischen  Krankheiten)  durch  Brechen  ond  nachher 
durch  den  Saft  der  Gallapfel  heilte.  Trotz  des  Dnrchfalle  , 
gab  Tissot  sogar  in  andern  Fällen  dieser  Krankheit  mit 
unbeschreiblichem  Erfolg  grofse  Gaben  des  Crcmor  tartari; 
(eine  Unze  in  drei  Theile.  getheilt)  ond  aach  dieses  Mittel 
hfitte  bei  der  nareotiseh  scharfen  Galle  in  der  Cholera  eben 
so  gut  in  Anwendung  gebracht  werden  hünnen,  wie  man 
andere  Säuren  und  ich  selbst  die  Mineralsäuren  mit  Yortheil 
benutzte*  Leider  ist  mir  Tissots  Schrift  erst  später  zu 
Gesicht  gekoknmen.  Die  Anwendung  der  empfohlenen  spe- 
cifischen  Mittel  bei  der  Cholera  iiefs  den  Arzt  gar  nicht  zur 
Selbstständigkeit  kommen ,  und  erst  später,  nachdem  diesen 
angepriesenen  Methoden  mehrere  Opfer  gefaUen  wären,  ward 
man  yeranlafst,  mehr  anf  die  Natur  des  indiyidaellen  Falles 
zu  sehen,  und  selbstständiger  zu  handeln.  Anfänglich,  ehe 
veHk  bei  der  allgemeinen  Bestuczong  Zeit  und  Besonnenheit 
hotte,  mir  ein  richtiges  Bild  der  rathselhaften  Krankheit  zu 
formiren,  deren  primäre  Ursache  ich  auf  die  gesunheubte 
NerTenschwäche  in  allen  Fällen  reducirte,  wurden  alle  Reiz- 
mittel, Tinctnreo,  Spiritus,  Aetherea  bis  flsom  Phoqphoräther 
hinauf,  Opiimi, Campher,  BismolhfHyoscyainas,  mit  schiech«^ 
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techgekteMa  m  itpi  mkAem^  tß  itaii»  er  nach  einigen 
Tageä  doch  m  einem  typhosen  Zustande.  Nur  die  äuC$eren 
l»eli«ii«len  Reiz-  und  Ahleitangsimittei  iMgtton  eiaea  tempo^ 
HOm  YoHteili  bMottdet»  im  Baiwligwig  ter  Gikderltriiiiipfe^ 
iMid  linterittttaten  die  Hiir  ierst  dann  mehr,  wenn  man  zugleich 
einen  rationellen  Heilplan,  det*  dttu  Weaea  des  indiyidaeUea 
Falles  «m^nitii«  befolgt  iiatte.      .  ... 

Ich  rtlachte  mit*  die  mis  der  Beobachtung  gezogene  Ein- 
theiiung.der  versehiedenen  Foirmen  der  Cholera,  welclit 
,M  diliii  iü^retts  ailg«g^beh  iMdie^  aili  Mtthgel  dner  bmem^ 
ftl üir'ü^bAv^ogung,  däft  Uslk  itafeH  dett  «fllMrti^  Angaben 
der  Alten  and  Neuetü  nicht  fern  von  der  Wahrheit  gewi- 
ehea.sey. 

1.  Die  paralytische  Form  ham  mir  selten  zu  Anfang  im  ' 
Entstehen  Yor.  Man  brachte  die  Kranken  viel  zu  spät  in  sLaza- 
redif  als  scliöii  PuUkMigheit,  unbenegbard  Kalte  da  wiaren,' 
mii  firedhen  nnd  Dorcb&ll  sich  paralfsi  schön  gelegt  hat- 
ten. Die  heifsesten  Dampfbäder  schienen  hiier  mehr  zu  scha- 
den als  zu  nutzen.  Man  erwärmte  lebende  Leichen,  deren 
bunstÜcbe  Wanne  eben  so  bald  exhalirte.  Aach  die  Kam- 
pherdämpi'e  in  gröfsem  ÜmfaBge  hotzten  eben  'so  wenig.  Frotl 
tirungen  mit  Spirituosen  Mitteln,  bis  zur  Erschöpfung  fort- 
gesetzt, erzielten  auch  keine  WäFme  der  Haut.  Die  flüch- 
tigen Beizmittel  VermebHeh  nnr  die  Oongesiaohen  ilticb  Kopf 
nnd  Brost,  nnd  bescbtinimgten  den  Tod.  Sellen  blieb  dieser 
binnen  6  Stunden  aus.  Nur  in  einem  Falle  brachte  der  aetker 
phaspkoricuSj  alle  baUbe  Stimde  zu  i5  bis  20  Tropfen,  Haut-' 
wfirme  beircMr,  od^'r  nhterhielt  irielmebr  die  Yom  tlimpfbadö 
erzeugte  Warme.  Nach  einem  Tage  starb  die  Kranke  aber 
doch  am  typhus  cholericus.  Ganz  neuerlich  behandelte  man 
diese  Form  doch  mit  Glück  durch  kalte  Begiefsungen,  Starz- 
bfider,  kialtes  l>etränh,  dhd  leb  glanbe  selbst,  m«l  hSnne  als 
RcTulsiTmittel  auch  den  A^erlafs  damit  verbinden,  um  die 
Congcstionen  des  Hopis  und  der  Brust,  aus  welcher  die  unge* 
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J5U  beseitigen,  wofern  mön  durch  meclianischen  Drack  das 
dklie  m  den  n^it  ^fibeten  \tnem  noch  in  einiger 
Mefi^  h^i  >rii82upii!8Beti  tcMa^)  dss  aber  mn^  dannr  N^rtssen 
scliafft,  wenn  es,  so  lange  es  schwarz  ist,  herausgelassen 
Wird,  um  als  yerdiinntes  Blut  circuliren  zu  können. 

IL  Die  rheumatische  actiTe  ¥orm  habe  ich  bei 
krilHgen  NMoren ,  sobald  sie'  nnr  toiltani ,  fhst  |edereeit 
glücklich  behandelt.  Die  Ipecacuanha  als  Brechmittel,  hier- 
nif  ein  Jkderiars  nach  Veriifiltnifs  der  mehr  oder  minder 
staoHken  GoMtitiiCion,  beiOom^scatknien  mit  gastrisehen  Bei- 
zen  Calömel  mit  rkeam  oder  öieam  Ridni,  sodann  Minerai- 
säuren, oder  die  Ipecacuanha  in  kleinen  Gaben,  um  den 
Schweifs  asn  befördern,  leisten  in  Verbindung  der  üdseren 
£rwSmrangen  (ohne  BSder)  den  erwonschlen  Erfolg.  We- 
läer  die  vorige  Form,  noch  diese,  yertrug  das  Opium,  es 
konnte  hier  nur  wie  ein  Gift  wirken. 

a)  Die  rheumatisch  passive  Form  war  wiAA  die  am 
*  meisten  f  vorkommende.  In  Tiden  ¥^len  nutzte  atidi  hier 
die  Ipecacuanha  als  Brechmittel.  Diese  Form  ertrug  am  . 
besten  den  Campher,  nnd  "die  Präparate  mit  Optam  oder 
Hyoscyamns.  iHe  anger3hmten  speeiflschen  Mittel  fanden 
hier  ihre  Anwendrtng.  Sinapismen  an  die  Magcn;j;ei];cncl  und 
oft  über  den  ganzen  Unterleib,  scfhlcimigte  Klystierc  mit 
Opium  ,  scibnette  Erzeögimg  fl^  IlMlaiisdiulStiing  durch  den 
Schneider^schen  Brennsphrltosapparat  (den'  ich  i^en  übri- 
gen nur  zu  spät  vorziehen  lernte),  leisteten  unter  tepiden 
ScSbweifsen,  wofern  die  Kräfte  mdht  «  sdhr  bereits  gesnn- 
ben  '%aren,  vorzvlglicbe  fiSlfb.  Hierher  rechne  kb  anch 
den  Wismuth  mit  Campher,  die  Tincturen  aus  Valeriana ^ 
Liq^  c.  c  fiiccinat.  u.  s.  w.,  doch  alles  wegen  der  Reizbarkeit 
aes  tfagenn  mit  schteimigten  Getränken  gegeben.  Das  Opiom 
iäiAn  tider  ein  DowersAesPidter  Venirsachte  doch  auch, 
besonders  wenn  der  Durchfall  naclihefs,  Congestionen  nach 
Kopf  und  Herz,  und  man  mulste  auch  hier  vorsichtig  seyn» 
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oder  die  Coogeslionaa  durch  Blnlfigel  •  kdben.  Dme  Farn 
-ward  am  ineuten  gefabrlich  dnreh  die  Uii§e  daiienide%  oft 

schwer  '^u.  besiegenden  Durchfalle.  Die  Spirituosen  Einrei- 
bttogen,  unter  denen  ich  den  Spirit.  terebiatJkUukß  udtjßaa^ 
pher  allen  andern  vorzog,  waren  nach  dem  trochnen  Dimrt- 
bade  ganz  an  ihrer  SteUe.  Solchen  Kranken  bekamen  die 
Tbeesorten  aus  Münze,  Melisse  recht  gut,  vor  allem  aber 
ajtiUte  der  schwarze  Kaif e  am  besten  den  grolsen  Durai  ond 
das  Erbrechen«  Statt  des  0|muns  wirkte  smr  Mafsigung  des 
Brechens  die  Aqua  amygdalar,  aniar,^  jedesmal  zu  i5  —  20 
Tropfen,  recht  gut.  In  einem  Fall,  wo  die  Congestionen 
nach  oben  die  obigen  Reianuttel  verboten ,  sah  ich  von  dem 
MineralalcaH,  noch  in  Yerbindnng  mit  Magnesia,  in  Sohition, 
Linderung  der  Beschwerden.  Ging  der  Zustand  dennoch  bei 
dem  groTsen  Säfteyerlust  in  typkus  cholericus^  mit  coma  ver«- 
knüpft,  über,  so  übertraf  der  Gebrauch  des  Moschns  alle 
andere  Mittel;  er  erhielt  die  Wärme  ond  befördei^e  den 
schon  sinkenden  Schweils.  W  o  sich  jedoch  die  Cholera  nur 
ivgtn^  isxt  ai^ven  rbeomatischen  Form  neigte,  was  nicht 
immer  zn  entdecken  war,  und  sich  oft  erst  nach  dem  scUecb- 
tern  Effect  der  Reizmittel  ergab,  da  waren  Getränke  mit 
H  a  11  e  r  sehen  saurem  Elixir  und  Schleim  vorzüglich ,  ja  selbst 
das  kalte  Wasser  in  der  Abwechslung,  wonach  der  Instinkt 
•ich  sehnte,  Bransepnlrer  stillte  hier  das  Erbrechen  besser, 
wie  jedes  narcotische  Mittel.  Das  Kopfweh  und  die  Conge- 
stionen wichen  den  kalten  Umschlagen;  wenigstens  erleich« 
terten  sie  ang^seheinlich»  Es  ist  hier  nicht  za  übergehen, 
daTs  sich  ein  ehemaliger  Ühlanen-Rittmeister,  krälViger  Con- 
stitution, diese  letzte  Form,  trotz  eines  fast  zwei  Tage  an- 
haltenden Durchfalli,  mit  blofsem  kalten  Wasaertrinken  gO: 
heilt  hat,  ohne  über  seine  Krankheit  Anzeige  gemacht  zn 
haben.  Eine  ahnliche  Wasserkur  kam  in  Boofsen  vor,  wo 
sich  der  Kranke  jedoch  erst  völlig  durch  ein  mit  Opium  und 
Campher  gemischtes  Pnlver,  das  nnp  schnellen  Schweifs  hctr- 
▼orbnehte,  besserta 
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Der  Typhus  eMerictts  -nrnr^  «oriel  ich  bemerlten  konnte, 
immer  die  Folge  der  zu  früh  gegebenen  narcotischen  Reiz- 
ittittel,  betondm  des  Opinras,  Widvrah  die  causliftelie  Galle 
4es  Damüiftiiali  aii%ihalteii ,  iii*8  Blvt  ubertrat,  and  typbte 
Symptome  erregte;  auch  lionnten  dies  die  nicht  beseitigten 
Ckingestionen  herf orbringen ,  wiewohl  ich  bei  diesen  nicht 
immer  den  tjphöaeii  Znstand ,  sondera  roUiges  Bewnfttaeyn 
bk  9Biim  Tode  bemerlite»  Bei  der  sweiten  rhenmatitchen 
Form  mit  Erethismus  war  auch  die  u4q,  oxymuriatica  ein 
l^cht  Terwerfliches  MitteL 

•,jr>  Das  Calome)  half  nar  da,  und  selbst  in  grdfsem  Dosen 
zn  lo  Gran  gegeben ,  wo  der  Unterleib  beim  Anfühlen  noch 

bedeutend  schmerzte,  und  die  Krankheit  sich  in  die  Länge 
,  zu  ziehen  schien.  Hier  war  es  höchst  hülfreich ,  besonders 
rheum  in  Verbindung. 

in.  Cholera  biUosa  und  ChoUra  gastrica  wurden  resp. 
durch  Brechmittel  und  ei^acuantia  behandelt,  und  gingen 
dfuin  erst  in  Genesung  über;  jeder  früher  unbesiegbar  schei- 
nende Durchfall  legte  .sich  erst  auf  den  Gebrauch  der  7V« 
rkei  aquosa ;  das  Calomel  mit  iWp*  rhd  trieb  sogar ,  ohne 
den  Durchfall  her]forzarufen|  nebst  facoientem  Stuhlgangs 
noch  Wurmer  ab. 

SchlufebemerkungeiL 

Die  BrechdnrehftDe  oder  Breclurnlnen  unter  den  Ein« 

wohnern  habe  ich  nach  der  jedesmaligen  Conslitution  auf 
ähnliche  Art  sehr  häufig  behandelt,  und  da  der  Arzt  hier 
gemeinhin  sehr  schnell  gerufen  wird,  so  endigte  sich  die 
Krankheit  immer  sehr  bald  dnreli  Schweifs.  In  einem  Fall , 
wo  zwei  Rückfalle  durch  Erkältung  erfolgten,  und  das  dau- 
ernde Magenweh  nebst  Krämpfen  in  den  Gedärmen  alle  im» 
iispamotUca  yersiiottete,  half  das  Calomel  mit  rhcum  angen> 
UiehKch.  Da'  iob  ndter  den  zwiscbenlaufenden  Brechmhren 
und  der  eigentlichen  Cholera  keine  genauen  Gränzlinien  auf-  • 
%den  Ikoonte,  so  betrachtete  ich  die  paraljrtische  Form,  so« 
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wohl  in  piimarer  «U  «ecnndlMr  Hiomfal «  nur  iB»  n- 
disdie  Cliolera,  «od  ridiUt«  dma^  mme  Awwige^  #ifi. 

Dab  ich  die  TonchriAniilrigea  DeMfeelaeMB  M  bm4» 
neir  liberalen  Ilealnmgsart  Aer  diese*  RranlilielCafiich  aelhai 

da  nicht  versäumte,  wo  mir  auch  nur  die  Hrankheit  ah 
ModificatioR  der  Cholera  verdächtig  schien ,  Imuche  ich 
wohl  nidit  erst  aimmef%en. 

Als  Ursache  des  baldigen  und  schnellen  Verlaufs  der 
Cholera  in  Frankfurt,  die  so  wenige  Opfer  forderte f 
mSchte  ich  mit  einigen  Freunden  das  yorsuglich  klare  Berg* 
Wasser  rechnen,  dessen  Frankfbrt  sich  erfi^ent  Diese  Idee 
ist  hervorgerufen  durch  die  Angabe  eines  Reisenden  in 
Aegypten,  nach  dessen  Nachricht  alle  die  erkrankten  und 
sogar  starben,  welche,  aufser  dem  Nilwasser,  das  schlechte 
Wasser  des  Landes  tranken.  Abgekocht  schadet  es  jedoch 
nicht.  Es  ist  auffallend,  dafs  Magdeburg,  Hamborg  und 
Danzig  durchweg  schlechtes  Trinkwasser  haben,  and  ob 
sich  dies  mit  Berlin  und  Königsberg,  so  wie  mit  Peters» 
bürg  oder  Moskau  in  den  Vierteln,  wo  die  Cholera  beson- 
ders herrschte,  eben  so  verhielte,  wäre  werth,  ausgemit- 
feit  zn  werden*  Der  zweite  fimnd  beruht  auch  wohl  in 
der  gesunden  Lage  des  Orts,  der  an  einem  starh  strömen* 
menden  Flufs  liegend ,  von  Nord-  und  Südwinden  der  Länge 
nach,  bei  offenen  grofsen  Stralsen,  darchstrichen  wird,  den 
Ostwind  A*ei  Ton  der  liorgenstfite  bat,  «nd  tot  dem  meist 
hier  herrsehenden  Westwind  durch  seinen  Bengkreis  g0# 
schützt  ist.  Der  dritte  Grund  ist  wohl  dem  Eifer  ziizii« 
solirdbeo,  mit  welchen  der  Magistrat  und  die.  Omwnm 
in  Betracht  der  Siidifi'iffHing  der  hiesigen  liessen  jed0 
üeberlÜilung  der  Wohnungen  mit  Menschen  abzuwenden 
strebten,  der  Armulh  bessere  fiieider  und  Host  reichten, 
die  mireincii  Wohmmgen  lüften  und.  iflinigfln  liefen,  md 
Aller  zu  vermeiden  sachten ,  wodw*ch  die  Cholera  sieh  eineitf 
Heerd  bilden  konnte.  Dafs  sie  diesen  im  Kinderinstitute 
land,  lag  bei  der  Beschränktheit  des  Lokals  in  der  Unmög* 
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lieklwit,  I3r  i5o  Ifiiider  admeU  ein  «nteet  geiioiiiigcrit 
anfimfintei,  wosu  jetzt  dmreh  eifien  Nrntbao  YeraMtaltDag 

getroffen  wird.  Frühere  Ermahnungen  gegen  den  starken 
BranntweingenoTs  bei  polizeiücher  Aufsicht  und  Bestrafung 
im  Cootraventioiitliüle*  haben  ibren  Zweck  aaob  mebt  rer^ 
Mit 

Einen  Contagionsgang,  wenn  einer  existirt,  habe  ich, 

aller  Nacbforaebnog  nogeaofatet,  nkht  anilmdea  ItikumtL 
Die  RnmUi^  blie^  last  dnr^m  im  4m  l4ftw«tbs 

und  der  Verbindung ,  die  dieses  mit  dem  Kinderinstitat  hatte. 
Die  Krankheitsfälle  in  der  Stadt  waren  so  auseinander,  dafs 
der  Kähe  des  Lasarefbs  die  enftfemtesten  Hieser  der 
Stadt  and  Vorslfidte  nur  m^dil*  Zeugnisse  der  anwesen- 
den Kranliheit  lieferten ,  die  Ton  Tielen  nicht  einmal  für 
diese  erkannt  oder  gehalten  wurde.  Es  bleibt  mir  also  mit 
fielen  andern  nur  vbrig,  ein  leidites,  Uebat  bedingtes^ 
GonliSfiiiai^  daa  sieb  «nisr  Deginstignng  mepbitiickee  Lall 
oder  im  faul  igten  nur  seltnen  Ausgange  der  Krankheit  bei 
der  para^jFtiaeben  Porm  entwickeln  kannte,  meines  Uebexu 
SEeognng  nach  antanebmenf  etwa  wie  wir  dies  be|  der  In» 
flnenz  oder  bei  der  Ruhr,  mit  welcher  unsere  Cholera 
überhaupt  viel  Analoges  bat,  wabrnebmeo. 
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IV. 

BeuierkuDgeii  über  die  ffoüiweiidigkeit  der 

Fortdauer  gewisser  sanilä tspolizeilicherMas- 
regeln  gegen  die  Cholera ,  aus  dem  Gesichts» 
,  pimkt  ihrer  l>Qdiogten  Ao^teckungifträhigkeit. 

Von  dem  Geb.  R.      Chr.  t  r.  Harlfäs. 

Ja  mehr  skh  dam  Cholera  vedMeitet,  «od  je  weiter  sie  ai*^ 
meetliek  m  nnsei^ni  teultbliee  Yeteriand  io  swei  Haapt- 

richtungen  rordringt ,  je  deutlicher  und  unverlicnnbarer  of- 
fenbart es  sich,  dafs  aack  diese  Seadie^  oach  ihrer  Eni* 
wiehhings*  waA  AeQftemiiBtweife ,  wie  aadi  ihrean  dytia* 
nnobea  wid  Heihugsehan^ler'  den  bettuemendeii  vnd  we» 
dißcirendeo  Einflüssen  der  Zeit,  des  Orts  oder  der 
Gegend,  und  der  hUmatischen  und  eonititationel* 
len  Verhältnisse  anterliegl,  and  daTs  Yon  der  Verscdiie- 
denheit  dieser  Verhältnisse  eine  gewisse  Differensirung  in 
dem  Auftreten,  Umsichgreifen,  der  Infectionsstärke ,  der 
Dauer,  und  der  Heübarheit  dieser  Krankheit wie  derBe* 
dingarigen  und  Mittel  zu  ihrer  Teilung  in  der  Mehrheit  der 
Individuen  abhängt.  In  meiner  Schrill:  „Die  Indische 
Cholera,  nach  allen  ihren  Beziehungen,  ge- 
schiehtlichi  pathologisch« diagnostisch,  the- 
rapeutisch, and  als  Gegenstand  der  Staats-  und 
Sanitätspolizei  dargestellt."  (Braunschweig,  hei 
Vieweg ,  2  Ahtheilungen ) ,  von  welcher  der  zweite 
Theil  seit  Kurzem  auch  er  schienen  ist  und  bereits  in  al- 
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hA  BiiclilinnHiiBf  nn  am  ioläm  loya  vM^  hAe  kk  towiM 

in  patMofi^lMr  BoMung  (im  «rtm  HkmX) ,  dt  in  tte^ 
rapeutischer  ( im  «weiten  Theil ,  welcher  eine  kritische 
Balpichliing  des  Heil  verfalmas  gegen  die  QmIciI^^ 
nad  leinsr  dnrdiaiu  naeli  den  Uattftndm  «od  bdividmM 
nothwendig  werdenden  Modificationeo ,  mit  speciellerer 
Würdigung  der  yorzüglicheren  Heilmittel  enthält)  jene 
GnudiiHW  «U  teüond  fnr  dk  Beimdkuig  ikmtt  mmkd 
heit,  *  wnB .  fSr.  4as  prophytolttiiehe  ^  T«efiteen,  «ad  an*  ^ 
-  mentlich  fiir  die  Staatsmaasregeln  zu  ihrer  Abwendung 
oder  za  ihrer  schnelleren  Unterdrückang  hauptsächlich  yguf. 
Aogep  gihtbt^  and  «e  in  ihm-  anUin§bai«n  ftkHtdiw 
Wahrheit  za  erweisen  nnd  gtlten4  an  asichen  gesucht. 
Ich  habe  in  Uebereinstimmung  mit  den  gewichtigsten  Aue- 
toritäten  und  gestützt  auf  die  entscheidendsten  Thatsachmi 
daigellianf  daft  die  Fi^^fffiM^  Cholera  (Mg  sie  mok  sau» 
merhin  diesen  Namen  nor  sehr  uneigentiich ,  und  nur  we- 
gen einer  theil  -  und  beziehnpgsweisen ,  jedoch  auch  kcK 
nesw^es  hlos  scheinbaren  noeh  hlos  symptonutischen 
AehnlidüieM;  mit  der  wahren  gallialit«  katarrlMlisohen  CIkk 
lera  führen) ,  so  wie  sie  jetzt  in  Europa  Torkommt ,  und  ^ 
wie  dieses  auch  lange  schon  in  Asien  so  geschah ,  das  Ver- 
biltnits  and  die  oonimnnieatiTen  £igensehaften  einer  or* 
aprung^ch  epidemisch  •atmosphärischen  Infectionshranhheit 
mit  einer ,  successiv  so  gewordenen ,  ansteckenden  ver- 
bindet,  daTs  sie  aber  diese  Gontagionskraft  nur  in  be- 
dingter and  sehr  beschränkter  Weise  änftert,  dafs 
sie  bei  weitem  in  der  Mehrheit  der  Fälle  nicht  durch  An* 
steckung ,  sondern  durch  den  atmosphärischen  Yerhrei- 
tungs-  und  Infectionsweg  sich  mittheiit,  nnd  auf  diesem 
freilich  durch  Gordons  nnd  Quarantänen,  nnd  jede  mSf^ 
che  Yorhehrungen  nicht  schlechthin  abgehalten ,  wohl  aber 
in  ihrem  Fortschreiten  temporär  aufgehalten  oder  re- 
tardirt,  and  jedenfalls  in  ihrer  Teryielfiiltigang  gemindert 
nnd  in  der  Invasionsfi^egiiena  beschränkt  werden  kann ,  dafii 
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mMkk  daist  uO^m  C4mü^sMm'  der  Choloff»  «kb  blos 

seht;  M  (aufser  der  Hauptinfectionsquellc  durch  die  Atmo- 
spfaäutt)  besohraak^^  nickt  aber  aU  eine  auok  dwroli 
Yfmamk  md  EfibkfeM,  «ook  Mok  diir«k  Plupiar  «It^  ttall- 
fiadende  erweisbar- ist 

'     In  der  Tbat  sind  die  faktischen  Beweise  für  das  wirk- 
üdM  üaitikaD  diaiar  YtikakaisM  der  GkolM  «ad  iknt 
Ort  md  Zeit  ead  üüWlgedeB  akkiegiges  VariakiUtl», 

bei  einer  gewissen  Einheit  in  dem  Generisch  -  WesentH- 
oken,  so  evident  oad  selbstredend,  da£»  man  sich  nicht  genug 
mndem  kann,  wie  gleickwokl  onter  einen 'nidit  kleinen 
Tketl  der  Aerzte  noch  eine  so  schroffe  Meinungsrerschie- 
denheit  hierüber  besteben  kann.  Entfernt  man  nur  die  an- 
ginektijdie  Idee  tttn  einer  abeolnieB  Yeceoiiiedenkeit  swi* 
ecken  Miasnia  wid  Gontagtnnif  nwiaeken  epidennseker  wid 
ansieckender  Krankheit,  so  wird  aller  Streit  und  aller  Ge- 
gensatz swisehen  Centagioniaten  und  Anticontagionisten  in 
dieser  Ckoleraangelegenbeit  Yon  aelkst  aufkSrien.  Man  wird 
sich  dann  leicht  darüber  vereinigen,  dafs  die  Cholera  an- 
stecken kann,  wenn  und  wo  die  Bedingungen  dafür  (die 
wir  freiliob  nock  lange  nickt  gernig  kennen)  gegei^en  aind} 
daft  rie  aber  nickt  sckleckikin  anstecken  nmfa  und  nickt 
anstecken  wird,  wo  jene  Bedingungen  fehlen,  und  dafs 
sie  eben  sowohl  eine  epidemiscbe  Krankbeit  ala  eioe  (rela- 
Civ)  contagiSte  ist,  daa  Entere  aber  nock  weit  mekr ,  ab 
das  Letztere,  in  dem  Sinne,  in  welchem  zur  Epidemie 
hauptsächlich  atmosphärische  Yerbreitong  und  Mittbei* 
long  eines  KrankkeitszanderB  bedingt  iat 

Während  nun  allerdinga  eine  I>edeotendeZakl  der  stimm- 
führenden  Aerzte  sich  zu  dieser  conciliatorischen  Ansicht, 
dem  juste  mdUu  ip  der  Cholerayerhandlung ,  bekennt,  ge« 
wiimt  in  der  neuesten  Zeit  diejenige  Pfr^ei^  welche  «ick 
für  die  abaobnte  Niektanateckungskraft  der  indl- 
sehen  Cholera  erklärt,  nnd  welche  man  ^ie  linke  Seite, 
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fiMSh  Mit  9mm  fttfwiHy»  t m  n igpiiili  dir  Jwgu 
^  ^er  absolute*  €««tagioM«tiii ,       di»  ruhü»  IWi»^ 

«ack  mit  einer  äufserslmf^ftediten ,  nennen  höante^  immer 
watht  Tarrain,  und  numeriich  betrachM,  bei  weitM  di« 
43iMHr|Nia4  IKeae'  ii&ipte        ihr  Immm  gM  uabiiorgt 

Jassuii ,  wenn  es  hier  blos  einen  Metnnngs  -  oder  Theorien. 
«1«^  b^jb-äte«  Aberdk.  Saobe  UßgL  ganz  ändert^  dar ^»t(Cit<> 
fÜHt  itlHnMiiMiR'CbiBtcqaeaflm  ei»;]iMliliMihop^  Und  9mmt 
IM  dcf^  grSfsten  Wiehtigkeife  «nd^Uhienx  auf  das  Verfall» 
ffin  der  Regiei  uegea  und  Staaten  gegen  die  Cholera.  Et 
imttMt  mh  cbvMt^-^dieiiegienmgeii  uad  Sanitüibddhpr 
deiiT'^mer  aoMh*  ^iCtiMUiaBgsw,  lAMultaiigs*  iHd  H— 
mungsm aasrege] n  gegen  diese  Cholera  ins  Werk  setzen  soU 
leu ,  wie  aie  gegen  erweialiob  ansteckende  Seuohan  gefäbr* 
litiber  wmi '  ifmktwmi»  Ait  i&  der  Eiiliihi— g  rgifcmid 
MtebdieidMi ,  ja  aothn^ndig ,  geftiiftdeii  werden v^bder  eb 
alle  bisher  gegen  die  Cholera  zufolge  der  Annahme  ihrer 
CoatagioMlät.  mibefebieneo  wid  aagAwendeteu  Vorbebnui- 
ge«  der.ProphjUaelB  mid  HeMmeg  -apf  desa  aeBiUtapolaw»* 

liehen  Weg  fiir  yollig  unnütz  and  unstatthaft  erklärt ,  und 
somit  Überali  aufgehoben  w«r4ea  soUen.  Schon  haben  sieb 
nebrera  Stnnnm  Tersebnen  leaten,  dir  dietet  iettH^rt 
woHeis^'ued  diese' ««bedingten  Antleontagionisten  sikä 
es ,  welche  die  äuPserste  Linke  behaupten.  Sie  haben  f  u  r 
tlob  ans  eebr  ualürliofaen' Grfludeii,  in  deren  nibere  Be- 
Miebttseg  ieb  bier  niebt  eineugeben  nMig  babe,  den  grd- 
fseren  Theil  der  Volksklasse,  zumal  fast  alle  Diejenigen , 
welche  von  den  strengen  Maasregela  gegen  den  freien  Ver- 
kehr in  der  Cboleraieil  Tieleriel  DrBcbeadet,  Teilast  «nd 
Entbdlnittg  in  ibren  Gewerben  und  GeschSfben ,  im  Lebens» 
nnterhalt,  und  iin  geselligen  Verkehr  und  Genufs  fürchten 
eder  erleiden.  Mit  «irel^faer  sOgettoien  ImpetnositSt  atofa 
di«M  MoMiMHig  dts  'Vblhea  5  welebe  nidilt  ndbr  ^mit  An^ 

steckong  in  der  Cholera  wissen  will ,  und  den  Maasregeln 
gegen  dieselbe  ganz  andere,  freilicb  nur  dem  vobetten 


DanmknA  m  mjfrfüiwir  aritf^idw  <  Motiv«  tntetkgt,  ni 
WTiddatecn  gr5ftefta  Stüdtm,  nrnä  Ue  «od  da  MlWt 

auf  dem  platten  Land  kund  gethan  habe,  ist  bekannt  genug. 

*  • 

AiNMr  tkm^  wdl  diete  Haumng ,  ^  Gholm  wi  gar 

nicht  ond  unter  allen  Umstanden  nicht  ansteckend ,  selbst 
unter  der  Mehrzahl  von  Aerzten ,  in  Bufsland  wie  in  Preua- 
Mi  ^  iB  Fokn  wid  Ihigan  ,  wie  in  0«flerr«eli 
iialB  gewisulf  adl  imaer  gaMreichcrg  "VtatfadHer  rtr  dem 
Publikum  findet,  und  weil  sie  in  den  zunehmenden  Schein 
¥on  Zurerlänigkeit,  den  ihr  die  immer  lauter  und  immer 
i|podiciiicli6r  windeniieii  SduMplMigeD  dm  detenuiiiirteD 
OlimidWii III  geben,  uaAUiiar  etnen  Iwiliiiuiieiiden  Em» 
ilufs  auf  das  Handeln  der  Begierungs-  und  SanitatsbehSr^ 
im  hafaen  nM  «od  arab,  ja  Hin  tebon  aelir  sieMiar  ia» 
ftart,  balte  iok  et  f9r  eine  lieiHge  Pflicht  gegen  die  Ge- 
Seilschaft,  diese  Meinung  der  strengsten  Prüfung  zu  unter- 
mrien,  und  mit  alter  der  Unpartheilichkeit ,  die  hierzu 
aMog  SU  ^Mdeni  ist,  das  mtdiatur  et  aUeta  pars  am  ftben* 
Hier  iai  der  Ort  alelt,  eiM  acMie  Frltfung  und  Gegen, 
einanderstellung  der  Gründe,  auf  welche  sich  die  beiden 
entgegengesetzten  Meinungen  stützen,  auszufiShreo.  Yie- 
ba  habe  ich  hierfiher  sehmi  in  nseiaer  8d«ift  zusaameiH 
gesidit.  Vieles ,  und  zum  Theil  noch  Neueres ,  haben 
mehrere  andere  Schriftsteller  Ton  verschiedener  Fahne  ge- 
aammeil^oder  seibat  beobaehtet.  Aber  es  thut  jetat  mehr 
ali  jemals  Nodi ,  diese  grofse  Frage  über  die  Ansteckung 

in  ihrem  ganzen  Umfang  und  durch  die  mtJglichst  vollstän- 
dige Benutzung  und  Zusammenstellung  aller  bis  jetzt  dar- 
über Torliegenden  Mai^erialieii ,  aber  durchaus  mil  nnpar- 
theüscher  Kritih,  imd  nidit  als  Partheisaehe,  sur  Ent- 
scheidung zu  bringen.  Hierzu  wird  Tor  Allem  eigene  , 
genaue  I  an  Terschiodenen  Orten  t  nnter  Terschiedenen  Um- 
stinden,  'toh  Mehrerenr  wiederholte  Beohaehtnng,  und 
Com^jetciiz  des  Urtheils  erfordert.    An  einem  andern  Ort, 


« 


«97 

Annalen,  oder  sei  es  in  einem  besondern  Nachtrag  211 
meuier  Schrift,  werde  ich  mich  ausiiuhriicber  hierubec  äu^- 
fymu  Hier  find«  «ch  uuck  blM.(E«dn»geii,  mclBe  norii 
menebfitterk  fttliaide  UeftMeugung  duhin  n  «fhüren^ 
dafs  es  bis  jetzt  durch  Alles,  was  gegen  die  Contagiosi- 
tüf.  der  Qholeva  i^sagt,  beoliacfatety  ■  «rgnmentkl  ,:w(^ 
f^f  Aoch  nieht  ^dakia  gdiedliften'ilt,  ihre  Niobkiglwflk 
und  Unstatthaitigkeit  als  eine  absolute  und  unbedingte  sUr 
beweisen,  so  sehr  wünschenswerth  dieses  auch  wäre> 
Im  Gegeotheil  stehen  noch  iannflr  nicht  wenige  aolche 
Tbattnchen  foi  und  nnwiderlegt ,  «m  iveichen«  nicht  blnn 
die  liui  ch  Umstände  und  örtliche  (wohl  auch  zeitliche)  und 
persönliche  Verhältnisse  bedingte  Möglichkeit,  dcTs  dia 
Ct^dera  fiük  dncch  nirhiiche  Anetcchwg  Ton  Menacban  n 
Henicben  nutlfaeilen  h$nne,  scode»  ancb  die  WirhiMW 
heit  solcher  Mittheilung ,  so  evident  hervorgeht ,  als  dieses» 
nur  inuQcr  für  d§a  Begriff  wie  ^r  die  Deduction  von  An« 
ateckw^g  gefordert  werden  kann»  Man  braveht  heineawe^ 
gca  der  oben  beflseidineten  rechten  Seite  anzugehSiMi  and 
einer  absoluten  Contagiosität  zu  huldigen ,  ja  man  darf  es 
nicht,  päd  bann  es  nicht,  wenn  man  sein  Ange  nicht  iUa 
Mareiten  Wabmebanugen  rertcbliefsen  wül;  aber  man 
richte  dasselbe  nur  frei  und  helle  auf  die  bedeutendsten 
£rgebnisae- der  neuesten  Erfahi^ung  (nur  alteret  ^  fernen 
Landen  gemachte,  und  nid^  immar  aichim  «ad  geb&ag 
enrieaepe  unberührt  wa  b«ten),  and  man  wird  auf  Bek^ 
spiele  von  Ausbrüchen  der  Cholera  in  einzelnen  Hausern, 
wie  in  ganzen  Städten  stoDien,  die  oilenbar  durch  directp 
Uebertragong  dea  lliaama'a  —  daa  ich  bicTt  sobald  Yom 
Anstechang  die  Rede  iat ,  gann  idectiscb  mit  Contagkim 
nehme  —  entstanden  waren,  oder  bei  welchen  die  Atme- 
Sphäre  wenigstens  nur  in  der  engsten  räumlichen  Begräo- 
£vng ,  in  welcher  sie  z.  B.  in  Zimmern  and  andern  engen 
and  gesohloaaenea  Büomen  i»  Gift  toü  einen  Indiri- 
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^kmtn  anf  das  Midm  iMioli  umeitiib  t^nar  ffimUmi  OaäUt^ 

l^nsbreite  übertTÄgen  kann  ,  als  Vermittlerin  wirkte. 

*  Mehrere  neuere  Betf^viele  lüeser  Art,  und  zum  Tbfiü 
gahr  nd&Heacle  wed  kmom  ^tme»  flweiiel  an-  der  iHcr^tatt» 
yfandewcu  AuHwiwing  giilawfla ,  ind  n  TMoften  Ii* 
Ungarn  und  Oesterreich  vorgekommen,  und  werden  theils 
im  «i€r  sabr  «chätslittren  Berliner  ChoieraMntlHig  (voa  Ca*  • 
ptr),  tMJa  k  aatdem  «EBMUieheii  BiMeni  iiarii&iat.  Itt 
4er  Sberzeu^efidsleii  Weite  «eben  "Wir  aus  dflMD  ^  ^iwe  dtf^* 
CoBtagnim  von  einem  Glied  eioer  Familie  sich  eiaen  und 
aBthmtm  Aaimm  inillhtatle ,  nHe  hie  mod  da  gasae  Hta» 
«r  attiflarbeD ,  die  KnanbeiMrMer  et^rmlileB  eto«,  «id  — . 
^a«  hier  iinmer  besonders  beweisend  ist  —  wie  durch  die 
•tpenge  Isoiirung  eines  solchen  angesteckten  Hauses  gleicher 
wDbl  die  KlMudüieil  aieb  akAit  «weitier  Tefbreilete.  Weaa 
ttiiclm  nidit  VbmM  ^eeeliah^  iro  die  <}Mera  lierreclüe, 
mnn  in  der  Mehrheit  der  Fälle  Personen,  die  mit  Chole- 
Fabranken  umgingen,  nicht  angesteckt  wurden,  wenn  in 
fielen  Faaütteii  die  ftraoUieit  nur  auf  Einen  eieh  beaekrüik» 
te ,  wenn  nelie  irM»  Htnivr  und  gamsie  flUaiftn  ki^einei^ 

Stadt,  wo  die  Seuche  berrftchte,  aucli  ohne  alle  Absper- 
Mg  «nd  Miiiftige  yei4Mdiraöatedbrechafig  iiliebea« 
Mm  die  ZaM  der  erliinnlMMden  AeMie  4mi  Gancen 
■oauneil  MT  «dir  gering  blieb,  so  beweist  diefo  AHea  mtr, 
was  acben  gesagt  ist ,  dafs  die  Contagtositat  der  Cholera 
fm  Vei^lefeb  m  •derjedgnn  anderer  AntteebonggkradlAei* 
m  «elM  saiir  taaiingdiie  lA,  und  dafs  eie  mir  witer'Aitli 

Vorhamdenseyn  gewisser  Bedingungen  oder  Füi  Jerungsmit- 
tel  in  Wixliaaniheit  tritt,  So  eben  lese  ich  io  den  sehr 
aiMtnbarett  ^ttttheikingini  tOier  die  asfatisdie  CbcOera^ 
ttwn  Herrn  Leibcbtrurgus  H  o  1  s  c  h  e  r  mehrere  neue  Beob- 
aohttmgen ,  die  för  die  Ansteckung  zeugen.  Aehnliche  fin- 
den eich  nodi  in  der  nngem^  lefarreidiett  Mirift  des  Hemm 
VMaphfäkm  Prcbal  in  'Oitfrtliaw  „Über  die  Cholei«  k 
Gallizien/^  in  weicher  sich  der  geistreiche  Verf.,  welcheif 
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gleich  aber  epidemische «  ü^iatnr  edklärt.  in  der  ThM 
s|^riofat  aoch  Alles ,  mä^  vir  über  den  ßaeg  mi  die  Ter»- 
Imünegeweise  der  GllolerA  nar  ie  imoMr  ^üt/t  werde»» 
d#m  Umfang  der  dergelegteti  Thatsachen  uod  Rcsiihate  er* 
labren ,  so  entscheidend  für  diesen  epidemisch  -  conta^ 
giOsen  CkaDaiiter  derselben  ^  Ind  lilr  dee  bei  weitem  rer^ 
berrseliende  Mdment  det  4ktMipbirMi<^£pi  den  liebes 
Tor  dem  der  unmittelbaren  (oder  auch  durch  die  defl  Kran- 
ken nächst  umgebende ,  mit  ChoieraefnuTiiim  gesättigte  At- 
nmpbätiB  Tcnnittelten)  . Amteelniiig ,  defo  mea  es  beam  be^ 
grbiilni  beoA ,  wie  »odi'  jetit  einige  Sebrfüsleller ,  die  eiee 
grofse  Literaturhenntnifs  der  Cholera ,  aber  nicht  eine  gleich 
gröfse  ihrer  pathologischen  Verhältnisse  an  den  Tag  legen ^ 
dSeseri  c^idemiscben  »CbanMiler  derselben  Terhentien ,  wobf • 
selbst  als  ein  Unding  verwerfen,  und  sieb  einseitig  an  die 
blofse  Contagion  halten  können.  —  ^ 

Wöttten  ndr  «ber  «lob  sieben  Ansteehnngabei. 
S|ßiileb<abeeh6n,  dk  in  tHnzelneli  IVeniKen  und  fadiridiieft 

in  solchen  Städten  des  Binnenlandes  Torkommen,  in  wel- 
cbe  bereits  die  Cholera  eingedrungen  ist,  so  bieten  sich 
uns  nf>cb  inüt  ttirbei^  *nd  tebkgendere  Beweise  nns  '4ee 
MMfeen  Zeit  (wie  eebon  Mber  kn  CMent)  bi  derTlniM« 
che  dar,  dafs  die  Cholera  durch  Schiffe,  die  aus  infi- 
OBten  Seehäfen  kamen  i  imd  die  Cholemkrenhe  am  Borde 
liettea,  naeb  andern' Benbäfen,  «der  aneb  nnf  andM 
Schiffe,  die  init  fenenvommatiioiitefi,  y«rpflanzt  Uror* 
den  ist.  Wem  treten  nicht  hier  die  Ereignisse  in  Ka- 
bira  tMid  Al«xaiid«ae.n^  anf  den  8cbt(l«b  im  Hafeb 
Alckai^en^  te  Xlinl«|  «nd  tseoerltcbsi  ia  ShnÜer'^ 
laiid  (Ültbiste  Mei^eligleiNlt  immt  Aug^n  ?  Näeb  Ha« 

hira  war  die  Cholera,  Sfllen  Angaben  zufolge,  a«s  Arabien 
ttber  den  Arabbeben  Meerbusen  gebmebt  worden  t  vnd 


bigiiized  by  Google 


t6o 

W9ßtm  ikiiiliir  «bsr  ift^ooo  Mamdbea  m  wvnigeii  Woelwo 

weg.  Von  da  wurde  »e  es  irt  ungewifs ,  ob  blos  durch 
Menschen  auf  dem  Nil ,  oder  auch  durch  die  Atmosphäre, 
mtdi  AlexaaicMii  wrbratet ,  «grift  die  Mumtehaft  .mth- 
MMr  Sehiffe  in  den  Hafen,  und  nSlhigte  denFtoeha,  der 
sich  aus  der  angesteckten  Stadt  auf  diese  Schiffe  gefluch- 
tet hatte  ,  zur  Rückkehr  in  die  Stadt,  nachdem  sie  mehrere 
eemet  Gefolges  getSdtet  iMtte.  Dnreh  Schiffe^  mil 
«Bgesteckter  Hannaoliaft ,  kam  sie  nach  Tnnis.  DIeeea 
ist  gewifs  ein  höchst  wichtiges  ZeugniCs  fiir  die  contagiöse, 
Ifittheünng,  denn  «a  möchte  wohl  Niemand  im  Ernsta  ein* 
mnden  weilen,  dafli  das  lfias«a  doroh  die  Lnft  den 
ungeheueren  Raum  von  mehr  als  170  deutsche  Meilen  (so 
weit  ist  Tunis  yon  Alexandrien  zu  Land)  zurückgelegt  ha^ 
be,  ohne  die  Zwisohenorta  der  Wäate  nnd  de»  Staats  ron 
fVipoUa  (von  deren  Inieotion  wm  Zeit  noch  niehts  Terlao. 
tet  hat)  zu  inficiren,  —  Nach  Sunderland,  wo  man 
den  Ausbrach  der  Krankheit  anfänglich  yerheimlichen  und 
lihignen  wollte,  wurde  sie  ebenfells  dnrch  ein  Schiff 
gebracht;  und  alle  Nachrichten  stimmen  darin  überein, 
dais  dieses  Schiff  ans  Hamburg  gekommen  sei  (ohne  Zwei« 
fei  dnrch  Umgebunf;  der  för  die  Sebifie  und  ihre  Com* 
nmnication  mit  der  Stadt  dort  beattimden  förtrelflicben 
und  strenge  gehandhabten  Sanitätspolizeigesetze).  Die 
stricten  Anticontagionisten  werden  zwar  auch  hier  einwen- 
den, wie.tte  es  hei  dem  Ansbraeh  .der  Cholera  in;Rif;a, 
Danzig,  Petersburg,  und  seibat  adran  in  Möaba«  ge^aa 
haben ,  dafs  die  £inbringung  der  Seuche  nach  jenen  Hafen 
diroh  Schifff  nodi  gar  nicht  erwiesen,  dafs  sie  nicht  an* 
zonelmieB  sei,  sondern  dab  sie  bloa  dorch  die  Atmospliirtt 
dorthin  verbreitet,  wenn  nicht  selbst  (wie  Einige  Ton  der 
Seuche  in  Danzig,  in  Petersburg  etc.  behaupteten)  alskli^ 
BMtiaQiet  oder  Bodenprodokt  dort  erzeugt  worden  sei* 
ABein  es  wird  ihnen  filr  cKe  Cholera  in  Smsderland  nodi 
weit, schwerer  werden ,  ihre  Meinung  zu  beweisen,  ajs 
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Jfe  die  in       f^mniirtMaiMtiB,  md  die  Sfieit  vM  olwe 

.ZSweifel  die  sichere  EaUcliciduog  geben.  . 

Wem  nun  dieee  neoesten  fiffahroB^eB:  der  AneekM 
einer  bedingten  Gontagiositil  der  Cholm  nenes  Gewiekt 

und  wenigstens  die  grofste  Wahrscheinlichkeit  verleihen, 
•  80  werden  wir  in  ihnen  neue  Gewähr  fiir  die  ZulesMgheU 
meht  nur,  eoadem  för  die  iMiweiidilflieit  enftemeteener, 
wolJeiisföhrbarer ,  und  gutgeleiteter  Sicherungs-  and  Ab- 
.wehrungsmaasregeln  erblicken.  Unsere  Regierungen  wer- 
den wie  gewi&  ni  ervTerten  eleht  in  ihnen  eine  neoe 
Auffiordernng  finden,  nit  ihrer  bidmigen  Sorgfalt  und 
rtrengen  Wachsamkeit  noch  diejenigen  prophylaktisch  -  po- 
lizeilichen Anordnungen  aufrecht  zu  erhalten  ^  welche  ge- 
gen den.  freien  nnd  «nbesebrinkten  Verkehr  swiaehen  ei* 
ner  jioch  gesunden  Stadt  oder  Gegend  nod  swiicben  An- 
kömmlingen zu  Land  u<ler  zur  See,  die  an  der  Cholera 
bereits  erkrankt,  oder  der  Ansteckung  in  höherem  Grade 
Terdaoiitig  sind,  so  wie  «uck  swiseben  den  erkrankten  oder 
der  Ansteckung  yerdKdbtigen  und  swiseken  den  gesunden 
Bewohnern  ein  und  derselben  Stadt  gerichtet  sind.  Hier- 
unter verstehe  ich  aber  nickt  militiuriseke  Gördens ,  denn 
diese  sind,  wie  dieses  sohon  in  der  Natur  des  Giftes  dmr 
Cboleral  liegt ,  und  wiefes  nunmehr  eine  von  allen  Seiten 
erprobte  Erfahrung  aufser  allen  Zweifei  gesetzt  hat,  wenn 
aneii  niokt  i^umb  unwirksam,  dock  köck«^  unzureichend  und 
eben  deshaU»  anek.T(ttUg  überflfissig.  Auek  nieht  Absper- 
rung ganzer  Städte  oder  Ortschaften,  die  ebenfalls  nur 
sehr  schwere  Bedrückung  und  keinen  Nutzen  bringt.  Da- 
(^sgen  halte  ick  das  Autreoktkiilt^  einer  gewissen,  in  der 
Zeitdaaer  sekr  verkurslen  ( mit  Reckt  neuerlick  yon  den 
meisten  Begierungen  nur  auf  5  bis  höchstens  8  Tage  rc- 
ducirt^)  Gontumaz  für  Menschen,  die  aus  aoge- 
'Sleckten  Orlen  kommen ,  imd  deskalb  der  Ansteckung  oder 
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dot  iMiohtrageiii  Ihrti  K«itm  vo^iolrtig  nddlr,  naob-nwi. 
ner  ySIligsten  Uabcrwogung  nodt  kftmov  fir  notiiiMttdi^; 

aber  wohlverstanden  nur  für  Menschen,  nicht  filr  Waa- 
ren  and  Effekten  aller  Art.  Denn.diflie  bedüifen,  selbst 
wmi  lie  aM Orten  iindBSiiita  liqnilneii',  ifO  dieChokni 
lierMht )  blof  der  «Hgemeiliren  Btinigungspraeediirt  dürab 
Lüften ,  nachdem  sie  auseinandergepackt  sind ,  oder  nach 
Beschaffenheit  der  Waare«  auch  dnroh  Waschen  mit  ytvch 
nem  Wasser,  oder  mit  Seifonwasser«  oder,  m  Mut  wei- 
gen  grSfeercm  Terdaidit  die  Voreidit  weiter  «reiben  irüi, 
durch  Räuchern  mit  ChlordämpFen ,  oder  durch  Waschen 
mit  schwachen  ChicMrsalzaaflÖsungen.  (So  wie  aohoa  diese 
lelateren  Beim^angsnnttei  selbst  bei  woUenea,  beniswol» 
leaee^  bXrenea,  lekittteit  ete»  Waaree  an  sieb  al^bt 
noth wendig,  vielmehr  wohl  entbehrlich  zuhalten  sind, 
so  sind  sie  Toliends  iür  Briefe  und  alle  Papiere  (^az  na» 
nStfaig,  was  ancb  jetst  aieittUeb  allgeaMia  anerkannt 
wird).  BescMiders  aelbweadig  wfard  Und  bleibt  diese  Con* 
tumaz  für  Menschen die  seewärts  aus  angesteckten  Hä- 
fen, oder  auf  solchen  Schiffen  kommen,  die  selbst  schim 
Cbolentoaike  aas  Bord  haben,  nnd  denen  man  eb#n  des- 
wegen das  Anlanden  nnr  an  solchen  Orten ,  wo  Qnaianti. 
nelazarethe  sind,  anter  den  für  diese  bestehenden  Cantelen 
gestatten  darf.  Möge  doch  ja  diese  Nothwendigkeit,  die 
SMnge  der  QnarantüaegesetMe  in  den  Seebälea  noeb  £en. 
wahrend  gegen  Sebiflb^  die  der  Cbeleraittlbolion  dnmdi 
ihre  Abfahrt  aus  angesteckten  Häfen ,  oder  durch  ihr  Ver- 
weilen an  dergleichen  HSsienorten  in  bSherem  Grade  ren» 
diksbtig  Sind ,  fottbestebei^  «I  lassen y-ron  allen  dabei  «»- 
nScbst  interelsirten  Regierungen  anei^tamil:,  nnd  gegen  jede 
mögliche  Einrede  der  Zweifler  odei  der  absoluten  Anti- 
contagionisten  behauptet  werden!  Denn  von  nirgend  wo* 
s  b^r  alSrilier,  als  von  nnbewaebter  oder  nn  leiokt  nod  sorg;, 
ine  freigegebener  Cornnwinieation  ^lehie  8ob^,  die  a«B 
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Ängestecliten  Hafen  kommen,  droht  die  Gefahr  den  Län- 
dern ,  die  entweder  bisher  noch  von  der  Cholera  frei  ge* 
blieben  warto,  od«r  ia  ddnen  die  Seuehe  tdton  geberrt^ 
hatte,  und  >irfeder  Tersdi'Mnd^ii 

Regierung  hat  dieses  schon  in  Hinsicht  aof  die  Infection 
der  Stadt  Sunderland  und  anderer  theils  auch  schon  ergrif- 
fener ,  theüa  bedrohter  engliscber  Seeplätze  aoerliaiinti  und 
bat  allen  aus  England  anhommenden  Schiifen  die  freie  Elin- 
fkhrt  und  den  Verkehr  in  ihren  Häfen  bereits  untersagt, 
indem  aie  sie  unter  die  Gesetze  der  strengen  Quarantäne 
stellte.  Aber  auch  für  die  ans  den  Häfen  Aegyptens, 
der  Berberei,  und  M  ar  o  k  Uo  s  kommenden  Schiffe  soll- 
ten Frankreich,  wo  Marseille  und  Toulon,  und  die  ganze 
USste  der  Prorenee  und  Langaedoes  Ton  dorther  beson- 
ders ezpotiirt  sind  ,  Spanien ,  Italien  (beide  gleich  starb  and 
in  gröfster  Nähe  bedroht)  und  England  gleiche  Vorsicht 
und  gleiche  Strenge  der  Conturoaz  noch  för  längere  Zeit 
beobachten.  Denn  aus  jenen  nordalrihanisehen  Küstenge- 
genden bann  die  Cholera  gewifs  schneller  nach  Europa  ge- 
bracht werden,  und  sich  schneller  über  den  Continent  verbrei- 
ten ,  ak  jetst  TOn  der  englischen  Küste.  ^  Es  bedarf  übri- 
gens batun  der  Erimiemng,  dafs  die  Daoer  dieser  Con» 
tnmaz  für  Menschen  in  den  Choleraquarantainen  in  Ge- 
mäfsheit  aller  darüber  nunmehr  festgesteiiler  Erfahrungen 
weit  mebr  abgekürzt,  und  mit  Tollkommener  Sicher^ 
beit  aof  längstens  zehn  Tage  lur  Gesund  Ankommende 
ausgedehnt  werden  darf,  wie  dieses  auch  nunmehr  aller* 
meist  so  angenommen  ist.  —  In  Hinsicht  auf  die  wirklich 
schon  Erkrankten  ist  mid  bleibt  dagegen  die  strengste 
Isolirung  oder  Absperrang  von  Gesunden,  sei  es  in 
Cholerahospitälern ,  oder  sei  es  in  ihren  Wohnungen  und 
Zimmern ,  das  wesentlichste  und  unerlälslichste.  Ich  ver- 
atebe  aber  biemnter  blos  die  Abspermng  solcher  Wob» 
iiungen,  in  wetoben  Cholerakranke  Torbanden  sind,  oder 
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noch  eben  Vorhand^  waren  ^  im  letztero^^aU  (oAch  deren 
Tod  oder  Genemg)  nur  £3r  eine  Zeit  Ton  etwe  5—8  T«> 

gen ,  Iteineswegs  aber  die  Abspemug  ganzer  Strafsen  oder 
Stadtquartiere,  welche  ganz  unnütz,  höchst  beschwerend, 
und  gransam  ist  Ueber  die  VerfaäitoiMe  dieser  Isoünuig 
Tielkicht  ein  Andeseamal  noch  Einiges»  — 

Bonn,  10.  November  i83i« 
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Achter  Bauä.   !iw^ea  H^. 

«  • 

1 

■     .  Ueber 

die  Indication  zur  Trepanation 

in  chirurgischer  Hinsicht. 

Ein  Beitrag 

> 

Lehre  von  den  Ropfverletzuagen. 

Von 

D\  Heinrich  Bruno  Schindler, 
pwUitUdwin  AvBte,  Opmtaur  und  Geb«ctoh«ller  m  Gieiffenbeig 

in  Schletlen. 
(Fortseisang.)  # 


Die  Qnelachung  des  Knochens  und  der  Diploe. 

« 

1&B  ist  eine,  aacli  von  den  Gegnern  der  baldigst  nach  der 
Verletzung  anzustellenden  Trepanation  stets  anerkannte  In- 
dication zn  derselben,  wenn  der  Knochen  durch  die  rer- 
letwnde  Gewalt,  sei  es  mit  oder  ohne  Fractor  oder  Fis- 
sur, erschüttert  und  gequetscht  worden  ist,  da  die  darauf 
folgende  Yerderbnifs  des  Knochens  hamn  ohne  Leiden  der 
HinihSote  yorübergeht  und  beinahe  unvermeidlich  den  Tod 
herbeiführt.  Jede  mit  einem  stumpfen  Körper  verursachte 
Gewaltthätigkeit  wird,  wenn  sie  auf  den  Schädel  wirkt, 
besonders  dann,  wenn  der  Schädel  durch  sie  keinen  Bruch 
erleidet,  einen  grSfseni  oder  geringem  Druck  auf  den 

  • 
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« 

Schädel  selbst  ausüben ,  wie  schon  Hippocrates  sagt : 
Os  i^ulnet  atum  rumpiiur ,  et  ossi  fissurani  coniinenti  necesse 
est  CMtusianem  decedere,  Sei  et,  dATs  die  Gewalt  ein  uo- 
merliHcIies  Zittern  des  Knochens  mit  Zerreifsiuig  Iiieiner 
G^iaT&e  Jer  lL>i|»kH;  vetwsacke,  aei  e«,  dals  die  äufaere 
eingedrückte  Tafel  die  Diploe  quetsche ,  oder  auch  bei  der 
Fractar  ein  Erschüttern  und  Quetschen  derselben  Statt 
finde,  immer  wird  ein  blutiges  C)der  seröses  AusschwitseD 
in  die  Zellen  der  Diploe,  Verderbnifs  des  Exsudats  bei. 
gehindexlem  A^Bflu8set  Karies  des  Knoehens,  Anhäufung 
TOn  Eiter  und  Jauche  zwischen  Schädel  und  harter  Him^ 
haut ,  Druck  auE  das  Gehirn ,  Reizung  der  Hirnhäute  und 
des  Gehirns  und  häuü^  4er  '4-'od  die  Folge  davon  seyo. 
Zuweilen  jedoch  erstreckt  sich  das  Leiden  des  Knochens 
nicht  auf  die  benachbarten  Theile  und  es  erfolgt  nur  Ert- 
licher Tod  der  äufsern  Knochentafel,  wohl  auch  necroti- 
sches  Absterben  des  Knochens  in  grüfscrcr  Tiefe  ^) ,  oder 
das  Leiden  d^  Maeehens  «pncht  sieh  dureh  wüthende 
MopÜMshmeraen  aus,  welche  nichts  zu  hesAiftigen  Termag, 
die  Kranken  vertragen  nicht  den  geringsten  Druck,  keine 
Kopfbedeckung  und  alles  was  den  Blutandrang  nach  dem 
Kopfe  nur  einigermaTsen  steigert ,  yerroehrt  ihre  Leiden 
Im  erjteren  taiW  ist  der  Trepan  zur  Lebensrettung  bei- 
nahe stets  unzureichend  ,  sobald  sich  die  Eiterung  bis.  zum 
Gehirne  refl»reitet  hat  und  nur  ein  zeitiges  Entfernen  der 
leidenden  Knochei^artie  rermag  der  drohenden  Gefahr 

* 

X)  Lh  FQyr^nic  in  den  Metfioires  dti  Vacademiv  de  Chir.  T.  /. 

P^tit  Supplement  p.  30.  —   B  i  lg Ji ec  a»  a.  O. 
Walim.  2.-1  i^ri^ke  Anaalen^  Bd.  I.  S. 

9>  El^hlielivar  in  Henke  Zeitschrift  1825,  Brstes  Ylette^. 
aks.  11*  obs.  12.  —  l^neinay  in  den  Memohm  de  faeade- 
fliae,  üfter  den  Trepan  in  sweifeUiafleB  Fällen.  —  Salia- 
ftler  aü  a.  O.  p.  H. 
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bn^^mm ;  FiUe,  wo  diMr  Tod  smi  dieso  Weite  «rMgIo, 
4iM»  niehl  sogar  $ekm  imd  Bokn^),  l^ök] 

Schmueker  *),  Le  Dran  ^) ,  Louvrier  »),  Mursin- 
i>a  9),  Verduin««),  BuchoU»»),  PfoufferJ^)  erzäh- 
le» dißi^Jeiclieik  Nai»  in  «elCOniftii  Fäll^ft  mttfto  die  spit, 
hm  EU^eltX!  der  Zaföüe  Teivielifete  TVepmAtloii ,  das  Le- 
ben oder  die  Natur  entfernt  ein  gröfseres  schadhaftes 
Khdciieiistack  ond  mit  ihm  die  Ursache  des  Leidens  f^'« 
Wegen  dieser  Tei^erblichen ,  der  ErscTifitTerang'  des  Kno- 
chens folgenden  Leiden  haben  die  Schriftsteller  ziemlich 
einstimmig  die  Anbohrmig  des  Knochens  entweder  durch 
den  Trepan,  oder  wenigstens  durch  das  Perforatit  (Bei- 
loste)  angeratfaen.  Schon  Hippocrates  lillt  deshalb 
die  Operation  für  antjezci^^t,  da  er  fürchtet,  der  verletzte 
Theii  des  Hirnschädels  möge  in  Eiterung  Übergehn,  und 
der  Eiler  sieb  nach  dem  Gehirn  ergiefsen,  mid  Beren- 
gar  Sagt  yon  der  Verderbnifs  des  Knochens  durch 
Quetschung  der  Diploe,   der  Wundaizt  warte,  wenn  er 

4)  Bokn  de  retu^eiatiifHe  mUnerum  S.  185. 

5^  Ephemerides  naturae  ruriosorum  Vol.  IV.  oba.  100. 

6)  Schmucker  Wahrn.  aus  ct.  Wundarzneibunnt  Beoh  4.  G.  X 

I)  Le  Dran  a.  a.  O.  Anra.       28.  S.  1*2.  Ul. 

5)  Lonyrier  a.  a.  O.  Ueolt.  ü 
^)  M  u  r  8  i  n  R  a  a.  a,  O.  S.  95. 

10)  Vci  dinn  observationes  chirurgictD  oba.  2. 

II)  B  u  ch  o  I  z  Beiträge  zur  gerichtlichen  Arzoclgelahrlheit  und 
medicinischen  Polizei.  Bd.  lY.  S.  50. 

12)  Pfeuffer,  Henke  Ztachrft  1825.  Erstes  Viertelj.  S.lll. 
D-ftviel  bei  Quesnay  über  die  YervielfHltigung desTre- 
paaa  im  ersten  Bande  der  Memoiren  Beob.  8.  —  Bilga«r 
a.  n.  O.  Wab».  8.  14.  19.  —  Beck  a.  a.  O«  2te  Beoh» 

14^  Pard  mwfr€$.Lib,  X.  «.12.  Lamhewerde  u^,  ad  orai. 
Smll.  efo.  16. 

15)  Beretiffariu»  h  e,  €L  XI?/.  p.  8T.  —  IiaCombc  bei 
Quesnay  über  d.  T.  in  sw.  F.  Beob.  23.  —  Kern  a.  a.O. 
S.  80. 
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die  Schwärze  des  Knochens  wahrnimmt,  drän^peiide  Zu- 
lalle,  nifhl  ab,  aondern  er  eotfenie  tcUemigtt  alkt  MmA- 
halle,  jeder  Tensog  wird  mil  GefiAr  Terbundea  tcytt. 

Dieser  Meinung  scheint  schon  Averroes  gewesen  zu 
sfijn ,  indem  er  sagt:  si  fractura  sii  in  osse  cranü,  ut  pei^^ 
tr€t  vsfue  ßd  idm,  tunc  necesse  ed,  ui  circa  fiisi^mt  fls 
remopeatur ,  ui  nutruäficari  possU  a  sanie  tda,  ne  tda  co^ 
rumpatar.  Die  Vertheidiger  der  erst  hei  Eintritt  der  Zu- 
lalle anzustellenden  Trepanation  rathen  auch  hier  die  ei- 
jgenthumliGhen  Zeichen  der  Quetschung  der  Diploe  abzu- 
warten, da  et  dann  noch  Irfih  genug  sei  ^  trepaniren, 
und  ihre  tödtlichen  Folgen  zu  verhüten  (Richter)  ^^j, 
Sie  verwickeln  sich  dabei  aber  in  arge  Widersprüche.  Die 
Erhenntnifs  der  Quetschung  der.  Diploe  ist  sehy  schwierig 
und  geben  steh  ihre  unglücklichen  Folgen  in  den  Sympto- 
men der  Entzündung  zu  erkennen,  so  ist  die  Kunst,  wie 
ich  eben  nachgewiesen  habe ,  häufig  nicht  mehr  im  Stande, 
ihre  tödtlichen  Ausgänge  su  verhüten  und  ihre  Produkte 
2n  entfernen.  Schon  Hip  poerat  es  tS)  klagt,  es  sei  den 
Augen  verborgen,  ob  eine  Contusion  die  Substanz  des  Kno- 
chens mehr  oder  minder  getrofien  und  wie  tief  dieselbe 
eingedrungen,  van  Swieten  <^  erklärt  di^  firkenntnift 
dieser  Yerletsung  oft  fSr  sehr  schwer''  und  glaubt ,  dafo 
man  ihrer  nur  zu  spät,  wenn  der  Knochen  schon  der  Ver- 
derbnifs  unterlegen ,  inne  werde ,  L  e  D  r  a  n  20^  hält  die 
Contusion  des  Knochens  für  weit  gefährlicher,  als  dea 
Bruch  desselben,  weil  es  gar  selten  möglich  sei,  sie  zu 
erkennen,  und  Richter,  welcher  die  Contusion  des  Kno- 
chens für  eine  Verletzung  hält,  welche  wirklich. die  Xre- 


IfJJ  Averroes  Hb.  6.  Collif^et  cap.  26. 
11)  Richter  a.  a.  O.  §.  19. 

18)  Bifpocfotu  de  piämenhuM  eiqritM. 

19)  V99  Swi9f9n  tmmutmUw  &4  ofüm*     §.  tt4. 

20)  Le  Dran  a.  a.  O.  S. 
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jwimlwii  '.«gfordcge  ^0 ,  giebl,  den  oWn  angeftthrteo  Am. 
qiHMlie  #^llioriknien  -widersprechend ,  selbst  zu  ,  dafs  der 
Wundarzt  selten  im  Stande  sei,  die  Folgen  der  (^uetschui^ 
Torherauaeho  und  zu  rerliütm  nsd  4m£$  er  die  Quetaokiii^ 
MiMte  eher  entdeckte,  als  ilm  Folgen  erseheinen,  diese 
setzt  er  aber  in  die  Lostrennung  und  Entzündung  der  har- 
ten Hirnhaut  und  in  die  Ansammlung  von  eiterartiger 
Flüssigkeit  zwischen  Himheat  imd  Himsohaale  (§.bu  tm») 
erMSrt  aber  selbst  die  dann  angevtellte  Operation  für  er- 
folglos  (§.  i83.). 

Langenbecli  '^^)  glaubt,  da£s  das,  was  als  Folge  der 
QeeUdittng  der  Dipk>e  angaben  wird,  der  eredlatteni. 
den  Einwirkung  der  anfsem  Gewalt  auf  das  Schädel -Con. 
tentum ,  oder  dem  Abspringen  der  innern  Tafel ,  oder  ei- 
nem Extrayasat  yon  Blut,  oder  einer  Aasschwitzang  und 
Versohwirnng  zuzuschreiben  sei,  er  leugnet,  de&  sieh 
vieles  Blut  in  die  Diploe  ergiefsen  werde ,  und  dafs  diefs 
die  Ursache  zum  Absterben  des  Knochens  geben  werde« 
lisrngenbeok  mag  in  yielen  Fällen  Recht  haben  und  das 
TOn  den  Sdbrillstellem  als  Quetschung  der  Diploe  be- 
schriebene Ltiden  ermangelt  allerdings  einer  Itlaren  An- 
sicht, aber  es  laist  sieb  wohl  denken,  dafs  durch  die  Ge- 
weit der  Colitusion  die  Vitalität  des  Knoehens  ao  Vernich* 
tet'  wird,  dale  er  von  dem  Lebenden  als  fremder  Körper 
durch  die  der  Natur  dazu  zu  Gebote  stehenden  Prozesse 
(EUitzundung  und  Eiterung  )  ausgeschieden  werden.  muCi, 
null  lehrt  aber  die  Erfahrung,  deili  dieses  Heilbestrebeu 
der  Natur  den  Tod  des  Indiridni  nur  zu  oft  herbeiführt, 
da  sich  der  Eiter  auf  die  dura  mater  ergiefst  und  anhäuft 
und  diese  in  die  krankhafte  Metamorphose  mit  hineinzieht 
Soll  maa  deshalb,  eobald  man  ans  der  Natur  der  Yeries- 


21)  Richter  a.  a.  O.  §.  79. 

tS)  Langen  back  Nesriogit  und  Thempie  u.  «.  w.*  Bd.  IV. 
8.  91-68. 
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V 

EOHg«  mm  der  Tre—ang  des  Fericraniunt^  mm  te>^«ir* 
MMtm  Farbe  des  Maechne  auf  dim  yerwiehfig  des 

Lebens  in  demseiben  schliefsen  kann ,  nicht  die  TreiM»- 
tion  proplijlactisck  unternehmen  ? 

FoiM  mir  dies»  iber  die  QaetsdMiig  DI^M  9»- 
pflogene  Untersaohang  in  tümim  Meke  MMiniiMtii ,  wH  lien 
richtigen  Gesiehtspvnkt  für  die  durch  sie  indicirte  iTrepA« 
nntioii  m  gewinnen  ^  so  müssen  yrir  gestelten,  dafs  die  ^dp 
tige  Trepanatiim  das  einaige  sichere  MiCtd  ist,  den  iMlü- 
chen  Zufallen  zu  begegnen ,  sobald  bei  dem  BrudMe  der 
Schfideiknochcn  oder  ohne  denselben  die  Sjmplome  ans 
Über  diese  Yerletzatigsniodal^t  yeiywisserik  Ist  das  twn 
SSftttg^  angOMommege  Veg hlOtnift ,  daft  »nter  amfio- 

pfe  Verletzter  20  an  einer  oft  unerkannten  (>iietschung  der 
IMpIoe  leiden,  yielieioht  auch  etwas  zu  bedeutend,  so  kann 
dödt  l^nand  leagflen,  dafs  diese  £i«ehetniing  die  8oliiL- 
delfraetqreii  sebr  blofig  begleitet ,  besonder^  jekie,  idie 
durch  einen  gegen  den  Schädel  mit  grofser  Gewalt  ange- 
triebenen fremden  i(5rper  Terursacht  worden  sind.  Wie 
ans  8ytiip«oili#  den  Terkliilen  den  Wandatait  sSker  «eist  in 
ÜDgewif^heit  lassen,  tbitt  es  atieb  dieSebStseting  deren- 
gebrachten  Gewaltthätigkeit  und  der  Knochenbruch  bleüit 
auch  bier  ^s  sicbersfe  iZieicben ,  der  den  Hnoclien  l^^S^ 
iSgtefi  UttMI.  At  die  TsrleCaende  Gtfwelt  aber  beiliM 

Knochenbrnch  bewirkt,  so  hat  bei  dem  Mangel  der  ^fusei" 
genden  Erscheinungen  der  Wandarzt  hinlänglich  gegrün- 
dete Ursaebe  die  Operation  bis  «1  dem  ßintritle  dcrselbeo 
'tb  rencbieben,  dii  sebr  Yiele  EnlblSIknigen  desÜeodma 
ohne  Beleidigung  desselben  Statt  finden  und  von  der  Hef- 
tigkeit der  verletzenden  Gewalt  nur  sehen  ein  sicherer 
Schhifii  auf  die  Heftigkeit  <ter  erültMiea  EraehütterMig  and 
Qnetscbong  des  Knochens  zu  madien  ist.  Ueberzeiigen  die 
Symptome  den  Wunciaizl  von  dem  Daseyn  dieser  Yerlez- 


23)  Zang  a.  a.  O.  S*  14. 


Digitized  by  Go 


•7' 

zwt^j  90  wird  er  auch  Mm  ttffiim^2ten  Hfl«MsA«h  zani 
«i'kVfan  ureifien  orässen  und  ist  schon  KfyooiMofrafs  «Mstao* 
i6  ivM  anclB  dm  Mb  ite  Itepnv  Ml^f  WaIiV'' 
Miieiidiclilieit  F5r  die  RtHung  dtfft  ürinliifi»  *ffMble»v  A 

eine,  nur  hö<thst  selten  mit  elnfia  g;Kickliclien  ErfoiglBt  ge- 

Der  Schädelbruch  mit  Eindruck. 

Bei  dei^  hohlen  Bildung  de&  Schädels  ist  es  sehr  ge- 
wöhnlich y.  daT»  der  Knwrckcn  durch  di^  Terletzcode  Gewalt 
in  grofterem  oder  geriBgMM^  IJaÜM^  «ftck  aimeft.  getrie- 
ben wird»  Bald  Inldet  der  i»  mehrm  SlOclie  geapaltene 
Knochen  eine  trichtei  foi  mige  Oeffnung,  hald  ist  nur  der 
eine  Rand  der  Fractur  niedeiigehagen  und  dem  gegemiber* 
.ilehenden  wwtgapi^faobe^f  ^4d  #UmI  die .  eieggdrilcktea 
^|(iK>cheji«tucke  loae«  b«ld  b^Ii  ÜMt  Muurader  hängend, 
alets  ahef  wird  dadurqb  das  Jjiimen  der  SchüdelhiUiic  var« 
mgßtt  aed  dua  Gehirn  laid  aeiee  B&M  gedräckt«. 

Ist  der  Druck  auf  das  Gehirn  sehr  bedeutend,  seine 
Orgianiaation  zerstörend  m\4  die  Circulation  hiiuiered  f  so 
ift  der  Tod  durch  yemichtnng  des  Gehiniebeiir  4llm  «i»> 
-ymmMHi^  Folget  in  düp  thwik  fMuder  heiHiiäiitf ,  so 
folge«  «war  die  Zufalle  der  Cowipression  des  Gehirns, 
aber  dassefhe  gewöhnt  sich  zuveikn  an  diesen  gezwiMge- 
liM  ZitttaBd^  die  CireaMe«  <Wird  wieder  (Mer,  dKe 
-VilMlMiM  d^  tinaen  kehlm  wi(0d«r  siMrC^lf  v  ^e» 
•wwndete  erlangt  seinen  Verstand  wieder,  Und  der  lUn- 
^iriM^  hlit,  indem  er  bleibti  od^r        ndl  dee  Jahren  im- 
mer mehr  ausgleicht,  oder  die  Quetschoug,  welche  die 
*  harte  Hirnhaut  im  Momente  der  Verletzung  erduldet ,  die 
gewaltsame  Absonderung  derselben  vom  Schädel,  derBei^, 
welchen  sie  und  das  Gehirn  selbst  durch  die  scharfe  Kante 
und  £e  Splitter  der  imieiw Tafel  erleiden,  der  Oreck 
duixh  den  Knochen  und  das  mit  dem  Eliadrucke  sieh  hän^  . 


'7*        .      \  ' 

fig  verbindende  Eilwwwnet,  TieHekiit  alle  dfeee  VreeeheB 

zusammen  genommen ,  erregen  Entzündung  der  dura  mater 
und  des  Gehirns  uad  der  Tod  erfolgt  asai  der.  Hoke  ,de»> 
selb^  oder  duidb  ilm  Aosgaoge* 

Die  Erhenntiiifs  des  fiindmelis  itt  meist  leicht,  durch 
das  Gefühl  und  das  Gesicht  vermittelt  und  alle  Einwände, 
die  der' Trepanation  wegen  Mangel  einer  genfigenden  Di»- 
gnose  gemadit  werdenf,  finden  hier,  heine  Anweadong. 

Die  Wundärzte  theilen  sich,  was  die  Indication  zum 
Trepan  bei  Behandlung  des  Himschaaleneindrucks  anlangt^ 
in  drei  Partheien,  deren  eine  die  Nothwendigheit  des  Tro- 
|ians  nur  dann  aneiliennt',  wenn  auf  die  Anwendung  alier 
indicirtea  therapeutischen  Mittel  heine  Besserung  eintritt, 
im  Gegentheile  die  schnelle  Verschlimmerung  der  ZufiUie 
den  haldigen  Tod  förchten  ViS^^  deren  zweite  hingegen 
jeden  Hirnschaalenmidradk,  welchen  SBnfitlle  einer  be- 
schränkten Gehirnthätigheit  begleiten,  zu  trepaniren  räth, 
den  Trepan  aber  für  unnothig  häit ,  sobald  keine  Zufälle 
des  Drucks  ein  Mitleiden  des  Gehirns  anaeigen  «ad  demi 
dritte  in  dem  Eindruck  selbst  die  Indieation  fSr  den  Tk«- 
pan  erblickend ,  jeden  Eindiiick  der  Schädelkuochen  zu 
trepaniren  gebietet. 

Die  Ansicht,  daft  der  Himsohaaleneindrack  nm^  daiip 
kunstlich  entfernt  werden  dSrfb,  wenn  die.  ZuföKe  des 
Druckes  der  Anwendung  zweckdienlicher  Mittel  nicht  wei- 
chen, yertheidigen  Desault^^),  John  Bell 2^),  Sa- 
muel Cooper  und  Richter  Der  Letztere  lüflift 
sich  über  den  fraglichen  Gegenstand  folgendermafiien  ans: 
Das  Geschäft  des  Wundarztes  bei  Himschaale^eindrücken 


34)  a.  a.  O.  Bd.  2.  Thl.  3.  S.  57. 

55)  Uber  die  Natar  und  Heilung  der  Wanden  öbenetat  ▼«« 
Lenne.  Leipsig  11§6.  p.  261. 

56)  S;ani.  Cooper  a.  a.  O.  Bd.  II.  *  '  * 
27)  Richter  a.  a.  O.  Bd.  II.  §.  93-118. 
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klrxvoA  doppdieff  Ait^  er  OMifii  die  niedeigedfgdile  ateiie 
dM*HifHse&8Mt  nieder  «ofliebeii  und  dieFolf;en  derlKe- 

derdrückung  gehörig  bebandeb.  Der  Trepan  und  der  Rö- 
bel sind  die  besten  Mittel,  den  Eindruck  aufzuheben,  alle 
«andere  fiulfrnittel  und  HandgHfiGe  aiiid  anaoreielieiid« 
ISoMle  des  Eiiidnielii  nnd  der  Extraraaetion  ^d  t<mi 
nerlei  Art,  aber  der  Trepan  thut  in  beiden  Fallen  hinrei* 
ehende  Dienste.  Die  Trepanation  setzt  den  Wundarzt 
nicht  alleia  in  dea  Stand ,  die  niedergedmckte  Stelle  enf» 
ZQlieben,  aondem  aaeb  die  ausgetretenen  Fenchtiglceiteii 
auszuleeren ,  die  Knochensplitter  zo  entfernen ,  der  Ent- 
zündung und  Eiterung  gehörig  Torzubauen  ($.  98.  99.  loo). 
Aber  er  fugt  binza:  im  Falle  die  HirMcliaaleneiiidriiche 
ohne  (alle  fibele  !2i^lle  sind,  ist  die  Operatieii  offenbar 
unnöthig,  der  Wundarzt  hat  nichts  zu  thun,  als  der  zu 
furchtendjen  Entzündung  vorzubaueo.  Oft  entstehen  nach 
einiger  Zeit  Zafiüle,  die  rom  Eindmche  berzorübren  scbei^ 
nen,  aber  auch  dann  darf  sich  der  Wundarzt  mit  der  Ope« 
ration  nicht  übereilen,  diese  Zufalle  sind  oft  Folge  von 
ünreinigkeiten  des  Magens,  Fieber  und  anderen  Krsinkbei- 
ten,  aber  auch,  wenn  er  dergleichen  Nebennrsacben  nicbt  - 
wahrnimmt ,  welche  die  spat  eiöclicinenden  Zufalle  yeran- 
lassen  könnten  und  er  dieselben  der  INiederdrückung  zuzo-  . 
schreiben  genothiget  ist,  darf  er  nidit  sogleieb  zur  Ope- 
ration scbreiten,  zumal  da  die  spüter  erscheinenden  Zn> 
falle  selten  schnell  tödtlich  sind.  Aderlässe  und  Abfuhrun- 
gen haben  diese  Zufalle  gar  oft.  Nur  allein  alsdann  also , 
weim^die  spat  entstehenden  ZuföUe  yon  keiner  Nebenursa- 
diCi  sondern  allein  yom  Eindrucke  des  HirnscbSdels  zo 
entstehen  scheinen,  wenn  sie  den  Ausleerungen  nicht  wei- 
chen uhd  heftig  und  gefahrlich  werden ,  ist  der  Wundarzt 
berechtigt,  den  Eindruck  durch  eine  Operation  zu  heben. 
(§.  109.  110.  iti.  113.  ii3.) 

Die  AjisichC,..dafs  der  Hirnschaaleneindruck  nur  dann 
den-  Trepan  anzeige, .  woaa  Zufiflie  des  Gehiriüeideas  ror- 
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liand«a  sind ,  ohne  dieselben  aber  ein  Aufaebiebeo  d«e  Op»- 
ratäOQ  gestatte f  vertheidigen  Celsus  ^^),  Abul  Ha- 
«^m?')^  Felix  Wurts«a  ^%  Toel,  Fl«iA4fi>^>f 
Buyscli,  Hill3^)f  Deat.e.  3'),  Gbopart,  Be»). 
Bell34),  CaelBelM^,  Heonvn^«),  A^mttbjr 37), 
Ricbera  n  d  ^  Larrey  39)  ,  Casp  ai  i  ^O),  Himly  4*), 
hMJgenhe^k*^)^  Dzoudi^^}f  Gräfe      und  Andeve. 

28)  CtUuB  de  m«dlebuL  JUft.  KIff.  4. 

!t9)  ^ftnl  Ka99M  de  cUhM^a  liftr.  arabice  et  IoIiim  «Itcf.  0e9rg ' 
C%%nitHtg^  ms.  ^  If.  I5b«ii  io  ii9  ineitleii  Amber. 
•        Vtllit  WA»t««ii  W\fe*dflnMiei  faMasgegebea  von  Ead* 
W«r*ir#ii.  BmI  ttU.  S.  9S  m.  ff. 

Sl)  Flajani  CoUegione  d'^oMemuioni  «  äirifleuioni  M  dtrur* 
gia.  T.  /K  p.  272. 

32)  Hill  cases  in  Sungery.  Edinh.  1T12 

^)  Deaae  observations  on  ttie  wounds  of  tke  head. 

34)  Benj.  Bell  LehrbegrifF  der  Wnndarztieikontt.  An«  dem 
fiigliffchen  mit  Zui&lien  nm(  Anmerkungen.  Tlil.  III-  S.  24. 

Sft)  Carl  Bell  B.  a.  O.  S.  859.  Ist  Fractur  nnd  Depression 
ohae  ein  drinrrendes  Symptom  da,  so  ist  die  allgemeine  Re> 
gel  von  dem  natürliclien  Verlaufe  Ilülfu  zu  erwarten.  Ein- 
stimmig mit  der  Meinung  Torzüglicher  Männer  glaube  ich, 
dalVi  dieiiB  Regel  tu  veit  attägedebnt  wird. 

S6>  Heftnen  a.  a.  0.  9.  812.  «.  H 

«f>  Al)er  netlij  ki  flaiii.  G««perAHiMbiMiid.Cäkw  JM.1I. 

S  .  506. 

9Sy  Ri9kerand  BUtoure  dti-fiwgtv»  rsem  ä$  im  dUnrgi^ 
Par.  1825; 

89)  Larrey  medic.  ebirofg. Henkirfirdigireiton  aoi  leinep  Feld* 
Mlg«ti.  tieiptlg  11818. 
i  40$i  die-  &«pfv«vklMiBg<fii  nmi  Aerea  MHuMmig. 

Mpsig  ISttw  a  4il. 

41[)  T«^L  ia  Henke  Zettoelnrüfc.  1824.  £nte»  Y.  &  181. 

42)Langcnlieckia  eeiner  neuen  Bibliotbeb  für  d.  Cbir.  Bd. 
W.  St.  1.  9.  86.      Langcnbeck  (Nosologie  uad  Thera- 
pie der  ehir.  Kmnkbeiten.  Bd.  IV.  S.  4^)  rälli  oberiflächH- 
^        ehe  £in4räcke  Ton  tiefen  zu  untersehreibcn.    Nur  dann, 
.weaa  betda  Tafela  duith  einen  SpiitterbEach  •»  tief  einge- 
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Dagegen  UtemtA  fnr  die  jedesmalige  Beseitigung  des 
HirnMhiäleneindruciis ,  es  mögen  Zafalle  des  Drucket  da 

^%iftgtti>  a  Cari^a  47)^  Gäbriel  FaUopl«  Ci$mv 


drückt  sind,  dafs  es  nicht  zn  verkennen  ist,  dai  dasdam» 
ter  Liegeade  mntie  früher  oder  später  leiden,  wena  die 
Spitee  zweier  zaeammen  laufenden  Spalten  tief  ahwftrto  lagt» 
man  Splitter  oder  lote  Kaöchenetackt  im  HIfa  iteclwa  fin- 
det; wenn  ein  KaociieArand  tief  nnler  dein  'Ünlefn  etoekit 
oder  wenn  man  Sufeerlldi  Birnmaeae  entdtfekf ,  imII  mna 
■ogleicfc  irepaniren,  liei  naliedentendeu  Sfttdnteke  aber« 
weno  ancli  nar  die  änibere  ITaf«!  in  die  MiAod  gedrAakl 
Itt,  eicli  auf  ein  anlipBIogiiijeieetieii  VetMnm  bMiferiakcB, 
bin  dentUehe  Indieatioaea  nur  Trepaftatfoa  aufttetea. 
4S)DaoDdi«  Lehrbneh  der  Chirurgie.  Balle  IM.  S.  fSL 
AnmeriE. 

dd)     Waith  er  a.  v.  Gräfe  Jdnrnal  u.i.if.  Bd.  III.  Hell  t. 

S.  253. 

45)  Lanfrancus.  Novi  longo  experimento  ^  quod  mulfo  plurt$ 
curantur  medicinarum  modis ,  ([Kam  ptrforantiwn  trepano- 
Tum.  f^o  autem  non  utor  instrumenta  ad  removendam  os , 
nhi  in  duobus  easilnu ,  primus  tst  ^  si  tranium  ad  to  fractum 
fuprit  ut  pars  fracta,  pai  tem  saiiam  sub  intravrrit:  setun- 
dus,  si  aliquod  frustulum  osm,  fMid  durum  pmmgM^  maUrma» 
a  cranio  separatum ,  fuerit. 

46}  Amt  muUi  aUi  dUeewin  uratitimw  evm  ea^mairi»  tine  aUa 
•pemliDiie  manu«  magi»  9$89  üigendäm  estepti»  lHbu9  atsibut, 
PrUkweH,  uhi  cutis  nm  99t  eprraa«  imm  ellam  i^pctdafar 
n^ffUknUr  ante  eu^Uutri  appontianem,  Seeundu»  eaaa»  «ff 
In  ewif  flmamntaft'oaa,  ia  im»  imiHmgitl^  .finmimm  aft  aiai  «e- 
parürL  IFMUm»  ttom  ai  av  mm  piaiaftna  #Mlvafta  H 
€9tupriMnt  jMMMÜMiit^  iif  iltfa  ^aAa  iana  iüf  a#  <ii  afcean 
dutut  ef*    ilmipi  estflnne  |RMiftikMiAMii« 

41}  Ber.  a  Carpa  de ßruttwra  emü  iMgSi  Bofaev  iMÜ^  Be- 
rengar iit  troti  dem,  dafe  er  ekh  nMiil  aii^die  Aai>er 
Unt ,  elB  eifcigiir  VcMheiHgit  dnr  9»trarttn»  iiad  tÜiAit  ia 
ihr  oft  dae.einaigoKHl^  dir  leBeaMMMir  ^  Mit  «• 
allderta  Mlha;  tilf  iMMfe»  sa  apevirea,  ala  eiehi  aaf  die 
alliiaiga  iUweadang  der  MediiMnita  tu  ? eiiaiiea^  «la-eicli 
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Magatus  ^^),  Marcus  Aurel  Sev  erins  ,  Dio- 
nia  *9,  Scultetus  5^),  Quesnay         Le  Dran  ^ 

mer62),  Rust^sj,  selbst  Ü'Halloran  64),  y.  Kern^^)« 


im  selteiMtcD  Falle  «in  ZusamoienfrcfTen  uller  der  Umatände 
.  eraigBe ,  welche  nothwendij^  sind  ,  damit  eine  KopfTerle- 
teuog  ejine  Trepanation  heile.    Besonders  fürchtet  er  das 
Extravasat  and  rath  deshalb  überall  da  zur  Operation ,  wo 

* 

■ein  Ansflufs  gehindert  ist.  Sobald  das  Gelüra  «der  seine 
U&ttte  doich  den  Knochen  oder  fremde  Korper  gedruckt 
oder  geitocheA  werden ,  Terlaagl  er ,  dafo  die  Operation  ao- 
gleidi  in  den  eraten  Stunden  nngeatellt  werde,  er  gestattet 
einen  Venog  bia  inm  iweiten  oder  dritten  Tage ,  sobald 
bei  einer  Fmctnr  nicht  hinlängliche  Oeffnnng  sum  Aasllnra 
4ea  EztiUTasats  da  ist,  und  will  in  den  Fillen  bis  sum 
aiebenten  oder  viersebnten  Ttoge  warten,  wo  keine  Zufftllu 
die  Gegenwart  der  Verjauchung  nnzeigen. 

48)  Gabr.  Fal  Lop  ia  in  Hippoer.  de  capit,  vulner.  Oper»  FrJtf. 

49)  Cae9t  Magatus  de  tnäneribua  Lib.  II.  c.  41. 

50)  NiemsBU  Taschenbuch  der  SUuttaarxneikunde  S.  W. 

51)  Dioni»  ccuiu  d' Operations. 

52)  Scaitetus  a.a.  O.  p.  119. 

68)  Mmoirs»  dt  »^sadsarftde  eftlrurfis.  T.  i. 
'  M)  Le  O'ran  u.  n.  O. 

M)  PeHt,  SmqrfeoMai  ou  fpofld  ds  Jfr.  Pettt  sur  IssuMindiss 

cUmtg^iSi  ji*  7^ 
M>  Heister,  GUrurgie  Tbl.  I.  Gap.  14.  §.  8S. 
W)  4Wssranllsns  au  tks  nature  und  csusigusucs»    ilm^  tMjjwrkB » 

86)  8.  die  öfters  angefuhflfla  g^kttatau  Pfuissuhrüten. 
•9)  Zuug  a.  a.  a  &  4  u.  f . 
€•>  Chelius  u.  a.  O. 

•1)  Klein,  Henke  Zeitschrift  Bd.  3.  p.389.  ^  H<»delberger 

klin.  Annalen  Bd.  I.  Heft  1.  p.  86. 

62)  Eichheimer,  H e n k c  Zeitschrifl  Jahrg. 4.  Heft  1.  S. I<j5. 
Jahrg.  5.  Ueft  1.  S.  41. 
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umI.t.  Waltk#r       weklie  4x9  MaiiiwmiJi§lüi» dm 
pt— tiMi  bei  dm  ekftmlw  HirinilniiwfcrMfci  kagnen, 

halten  sie  bei  dem  mit  Eindrack  verbundenen  fiir  ange- 
zeigt oad  Astiey  Cooper,  dieser  eifrige  Gegner  der 
Tr$fi9MAm^  ist  MeuuMg,  dafii  am  jedes  aul  ejaer 
fiiAeni  Yerletsung  verbmideaen  Hiniicliaaleiieifidnick  eof^ 

heben  müsse,  da  in  der  Begel  Entzündung  der  Hirnhäute 
die  Folge  daToa  sei,  und  dann  jeder  Yersucli  daa  Lebei^ 
dee  Kraelien  en  retten  za  spat  komme  er  .gestattet 
nur  dann  ei^en  Aüfschnb ,  wenn  der  olme  Symptome  der 
Hirnverletzung  Statt  findende  Eiadruck.  mit  kainer  äuTsevea 
Wunde  Terbmiden  ist 

'  1>ie  Gegner  der  sehnellen  IVepanation  mit  Eiadmck 
berufen  sich  alle  auf  die  Erfahrung,  dafs  viele  Hirnschaa. 
lenbrüche  mit  Eindruck  glücklich  geheilt  worden  sind  oder 
die«s|Hit  Terviehtete  Trepanation  das  Leben  rettete;  und  da 
dergleichen  Fälle  sieh  in  den  Munften  der  Wundärzte  al- 


62)  Snlzkurger  mediclnisch  -  chirurgische  Zeitung,  fid«lll.  166« 
177.  —  Magasiil  Bd.  IL  H«fl  1.  8.  ISS. 

U)  O'Bmlloran  SM^futä  rnnd^bttr^oHmt.  VA  F.  Er-glnebt, 
dafs  bei  jedem  Eindrack  der  SeUdelknaeken  die  Ttepaaa- 
'   tion  aneh  bei  der  Abweeeaheil  aller  das  HilleldeB  des  Oe- 
Uras  aaieigendeB  Btseheinnaifen  aDgeatellt  weiden  misse. 
Her  getf Bgete  Anfaehab  Tenunaehe  oft  dea  Ted. 

tt)  Kern  hftit  die  Trepanation  ebeafallt  bei  jedem  Rffieebaa- 
leneindrucke  für  angezeigt,  erwartet  aber  nur  sehr  selten 
einen  glücklichen  Ausgang.    A.  a.  O.  8.  67. 

66)  V.  Walt  her  und  t.  Gräfe  Journal  über  die  Trepanation 
bei  Koplverletznnf^en  Bd.  XVI.  Heft  1.  S.  64.  Bei  einge- 
drückten Fragmenten  der  Scbädelknochen  müssen  dieselben, 
um  so  mann  ich  fachen  schädlichen  Wirkungen  der  Impree* 
sSon  zu  begegnen ,  elevirt  werden  nad  dds  espentative  l^nr- 
▼erfabren  ist  hier  nabedingt  za  verwerfen. 

d)  Ast.  Coopar  a;  a.  O.  Bd.  1.  S.MI-li6. 
(  iB)  ebendasribst'8.  tfd.  dieseUbe  Bestinunaag  maaht  Bradie 
(«Mdfe.  eürvrf  .  IVoaMef .  Fei.  JVF.) 
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ktfdfaig»  ia  gtiftei  ämmM  vtraMmet  fin^iiy  so  mium 
,  wii^  AttCfi  ^irokl  ^8ep0  AvAn^rksrnMl  s^raakaii.  iM 

folgende  Fälle ,  in  denen  man  einen  glttcklicben  Ausgang 
beobachtete: 

'1^  bei  Hndeni')  wo  der  nil  oder  ohne  KBoebeabinch 
SCttflK  fitt^iide  Bffi^raeli  iidi  snweileii  s^lbft-  ^im  M^eb'^' 

wenn  er  bedeutender  war,  oder  ohne  JNaehtheil  das  übrige 
Leben  getragen  wurde,  siebe  Berengar die  Ufemoi» 
reo  der  Färber  Akademie ^f),  Rnyseb^Of  JoHnt  Ct-' 

sar  Arantius^^),  Scultetus^^^^  Lambs  w  erd  e 
Meifsner?^),  Lowenhardt 7^) ,  Jahn  Camper- 
don'^*)  und  Andere. 

In  Betracht ,  dafs  der  weichere  Rinderschädel  lefebt  ei«> 
nen  Eindruck  ohne  Bruch  zulä&t,  der  dann  mit  minder 
bedeutenden  Nebehyerletznngen  rerbnoden  en  seyn  pfiegt; 
doreb  die  Erfhbrung  belehrt,  Mk  die  bedenteüsten  F^rao- 
turen  mit  Eindruck  in  HirKlei  n  mit  Glöck  ohne  Trepana- 
tion behandelt  wurden ;  bei  der  Schwierigkeit,  mit  welcher 
die  fragliche  Operation  in  j&igeren  Kindern  nur  angestellt 
werden  kann;  ja  bei  der  gröfseren  Gefahr  derselben,  weU 
obß  au&  derlMinnhieit  des  Schädels  und  nach  Aberaethy 


$9)  B§r€ngar  de  frmimr  mrmmU       JT.  j»  Ü.  Ml 
1»)  Wwwofrgf  d9  faeadmin     M  ärgk  SR  i.  j».  11. 
71)  Ruisek^  ob§ervat,  m»m$,  0k§irw^»  emd.  LH. 

12)  Jul.  Caesar  JrantiuB  eonunmtar,  iuBippoer.  libr.  de  vul- 
ner.  capitis. 

73)  Scultetus  l.  c.  p.  116.  117. 

74)  Lambswerde  apendix  ad  armament.  scvHeti  obs.  XXXV. 
TS)  dk  perterebratione  eranü  quaedam.  addita  historia  fracturiu 

eranti  cum  dtipnssione  feliciter  sannt ae  Dissert.  Berol. 
Ii)  T.  Gräfe  o.     Walther  Joanal  Bd.xm  Uefli.S.9d. 
Nett  S.  lOS. 
.  97)  Hnfelantf  JRittnL  lOT.  Her.  8.  YiK 
18)  SiBuntnog  tfer  anftetfeatettwi  mi  neoMlMi  üSHbuMmi^ 
Kot  WwüäMbt,  8t.  Ii  87. 
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aus  dem  iiinigerfia  ^unmiifBhangg  4ms  dmra  maier  mit 
demelbea  nPnUiris  jit  «t  4ar  Vfnwinft  «nA  4kr 

rung  gCiB«i  Ps ,  bei  Kindern  mit  der  Operation  ivclit  <cju 
lea  qnd  dieselbe  niUMr  dann  aaoasteliea,  yv^m  die 
Bongai  daza  drangen.  Vielieidit  liegt  ein  Grund  der  miii- 
'  dem  Gefabr  der  Bopfverletsiuigen  bei  Hindern,  dioinneii, 
dafs  ihr  weicherer  Schädel  minder  das  Entstehen  einer  be- 
deutenderen ComoK)tian  i»egÜBilige4^  ?iel)eiclit  •such  dar- 
ionea^  daft  das  Gehini,  wdclwt  eine  geringere  Dignitijt 
in  ihnen  behaoptet ,  sich  leichter  an  den  Dnicli  gewohnt; 
Tielleicht  endlich  auch  darinnen,  dafs  die  innige  Yerbin- 
4ling  dar  dura  mUer  «it  dem  Schädel  da»  JCalitahctt  eioee 
Bhetravaanlt  mmder  begünstiget^  Leaeoa  aber  imter  dam  Ge- 
hrauche zweel^dienlicher  Mittel  die  Zufälle  des  Drucks  in  ei- 
nigen Tagen  nicht  nach ,  oder  steigern  sie  sich ,  so  wird  die 
Auf)iebui|g;  des  Hnoehenstuolia  allerdin^  iadicirt  und  rauft 
4snn  ^bne  Verzag  vollzogen  werden.  Elinen  interessanten 
Fall  dieser  Art ,  der  mit  Gluck  gehront  wurde ,  hat  uns 
Wunsch  aufbewahrt.  Einen  andern  siehe  bei  Lamb« 
a'werde 

2)  Sehr  häufig  erfolgte  die  Heilung  eingedruckter  Kno- 
chenbriiph^  ohne  Trepan  in  den  Fällen  ^  wo  die  ftnochen- 
^iche  so  losa  lagea,  dafs  sie  ohne  Trepan  entfernt  wer^ 
den  konnten ,  die  besiehenden  flptilter  weggenommen  wmv 

den ,  und  das  unter  dem  Schadelkno^hen  ergossene  Extra- 
vasat leicht  «ttsflois 


TSk)  JVunaeh  diisertatio  de  capitis  Ußsionibus  mitf^theilt  in 

liaagenbeoks  ueucr  Bibl.  |i(L  UI.  St.  2.  &  02^ 
60)  Lambawerde  App.  obs.  LlJl. 

9ky  Er  geb<M-on  hierher  nicht  nur  alle  die  öfteren  gesammelten 
aahk*eir.hen  Fäilc,  wo  eine  bedeatendc  Schädelvcrietzung  * 
ndl  gaaÜMB  fiiÜMtaiiZTerlast  dm  Gehirns  glücklich  geheilt 
^ruda».  aeudaitn  aodi  die ,  wo  der  Eindruck  a^e  Gehirn- 
Terletsung  statt  fand«  odei  wo  M  gwia^«  BWmoka 
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\  Kranklieitsgeschichte. 

Ein  Bauer  war  yon  einem  andern  darch  einen  Stein 
adilf  dem  Felde  sa  Boden  g^orflBn  worden*  Er  w«rde 
kuttgemifli  bebendelt  imd  Sdi  wurde  nach  einigen  Tagen 


«ine  kleine  offcBitelieiule  Spalte  doi  AviAalt  der  Fenchtig- 
fcellM  gestattete.  —  8eu lieti  arnuauai*  oftt*  —  L am ^ 
Marli«  uppmiüfad  armam*  Se,  obal  9ß,  Heran  da 

Termiflchte  chir.  43cliriften  S.  18.  16.  —  Schmvcker 
Wahraehm.  aoa  der  Wnndarsn.  Wahrn.  Ift.  18.  86.  60.  89; 
'84.  86.  —  Sclimncker  Terai.  ehlr.  Schriften  Bd.  I.  S. 
12S:  88L  Bd.  n.  S.  148.  ^  Le  Dran  a.  a. O.  Aam.  26. 18. 
^  Bilgner  a.  a.  a  V.  18.  18.-8L  88.  84,  86.  81.  88.  85. 
87.  <— Hurslnaa  Beobach.  8.  Beeft.  —  Deeeen  med^eidr. 
Beoh.  6te  9te.  —  Quesnay  über  den  Trep.  in  sw.  F. 
Bcoh.  2.  -  Garangcot  u.  a.  O.  ThI,  3.  obs.  24.  —  De- 
sault  chir.  Nachlars  Bd.  2.  Thl.  3.  S.  55.  —  Hennen  . 
Orunds.  d.  Militärchir.  S.  352.  —  Thomson  rapporta  and 
obser.  etc.  p.  59.  60.  —  Richer  and  nosog.  chir.  T.  ll.p.  268. 

—  Larrey  Denkwürdigkeiten  Bd.  2.  S,  138.  —  Ast.  Coo- 
per  a.a.O.  p. 261. 266.  267.  —  Mursinna  neues  Journ.  für 
Chirurg.  1.  Bd.  St.  3.  Beob.  1.  u.  4.  Bd.  St.  1.  Beob.  1.^— 
Loder  Journ.  Bd.  1.  St.  1.  S.  80.  Bd  3.  St.  1.  S.  98. 
Ru8t  Maj-azin  u.  s.  w.  Bd.  13.  Heft  3.  S.  5:i4.  Bd.  15.  Heft 
2.  S.  347.  351.  354,  Bd.  16.  Heft  1.  S.  96.  Bd.  16.  Heft  1. 
8.  66.  Bd.  26.  Heft  1.  Bd.  28.  Heft  2.  S.  365.  —  v.  Wal- 

.  ter  a.      Gräfe  Journ.  n.  •.  w.  Bd.  2.  Heft  2.  S.  19,  — 
Heidelberger  kliiu«;lie  Annalen  Bd.  4.  Heftl.  S,158— :i64. 

—  Bheiniache  Jahrbücher  für  Med.  n.  Chir.  Bd.  4.  St/2.  S. 
76.  —  Hörne  Archiv  n.  e.  w.  Ha.  n.  Apr.  1825.  S.  884.  — > 
Salahnrg*  medic.  chir.  Zeitung  I.  S.  848.  I¥.  S.  169.  — 
Froriep  Notiaeo.  Bohr.  1886. No.  864.  Horns  Archiv 
1888.  —  Mi;  u.'Apr.  S.  86Y— 376.  —  Hufe  Und  Jonmal 
1717.  Heft  8.  S.  148. 18».  Heft  11.  8te  Krhte  Geschichte 
Yon  Dr.  Jahn.  —  Langenbeok  nene  Bibl.  Bd.  1?.  S.  86^ 
Henk  e  Zeitiwhrfft  Bd.  VH.  Heft  8.  S.  88L  Bd.  IX.  Heifl  8. 

•  8. 118.1886.  Heft  1.  obs.  8l  6. 16.  Ton  Bichhelmer.  — 
Mitmdon,  Med,  Rep*  Oehir  1886;  —  Journal  de  Med,  cMr. 

*  pharm,  F.  82.  —  ConsideratwH»j9m'  le  iraitmniint  de  quelques 
I.  plaierdetete,parCapin. 
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zugezogen ,  mein  Ui  theil  abzugeben.  Nachdem  ich  die  za 
klein  gemachte  Oefinung  hinlänglich  erweit^  hatte,  zei^ 
sieh  auf  dem  linkea  ParietaUuioclien  eine  iVi  ZoU  lange 
Knochenspalte ,  deren  eine  Seite  um  einige  linien  einge- 
drückt war.  Der  Knochen  stand  in  der  Mitte  der  Fractur 
um  zwei  Linien  auseinander,  und  mit  jedem  Palsschlage 
des  Gehirn  drangt  einige  Trdpfehen  Utttig  terte  Flui« 
siglieit  aas  der.  Oeffnimg.  Der  Kranke  war  ohne  alle  Ziu 
lalle ,  die  Trepanation  unterblieb ,  und  die  Genesung  des 
Kranken,  den, ich  nicht  weiter  «ah,  er£:)igte  ohne  weitere 
Sehwieiigheit» 

Ist  dardi  dk  YerletSBung  selbst  eine  so  grofte  Oeff« 
nnng  des  Schädelgew51bes  entstanden,  dafs  grofsere  gänz- 
lich abgetrennte  KDOchenstiIcke  leicht  entfernt  werden  kön- 
nen,  oder  dafs  durch  Hülfe  des  Hebels  das  Aoiheben  der» 
selben  statt  finden-  hann,  ist  die  Hnocbenspalte  so  weit  , 
dafs  das  Exsudat  ron  allen  Seiten  frei  ausüielsen  kann, 
dann  ist  unter  den  Wund&zten  die  Tr^nation  diircii* 
giUigig  £3r  nnnlkliig  anerkannt  Dahingegen  findet  fiber 
die  F£lle,  wo  eine  minder  weite  Knochenspalte  nur  ein 
a^Unähliges  Aussickern  des  ergossenen  Fluidi  gestattet,  eine 
Yerscluedenhett  der  Meinangen  statt-  Man  hat  diese  Ter« 
JetaagnnodaMtit  oft  nteht  bestimmt  genug  ati%efaftt,  wie 
der  triurapbirende  Ton,  mit  welchem  die  Gegner  der  zei- 

anzustellenden  Trepanation  Heilungen  auf  diese  Art 
am  $chädei,  yerletasteri  ersäkleOf  dieis  sattsam  beweisen« 
Desault  ist  der  Meinung,  dafs  ein  aus  der  Knoehenspalte 
stattfindendes  Aussickern  von  Flüssigkeiten  den  Ort  indi- 
cire,  wo  der  Trepan  anzusetzen  sey ,  um  das  Exsudat  zu 
entfernen  f  sobald  Zufalle  des  Druckes  seine  Gegenwart  an; 
aeigen«  Es  scheint  dieser  Ausdruck  Desault^s  im  gera- 
den Widerspruche  mit  den  Ansichten  anderer  Wundärzte 
zu  stehen,  es  ist  dem  aber  in  der  That  nicht  so.  Bei  dem 
jeder.  Puisation  folgendtti  Aussiekem  Ton  Blut  dureh  die 
Fissuren  des  Sebfidels^  häuft  sieh  demuageaehtet|  wenn 

Xiin.  Annalen  Ö.  Bd,  a.  üe/t,  13 
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cler  AosAaC«  ntdit  A*ei  iit,'  ein  bedeatendes  ExtmrMat 

ter  demselben  an,  wie  folgernder,  auch  noch  in  anderer 
Hinsicht  interessanter  Kranl^heitsi'ali  beweist 

Krankheitsg«tchichte. 
Der  5i  JaÜre  alte  Vogt  auf  dem  Hofe  zo  GreHf^nstein, 
Becker,  hatte  das  UnglücU ,  dafs,  als  er  die  Binne  einer 
Wasserleitung  emporhob,  um  einem  Wagen  durchzuhel- 
ibn,  er  mit  dieser  auf  den  tetgefrorneft  Boden  fiel.  Er 
bKeb  besimiiingsloe  liegen  und  verlor  Tie!  Blnt  aus  den 
Munde,  der  Nase  und  dem  rechten  Ohre,  erbrach  sich 
mehrmals  und  soll  auch  Blut  gebrochen  haben.  Der  her- 
beigerufene Chirurg  fand  keine  aufsere  Yerletzai^  am 
Kopfe,  keine  Beule  noch  Schramme,  und  da  er  den  Kran-' 
hen  für  sterbend  hielt,  so  begnügte  er  sich  Blut  zu  las- 
sen,  halte  Umschläge  anzuwenden  und  Calomel  zu  rerord- 
nen.  Wider  Erwarten  erholte  sieb  der  Kranke  aber  aadi 
einigen  Standen,  and  war  nacb  sarückgekebrtem  Bewafst- 
seyn  so  munter ,  wie  er  nor  seyn  konnte;  Er  safs  im  Bette, 
hatte  den  vollhommenen  Gebrauch  seiner  Geisteskräfte,  er- 
innerte sich  jedes  Umstandes  bis  zu  seinem  Hinfallen,  klagte 
nur  über  einen  geringen  Druck  im  Kopfb  und  stSlste  aich 
denselben  mit  der  Hand;  er  batte  einen  mSfti^  Tollen, 
nicht  fieberhaften  Puls ,  regelraäfsige  Ijcibesöffnung ,  guten 
Appetit  und  schlief  die  nächste  Nacht  mehrere  Stunden. 
Am  ffinften  Tage  iiacb  erlittener  Yerletznng  sab  icb  den 
Kranken  EQfÜllig.  Eine  Sagillation  des  linken  obern  Augen» 
Hedes  bindei*te  das  OefFnen  dieses  Auges ,  eine  zweite  Su- 
gillation  nahm  den  Backen  dieser  Seite  ein.  Der  abge- 
schorene Kopf  war  ebne  äofsere  Verletzung,  obne  Blat^ 
ttnteriaafungen,  eine  onbedeatende  HantabscbülSerung  über 
dem  tuber  foontale  smistrmn  abgerechnet  Der  Puls  war 
voll  und  langsam.  Die  Geisteskräfte  waren  bis  jetzt  nie 
in  ihrer  freien  Wirksamkeit  gestört  gewesen.  Am  Abende 
diese»  Tages  wurde  der  Kranke  sebr  onrubig,  fing  an  za 
phantaiiren,  und  warde  nadi  wenigen  dtauden  aoporOe. 
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.tlir  kmbia§ßfväm»  Clmuvf^^  welcher  erst  am  fölgeodkn 
«MfiUeii,:  (MbcM  ahenMlt  einr  Vevr^  Mhf  in 
seinem  Heilpbm  £wt,  ebne  «mIi  jetst  den  Kopf  mdr 
genaaen  Unters ucbnng  £u  unterwmien.  Erst  am  siebenten  . 
^«9«  dir  Veriefmig  miiüe  idi  iTxtiMh  Matulkt^  Dar 
IfvaAlw  iai:  in  liefttan  Sopor  nte  •  wsUafien  Glinrhhiafciii, 
berabhäogender  Kinnlade,  und  hatte  seit  Standen  kein 
.Wfkrt  mebv  i^eiqpffQcbfiiu  Der  Ftds  v/ar  toU  und  langsam. 
0at  Extravaiat  war  «infrliMiibar«  Bai  ^jumaat  UnM- 
aediung  dci  K^laa  kh      d«r 'teilet  gaCiwi 

lieh  die  oben  erwähnte  Hautabsebilferung  war,  einen  lilei- 
mn  £indrjttcb  zu  bamarken ;  ich  schnitt  ein  luid  fand  eine 
iRraolor»  die  ^Übar  dto  ^^ar  ßMkd$.  smmlnan  edfaif  «^jl. 
sieb,  der  tuntru  cm^rmk»  parallel  iawiead^  neoh  dir  Jtik 
temporalis  erslreckte ,  ein  zweiter  feiner  Spalt  begrenzte 
die  Fractur  xmik  oben  und  lief  bis  in  die  sutura  coronaiit^ 
und  eine  sveiM  flaaor  üei  einen  Zoll  tieiar  tmit  der  obe- 
ren pArattel  Baa  dordi  dieae  fkHaAe  bcfprenete  SiSab  * 
war  nach  vorn  zu  um  etwa  eine  Linie  tief  eingedrückt, 
{^rgends  war  eine  fiocbjrmoae  akblbary  airgeada  dea  Far»- 
eraniiim  won  dem  Knooben  getrennt;  ab  aber  die  Baoalien* 
beut  auf  dem  ganzen  Brnche  gelost  war,  drang  ans  den 
Irmcbiedeoen  Bitzen  stofsweise  ilüssiges  Blut.  Die  Indi- 
entiün  snm  Trepan  iw  beatimmt;  eine  Fraelor  mU  den 
iMgweidetitigsten  ZtanAm  des  Bxtrwraaa^  Da  jedoA  dar 
A.bend  schon  gekommen  und  keine  Instramente  zur  Hand 
waren,  so  wurde  die  Operation  bis  zum  nächsten  Morgen 
^Breebebeoto  Der  ZKsland  des  Kranken  war  der  geatrigef 
Mr  der  Soper  noeb  tialer  «nd  der  Fnls  ackneU  und  Idein* 
Die  erste  Krone  tafüte  dea  Bruch  an  der  Stelle ,  wo  der 
Sittlruck  am  tiefiten  war,  und  ah  sie  ausgebohrt  war, 
aeigte  sieb  ein  swai  linien  tiafaa,  fest  garennence  wd  der 
liarCei*  Himbalil  wie  Fecb  anblebendes-,  scbwanes  ßsint« 
rasat.  Nach  oben  erstreckte  sich  dasselbe  nicht  riel  wei- 
ter, naeb  biaten  wnvde  es  ebeofaUs  nundep  dick,  aacb  nn^ 


Digitized  by  Google 


i84 

fl 

tm  «nd  TOrn'  thm  makm*  es  Dficke  m.  leb  tetst»  des- 
halb eine  zweite  Krone  weiter  unten  auf  den  Bruch,  wo- 
darch  Raam  gewonnen  wurde,  Yieles  festgeronnenes  ßlut 
*  wurateeren.  Dm  ExtrafWM^  mw  hier  nvMgBtens  4  Liiiisii 
•torli  und  nalmi  nadi  rwn  noA  an  INebe  an.  B»  mopäe 
deshalb  noch  eine  dritte  Krone  mehr  nach  vorn  auf  das 
Stirnbein  gesetzt ,  und  dadurch  Platz  erhalten,  mit  einem 
UmeD  atäUemcni  liöif«!  Tielw  (^erameiiet  Bin»  im  gwasen 
IKolifaiige,  «o  weit  dkt  olme  Beleidigung  der*  dbv  maier 
möglich  war,  zu  entfernen.  Das  Gehirn  bewegte  sich  zwar 
noch  pulsirend ,  füllte  aber,  da  sein  Leben  schon  zu  sehr 
•Tmiid»ftet  war,  dm  dmch  die  'Eetferming  des  Blutes  frei 
^/mi  Qf  denen.  .BäHmi  mehr  ans^  bei  jedem  Hntlen  des 
Operirten  qaell  diclies  nnd  flüssiges  Blot  den  Trepan- 
öffnungen.  Trotz  dem,  dafs  das  Extravasat  noch  nicht 
•ganz  entleert  war  nad  sich  nach  vorn  und  unten  noch  wei- 
ter eratredite,  so  wer. doch  ein  weiteres  Trepanirai  mdit 
»SgKcli ,  da  nach  nnlen  der  Angenbrannhogen ,  nach  Tom 
die  Stirnhöhle  der  Kunst  Grenzen  setzte.  Abends  um  11 
Uhr  starb  der  Kranke ,  aachdem  er  die  Verletzung  über 
8  Tage  überlebt  hatte.. 

Die  Seetion  neigte  sehr  bedentendn  Verietnungen.  Der 
Sprung,  der  im  Stirnbeine  anfing,  ging  durch  dasselbe  und 
durch  die  o/a  magna  Qssis  sphoenoideL  £ine  feine  Fissur 
trennte,  von  der  Hronennaht  ausgebend  und  in  der  Lamb^ 
danaht  endend,  das  ganse  linbe  Seitenwandbein  in  eine 
obere  nnd  eine  untere  Hilfte.  Beinahe  2  Zoll  von  der 
Kronennath  lief  von  dieser  Fissur  ein  Sprung  abwärts  durch 
die  pars  squamosa  ossis  temparum  bis  zur  pars  pärosa  nnd 
die  pars  pstrüsa  and  die  pars  petrasa  ossis  iemporum  desBtri 
war  dnreh  einen  Contreeonp  mitten  durch  gespalten.  Das 
vordere  Extravasat  war  gröfstentheils  ausgeleert,  es  er- 
streckte sich  in  der  Ausdehnung  von  mindestens  3  Zoll 
.  bis  in  die  Basis  des  Sebädek  bis  auf  den  borizontaien  TheM 
dee  Stimbmns  nnd  bis  an  die  1^  magna  sphomtHdei»  Un» 
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ler  der  Fiatur  ckM'  Ualm  SeMtelbeines  lag  eio  z weitet 
BtfiMTaaat,  eM8^'iiMlv  alt  mum  fiUSff^l  hallMcl»  nm^ 

dem  vorderen  etwa  i-^' ZoH  entfernt,  and  mi^  Aer  pmm 
pttrosa  des  rechten  Schläfebeins  lag  ein  Extravasat  you 
aeel^lniii^^llaiMififol  volL  »  Bas  Gehim  Migle  keine 
OrgaiMMMMlmiiiiiM^  ädcb  nirgends  nnteir  der 

dura  nuiier  Blat  ergossen  wir,  ' 

lierhiwürdig  bleibt  das  Wohlbefinden  des  Kranken  bet 
JiwiB  ^awigldrigeft  ¥ertoi«wigea  doroh  5  Tage ,  so  "Wie  das 
Piilailiegen  dtiriMSerankiMs  bei  dtosen  Terbreiteten^ 
sudatem  ,  , 

Zang  und  Chelius  halten  die  Trepanation  bei  weit 
cAnsliehender  Knocheaspalte  und  teiem  Abflafii  der-Fliia» 
sighefiten.  swar  I3r  ni<^  indienr«,  leuteim  ixmgt  aber  dev^ 
auf,  jeden  ^{nochenbruch  mit  Eindmck  zu  trepaniren. 
Bedenken  wir,  daft,  wie  idi  oben  weitläufig  auseinander- 
gcaetst  bdbe,  das*  swisdien  dura  mater  und  Sdiadei  £1^- 
gossene  am  häuligsten  die  Veranlassung  der  Entsfindun^ 
der  Hirnhäute  wird,  und  dafs  bei  dem  möglichen  Aus- 
iüeften.  des  fissndata  diese  die  Gefidir  des  Hnochenbroeba 
in  der  Regel  berbeMbrende  Tteletnangsmodalitfit  bomHUU 
lieh  gemacht  wird;  bedenken  wir,  dafs,  bei  der  vollkom- 
menen AusfuUong  der  Schädelhöhle  durch  das  Gehirn  und 
seine  HfMe,  die  auagetrelenen  FUissigkeiten  doreb  die 
PoJsalkni  des  Gehirns  nadi  anllMn  getridben  werden  ,  so- 
bald die  Knochenspalte  so  weit  ist,  ihren  Austritt  zu  ge- 
statten }  .  bedenken  wir  ferner ,  dafs  die  oben  angeführte 
groAe  Menge  ron  Beobaebtnagen,  wo  Sehideieindrgebo 
dieser  Art  glücklich  gebeilt  worden  ^  Ükrer  bedeutenden 
Anzahl  wegen  nicht  unter  die  Ausnahmen  gerechnet  wer- 
den kennen  ^  sondern  als  Bogel  Angeaeben  werden  nüssenr; 
so  müssen  wir  es  ab  Ghmdsats  avfttellonf  dafs  jeder' 
Knochenbruch  mit  offenstehender  Spalte,  wel- 
cbe  das  Aussicliern  der  Flüssigkeiten  erlaubt, 
er  sey  «it.Eindvuk  Torbunden  oder  niebt,  eine 
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exp^efitative  Methode  suiasse,  sobald  die  Sykiip- 
toaie  niekt  aaf  ^iiie  aad-^re^  di«  Notkire^ncllsktfif 
dea  Tr'ep^D«  «nzeigend«  Terl^taottgtJii^ltdalitit  . 
schliefsen  lassen.    Von  dieser  Begel  ausgenommen  sind 
indefs  die  Eindrücke  des  Schädels  in  der  Gegend  der  gros- 
mm  Blmkiler,  d«  im  Fatte  eiaer Tefftotto«^  deMcib^  dk^ 
Blutung  nach  der  Trepanatioo  Icieht  wm  «lilleft  iat^  darauf 
dieselben  aber  stattiindende  Druck  wegen  der  Hindernisse,; 
di.e  derselbe  der  Circulation  in  den  Weg  iegt^  darcbans 
besaiti^t  werden  mtäu  (Eiektar,  Garengeo t^  'l«««* 
Trier,  Zang.)    Ausgenommen  sind  ferner  die  durok  die 
NShte  sich  fortsetzenden  Brüche  und  die  Trennungen  der 
Nähte ,  wenn  nicht  aaf  beiden  Sekem  dar  J>iabt  mu  ^n»m. 
Au«flia(fen  sisftfeindeti  da*  bei  der  innigeren  Anbeftnog  dar 
dura  maier  in  der  Gegend  dei'  Nahte  dieselbe  den  Austritt' 
der  Flüssigkeiten  von  beiden  Seiten  nach  einer  derselben 
raHbiadart    Aasgenannen  aind  eadJiab  die  JOradieY 
das  Autatrgman  «teriellan  Blutes  die  TerietBong  einer 
grofseren  Arterie  der  Hirnhäute  befürchten  läfst,  deren 
Comprassion  um  die  Blutung  za  stillen  notbwendig  wird. 
Bauern  aber  die^  Zufalle  des  Draohea  aitf  das  Geiiini  tröta 
das  Aussksheros  vbn  Flüssigkeiten  an,  oder  steigern  sie  ssdi' 
wohl  gar,  so  wird  die  Trepanation  nichts  desto  weniger 
Qotbwaad%  wenden,  da.  der  eingedruekte  Knooban  seUist- 
oder  das  «nter  demtelban  aagelianfta  geramieae  Bis*  die 
Zufalle  bewirken  ,  und  beseitigt  werden  müssen» 

3 )  X>te  Heilung  compiicirter  Fracturen  mit  fiindmclt 
erfolgte  zttwaüan  auch. dann  dind  IVepanation ,  '  wo  die 
Vcrwuadung  darcli  einen  Zufall  von  der  Art  war«  da&  aie  - 
gar  keine  Entzündung  erregte,  oder  der  drohenden  durch 
zweckmafsige  Mittei  irorgebeugt  wurde.  Es  ist  zwar  etwas 
Unbegreifliches,  aag»  &  Caoper,  aber  defthdli  ntoht -we- 
niger .wahr«  da(^  aieh-  hefaa  Berdehiaing  Aber  die  sdiHm« 
men  Folgen  aus  dem  Grade,  womit  ein  Thcil  des  Schädels 
deprioiirt.  ist,  macbea  MXL   Ja  es  können  Filke  vor,  wo 
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bat  dpB  iMtrSoMkhstea  Depresnonen  keine  von  dem  Drucke 

der  Hirnmasse  resultirenden  Zufalle  zugegen  waren.  — 
Y,  Gräfe  heilte  e^ioea  4^jährigea  Mann,  der  auf  einea 
epitoigea  Stein  geüllem  war ,  Zer9j>litlerang  der  äiiüteim 
TaM  und  Eindruck  im  Umfange  eines  Thalers  erlitten  hatte, 
ohne  alle  Zufalle  ^^).     Klein  erzählt  uns  zwei  Fälle  die- 
ser Ai^t,  ein  dritter  endete  uagiiicküch  ^*^).    Astley  Cou- 
.per  wurde  sa  einer  Dame  gerafon,  weiche  in  ihrem  Zim- 
mer gegen  einen  Vorapniag  der  Hauer  gefalten  war,  das 
Stirnbein  war  eingedrückt  ohne  Zufälle  des  Drucks,  die 
Frau  wurde  geheilt  ^*),    Seiler  heilte  einea  Verietsten 
ohne  Trepanation,  wo  bei  einer  complicirten  Fniotur  das 
in  der  Mitte  Kegende  bewegliche  Knochenstuck  nicht  ent- 
fernt  wurde  ^').     In  einem  Falle  einer  3  Zoll  3  Liaieu 
Jaagen  Fractur  dea  Stirabeint,  aus  welcher  an  mehieren 
Stellea  Blat  drang  und  deren  einer  Band       Linien  tief 
eingedruckt  war ,  erfolgte  yon  Anfang  an  bis  zu  der  3 
Wochen  erfolgten  Heilung  nicht  ein  einziges  bedenkliches 
SpngUua^  der  Kranke  klagte  nie  über  Kop£»chmerzea  und 
der  Puls  stieg  nie  ilber  70  Schlüge  Auch  die  oben 

angeführten  Fälle  yon  Thomson,  Sibergundi,  Hen- 
ne r,  die  von  Hilf  ^7)  erzählten  Fälle  und  der  Fall  in 
Henke's  Eilschrift  8^   sind  hier  anauifuhren.  Durch 


83)  Gr&fe  und     Walt  her  Journal  Bd.  III.  S.  SSt. 
B8)  ebendaaelbat  Bd.  H.  S.  SM. 

84)  A^t.  €«opet  a.  a.  O.  Bd.  1.  8.M. 

85)  Langenbeck  neue  Bibl.  Bd.  IV.  St.  1.  S.  84i 

80)  Rust  fl  Magazin  Bd.  27.  Heft  3.  S.  580. 

81)  Hill  chirurgische  Fälle. 

88)  Henke  Zeitschr.  1825.  Hft.  1.  S.  221.  Andere  F&Ue  der 
Art,  wo  die  Zufalle  beim  Eindruck  sehr  gelind  waren  und 
ohne  Tfej^nation  glucklich  endeten,  finden  eich  in  Brom** 
f  ield  chimiff.  OtMervat  Vol.  L  AcrePa  chinugw  Vor- 
IttUe  Bd.  f.  Tkleleaina  BeaieflcniigeD^  —  Henke  Seit* 
•oMB  im.  Heft  2.  9,  881. 
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dergleichen  glücUliche  Fälle  bewogen  stellt  Abcrnetby 
die  Behauptung  auf:  Ein  geringer  Grad  Ton  Druck  Mrt 
die  Verriciitangen  des  Gebunis  eioe  Imrae  Zeit  nach  £p>^ 
ladung  desselben  tiicbt,  und  alle  Patienteiit  die  icb  cMge 
Zeit  nachher  Gelegcuheit  hatte  wieder  zu  sehen,  waren 
iomier  so  wohl  geblieben,  als  ob  ihnen  nichts  zugestofsen 
wfire.  Hill  Tenichert  dielli  aucb.  Es  läfst  sieb  nioht  reekt 
begreifen ,  ein  Dmcb ,  der  keine  Übeln  Folgen  «i  ei- 
ner Zeit  veranlafste,  wo  der  Inhalt  des  cranium  die  Höh- 
,lnng  desselben  ToUstandig  ausfüllte,  sich  später  schädlicb 
seigen  sollte,  -wo  sieb  beide  in  der  TerSnderten  GrüfiM» 
nnd  Gestalt  einander  angepaHit  haben. 

Es  gehört  aber  nicht  zu  der  Regel ,  dafs  eine  Fractur 
der  8cbädeUuiocben  mit  Eindruck  gar  keine  primären  Zn^ 
föUe  erregt,  docb  kömmen  dieselben  öfterer  tot,  ab  man 
dies  bei  der  Construction  der  beleidigten  Gebilde  erwarten  - 
sollte,  und  die  Wundärzte,  welche  in  diesem  Falle  die 
Trepanation  för  «nnötbig  kalten,  baben  nickt  allein  die 
unter  diesen  Umstanden  glücklick  gelongenen  Heiinngen 
complicirter  Verletzungen  für  sich ,  sondern  es  ist  auch  die 
Behauptung,  dafs  eben  jene  Abwesenheit  der  Symptome 
eine  seHr  glückliche,  das  Gekim  nickt  belästigende  Modi- 
£cation  der  Verletzung  anzeige ,  die  eben  desbalb  die  -Eiit> 
stehung  der  Hirnreizung  und  secundären  Entzündung  min- 
der begünstige,  nicht  ganz  ohne  Grund*  Auf  der  andera 
Seite  sind  aber  folgende  Betrachtungen  wohl  im  Stande  9 
die  Wahrheit  dieses  Ansspmcbes  sebr  zweifelhaft  wa  ma* 
eben  und  die  höchste  Vorsicht  bei  dergleichen  Yerletzun* 
gen  anzuempfehlen. 

Die  complicirte  Verletzung  setzt  eine  bedeutende  Ge» 
walt  Toraus,  die  in  der  bei  w^tem  grSfseren  Mehrzahl 
der  Fälle  so  auf  die  äufseren  Gebilde  eingewirht  haben 
wird,  dafs  Splitter  und  Exsudate,  welche,  wie  oben  durch 
dne  gvodie  Anzahl  Fälle  dargetkaa,  sick  keineswegs  immer 
durch  die  iknen  eigentkSmlicken  Symptome  verratken,  ent- 


stehen  mufsten.  Jedenfalls  murs,  wenn  auch  der  Gehirn- 
dniek  ohne  alle  Zufalle  ertragen  wird ,  bei  daem  Eindrueh« 
«tue  muhe  Kante  det  Schädels,  weldie,  wegen  der  Brl^ 
cbiglieit  der  teyn  wird 

als  die  a'ufsere,  die  Hirnbaut  drücken  und  reizen  und  An- 
la£s  zu  späterer  Entzündung  geben  und  diefs  ist  mit  so 
TMler  Wahnoheiolicbheil  su  erwerlea,  deft  lelbet  Leu*» 
genbeck^^,  ein  Gegner  der  prophylactischea  Trepa- 
nation in  dem  Falle ,  dafs  eine  stumpfe  Schädlichkeit  eine 
Fractnr  mit  Niederdruckung  yerursacht  hat,  die  £ntfer- 
niing  der  die  dun  mai§r  imd  das  Gehirn  beleidigenden 
didocirten  KnocbenitSdie,  «neb  wenn  beiae  ZuiSlle  da 
aind,  als  das  Erüe  in  der  Bebaadlong  beseicbnet.  Die  be> 
dcutendsten  Zerschmetterungen  der  Kopfknochen  blieben 
"  olt  bis  zum  Eintritt  der  Entzündung  ohne  Zufalle  und  die 
aiMgiebigstea  Verletsnngai  des  Gehirnt  und  aeiner  lüftole 
liatten  nar  die  gelindesten  Symptome  in  ihrem  Gefolge. 
Pfeuffer  erzählt  einen  Fall,  wo  ein  iV>  Zoll  langer» 
1  Vi  Zoll  breiter,  herzförmiger,  etwas  eingedrückter  Quer- 
brach  de^-Stimbeinf ,  mit  Hervorvagang  dea  AogeabShiea- 
•taelia  des  SUrnbeins,  ein  Brach  atiter  dem  Knbea  Stirn- 
hücker, der  sich  bis  in  die  Augenhülde  und  bis  in  den 
vordem  untern  Rand  des  Seitenbeins  erstreckte,  eine  ZeV' 
spUttenug  dea  Angenhoblenstucka  dea  Stirnbeins ,  Zeraial- 
mnng  der  hlehnen  Flfigel  dea  Keilbeins ,  Fissoren  der  gros* 
sen  Flügel  und  Bruch  der  Gauraenilügel ,  Zersplitterung 
der  Siebbeinplatte ,  der  Muscheln  und  Thränenknochen  und 
ein  EzlraTasat  unter  dem  Stirnbeine,  drei  Tage  ohne  Za* 
fiille  alatt  £uid,  der  Verletste  ndug  mid  ordenllieh  aeiae 
Verletaang  erajOdte,  Geschmack,  Geruch,  Spradie  ond 
Urtheilskraft  nicht  im  geringsten  beschränkt  waren 
Wie  sehr  bezeugen  überdiefa  jene  öfterer  iteobacbtefien 
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Fiile,  wo  IrtBide  Korper  innerbalb  der  SchädelhShle  Jahre 
lang  lagerten ,  ohne  Zufälle  zu  erregen ,  dafs  das  Gehirn 
TOD  de»»  ihm  zugefügtes  JDrucke  nicht  jedesmal  so  «i&cirt 
"wMi  nm  «OS  dea  Symptomen  an^'  «ein  Daseyu  su  sdilie^ 
MB.  In  der  Befiel  -wird  aber  der  Eudrocli  selbst  «nd  die 
durch  ihn  lici  bcigefiihrte  Reizung  des  Gehirns  und  seiner 
Haute  die  veranlassende  Ursache  der  ioigenden  Entzündung 
iBttd  ^e  BehaopUiog  Sam.  Coopers       .dafs  die  EaU 
sQsdtiog  der  nnter  der  Himsehale  gelegeaen  Theile  nidii: 
MS  dem  Yorliommen  eines  Bruchs  im  Cranio  entspringe, 
sondern  Folge  derselben  Gewaltthätigkeit  sey,  welche  Ver- 
anlassung der  FraGiur  ge«vese^  aej ,  durfte  gerade  bei« 
Eindnick  der  Sebadelkaocbeii  «m  wemgsten  gereebtfertigt 
worden  können.    In  der  Mehrzahl  der  Fälle  wird  diese 
Verletzung  selbst  Veranlassung  zn  einer  spater  eintreten- 
dem geiahrdrobeoden  £olzüadnng,  nnd  die  Erfabnmg  lebrt., 
dafii  die  dann  wricbtele  Trepanation  in  der  Begal  daa 
Leben  nicht  znt^ten  vermag.    Nur  in  den  Eällen,  sagt 
D  i  n  u  s ,  wird  die  Heilung  ohne  Aufhebung  des  Knocheos 
beendet  werden  können.    Puia  fuad  corpus  sU  boMmm^. 
ckymomm  in  quanio  ei  in  qmM:  et  pi  opier  bimam  JisposiiiO' 
nem  nom  sit  timor  de  ßtam  humorum  ad  locum  vulneris ,  de 
quo  ßuxu  riLuLtuin  Sit  ciirandum :  et  cum  hoc  orificium  in  cuie 
6t  ia  carnc  est  bene  amplum:  et  fractura  ossis  est  ampla: 
(qme  arniuis  fadtmt  ed  Uberem  eixUmm  eamä)  et  ^uod  hic 
«an  jtf  OS  eitriium,  nec  pungens ,  nec  compnniens ,  swe  gra- 
vans  pannicidos :   et  quod  pannicidus  non  sit  attrUus  et  con~ 
tusus ,  quia  postea  putreaeit:   et  guod  virtue  eesputsiifa  ät 
ßfrlis:  et.  cum  .hoc  quod  extrenus  i^pliceuiur  mediänae  mun^ 
d^cantes;  exacomäe»  ei  ättndkentes ,  dolorem  salantes^  tem. 
poribus  suis.    Sehr  selten  werden  alle  diese  Umstände  zur 
glüchlichcn  Heilung  zusammentreten,  nnd  Berengar  rüA 
defshalb  davon  ab ,  sieb  anf  die  Anwendung  dar  iifffil»>fl- 

91)  San.  Gaoper  a.  a.  O.  Bd.  II.  S.  507. 
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bus  casibus  sanaoert  '2).  (Jiiesaay  lafflt  sieh  über  die 
ohne  die  l'repanation  gelungenea  üeümigen  complicirter 

taogen ,  IVO  man  aar  den  gWcfcHahaa  ErC(%  «raShlt ,  ohoaf 

der*  Anzeige  za  erwähnen ,  nach  welchen  man  yerfahren 
kaali^,  geben  uns  wenig  Unterriciit  cär  Praxis,  yoniehaiK 
IM^  frana  dieata  3liaata|dilngBii  andere  uridenipKAdhta^ 
welche  dietelbto  «B'^^ier^  MehMiil  aad'  in  der  8ieheriieity 
weiche  dem  Kranliea  dadorch  verschallt  wird,  ungleich 
weit  abcvb!e£bn.  ümglcichen  Beobachtungea  mfiMd»  d»» 
her  ttur  als  aBgefilHr#^orfÜlle  oder  ab  MeisteMtSel»JMM 
trachtet  werden,  welche  tt>n  der  Regel  abgehen  und  so  ans*" 
serordentlich  und  schwer  zu  be^xounen  sind,  dafs  man  die« 
aeibeii  niehl  eioaial  Aasiühwe»  flennen  kann.«   Gleiche  km^ 
aiehfen  spireeben  Iionnrijer,  Zaog  uad  Klein  ans.  Da- 
g^gen  erwähnt  Toel      es  sey  übertrieben, ^iese Heilungen 
einem  Zufalle  soaohreiben  au  wollen,  einer  BegebeaÜeit, 
'^eren  tJrsadie  wb^  Hiebt  bennen,  die  einent  Ungc^Sbr  ibr 
Entstehen  verdankt,  es  erhelle  schon  aus  dem  so  häufigen 
Vorkommen  derselben  bei  einer  rationellen  Handlungs- 
weise, dafs  dieser  Ansdraok  nicht  paise,  oder  man  aiüftte 
überhaupt  jede  Heihing  so  nennen  woOsn.  Leider  ist  dem 
aber  nicht  so.    Da  es  eine  Ton  keinem  Wundarzte  zu 
sende  Aufgabe  ist,  Tor  dem  endlichea  Ausgange  zu  be- 
stimmen, ob  die  Yerletznng  von  der  seltenen  ^üddidben 
Modifici^on  sey^  um  ohne  Entzündung  zu  erregen  zur 
Heilung  zu  gelangen ;  da  der  Wundarzt  nie  sich  aus  dem 
Mangel  der  Zufalle  überaengt  halten  bann,  daft  aaeb  eine 
durch  den  Trepan  entlembare  TerietzongsmodalitSt  feUe; 


M)  Bereagariu«  I.  e.  C  XXIV.  |^.l6a.  IM. 

9t)  ^laesnay  fib.  d.  Trep.  ia  aw.  FVll€n  8.  llt.  • 
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^  4^  ente  BegfL  hü  B%k§adhukg  6at  Kop<V«riiiniBgM 
T^rkütiiDg  der  fiktsaiicliiiig  itt,  wtldier  ladiealm  aber- 

allein  rationell  dadarch  genügt  werden  kann,  dafs  man  ihre 
Ursachen  beseitiget,  und  ohne  dieses  Verfahren  alle  übri* 
gen  YoriMiiiiuigtiiuttei  fruchtlos  lilttbeB  ^  da  d«r  fitiUiäiist» 
kr,  der  die  Estsuttdiuig  abwartet,  aidi  «lad  rem  den  Zu- 
falle überläfst,  der  bei  der  Verletzung  obwaltete,  so  müs-  • 
sen  wir  dem  Ausspruche  Qaeanajr^s  unbedingt  beitreten* 
Und  WM  Tenndgen  aucli  die  wenigen  gUidcUeheo  Heikiige« 
gegen  die  Menge  mit  dem  Tode  endender  m  beweisen?  ■ 

4)  Heilang  des  Hirnschaaleneindrucks  erfolgte  auch  in 
einigen  FiQlen,  wo  die  bei  den  secondaren  Zufallen  unter« 
nommene  Trepanation  noeb  im  Stande  war,  dnrck  Entte«- 
mmg  des  Eiten  das  Ld>en  zn  retten.  Scnltetns  tre*. 
panirte  eine  sehr  complicirte  Fractur  mit  Eindruck  wegen 
Fieber,  Kop&chmens 'imd  Sdiwindd ,  aber  gegenwardgan 
Bewnfttieyn  des  Kranken  am  ,i7ten  Tage  mit  7  Kronen, 
ein  anderes  Mal  9f>)  trepanirte  er  nach  7  Wochen  eine  Fractur 
mit  Depression,  er  fand  Verderbnifs  des  Knochen  und  Eiter. 
Pjl  entfinmte  naob  6  Wooben,  Fabr.  f.  Hilden  '0 
n  Monat',  Marcbettis  '8)  naob  3  Monat  nocb  das  Eiter. 
Beck  9')  trepanirte  den  iSten  Tag  einen  mit  einem  Stocke 
geschlagenen  sternförmigen  Schädelbruch ,  er  fand,  eine  halbe 
Qnse  Eiter.  Gnenellon  trepanirte  eine  Fractur,  die  erst 
den  d6sten  Tag  ZaföUe  erregt  hatte,  glueblicfa. 

In  wie  fern  diese  Beispiele  der  bei  secundären  Zufallen 
glücklich  Terrichteten  Trepanation  für  den  Aufschub  dersel* 
ben  sprechen,  bann  ent  dann  ans  dem  richtigen  GesicbtSi' 
punkte  benrtbeilt  werden,  wenn  wir  das  damit  yergleidien, 
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mmwMa  CUi)er  d&e  - Trepanation  bei  den  tecondiren  Ziifill- 
Imi  wntBv  cvfcmt  iP0K*dcB  wiid»  Iflii  tt^pSIme  bwr  mr^ 
Mb  <mia  dje  KopfveilWii^  die  Trepeaation  einmal  nOdiig 

macht,  es  doch  zweckmaTsiger  ist,  sie  zu.  einer  Zeit  an 
uoternehmen ,  sie  die  meiste  Hülfe  yerspricht  ' 
*/fm.  ,B)  Ea  erfolgte  die  HeÜMig  daa  HiiaachadeDeiiidrnciia 
aflrii  mmeSUm  dum  okue  T^penadoii,  ivo  die  Natnr  mtar 
den  ungünstigsten  ,  gefahrdrohendsten  Erscheinungen  wun- 
derbare Beispiele  ihrer  Heilkraft  aufstellte ,  alle  Schädlich-" 
iMtto  gläcUicb  aberwniil  and  bdlte.  BrnfM»  ümtr  Axt 
mÜäilan  Slalpart  yan  der  Wiel,  die  SfthemeriAa  nom 
turae  curiosomm  *00)^  Quesnay  »«i)^  Desault  Weiiu 
delstadt  <03)^  Stoeller  Magatus,  Rnich,  Mery^ 
Baaboalt,  Palfin,   Rueatio^),  Oberteuffer 

Cröpp  i«^,  BrodieAAB^  Löwehhardt  Fielits^M)» 
dfle  L&mhn  mtdiad  and  physictd  jowwd  (VoL  5%) ,  die 
Sammiang  der  auserlesenaten  uad  neuesten  Abhandlungen 
iur  Wundarzte. 
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Die  Nalar  JmhI  liwaohiri«  MM  md-Weffi^  m^ik$- 
jMn  m  den  VeriHgtia.  (k^MunM  mt  NMi  zariayokBl^ 

ja  diese  Wege  sind  oft  so  complicirt,  daTs  sie  unsere  Veiv 
wuodenuig  and  uosar  Entaimeo  erregen.  So  stehen,  aach 
bei  den  dmk  «ate»  Geigak.  TanraMitln  ScfaiMfwto. 
singen  dem  OrganlRiiHi  eine  Menge  WUbA  nt  Gebote ,  mit 
deren  Hülfe  sich  das  Leben  im  Kampfe  mit  allen  auf  dae- 
euMiii  eiodnng8Bde&  Potenaen  dennoch  als  Siegeir  an  eebeheii 
'wmmt^  TMm  erste  WnrkiMig  der  Nieflerdru^Hing  ut^'-irie 
Desanlt  angibt,  Betatdmng  imd  der'grofste  Theii  6er 
andern  Zufalle  der  Compression«  Die  anfangs  erschwerte 
•Curonlation  iSegk  mseb  ibm  wieder  an  freier  an  wwnäem, 
.und.  wenn  Evsehfitternng  nnd  EntcSndmg  die  ZnfiUle  nielft 
unterhalt,  so  sieht  man  sie  nach  und  nach  sich  zerstreuen, 
,den  Kranken  wieder  zu  sich  selbst  hommen ,  unmerklich  die 
Jknctionen  seiner  Sinne  nnd  seines  Verstandes  winder««»- 
halten  und  endlich  ym  se&mr  HiedeidrSeknng  genesen^  Die«» 
Selbstth eilungen  der  Natur  sind  öfterer  beobachtet  worden, 
als  man  es  erwarten  sollte.  Aber  wie  kein  Chirurg  die  Ope- 
.rätion  eines  eingeklenunten  Braches  unterlassen  wird,  am 
auf  die  Natnrhulfe  zu  haaen,  welche  dnrch  brandiges  Al^ 
stofsea  des  eingeklemmten  Darmes  und  Bildung  eines  künst- 
lichen Afters  das  Leben  rettet,  damit  auch  noch  nioht  an- 
Aieden  aneh  diese  Ahnenntät  eelbetllNitig  enttent,  so  wM 
er  anch  hei  Sehädeleindrfichen ,  trotz  dem ,  daf^  die  Natnr 
sich  zuweilen  an  den  Druck  gewöhnt,  oder  ihn  durch  Ab- 
stofsung  oder  Erhebung  des  Knochens  entfernt  hat,  den* 
noch  die  Operation  Tomiehen,  da  er  weder  die  Modificatbn 
der  Yerletzong  noch  die  Samme  der  den  Kranken  unter- 
stützenden organischen  Kräfte  ermessen  kann  nnd  er  defii- 
halb  alles  thun  nmfs,  der  Natur  den  leichtesten  Weg  zur 
Heilung  an  bereiten.  Wahrlich' hSnnen  Beobachtungen ,  wo 
die  mit  Schädeleindrack  Verletzten  längere  Zeit  soporös 


Ul)  OManlt  Ghirufg.  Machlars  Bd.  IL  Th.  a.  S.  4t. 
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dalagen,  Tcm  Bintroi  and  BMum  etgcMBi,  mtk  aadi 
las  Bfonatm  Ava  Gatimdbait  ^liedar.ariangten ,  muktt  dam 

dienen,  uns  das  Unnöthige  der  irepanation  anschanlicb  zu 
machen.  Ja  wenn  ein  mit  den  Zufallen  des  Drucket  und 
dar  Beiaang'  tarbnodener  SchiUWeindmek  aM*  warn  Tw^ 
paoi  iadidit,  weaa  dia  in  dam  Gakm  ataekciiden  Splitlar 
nicht  entfernt  werden  sollen,  so  gibt  es  Itein  weiteres  Yerw 
letzungsverhältnifs ,  was  bei  der  Sicherheit  der  Diagnose, 
das  Schädeleiadruchs ,  irgend  noch  den  IVepan  nothwaadig 
eracheinai  lassen  durfta^  wir  müssen  nnt  dann  attar  cbiiwv 
giadben  Eingriff»  antftalten  and  mit  den  in  den  Sdiooa  ga- 
legten  Händen  sterben  lassen,  was  sterben  will ,  und  geduldig 
erwarten ,  welchen  Einzelnen  nnter  der  Menge  seine  hräftiga 
Nator  wieder  zom  Leben  aad  dar  Gamdiieit  varhiilft. 

6)  Die  Anhänger  der  erst  wpüt&t  bei  eintratandaa  Symp« 
tomen  anzustellenden  Trepanation  fuhren  auch  endlich  die 
Fälle  zur  Bestätigung  der  Richtigkeit  ihrer  Ansicht  an, 
WO  das  dorek  die  Varlataang  gesetate  krankhafte  Ycrfaillh 
nife  noch  naeh  IKngerer  SBait  glucUiek  beseitigt  wordair 
Scultetus  trepanirte  nach  28  Wochen  wegen  Läh- 
mung des  Armes.  Wurm  ^^3)  heilte  einen  Bekruten,  wel- 
afaer  6  Waehen  aaak  dem  Anfalle  an  eine  ThSrhiinka  An* 
Ifile  Ton  Obnmackten  bekam,  die  sidb  immer  TeittMttaa* 
Tkeden  ^^^)  fand  bei  einem  dorek  einen  Seklag  an  den 
Kopf  Verletzten,  den  er  wegen  Rasen,  Greifen  nach  dem 
Kopfe  trepanirte,  ein  kleines  loses  Knochenstück.  Hern, 
ttidt  trepanirte  einen  mit  einem  Btahsleia  anf  das 
Stnn^iem  Geschlagenen ,  wegen  Epilepsie ,  6  Monate  naeb 
der  Yerletzung«   Dar.  Dundas  ^^^')  sagte  einem  Menschen 


112)  S c  u  I tctuB  a«  a.  O.  obs.  16. 

113)  Schmucker  vemischU  ckir.  Schriften  Bd.  L  2i. 
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m»  dner  hetbur  grfiikn  war,  ^  citprimirte  Kpoditf»*. 
stnoh  sidi  6  Wocfcen  ani  und'  BaiHe  iliii  Ton  eknr  Hami- 

plegie.  Cline  ^^'^  entfernte  durch  die  Trepanation  das 
■Mdetgedruckte  Haooheiistttck  eines  Mmiachenf  der  vom 
Mosllbannie  geUlen  mir  osd  em  ganoes  Jahr  wi  liokea 
Grade  der  Empfindung  und  willkülurliclien  Bewegung  be- 
raubt -war.  Birch  ^^^)  trepanirte  einen  Neger,  4  Jahre 
MM)k  der  Yerletnuig  mit  einem  Hammer,  wegen  Epilepeie. 
Hoyers  heilte  nach  14  Jahren  eine  Epilepsie,  die  in 
Folge  'eines  Eindrucks  des  Stii*nbetnes  durch  einen  Schlag 
entstanden  war,  durch  den  Trepan.  In  einem  andern  Falle 
wm^e  10  Jahre  nach  der  Verletzimg  eine  Epilepde  iwd 
iiörperHche  und  geistige  Lihmung  dnrch  die  Operation  ge- 
heilt, ja  dieselbe  hatte  16  Jahre  nach  der  Verletzung  bei 
einem  ähnlichen  Krankheitszustande  einen  glücklichen  P>- 
iblg,  da  ein  fon  der  innem  Lamina  Tonteheader»  ein  ZoU 
langer,  HnöehenspHtter,  der  die  dura  maier  penetrirt  hatte« 
und  mit  einem  grofsen  widernatürlichen  sinus  in  Verbin- 
dung staind,  durch  die  Trepanation  entfernt  wurde 

Es  ist  mir  nicht  ganz  klar,  wie  man  diese  Fälle  znr 
BetehSnigiing  der  Lehre  Ton  der  spfiten  Trepanation  an- 
fuhren kann.  Ist  die  Verletzung  ron  der  Art,  dafs  sie 
Lähmung,  Sopor  und  ConTulsionen  herbeifuhrt,  so  ist  es 
dooh  wohl  sweckmäftiger  and  sicherar,  die  Operation  bald 
nach  der  Yerleteong  yorgenommen  nnd  dem  Kranken  ein 
jahrelanges  Leiden  erspart  zu  haben,  als  ihn  später  einer 
neuen  Verletzung  zo  naterwerfea;  der  Fälle  nicht  zu  ge- 
denken, wo  die  spät  Terrichtete  Trepanation  das  Uebc^ 
meht  mehr  zu  entfernen  yermochte.  Ein  Mensch,  der  im 
Jahre  idaa  einen  Schlag  auf  den  Kopf  bekam,  wodurch  er 

111)  Astley  Cooper  a.  a.  O.  S.  268. 

118)  ebendaselbst. 

119)  New-^York  meii'e.  amf  pi^.  Jtmrmai  1826. 

II»)  Am  ISranmßvmiia  J&tuntd-  0/  mmL  mllgetbeUt  im  Archiv 
f&r  med.  Erfahniii|{eD  n.  s.  w.  1828.  Not.  Dee.  1816  a.  f. 
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mehrere  Wochen  lang  Bewegung  und  Besinnung  verlor  ^ 
nachber  tod  ConTolsionen  imd  immerwalirciideo  Schmersea 
befallea  wurde  ^  den  Geracli  und  Gescfamack  fast  ganz  Ter* 
loren  hatte,  und  nur  schwer  sprechen  honnte^  wurde  später 
trepanirt,  die  Operation  hatte  aber  heinen  andern  NutzeD| 
ala  daia  die  Glieder  ^  die  früher  wideroatürlieh  oootiahut 
adiieneii)  frei  wurden,  er  besaer  gjgvechen  konnte  nndaidi 
der  Schmerz  rerlori  die  ConTuIstonen  kehrten  wieder  und 
die  Geisteslträfte  waren  nicht  ganz  in  Ordnung»  In  einem 
andern  Falle  wurde  i5  Jahre  nach  einer  Fractur  das  obere 
bintm  £nde  des  Scheitelbeins  trepanirt  Das  Gedächtnifa 
hatte  gleich  nac&  der  Verletzung  abgenommen ,  spater  ka^ 
men  Convulsionen  und  zuletzt  iilütliiijin  hinzu,  aber  die 
Qyer^ion  fruchtete  nur  so  yiel ,  dafs  die  ConTulsioaeu  sei» 
t«eii^,.,i^edfir)kebrten  ^  andern  Fällen  machte  der 

Tod  nach  längeren  oder  kfirzeren  Leiden  durch  nicht 
ahnete,  höchstwahrscheinlich  durch  die  Verletzung  Lerbei- 
l^efuhrte  organische  Veränderungen  im  Gehirn  die 
wohl  die  Fra|;e  snlassen,  ob  ihrer  £ntstebnng  durch  eine 
firShere  Trepanation  hätte  Torgebeofst  werden  können,  dem 
Lehen  ein  Ende.  Es  kommen  allerdings  durch  die  Yer- 
letzung  gesetzte,  durch  die  Entzündung  und  abnorme  Pia- 
sticität  yerursachte  erst  spät  bemerkbar  und  todtlicb  wer- 
dende Abnormitäten  in  der  Schädelhohle  vor»  die  eine  späte 
Trepanation  nicht  beben  kann  mid  die  eine  frohere  nidit 
Terhütet  hätte.  Man  fand  nach  dem  loue  Tumoren  im 
Q^birni  Knochenverletzungen,  eingesackte  Abscesse  ). 

Es  war  am  i3.  No?ember  18291  ala  der  19  Jahr  alte 
Muk  dea  "WindmüUera  in  Legan  mit  dem  Kopfe  zwischen 

ni)  Aus  i^antstpaiM,  JotOn.     med,  mllg«th.  im  Axül  für  med« 
Erf:  1828.  Norkr.  Decbr.  im. 

122)  Henke  Ztsckft  f.  d.  St  Bd. 8.  Hit.  8.  VekeT  Ko^erletnui« 

gen  y.  Dr.  Pfeuffer.  Fall  1.  h.  2; 
128)  Chirnrgisdie  Handbibliothek  Bd.  10.  S.  241.  251.  Langen' 

becks  Nosologie  und  Therapie  u.  s.w.  Bd.  1V<  S.  49v 
JT/m.  Annßlen,  &.  Bd,  a.  Heß,  H 
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dem  Schwänze  eines  Kammradsalines  unA  einem  Balken 

eingequetscht  wurde.    Er  fiel  sogleich  zu  Boden,  erholte 
sich  aber  in  liiuzer  Zeit  wieder.    Eine  äufsere  Yerletzang 
war  nicht  sicftbar,  aber  scharfe  Bänder  des  eingedrfid&ten 
Knodiens  worden  Ton  den  Seini^en  in  der  SchlSfegegend. 
der  rechten  Seite  bald  bemerkt.    Ein  herbeigerufener  Chi- 
rurg that  nichts  ron  alle  dem,  was  er  hätte  thim  sollen ^ 
er  schnitt  -die  grofse  Blutbeule,  welche  sich  bis  za  seiner 
Anknnfl  gebildet  hatte,  nicht  auf,  ja  er  liefs  nicht  einnud 
zur  Ader,  und  als  die  Beule  yon  selbst  aufsprang,  und^ 
sich  später  eine  EUterverseobnng  in  dem  Schlafmuskel  aus*  ' 
bildete,  begnügte  er  sich,  eine  Wicke  in  die  Oeffirang  zir 
drehen.    Aus  Furcht  vor  Blutung  versuchte  er  die  Eiter- 
ansammlung  an  ihrem  unlern  Ende  mit  Hollenstein  zu 
Q&aen,   Trotz  dieser  unzweckmafsigen  und  alles  yernach- 
ISssigenden  Verfahrongsart,  war  das  Befinden,  des  KranheA 
leidlich,  zwar  honnte  er  nie  das  Bett  verlassen  und  den 
dritten,  vierten  Tag  wiederholten  sich,  vom  dritten  Tage 
nach  der  Verletzung  an,  epileptische  AnfiUle,  der  Appetit 
war  schlecht,  der  Schlaf  unruhig,  aber  die  HrSfte'det' 
Kranken  waren  ziemlich,  der  Puls  ruhig,  die  Kopfschmer- 
zen mäfsig,  und  nie  wurde  eine  bedeutende  Eingenommen* 
beit  des  Kopfes  oder  Sinnlosigkeit  bemerkt,  jene  epOepti- 
sehen  Anfalle  abgerechnet.   In  der  siebenten  Wöche  wurde 
ein  Aderhifs  veranstaltet.    Nachdem  der  Zustand  so  über 
ein  halbes  Jahr  gedauert  hatte ,  \^  urde  mein  Vater  zu  Rathe 
gezogen«  Trennung  der  Fistelgänge  war  seine  erste  Be« 
schfif^igung,  sie  heilten,  aber  stets  blieb  eine  kleine  Eftter 
gebende  Oeffnung,  welche  der  Sonde  mehrere  Zoll  tief 
einzudringea  erlaubte.   Die  epileptischen  Anfalle  schienen 
nebst  diesem  tiefen  Eindringen  der  Sonde  auf  eine  Gehirn- 
Tereiternng  zu  deuten,  nur  sprach  das  frühe  Eintreten  dem- 
selben am  dritten  Tage  nach  der  Verletzung  für  einen  das 
Geliirn  reizenden  Splitter.   Im  Juli  i83o»  legte  ich  den  OM 
der  Verletzung  Uos,  es  zeigte  sich  eine  lief  eiogedrSdite 
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Stelle,  aber  die  Sonde  war  nur  bis  bieber  niebt  dnreb  den 

Knochen  gedrungen.  Erst  als  jetzt  die  epileptischen  An- 
falle mit  immer  erneueter  Heftigkeit  wiederkehrten  und 
eich  das  än£sere  Geschwür  nicht  schlolli.  entscblofs  «tch 
^le^  Ihranhe  stor  IVepanation,  welche  den  i8.  August  vor« 
genommen  wurde,  nachdem  seit  der  Verletzung  über  44 
Jahr  yerllossen  waren. 

Die  jetzt  nothige  Bloalegong  der  verletzten  Stelle, 
war  tiieUs  wegen  der  alten  Narbe,  thefls  wegen  des  Schlaf- 
flin^els  mit  Tieler  Schwierigheit  yerhnnden ,  und  hielt  lange 
auf,  da  auch  das  verdickte  Pericranium  fest  mit  dem  Kno* 

^ben  Terwachsen  war.  Die  Yerletzang  des  Knochens  hatte 
tf 

die  Gestalt  "j^^  die  Stücke  a  b  waren  unter  das  obere 

a  nnbeweglieb  untergeschoben  and  b  war  wieder  anter  a 

gelagert,  so  daFs  eine  Terrasse  durch  diese  Aufthürmung 
der  Knochen  gebildet  wurde.  Nirgends  zeigte  sich  eine 
Ne^ang  zar  Vereinigong  oder  Callusbüdung ,  nirgends  eine 
^^Mtß  Stelle;  alle  Spalten  ^es  Knochens  waren  hingegen 
mk  einer  festen  Masse  ausgefüllt ,  welche ,  wie  sieb  später 
zeigte,  an  der  dura  mater  entspringend ,  sich  im  Periosteum 
and  der  äufsern  Narbe  verlor.  Diese  Substanz  hinderte 
sitth  jeden  Tersuchj  die  Knochen  anfzaheben«  Nachdem 
die  Blutang  gestillt  war,  setzte  ich  eine  Krone  aof  so 
dafs  der  gröfste  Bogen  des  Zirkels  ein  Stück  aus  c  nahm« 
Die  Operation  ging  leicht  und  gut,  der  Knochen  war  ge« 
sond  and  fest  an  der  duta  mater  anhangend.  Eline  zweite 
Hrone  entfernte  bieraaf  den  eingedrückten  Theil  Ton  a, 
und  eine  dritte  das  tiefste  Stück  you  b  i*^).   Zwar  war 


194)  An  den  aii«g«hohr(eB  Knoduo,  deren  Bmebrfiader  keine  Spttf 
▼•n  Terehilgiuig  zeigen,  iit  es  merkwfirdig,  den  Prosefe  m 
■eiient  Wodurch  die  Natur  zuweilen  Eindtfieke  ausgleidit« 
Jeder  Rand,  nnter  dem  i^n  eingedräclctei  Stuclc  befindlieb 
genesen ,  ist  soweit  resorbirt ,  dafs  der  uaterliegeode  KfleslMI 
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anfiierlialb  der  Hrooeo  noch  eb  Stiiek  auf  jeder  Seite  em* 

gedrückt ,  da  aber  die  tiefste  Stelle  des  Eindruclis  entfeml 
war,  so  holTle  ich  demungeachtet  das  Nachlassen  der  epi* 
leptischeo  Zufalle.  Der  Operatuui  folf^  jucht  die  .ge- 
ringste entzündliche  Reaction.  Der  Kranke  befand  uA 
muDterer  ah  fiüher,  die  Efslust  wurde  besser,  aber  die 
epileptUchen  Anfälle  kehrten  dessen  ungeachtet  den  4^t. 
6teny  8ten  Tag*iirieder.  Nachr  einiger  Zeit  yerloim  sie 
sich  aswar  gänzlich,  aber  eine  eigene  Nenrenreitbariicit  und 
ein  Zucken  in  den  Nerven,  was  sich  Leim  Auiricliten  ver- 
mehrte, blieb  zurück.  Im  Mai  i83i.  stellten  sich  die 
BrampfiinfaUe  wieder  ein ,  und  der  Zustand  des  Yerleteten 
war  derselbe  wie  Tor  der  Operation.  Selbst  ein  Meiner 
eiternder  Fistelgang  war,  wie  damals,  auch  jetzt  da. 

Aufser  dieser  £rfahi*ung  der  ohne  Trepan  geheilten 
Sehädeleittdrücke  oder  der  erst  spat  mit  Glück  reirie^ 
teten  •  macht  Richter  f'^)  der  Aufhebung  des  eingedr6di- 
ten  Knochenstücks  noch  folgende  Vorwürfe :  Die  Operation 
sej  mit  yieler  Schwierigkeit  und  Gefahr  verbunden  f  oft 
müsse  die  ganse  niedergedrückte  Stelle  entbldfst  werden  ^ 
man  müsse  oft  zwei-,  dreimal  trepaniren,  und  die  Gewalt^ 
die  der  Knochen  bei  der  Niederdi'ückung  erlitten  habe, 
erleide  er  bei  der  Aufhebung  abermals.  Die  Folge  davoii 
sej  sehr  oft,  das  allmahlige  Absterben  und  die  Absonde» 
rung  des  niedergedrückten  Knochenstücks ,  eine  ungeheure 
Oeffnung  iu  der  Hirnschale  und  die  nicht  geringe  Gefahr, 
die  mit  einer  so  ansehnlichen  Entbldfsnng  des  Gehirns  immer 


mindestens  nur  den  hßllxni  Diirehniesser  des  Knochens  tlch 
erhoben  hnt.  An  den  BiMu-h rändern  sind  alle  Knochen  dünn 
und  ab2:ernii(!ct.  So  hat  das  Stück  c.  der  ersten  Trepankrone 
an  seinem  i.hpvn  Rande  3^,4  Tiinien,  am  nntern  1  Linie  Durch- 
messer, das  Stuck  a  nach  hinten  2Vi,  am  Bruche  IV^  Linie, 
dtts  Stück  6  nach  Tora  ,  am  Bruche  kaum  Ulli«  im 
OurchmcMer. 

123)  a.a.O.  §.109. 
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Tinintnden  ist,  der  laogianv^n  Heilang  und  des  längeren 
AtiftnthaHs  des  Rrftnlien  im  Hospitale  mcht  su  gedenlieD. 

Ohne  mich  auf  eine  Widerlegung  dieser  Einwürfe  ein- 
zulassen, die  ihre  Erledigang  meist  schon  geluaden  haben, 
erwähne  ich  nur,  am  auf  die  immerwährenden  Wider- 
spHiche  in  Richters  *26)  Lehre  anfmerhsam  zu  machen, 
wie  er  an  einem  andern  Orte  sagt:  Vier  Ursachen  verei- 
nigen sich  bei  dem  Hirnschaleneindruclte  ,*  die  Entzündung 
der  «fttra  mater  m  erregen,  ihre  Qaetschang,  die  Abson- 
derang  derselben  Tom  Knochen,  der  fortdauernde  Druck 
auf  dieselbe,  und  der  Reiz,  den  sie  von  der  Spalte  der 
umem  Tafel  «ieidet.  Immer  wird  man  eine  oder  mehrere 
Ton  diesen  Ihrsachen  bemühen,  immer  hat  also  der  Wund« 
arzt  Ursache,  bei  jedem  Hirnschaleneindruche  diese  Ent- 
zündung zu  furchten  und  za  verhüten.  Die  Trepanation 
setzt  ihn  iE  den  Stand,  die  niedergedrückte  Stelle  aufzo- 
liebeii,  die  eusgetretenen  Flüssigheiten  auszuleeren,  die 
Knochensplitter  auszuziehen  und  der  Entzündung  und  £U- 
terung  gehörig" Yorzubaueu  i27j^ 

m 

Die  Vertelzung  der'  Hirnhäute  und  des  Gehirns 

dmxh  frciiidc  Körper. 

In  wiefern  die  Verletzung  des  Gehirns  mit  seinen  H3U 

len ,  sobald  sie  durch  eingedrüclite  Knochenstücl^e  und 
Splitter  verursacht  worden  ist,  die  Trepanation  erheische, 
isjt  iqi  Torhergehenden  schon  berührt  worden*'  Der  Chi« 
rurg  wird  uni  so  weniger  zweifelhaft  seyn  dürfen,  den. 
Splitter  zu  entfernen,  den  Eindiuek  zu  heben,  sobald  er. 
sich  überzeugt,  dafs  das  Gehirn  selbst  durch  die  Knochen, 
tkeile  leide.  Erfolgte  die  Verletzung  des  Gehirns  durch 
das  yerletzende  Werbzeng  selbst,  so  entsteht  darana  heine 
besondere,  auf  die  Anstellung  der  Trc()anation  Bezug  ha- 

126)  a.  a.  O.  §.  95. 
1X1)  a.  a.  O.  §•  iOS. 
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bende  Modification  der  Verletzung.  Entzündung  zu  Ter-» 
hüten  ist  da«  Hauptaagenmerk  de»  Woodarztes,  die  Wmde 
iit  nach  eben  den  Regeln  su  benrtbeilen ,  wie  der  SchlU 
delbruch  ohne  Gehirnverletzung ,  daher  auch  keine  Anzeige 
zum  Trepan  yorhaadenf  sobald  die  Knochenränder  aas* 
dnanderstohn. 

Eine  besondere  Beruchsiehtigung  rerdienen  hier  aber 
noch  fremde  durch  den  Knochen  in  die  HirnhShIe  einge- 
dningene,  das  Gehirn  und  seine  Häute  yerletzende,  durch 
Qire  Gegenirart  Entzündung,  Eiterung  und.  den  Tod  Ter», 
ursachende  Iremde  Körper,  Ihre  Entfernung  ist  desbelh 
dringend  augezeigt,  und  je  früher  es  dem  Wundarzte  ge- 
lingt, sie  zu  entdecken  und  auszuziehen,  aui  einen  dest^Q 
günstigeren  Augang  kann  er  rechnen*  Ist  dieses  Amniehem 
ohne  Ausbohmng  eines  Knochenstucbs  nieht  m^Iichf  io 
ist  dadurch  die  ludication  zum  Trepan  gegeben.  Alla 
Wundärzte  stinunen  hierin  überein.  Richter,  ^^s^^  Del- 
peoh  129^,  Hennen  Hursinna  Boyer  «^i), 
Langenbeck  i^^).  Jeden  Falls  hat  daher  Lomrrier 
Unrecht,  wenn  er  wiederholt  behauptet  nicht  der 

iremde  Körper  im  Gehirn  bestimme  ihn  in  diesem  Falle 
2um  Trepane,  sondern  der  Knochenbruch  selbst  und  allem, 
da  man  ja  nur  bei  weit  au&tehender  Rnocbenspalte  deshalb 
trepaniren  kann,  um  den  fremden  Korper  bequemer  zu 
entfernen.  Die  Geiahr  des  in  der  Hirnhühle  verweilenden 
fremden  Korpers  ist  so  allgemein  anerkannt,  dafs  die  Wund- 
ärzte durch  die  öfterer  bestätigte  Erfahrung,  Ton  dem  un- 
schädlichen Verweilen  desselben  im  Gehirn,  dennoch  nicht 

128)  a.  a.  O.  §.  188  — 193. 

129)  Delpeeh  Pneu  e/eaMntasre  de  motad.  GUnir^.  T,Jl.p,9$, 
ISO)  Hennen  ki.a.0. 

121)  Mur«inii|i  a. «.  O.  S.  WL 
US)  Boyer  a.  a.  O.  S.  17. 
188)  Lani^enbeclc  a.  a.  O.  S.  149. 
134)  Louvrier  a.  a.  O.  S.  48.  49. 
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gewagt  haben ,  eine  Regel  für  die  Unterlassung  des  Tre* 
paus,  bis  zum  Etntiritt  der  Zufälle ,  darauf .  za  gründen  ^ 
wiewoU  sie  dies  in  andern  Fällen,  wo  sie  liaam  so  Tiele 
Erfahrungen  für  sich  anfuhren  können  ,  allzu  bemtwillig 
tbnn.  Zwar  erfolgte  der  Tod  oft  ziemlich  spät ;  ein  mit 
einem  Scbrootkorn  verwundeter  jnnger  Menseb  starb  nacb 
8  Tagen  f  da  man  bei  der  Trepanation  den  fremden  K5rper 
nicht  auffand  '^^);  ein  Soldat,  durch  den  sinus  frontalis 
geschosienf  starb  nach  4  Monat  ^^^),  ein  anderer  nach 
4  Jochen  ^•^^)«  Ein  Mannt  dem  die  Parirstange  eines  8a- 
belgriffs  im  Gehirn  stecken  blieb,  starb  nach  i5  Tagen  i<^s^, 
ein  anderer,  dem  heim  Zerspringen  des  Gewehrs  die 
Sebwanzscbraube  ins  Gehirn  flog,  starb,  nachdem  ihm  die* 
sdbe  in  der  sdiitten  Woche  herausgezogen  worden  war 
oder  ein  spätes  Herausziehen  vfnr  noch  im  Stande ,  das 
Leben  zu  erhalten,  wovon  de  la  Faje  ^^^)  zwei  merk- 
würdige Fälle  anfuhrt,  in  deren  einem  die  Entfernung  des 
fremden  Körpers  erst  im  dten  Monate  erfolgte,  auch 
Thomson  ^^^)  zog  eine  Kugel,  die  auf  den  tentorio  lag, 
noch  den  i7ten  Tag  mit  Glück  aus;  aber  der  glücklichste 
Eifolg  iat  nur  durch  eine  mSglichst  baldige  Entfernung  des 
fremden  R5rpers  su  erzielen.  Wie  Tiel  der  umsichtige 
mit  kunstgeübter  Hand  Yvirkende  Wundarzt  in  dieser  Be- 
ziehung zu  erlangen  im  Stande  sey,  sehen  wir  an  Lar« 
rej  ^*^)^  welcher  den  Gang  und  die  Lage  einer  Kugel, 
die  an  der  Stirn  elagedrungen ,  dnreh  Torsichtiges  Sondim 


19S)  Beck  a.  a.  O.  Beob. 4. 

18e)  Schmncker  Termischte  chirnrgiache  Schriften  Bd.t.  25. 

187)  Reich  in  Hafoland  und  HanleTe  Journal  der  pr.  Heilkunde 
1816.  St.  2.  S.  4& 

188)  Kopps  Jahrbucher  der  Staatsarzneikiinilc.  Jahrg.  L 

139)  Journal  de  med.  chir.  et  phurmacie  2hm.  50. 

140)  Sabatier  a.  a.  O.  ^.64. 

141)  Thomson  a.  a.  O. 

142)  Larrelt  memoires  de  chirurg*  müitaire» 


Digitized  by  Google 


ao4 

erforschte ,  und  durch  die  am  Hinterhaupt  rerrichtete  Trc- 
paoation  glücklich  aosasog»  Es  rersteht  sich  Ton  lelhft, 
dafs  das  Aafsachen  des  fremden  Rorpert  nur  mit  der  beeil- 
st en  Vorsicht  betrieben  werden  darf. 

Zum  Schlüsse  mögen  noch  die  Fälle  hier  stehen  y  in 
denen  ein  fremder  Korper  das  ganze  übrige  Leben  in  der 
Gehirnhfihle  getragen  wnrde ,  ohne  bedeutende  Zufilki  m 
erregen.    Marechal  La  Hartiniere  ^^)f 

Anel  1^^),  Preussius  i^'^),  Morand  147)^  Paroisse  1^8), 
Fabr.  Hildanus  ^^'),  Hennen  *50)^  Langenbeck 
erzählen  Fälle,  wo  Kugeln  in  der  Hirnhdhle  Uieben,  Za* 
cntus  Lnsitanns  fand  einen  Tbeil  einer  Messevw 
klinge,  mit  nv elcher  die  Verletzung  8  Jahre  Torher  gesche- 
hen war,  zwischen  Hirnschale  und  dura  mater,  Bonet  l^^) 
fand  eine  Dolchspitze,  Maja  alt  eine  abgebrochene  Ffiril*^ 
spitze,  Sala  ebe  abgebrochene  Degenspitze  im  Ge* 
hirn,  and  Kr uger- Hansen  ^^^)  einzahlt  den  Fall  einer 
geheilten  Schulswunde,  wo  wahrscheinlich  SchrootkSrner 
im  Gehirn  stecken  blieben. 

Ein  anderer  Fall,  welcher  die  Handlongsweise  det 
Operatms  modificirt,  ist  es,  wenn  der  yerletsendelfSrper, 


14S)  Memoires  de  VAeodom  dß  oAthir^.  Denttcbe  UelmetenBfl^. 

144)  ekendaielhtt  S.  309: 

145)  DteHmmmre  det  Beimee»  medkoL  yiL  M. 
14fi)  ehendaaelliat  p  49. 

141)  Morand  Termisclite  chhr.  Schriflca,  8«  h 

148)  Optfuna,  de  CMnwff.  Pur.  1806. 

}49)  Fahr,  Hildanus  oba.  chirwrg,  Cent.  II.  o£e,8, 

150)  Hennen  a.  a.  O.  Fall  3.  4.  5. 
J51)  L  5^11  gen  Ii  eck  u.  ü.  O.  S.  150.  ^ota. 

X52)  Zacntus  liusitanus  o|>er.  T.  IL   Prß*»  med,  0dmira»4* 
Lib  I.  p.Z.  obs.  b. 

153)  Boneti  biblioth.  chirur^.  Cent.l.  obs.  7^. 

154)  ßdcmoirea  de  VAcademie  de  chirwrg»  Deutsche  Uebers.  8«  Slfl 
)»5)  y.  Graf Q  u.  V.  W.AUher  Joaioal.  Bd.  8.  S,  m. 


welcher  nach  teiner  Natnr  bald  tiefer,  bald  wenig  tief  ein- 
drang ,  in  der  Knochenwunde  stecken  blieb  oder  abbrach. 
SteU  bleibt  die  Entlernong  des  fremden  HSrpers  baldigst 
angezeigt  Ist  ein  Messer,  eine  DegenhHnge,  ein  Lanxoi»  . 
sehaft  ab^broeben  und  noch  m  fasten,  so  sielie  man  mit 
möglichster  Vorsicht  dieselben  aus.  Ambrosius  yon  P a r e 
erzählt,  dais  Franz  von  Lorrain  von  Gaise  Tor  Boii> 
logoe  einen  Lanzensticb  oberhalb  dem  Ange  erhielt,  wel> 
eher  sehief  an  der  andern  Seite,  zwischem  dem  Nachen 
und  dem  Ohre  herausging.  Das  Eisen  der  Lanze  und  ein 
Theil  des  Schaftes,  welcher  brach,  blieben  in  der  Wunde» 
Mit  einer  Schmiedezange  zog  man  die  Lanzenspitze  mdli* 
sam  heraas  und  heilte  den  Kranben.  Ist  der  fremde  Hörpel^ 
nicht  zu  fassen,  und  an  der  Oberilä'che  des  Schädels  abge- 
brochen, oder  im  Knochen  eingekeilt,  z.B.  eine  Hagels 
so  ist  der  Trepan  imbedingt  angezeigt,  welcher  das  Hno- 
chenstuck,  in  welchem  der  fremde  Körper  stecht,  entfernt. 
Bausoleit,  Wundarzt  des  Hospitals  Angouleme  im  Jahre 
17»$,  zog  auf  diese  Weise  ein  spitziges  Holzstuck  am 
dem  Seitenscheitelbeine  eines' Scfaneiderjungen,  welches  bis 
ins  Gehirn  gedrungen  und  in  gleicher  Hohe  mit  dem  Schä« 
del  abgebrochen  ^ar.  Herr  Baron  Percy  erzählt  uns  in 
eeinem  Handbuche  für  Feldwundarzte,  da&  sich  sein  Tater 
des  nämlichen  Mittels  bediente,  um  die  Spitze  einer  groften 
Messerklinge  herauszuziehen,  mit  welcher  ein  trunkener 
Soldat  eine  Kellnerin  an  der  Stirn  yerwundet  hatte«  Das 
Werkzeug  war  zu  nahe  am  Knochen  abgebrochen,  um  mit 
der  Zange  gefafst  werden  zu  kennen ,  es  war  zu  breit, 
um  mit  einer  gewöhnlichen  Trepanhrone  umschrieben  zu 
werden,  und  man  mufste  eilig  eine  breite  Krone  yerfer* 
tigen.  Miemann  bedorfle  3  Kronen,  um  eine  festsitzende 
Kugel  ans  dem  linken  Seitenbein  herausnehmen  zu  k9n^ 
nen  *^<^}.   Schmucker  setzte  in  eben  dem  Falle  a  Kronen  . 


W)  Bilguer  a.  a.  O«  Wahn.  SB. 
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an         Qod  io  eiiiem  andern  Falle,  190  er  ohne  Möglich^. 
hmt^  JtaMM  Trepan  zu  erbngen,  in  Verlegenheit  war,  ge- 
lang    ihm  durch  ein  anderweitiges  ^etohichtes  Yerfahreo, 

die  Kugel  baldigst  zu  entfernen  ^^^). 

Die  Hirnerschütterung. 

In  der  gansen  Chlrorgie  giebt  es  Ttelleicht  keinen  dnnh- 
lern  Begriff,  als  den  der  Hirnerschütterong ,  da  wir  uns 
Ton  dem  Wesen  derselben  eben  so  weoig  eine  richtige 
Toffttellang  am  machen  yerm^gen,  als  wir  die  durch  die? 
adbe  hefheigeföhrte  Umwandlung  der  Himtnhstans  hennen» 
Nur  in  ihren  Folgen  ist  uns  die  Hirnerschütterang  bekannt, 
nur  ans  den  Symptomen  sind  wir  auf  ihr  Dasejrn  zu  schliea- 
aen  hereohtiget  Wir  bel^;en  mit  dem  Namen  der  Hun» 
enchütterung  jede  dorch  die  verletzende  Gewalt  unmittel* 
bar  bedingte  Umwandlung  des  Gehirns  und  seiner  Functio- 
nen I .  die  Verwundung,  desselben  abgerechnet.  Nach  dei^ 
CMlae  der  verletzenden  Gewalt,  nach  dem  minderen  odev 
bedeutenden  Umfange,  in  welchem  sie  den  Schädel  be- 
rührt, nach  dem  mehr  oder  minder  ausgiebigen  Knochea> 
brache  u*  w«,  wird  diese  Veränderung  der  Hirnsubstan£ 
hMbst  TcrM^den  sejn  und  alle  Stufen  von  der  schnell 
TOrubergehendea  Störung  seiner  Functionen ,  bis  zur  ganz-  * 

Ucben  Destruction  der  Gehirnmasse  durchlaufen.    Die  Chi- 

> 

fjDffgen  haben  deshalb  meist  diese  Verschiedenheit  durch 
•  die  Annahme  drei  rerschiedener  Grade  der  Hirnerschiitte» 

rung  anzudeuten  sich  bemüht ,  von  denen  der  heftigste  den 
augenblicklichen  Tod,  der  zweite  liinger  dauernde ,  von 
4ßm  Niederstürzen  im  Momente  der  Verletzung  anfangende. 
Suppression  der  Himfunctionen ,  die  gelindeste,  schnell 
Torübergchende  Beeinträchtigung  der  Gehirnthätigkeit  be-, 
wirken  soll.  * 


157)  Schmucker.  Bcob.  29. 

158)  Schmucker  Wahrnehm.  üeoh.  30. 
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Die  primären  Erscheinungen  der  Gehirnerschütterung 
sind  .9tet8  und  allemal  Unterdrückung  der  Gehirntha'tigl^eitg 
Tom  forubergebenden  Sqbwiodel»  HioiaUen«  Bewiifii<iiori|^ 
keit.  Aufboren  der  Sianesfunctioiieiii  anwUlkubriichea  Alt- 
gang  der  Exkremente^  bis  znm  pIStzlicben  Tode;  die  ae* 
Gundaren  Ei^cheinuugen ,  welche  bald  früher  bald  später 
eintreten ,  sind  die  der  Gehirnreizung ,  der  £otsupdii0|^ 
ipiid  dea  EztrayasatSi  Empfindlichkeit  dea  Aagea  ge^  daft 
Udit,  glubendea  Gesiebt,  wiTder  Blick  und  Unrobe,  Ein* 
genommenheit  des  Kopfes  und  Schlaflosigkeit,  Hin-  and 
Herwecfeo, .  ^ailichtes  Erbrechen 9  ConTulsionen ,  Sinnes*,  • 
tSi^cbnqgeQ,  atarkes  Phantasieren,  welchea  in  ieisea.DaUr 
vtimi  und  Sinnlosigheit  übergeht  and  mit  den  Tode  endete 

Bei  der  MannichPaltigkeit ,  mit  welcher  die  Gehirn^ 
erscbüttemng  vor  sich  ging,  sind  auch  die  sichtbaren 
Y/eränderangeo  in  der  HwMobatans  höchst ,  yencbiedea« 
Ijittre  «^')9  Sabatier  i^«»),  Scbomacber  i^O« 
beimer  ^^'),  fanden  das  Gehirn  zusammengedrückt  und 
an  Umfang  vermindert,  und  ihnen  stimmen  Boy  er  *^^), 
Morgagni  und  T«  Waltber  bei.   Dagegen  fanden  Jo)ui. 
Beli^^Of  £Terard  Home  i^S),  Klose  t66),  Pott, 
beine  siebtbaren  Spuren  der  Gebirnersdiütterung  im  Ge» 
birn.    Tödtete  die  Hirnerschutterung  erst  durch  ihre  Fol« 
gen,  so  iand  man  das  Gehirn  der  yon  Lailemand 
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Beschriebenen  Erweichung  des  Gehirns  ähnlich  y  ia  eine  , 
graoe  putride  Masse,  TOd  rahmartiger  Cooststenz ,  «rage- 
Handelt         oder  es  seigten  sich  in  der  Himsohstans 

Zerreifsungen  mit  erweichten  Bändern  '6'),  seröse  Ans« 
schwitzungeo  in  den  Hirnhohlen  170  oder  auf  seiner  Ober-* 
fliehe  i7t),  im  bifofigsten  Falle  aber  Bialanstritt,  ans  den 
gesehwi<^tea ,  oder  serrissenen  GefÜTseii  der  Hhnstib* 
stanz  selbst,  in  der  Sabstanz  des  Gehirns  oder  in  seinen 
Höhlen  1^0- 

Schon  aus  dieser  gedrängten  Darstellung  der  Natur 
'  und  der  Folgen  der  Gehimerschüttening  springt  es  itt  diti 
Augen,  data  der  IVepan  dnrch  dieselbe  nie  indicirt  sejn 
hunne,  er  ist  unvermögend,  die  yeränderte  Organisation 
des  Gehirns  herzustellen,  er  rermag  nicht  das  abnorme 
Leben  des  Gehirns  za  regnliren,  er  hann  den  Folgen  der 
HümerschSttening  auf  keine  Weise  Torbanen*  Es  stimmea 
daher  alle  Wundärzte  darin  überein ,  dafs  der  Trepan  bei 
der  Hirnerschutterung  unndthig  sey  und  durch  dieselbe  nie 
indicirt  irerden  honnei  nur  Hill  ^^^)  gesteht  ihr  fiUschUch 
den  Natzen  zn ,  dnrdi  die  Blulnng  die  Stockung  m  den 
benachbarten  Theilen  des  Gehirns  zu  beseitigen,  welcher 
Zweck  durch  andere  Mittel  weit  leichter  zu  erreichen  steht. 
Nur  in  den  Fällen  t  wo  die  Symptome  ein  neben  der  Hirn» 
erschlLtterang '  bestehendes  Extrarasat  yermutben  lassen', 
nithen  Ben  j.  Bell  ^^4)  mid  Richter  <7S)  dieTrepanalioB 
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2^.  —  Bohn  de  renunc.  vuln.  ;>.  233.  et  «. 

173)  Hill  cascs  tn  surgery.    EdiHb,  1772. 

174)  Hcnj.  Bell  a.a.O.  S.  70. 
nd)  llichter  a.  a.  0.  §.  71. 
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an,  da  im  Falle,  man  täusche  sich  auch,  die  Gefahr  nicht 
renaehrt  werde,  und  man  alles  getbaa  JiabO|  wat  nuMi 
mr  Rettmig  des  Vwktsten  thun  h^me. 

Yerluodet  dcfa  nit  der  Hinierschfitieniiig  eine  Veiw 
letzttngsmodah'tät ,  welche  den  Gebrauc]i  des  Trepans  ge- 
bietet, so  liann  die  Hirnerschutterung  nie  eine  Contraiiidi> 
iMtian       die  Anttellong  der  Trepanation  werden  f  aber 
man  bedenke  wohl,  daft  man  wegen  des  SpUtfera,  des  Em» 
drucks,  des  Extravasats  zum  Trepane  greift,  nie  ivegen 
der  Hirnerschüttern og  selbst.    £s  ist  deshalb  wohl  auch 
Ton  Niemand  der  Grundsatz  aufgestellt  worden,  dafii  nach 
jeder  Gehimevaehfittermig  aisoQ^leich  trepanirk  werden  aolla^ 
ja  trepaniii  werden  müsse,  weil  man  meht  wissen  hSnnOf 
welche  Veränderungen  die  mechanische  Gewalt  innerhalb 
der  Schädelhühle  hervorgebracht  haben  h$nne,  wie  uns 
dies  Ton  Hern  i^^)  glauben  machen  will  £a  ist  des  wis» 
sansehsftKchen  Chhurgen  unwürdig ,  eine  wicht^e  Opera* 
tion  ohne  genugende  lodication  auf  das  Geratbewolil  zu 
unternehmen  und  zu  glauben ,  er  habe  seine  Schnldigkeit 
erföUt  und  der  Kunst  genügt,  wenn  er  ein  Loch  in  den 
SehÜfil  bohrt  Ist  aber  em  Knoehenhroch  Torhanden,  so 
ist,  wie  aus  dem  Früheren  erhellt,  diese  Indication  gege- 
ben.  Ist  kein  Knochenbruch  da ,  welcher  das  Handeln  des 
Chirurgen  bestimmt ,  so  kann  ihm  nur  eina»genaue  Wür« 
dig^mg  aller  Yorhandenen  Symptome,  die  gewissenhafte 
BerSchdchtigung  aller  UmstSnde  sn  einer  richtigen  Diagnose 
TCrhelfen ,  nur  wenn  er  mit  Wahrscheinlichkeit  das  Daseyn 
und  den  Ort  des  Extravasates  eribrscht  hat ,  wird  er  des-  . 
halb  die  Operation  unternehmen ,  nie  aber  wird  er  das  !»> 
stmment  nur  Hand  nehmen ,  wie  der  Spieler  die  Wiirfel, 
um  mit  einem  i^a  banque  das  Leben  seines  ihm  anvertrauten 
Krank«!  su  gewinnen  oder  zu  yerlieren. 

Von  Walther  glaubt  in  der  Himerschutlening  eine 


m)  Kern  a.  o.  O.  S.  41. 
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oislier  gan2  übersehene  Gegennnzeige  der  Tr^paiialion, 
selbst  wenn  diese  duich  anderwelti^je  indicirende  KranU- 
hcitSDiomcnte  gefordert  .wird ,  zu  ündcn,  uod  zwar  aus 
lölgenden  Gründen:  weil  die  von  der  Hiröerschuttenmg 
aiihangigen  Kranltlieltsersclieinungen  oftmals  sehr  scbwer 
und  zuweilen  gar  nicht  yon  denjenigen  zu  unterscheiden 
sind  ,  welche  andern,  die  Trepanation  wirklich  indicirenden 
ÜränhheiCizastanden  angehören,  so  dafs  hierdurch  eine  an« 
auslüscbliche  Unklarheit  der  Diagnose  und  eine  Unbe'stimmt- 
lieit  der  Indication  entsteht :  dann  weil  die  noch  fortdauern- 
den  Wirhungen  der  Hirnersehüttening ,  encephaiitische 
Ileizong  iind  Entzundang  gleichseitig  mit  jenen  die  Tre* 
panation  indicirenden  Krankheitszustä'nden ,  z.  B.  mit  dem 
Hirndruche  durch  blutiges  Extravasat  oder  durch  Knochen* 
tplitler  sdgegen  sind,  und  nun  in  Beziehung  auf  die  Hirn-. 
erschStterung  wenigstens  eben  so  viel  geschadet,  als  be^ 
zuglich  auf  jene  Krankheitszustande  möglicherweise  genutzt 
"yrird;  endlich  weil  die  Trepanation  selbst  wieder  unver- 
ineidlich  mit  Hirnerschutterung  yerbunden  ist  und  ohne 
^lese  nicht  ausgeführt  'werden  bann. 

Was  den  ersten  Punkt  anbetrifft,  welcher  die  Him- 
erschätterung  zu  einem  contrnindicirenden  Momente  der 
l^cepiination  erheben  soU,  so  habe  ich  mich  schon  oien 
bei  iäelegenheft  des  Extravasats  weitMuftiger  darüber  aus- 
gelassen, er  gewinnt  nur  Bedeutsamkeit,  wenn heine  offen- 
bare Verletzung  des  knSchemen  Schädelgew5ibeg  da  ist 
und  aus  dieser  die  Indication  für  die  Anwenduni:  desTrö» 
paus  deutlich  herrorgeht.  Splitter  der  Scha'delknochen, 
Eindriiclie  derselben  und  Extravasate  an  der  gebrochenen 
^teile  sind  die  gewöhnlichsten  Ursachen  der  lebensgeföhr- 
Kchen  Entzündung ,  sie  nicht  beseitigen  heilst  den  Ter- 
letzten  seinem  Schicksale  überlassen,  wo  mithin  ein  Kno« 
chenbruch  den  gegründeten  Verdacht  eines  Splitters  oder 
Eztrayasates  rechtfertiget,  da  bann  die  Möglichheit ,  dab 
die  Torhandenen  Zuftlle  der  Ersehatterung  aOem  Aura  tliaU 


Digitized  by  GoOglc 


stehang  rerdanlieii,  den  Wundarzt  von  der  Trepanation 
nicht  abhalten.  Eben  so  weni^  hann  der  Gedanhe^  dafii 

die  Trepanation  die  durcli  die  llirnerschuttci  ung  vielleicht 
berbeigeführte  encephalitische  Reizung  möglicher  Weise 
zur  Eotzündong  steigern,  jene  zur  Contraindication  erbe- 
ben, wo  wirhlich  dieselbe  indicirende  Momente  gegeben 
sind.  Die  Wahl  ist  meiner  Ansicht  nach  nicht  schwer ^ 
auf  einer  Seite  sicherer  Tod  durch  Druck  des  ExtraTSSats 
anft  Gefaim,  oder  durch  gewisse  Entzündong  und  Eitemiig 
berbeif^rende,  die  HirnbSute  yerletzende  Splitter  oder 
geringere  Blutanhäufungen ,  auf  der  andern  Seile  mögliche 
Steigerung  der  durch  die  Himerscbütterung  berbeigeiubr- 
Den  encepbalitiscben  Reizung*  Gesetzt  aber  auch,  es  sef 
^ne  Aosföbmng  der  Trepanation  ohne  gleichzeitige  Er- 
schütterung des  Schädelgewülbes  nicht  möglich,  so  ist 
damit  noch  keineswegs  der  Beweis  geführt,  daft  die  Tre» 
panation  eine  Erschütterung  des  Gehirns  berbeiföfare  oäet 
die  vorhandene  vermehi^,  mir  ist  wenigstens  kein  Fall 
bekannt ,  dafs  ein  bei  TÖlligem  Bewurstseyn  Trepanirter 
durch  die  Operation  Zufalle  der  Hirnerscbütterung  erlitten 
babe.  Die  Himerscbütterung  gewinnt  bei  der  lodication 
zur  Trepanation  nur  eine  subordinirte  Bedeutsamkeit  und 
kann,  ich  wiederhole  es,  die  Operation  nie  contraindiciren^ 
wenn  bestehende  bestimmt  indicirende  Momente  zu  ihrer 
onverscbobenen  Ausführung  auffordern. 

Die  tramnatischeii  Entzündungaformen  des  GdbiiW 

und  seiner  Häute.  ' 

Die  zweite  Reibe  Ton  Zudlllen,  welche  die  Ropfireru 

letzungen  begleiten ,  verdanken  der  Entzündung  des  Ge- 
hirns und  seiner  Häute  und  deren  Ausgängen  ihre  Entste* 
lituig.  Eine  kurze  Betrachtung  wird  genügen,  das  Yer^ 
blStnift  derselben  zur  Trepanation  in  das  rechte  Licht  zu ' 
stellen.  Es  ist  dieses  aber  ein  doppeltes,  in  so  fern  die 
Trepanation  nämlich  einerseits  unternommen  wird,  um  der 


Cntzündung  vurzubeugeii ,  andererseits,  um  das  durch  die 
Entzündung  herrorgerufene  eitrige  Exsudat  aussuleeren. 
Die  tranmatUchen  entsundlichen.  Bcactionen  nach  Toraiis- 
gegangenen  ttopfrerletsangen  sind;  die  Entzündang  des 
Gehirns,  die  Entzündung  der  pia  mater  und  die  Entzün- 
dung der, «üttra  mater.  Die  Wechselwirkung  der  so  eng 
verbundenen  Gebilde  madit  es  noth wendig,  dais  ein  ge« 
neinsebaftlielies  Leiden  derselben  in  der  Regel  anftritt, 
demnngeachtet  erfordert  es  der  Gegenstand,  dafs  wir  die 
Entzündung  jedes  Gebildes  abgesondert  betrachten,  wenn 
«ofih  diese  Sonderung  in  der  Wirklichkeit  in  der  Regel 
nicbt  Torkommt; 

Die  Entzündung  der  Gehirnsubstanz  selbst  yerläuft 
unter  zwei  Hauptfonneni  als  acute  und  chronische  Form. 
Hie  acute  tramnatische  Htmentsfindung  beginnt  oft  sehr 
rasch  nach  erfolgter  Verletzung  in  der  Regel  zwischen  dem 
9ten  und  laten  Tage,  kündigt  sich  durch  die  Zufälle  der 
Gehimreiznng  an,  und  wird,  je  acuter  sie  yerlauit,  von 
desto  deotlichereo  Zufallen  begleitet,  Unruhe,  Empfind« 
lichheit,  Schlaiiosigkeit ,  Raserei,  Convulsionen  stellen  sich 
bei  hartem  gespannten  Pulse,  rothem  aufgetriebenen  Ge« 
•iefate,  und  hervorgetriebenen  glänzenden  Augen  ein,  und 
die  Entzündung  tSdtet  entweder  auf  ihrer  HShe  ,  durch 
die  Vernichtung  der  Hirnthätigkeit ,  oder  sie  geht,  meist 
ziemlich  rasch,  in  Pyogenie  über,  seltener  ist  der  Ausgang 
der  Entzündung  sertSse  Ausschwitzung ,  und  nocli  seltener 
httt  ittan  Brand  der  Himmasse  beobachtet. 

Die  chronische  tiaumatische  Hirnentzündung  beginnt 
in  längerer  oder  kürzerer  Zeit  nach  erfolgter  Verletzung« 
Ihre  Symptome  sind  so  leicht  und  unbestimmt,  dafii  sie  mit 
eben  dem  Rechte  zehn  andern  Krankheitsformen  zuge- 
schrieben werden  können  und  dafs  der  geübteste  Praktiker 
aus  denselben  mit  Sicherheit  auf  das  bestehende  Leiden  zu 
schlieGien  nicht  yermag.  Ein  dumpfer  Kop&ohmerz,  eine 
^wisie  ümmhe  des  R8rpm  und  Empfindlichkeit  der  Stnne^ 

■  < 


£tiigenoiiimeiibeil  des  Kopfes  ond  debwiodel  tbcL  oft  die 

einzigen  Symptome,  wdefae  den  pltftsUch  anftreteoden  Zu- 
fallen des  Gehimdrucks  und  der  Lähmung  Torangehn;  olt 
aber  fehlen  auch  selbst  diese  unbedeutenden  EIncheinungen 
und  der  drohende  Feind  wird  nicht  eher  erkannt,  bit  er 
durch  Bewnfttlosigkeit  and  Lahmnng  das  eitrige  Exsudat 
veirathend ,  das  Leben  zu  vernichten  im  Begriffe  steht. 
Eiterbildang  ist  der  beinahe  alleinige  Ausgang  der  chroni* 
achea  traumatischen  Himentsündoog« 

Der  durch  die  HimentsQndnng  erzeugte  Eiter  findet 
sich  in  der  Substanz  des  Gehirns  in  einzelnen  kleinen  Hoh- 
len vertheilt,  oder  er  bildet  einen  wirklichen  grSIseren  A.b- 
sceHi  in  der  Gehimsobstans,  welcher  dorch  entsundete,  in 
grdllierer  oder  geringerer  Tiefe  umgewandelte  Gehirnsnil- 
stans ,  oder  durch  eine  eigene  Membran ,  auf  der  Ober- 
fläche des  Eingeweides  wohl  auch  durch  die  Gehirnhäute 
begrenzt  wird.  Der  Hirneiter  ist  bräunlich  gelb,  von  Häse- 
gemch,  salzigem  Geschmacke  und  mit  weifsen  käsigen 
IQampchen,  aufgelSster  Gehimmasse,  Tcrmischt.  Die  wfis- 
serigen  Ausschwitzungen  finden  sich  thcils  in  den  Hirn, 
höhlen ,  .in  gröfserer  oder  geringerer  Menge ,  theils  in  der 
Basis  eranü,  und  nach  der  EiterbilduDg  ist  dies  der  hau« 
figste  Ausgang  der  traumatischen  Encephalitis  f ),  Eb 
in  neuerer  Zeit  mehr  gewürdigter  Ausgang  der  Hlhient^ 
Zündung  ist  die  Envcichung  des  Gehirns  und  am  sel- 
tensten ist  wirklicher  Brand  der  Hirnip»se  beobachtet 
worden.  • 

171)  Zittmaün  afed.  /prias.  Gmt.  IL  eai.S.  dat. IV.  sai.i7/ 
cot .  67.  flmf^  VI.  cet.6ft.  — '  FiilpAit»  oImt.  ««d.  JUS.  L 
■  S.8.  p,^'^  Bpikn;  182.  —  Morgagni  de  Md.  et 

cm.  «MM^.  M.  V.  <p.  II.  art.  9.  «t  10.  ~  Alkatcombia, 
Vebar  die  KraaliheitMi  GeUma  n.  a.  w.  Boan  18S1« 
&  8ft.  —  Beck  a.  a.  O.  S*^* 

178)  Lallemaad  Anatomlich-pathologiadie  llntennchnngcii 
Aber  das  Gehirn.  Leipa.  1829.  Thl..I.Bd.l.  —  Bon  et 
n.a.0:  £fS.I.  Seet.1.  oftff.M.  —  Bidlcy  «wefwi.  «creM 

JCTmi.  Anmim  6.  M.     0g^.  19 
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Die  meivt  VW  Uem9ß  awtfghrlinh  hmehri$btm$f  vin 

S«}iinuck£r  nur  zu  oll  I>eobachl;ete  E^tj&iinduog  der  pia 
mßt€r  beginnt  gewohnlidi  zwischen  dem  «aciateo  und  »iebm-* 
saliiiiea  T«|^  d«r  HroaUieit,  ein  geEineer  iS^imecpF,  -iMMri^. 
biger  ScUaf,  EmpfiadlkUkeit  dir  Siaa»  ^  '.Eingenommiintfil 

des  Kopfes  und  biHose  £rscbeinungCQ  sind  die  Zufalle ,  die 
d«o  AvSm%  des  Ui^beU  bei;«icbnen ,  bis  FroAtoniiiU/?  Bü« 

föllen  des  Sopors  nnd  der  Ubminig  ap^lridMi  -  slkkt« 

Bei  der  Section  findet  man  eine  weMsliche  oder  gelbgrun- 
Uckp  g«Iiitiii(>se  Matßi^e  in  geringerer  oder  gn^iserer  Disto 

oft  über  »ine  gan^e  HemispbSre  teGebirM  ergmen.  fi«i 

dem  Mitleiden  der  barten  Hiinbaut  und  des  Gehirns  findet 
skli  jene  zevsl^ört  «lad  dieses  an  «einer  OberUacbe  in  >eijie 

'  Die  häufigste  EntfEiMungsfonn  iiaeb  Kop^VerlelBaiif^ 
i&t  di(B  von  Pott  gut  beschriebene  Entzündung  der  duiu 

mvUr.  $ie  tritt  w^ige  iia<^  fetcbebeiier  YeiiM^wiig 
«ipf,  l>4gitint  mil  Sohivefs  an  der  verletiiten  fiftelle,  wriehü^ 

sich  bald  über  4en  ganzen  Kopf  verbreitet,  mit  Echel, 
Eri^recben,  Schwindel^  uad  hartem  Pulse,  die  der  WiMide 
sijbe  gelegetne  liM&t  epta^uadet  sich«  die  Beiitbant  tvennt 
aidi  TOP  SehSM  wid  «e  ei|{ielst  siofa  weaig  brawiUclie 
FeuohUgkcii  zwischen  beide,  Schauer  steilen  sicli  eia,  das 
Fieber  mebrtjMcb,  eoietz^t  erfolgen  Zuckungen  und  iVf^erei, 
und  Lähmong,  Schlafsacht  und  Tod  enden  dieScei)«*  QmI 
der  Section  findet  man  zwischen  dura  maier  und  Schädel, 
oder  zwischen  jener  und  der  pia  tiiater^  eine  mehr  oder 
minder  beträchtliche  Menge  Eiter,  die  harte  Hirnhaut  ist 
dabei  toio  Knoclien  getrennt,  miTslarbig,  zeietdrt  und  spiia» 
crikt,  «der  wohl  anob  bedeutend  Terdiäkt« 

Der  Ausgang  der  Gehirnvereiterung  ist  stets  der  Tod, 
wenn  es  der  Natur  oder  der  Kunst  nicht  bei  Zeiten  gelingt, 
'  den  Eiter  einen  freien  AusfLob  m  vmcbafßen,  4er  erster» 
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ipi^  iit  «m  iiMtat  «lMn«r  Mi  Mit,  lfl«'4fl|p  MU 

eba^Hs  ^'^)9  wo  ein  Knabe  dtiroh  SufserUck  am  Kopfe 
g^jHl^iipmio  AibrntMy  mer  aUea  Sfmpl<niw|i  der  Hirneqt- 
•ittimg  «aa  yigioiiwmig  ^viuA  ttni  ^  ton  B«««  |M) 
•erzfililte ,  wo  «Ih  6tiirz  Yis/m  Pferde  mn4  40e  dttdoroli  enl« 
«lehende  Eiteraugflufs  aus. dem  Ohre,  die  seit  i3  Jatiren 
toleliMien  ^MKll»  «iiMr  OdummeitcniBg  beb,  §MbP9n 
■m  dbn  tterfciMMiiijlitMi  AmdAbim  ^«).  Wem  4er  «n 
Kopfe  Terietzte  am  4ten,  7ten  oder  uteri  Tage  Fieber  be« 
bommt ,  90  ult  es  t^dtlich ,  sagt  «eben  Hippokrates  (^2)« 
W0  meikMA  Tertheidtger  cwt  bei  £iati4tt  ieemi«» 
dttrer  'SofiaUi  «imümMMcm  Trepanatfen,  bidlM  ^Op^ 
ratiou  bei  dem  Eintritt  der  Eittiunj^  unter  der  Hirnschaalc 
fiir  unbedingt  iadicirt.  Richter  l^^)  läfst  sich  über  den 
finf^cbMi  GegciMilMi4  leigeadennafiMii  m:  »Ihn  dirlUMifi 
Fblg^  des  laagen  AnfenlMtos  des  fiitm  oster  den  Hirn« 
•chadel  zu  verhüten ,  thut  der  Wandarzt  sehr  wohl ,  wenn 
•er  die  Tvepanation  sogieiob  bei  der  ersten  YermoCbung^ 
dA  Eäm  wmtmdmt  my^  miicbtet  I)»4ii«ltMiai«  mtm 
m  iMk  In  flieter  ^emmtinrng  irA\  denn  Meli  M  lH»ftlg«ii 
bartiiäckigen  Entzündmi^en  ist  die  Trepanation  von  Nutzen. 
Die  örtliche  Blutung  selbst,  die  die  Operatton  venBiraaeblly 
iun  beüeaine  Erfolge.  Wo  die  E«ts«ttdiiag  4m  iIIgMtfi^ 
tmn  Mittetn  weht  weicbl»  bat  der  VNmianit  Mhm^  w 
fürchten,  dafs  etwa  ein  innerer  Bruch,  -oder  ein  abgesprun- 
§eacii  Knocbeiistück  sie  erregt,  und  in  dietem  Faille  ist  die 
IKs^pttMtiwi  iiStbig.  Aatsteebmig  der  Gef^  der  Hltai* 
bSNit^  üm  Teranlafste  Bkrtug  m  leinem  TeneftblttHeiierf 

Itflf)  Richter  dürurg.  Bibliotliek.  Bd.  5.  St.  4.  S.  784. 

"ftast  theordtladies  pralctitdiet  Bandbach  der  Chirurgie  etc. 
Berlin  I8S#.  Bd.  1.  &  18t.  Not». 

181}  Aehnliche  Falle  bei  Lxiuvrier  ßeoli.  10.  —  Si-h4|l^>ck•r 

verm.  cMr.  Schriften  Bd.  III.  Bern.  6.  *       .  ^ 

182)  Hippocrates  Prorrh,  Lib  IL  c.  15, 
18a)  Richter  a.  a.  O.  §.  176.  178. 
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die  difch  4ie  Diir«hM>Mi4Bi«  d«r  huHm  UMMOlt  hrni^ 
tigte  Spanaung  dar  entBuodetai  MmbriD  luid  der 

hobene  Hnochendrack  auf  dieselbe,  machen  die  Trepanation 
bei  der  Entafindang  ebeofaiU  heilsaiii.  Gleiche  Ansichten 
spricht  Hebenttreit  »4)  ans.  Benj.Bell  »s^)  hält  die 
Trepanation  bei  Eiter  vnterm  ffiroaohädel  th  das  einzige  ^ 
Jdittel,  den  Kranken  zu  retten,  für  angezeigt,  eifert  aber 
afihr  dagegen,  dieselbe  als  ein  Mittel  gegea  die  Hkniettt» 
sSiidiitig  ansiiseheti ,  da  dieselbe  durch  die  Operation  .(pe^ 
steigert  und  der  Tod  besehleonigt  werde.  Dieser  Meinung 
müssen  wir  unbediogt  beitreten ;  die  Eatsündung,  an  sich 
kanis  ni^  das  lodicans  der  T^panalso«  werden,  die  4iirch 
die  Operation  Temisadite  Btetug  iiyt  yiel  ra  gering ,  im 
wesentlichen  Einflufs  auf  die  Entzündung  zu  haben,  der 
Adei:l%ra.  aus  den  Gelälsen  der  Hirnbaut  wird  kaum  roel«* 
Mstf  Iii,  ^als  der  ans  der  cephalica  und  die  Entsnndimgage- 
scbwuUt  der  nerrSien  und  fibrSseo  Gebilde  ist  eise  Tiel  sn 
geringe ,  um  zu  einem  so  bedeutenden  Mittel ,  als  die  Än- 
bohriing  des  Schädels  ist,  seine  Zuflucht  zu  nehmen.  Wie 
wSi4c  eia  hleines  Trepanik^h  im  Schädel  im  Stande 
seyn ,  idem.  gesehwoUenen  Gehirne  wid  seinen  HSnten  An*, 
dehnun^  zu  verschaffen ;  würden  nicht  im  Gegentheil  seine 
scbarieo  Münder  den  Reiz  vermehren?  Wir  furchten  ilie 
^eüBoag  jedes  eatsündeCen  Theils,  werden  es  nie  wisgen« 
ein  entsündetes  Auge  einer  Operation  sn  ontarwerlen  und 
überzeugen  uns  von  der  lüdtlichen  Wirl^ung  der  Amputa- 
tion ^  sobald  die  Entzundnng  der  verletzten  Stelle  eing^lvQ.- 
teikff  und  bei  der  Trepanation  aeU  uns  die  Entnundnng  anr 
Anzeige  werden ,  dalk  die  Operation  nun  angezeigt  sey.  Es 
ist  ein  Irrthum ,  das  sublata  causa  toüitur  effectus  auf  unsern 
Fall  anwenden  za  wollen  und  zu  hoffen,  die  Entzündung 


184)  Heben  st  reit  in  der  Note  87.  der  Ueberaetsung  des  Bell- 
achen Lehrbegrifili  der  WandanneilKunde. 

1«)  BenJ.  Bell  a.  a.  O.  SL  ».  81. 
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werde  sogleich  mit  dem  nun  entfernten  Splitter  oder  Ex- 
trwrasate  schwinden,  sie  hört  eben  so  wenig  auf,  als  die 
vwigOBtüiuixltBae  Darmeotsundung  nadi  dem  Baudisehnitte 
und  das,  der  oomplieirteii  Verwimdiiiig  folgende,  Wiiiid- 
ficber  nach  der  zu  späten  Amputalion,  sie  erhalt  im  Ge- 
gentheile  durch  die  neue  Yerwondang  neuen  Reiz  So  hat 
Mh  Richter  aioht  aUein  mit  dem  Notseo  der  Trepanation 
bei  HimentsfindiiDg  getüascbt,  aondem  er  widertpridit  tkli 
auch  geradezu,  wenn  er  hier  die  Trepanation  als  unge- 
fährlich und  nothwendig  darstellt,  §.  80.  aber  sagt:  Die 
EntKwndang.  des  Gehirns  und  setner  Hinte  kann  dorch  die 
IVepanation  weder  yerbStet  noch  gehoben  werden;  in  Ge- 
gentheile  ist  es  zu  furchten,  dafs  dieselbe  durch  die  Ope- 
ration, wobei  die  harte  Haut  immer  mehr  oder  weniger 
gereist  9.  oft  gewaltsam  yom  HimsehMel  abgesondert  and 
jederaeit'  end>l(Mlit  wM ,  belSrdeit  und  TOrmehrt  wird. 
Nur  der  zwischen  Hirnscha'del  und  dura  mater  ergossene, 
oder  der  in  einem  durch  die  dura  mater  begränsten  Uirn* 
abseesse  liegeado  £iter  bann  durch  die  IVepanation  anago» 
leert  werden ,  und  hier  Undet  sie  mitbin  ihre  einzige  ratio* 
nelle  Indication.  Aber  auch  in  diesen  Fällen  ist  der  Erfolg 
höchst  zweifelhaft  und  in  der  Regel  sterben  alle,  welche  , 
Eiter  unter  der  Hirnsebaale  tragen,  trepanirt  oder  niidil 
trepanirt ,  sobald  sieb  einmal  di^  Symptome  der  dem 
Drucke  unterliegenden  Gehirnthathigkeit  kund  geben.  Hö- 
ren wir  die  Ecfahnrngen  der  Praktiker.  Hippokrates 
acboiL'sagt:  pot^quam  scalpro  9s  deraseris ,  -  u  tibi  eaagere 
secHonem  mdetur ,  secure  debes ,  neque  paii ,  ut  res  tertiam 
dient  ejxedat ,  priusquam  seces ,  sed  intra  id  spaUum  secabis. 
}^^).  Aricenna  i^'),  welcher,  wie  die  übrigen  Araber, 
der  Trepanation  nicht  Freond  ist,  sagt:  et' cum  verificatur 
necessilas  Cixtendendi  os,  et  extrahemU  ipsum,  tunc  fesiinctur 


186)  Hippoer  at  €  8  de  vulneribui}  capitU. 

187)  Avicenna  cap*  de  fractura  cranii,  • 
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U  mpecMur  com^Um^ntum  geneiaiionis  saniä,  quoniamh 
fm  ui  catua  maknm  wxuMtum.  Eben  fo  rftik  Hmhf 
won  d«r  w^tam  Behandkinf;  ab,  wMiA  cick  Zalvle  «u»* 
Stellea:  Ä  autcm  conßnnentur  acLidentia^  sperncuda  est  cura^ 
sa|^t  er,  und  räth  die  Trepaoation  anzustellen ,  pnusquam 
^WM  iküinm»  ÜU  orumtwt  ^ßcidmäm  £uie  iholiGhA  Süll« 
^al^n:  ^  ggdirfwilig  mt/feiviastmi,  ipmmtnda  €$t  tttrom 
Rasi»  dringt  auf  die  sobleunige  AnsteUang  der  TrepanetioKt 
Id  ipMd  debet  serrari  de  cranio  capitis  cum  celeriiaie  serreivr, 
ei  mi  0SB^ecUtm,  ui  Mcidat  de  eo  detcemden  metugimm* 
Si  fiuügiiuip  dmr0  wmkt,  mm  pceiegi  tek  dtkei  fieri  eaafredmÜOi, 
dwec  ßat  pu^^  »'').  Pattlms  Aegin^ta  t^^)  i iMhitht 
die  Trepanation  im  Sommer  bis  zum  siebenten,  im  Wintev 
bia  nua  i4tea  Tage  aniequam  occidant  üla  accidenMa  mrir 
pfaedia«h  G#pii  ditift  BeflännHuig  der  Zaü,  bis*  na 
cber  die  Ttepanailio»  venebobeit  wmhn  Il5aiitf  eb»  dir 
geförcbteten  Zufälle  eintreten,  sprechen  jedoch  Guido  de* 
Cauli  (^1)9  Berengar  aCarpa  i'^)  undScultetas  ^^^y 
ralk  dam  Cbnrgni  wtna  c»  frfili  genrfm  wttide,  mit  der 
Trepaaalion.  aiknt  ptui  ithkaim  eidm  &t  diu  hnmittet 
inflämmatio ,  modiolorum  usus  est  periculosus ,  netjue  audiendi 
surtt,  tfmi,  jwhta  seiU&Uium  Pauli,  aestate  dient  sepiimam  et 
hxeme  deeimam  qmuiem  eoBpeetmni,  quetdam  ee  tempeme  in^ 
etiMa  pefforoMe^  quamdoque  eentm  praAet  mutiUum^  eärar 
eniHe  iune  dekiles ,  et  sutpkari  licet,  ccrcbri  paniculos  a  ma^ 
terie- jam  inject os*  Quesnay  1 9^).  sagt:  die  Beobachtungen 
eiaes  glüchlichen  Erfolges  bei  erü  tpäl  angewandter  Tmm» 
paaalkm  üsA  dem  Zofalle  so  aal»  angeliSr^,  aia*  dafii  li^ 

18B)  Bmly  prtutiea  de  froctura  eranii  cap.  IX. 
189)  Berengar,  l  c.  C.  XXV.  p.  243. 
190;  Pauli  l  60.  cap.  90. 

o  de  Cauli  de  vulneribus  capitis. 
19Z)  Berengar.  I.e.  C.  XXV  p.  249. 
ISS;  Seulteti  armamentur.  p.  III. 

Quetney  über  d.  Trepan.  ia  wweMbidUm  FaU«a. 
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ab  Ausnalmieii  einer  BerficliatGlktigaiig  werdi  waren«  Lou- 
Trier        ersShlt,  dafa  aß)B  diejenigen,  welche  mehrere 

Tage  oder  Wochen  nach  der  Verwundung  rait  Zufallen  in 
das  Spital  harnen,  trotz  der  Trepanation  und  der  Befolgung 
aller  Heüanaeigen  atariien.   Da^atiil  i'^}  hfilt  die  Eröff- 
Amtg  des  Gramnms  t&t  faat  bestandig  tM^eb,  sobald  sein 
Inhalt  entzündet  ist ;  A  s  1 1  e  y  C  o  o  p  e  r  behauptet :  wenn  die 
Entziindong  eintrete,  so  stürbe  der  Kranke  gemeiniglich, 
matt  mdge  trepanirea  oder  nicht,  man  hömie  ihrem  tSdt- 
iiehen  Terlaofe.  durch  die  Trepanation  nicht  Einhalt  thun, 
im  Gegentheil  erhohe  die  Operation  die  Gefahr  der  wach- 
senden Entuindnng  und  es  sey  deshalb  hdnegswegs  Zeit,, 
bet  eingetretener  Entsöndong  zn  trepanirem  Klein 
erssSUt  tint,  er  habe  in  dem  Peldssoge  am  Bhein  1794  in 
allen  ^Hospitälern  von  Frankfurt  bis  Düsseldorf  sich  mehr 
oder  minder  lange  aufgehalten  ond  habe  mehrere  Hundert 
SebidelTerlefiznngen  aller  Art  gesehen.  Da  diese  iSlospi- 
tfiler  a1f<$  rückwärts  eingeriehtet  waren  ,  so  wurden  die  Ver<- 
wundeten  nicht  so  schnell  weiter  transportirt ,  die  meisten 
sangen,  tanzten,  und  machten  sich  im  Freien,  trotz  ihrer 
oft  sehr  bedeutenden  Kopfverletzungen,  lustig*  D^n  S7Sten 
Tag  bekamen  sie  Zufölle.    Wenige  wurden  nun  trepanirt, 
wenigen  die  niedergedrückten  Knochenstücke  aufgehoben 
oder  herausgenommen.  Ich  erinnere  mich  keines  einzigen, 
der  davon  gehommen  wSre.  Hölscher       glaubt,  es  sey 
ungerecht,  von  der  späten  Trepanation  viel  zu  erwarten, 
weil  dann  o(t  die  Entzündung  sich  weiter  verbreitet  und 
einen  Tdrderbüehen  Ausgang  voibei^ettet  habe.  Diefen- 
ba^eh  F^)  lüßt  sich  ftlgendermafsen  über  den  fragfichen 


IW)  Louvrier  a.  a.  O.  S.  16. 

196)  Deiault  a.  a.  O.  S.  04.  ' 

197)  Henke  Zeitschrift  Bd.  III.  HeH 2.  &  m 
1»8)  Rust  Magasia  Bd.  33.  Heft  1. 

199)  Rast  theor.  prakt  HsmibMk  dbr.CInMifKn.  Berln  18M. 
CM.  L  S.  1S5. 
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Gegenstand  aus:  Ob  es  richtig  scy,  wie  einige  wollen,  die 
Trepanation  )€4^ainal  und  unter  jeder  Bedinfpuig,  sobald 
mau  jnch  von  dem  Daaejn  des  Eiters  unter  dem  Schädel 
überzeugt  hat,  20  unteraehmen ,  dae  fragt  sich«  Sind  schon 
Zeichen  der  Lähmung  des  Gehirns  eingetreten,  so  ist  die 
Trepanation  nntadoi  und  wurde  den  sicheren  Tod  durch 
diesen  neaen  Eingrifi  und  die  demselhen  folgende  Beaclion 
noch  beschleanigen.    Also  mir,  wenn  die  GehimthStigkeit 
der  Einwirkung  des  Eiters  noch  entgegen  kämpft  und  noch 
nicht  unterlegen  ist,  dann  hann  die  Trepanation  dadurch, 
dafli  dem  Eiter  ein  freier  AhfloTs  geschafil  wird ,  Yortheil 
bringen,  wie  mehrere  glüchliche  Beobachtungen  zeigen; 
ich  habe  aber  keinen  einzigen  günstigen  Fall  der  Art  auf- 
anweiseii.  —  Dieser  geringe  Erfolg  der  angestellten  Tre« 
panätion  hei  schon  gebildetem  Eiter  ist  sehr  erhliirhaKi  da, 
wir  genöthigt  sind,  die  Erscheinungen  von  Oppression, 
welche  die  Eiterung  begleiten,  mit  Carl  Bell  ^^^)  nicht 
dem  Drucke  auf  das  Gehirn  zozaschreiben,  welche  die  oft. 
npr  wenigen  Tropfen  eiterartiger  Flüssigkeit  ausüben,  son- 
dern glauben  müssen ,  dafs  die  comatüsen  Aifectionen ,  in 
jenen  Fällen  der  Schwärung,  Folge  der  entzündlichen  Thä- 
tigkeit  des  Gehirns  selbst  sind,  welche  der  Trepan  sn  ent- 
fernen nicht  im  Stande  ist*   So  ist  der  geringe  Erfolg  und 
die  Gefahr,  die  bei  den  secundären  Zufpllen,  wegen  der 
moglicben  Eiterung  unter  dem  Hirnschädel  unternommenen 
<  Trepanation,  durch  Theorie  und  Er^hrnng  entschieden, 
und  die  Anhänger  dieser  letsteren  Ansicht  )>erofen  sich  auf 
eine  geringe  Anzahl  glücklich  verrichteter  später  Trepana- 
tionen, deren  Anzahl  Yoa  Klein  zwar  zu  übertrieben  auf 
kaum  3^  feststellt,  von  deren  Snmme  aber  alle  die  Fälle 
abgezogen  werden  müssen,  wo  die  Trepanation,  wenn  auch 
spät,  doch  zu  einer  Zeit  unternommen  wurde,  wo  keine 
sekundäre  Zufälle  dieselbe  indicirten  2^'),  wo  die  Trepana- 


800)  Carl  Bell  a.  a.  O.  S.  222. 
m)  Brigner  a^a.  O.  Wahra.  ^t* 


tfeODJiMh  BMhremi  Tagen,  «ber .wtflumd      Duner  dar 
SSaftfie  mid  dordi  dtetelben  iadioirt,  imtBnioai»' 

men  wurde  ^°^),  wo  der  Eiterausflufs  schon  in  da:  Folge 
der  Yevletsong  müglich  war  und  die  Trepanation  ihn  nnr 
freier«  herttellte  ^Ot  wo  der  Ste  der  eennndiren  Znfölle 
»nr  im  Hnnciien,  nidit  In  der  EntnSndnng  dee  Deliima  nnd 
seiner  Häute  begründet  war  -^o^),  und  wo  die  Trepanation 
sehr  spät  nach  der  Yerletsungi  wegen  maonmchfiichen  Naoi^ 
kranlilieiten  vntenioinmen  wnrde,  ak  die  entnOndllcke  tem^ 
maüflche  Reizung  längst  Terloschen  war  zos).  Es  bleibt' 
^  dann  wahrlich  eine  so  kleine  Zahl  spat  mit  Gluck  yerrich^ 
leter  TMpanationen  ubrig  ^o^)^  dab  ein  mit  dnn  nelen  nn^ 


202)  Journal  äe  medcctne,  chir.  et  pharmae»  T.  33.  T.  68.  —  Ae- 
cufü  d'observationa  de  med .  d'hop .  milit.  T.U.  —  Schmucker 
yerm.  chir.  Schriften.  Bd.  IL  S.  143.  —  Nene  Abhandlung 
der  schwedischen  Akademie  der  Wissenschaften.  Bd.  I. 
Dune  an  8  med.  Comment.  Fol.  9.  —  Uehersicht  der  Ereig^- 
nisse  der  ohirur.  Klinik  zu  Inspruck.  Salxbarger  Zeitung 
1825.  Bd.  2.  —  Ich  begreife  nicht,  wie  Langenheck  (No- 
sologie und  Therapie  der  chir.  Krankheitoi«  Bd.  4.  S.  85) 
^«•e  himI  ShnUdie  Nie  zum.  Beweise  ialilr  anfilMi  kanUy 
dafo  es  mit  der  Opetattioii  Zeit  habe,  tbeils  operirte  nnin  in 
den  angefahrten  FftUes  in  den  ersten  6  Tagen  wegen  den 
primären  ZufSllea,  es  waren  mithin  wirkliche  prophylacÜ- 
•dhe  Trepanationen,  tbeile  waren  es  aolche  FiUe,  die  aocb 
Mher  die  Operation  erbeiadit  babsn  wMen,  ja  wo  «ie 
Langenbeefc  nnob  seinen  Gnmdsfttasn  oeibst  Miber  ge-* 
macht  haben  wfirde.  Es  war  ein  Gluck,  dafs  sie  so  endelsn, 
aber  snr  R^gel  kdnnen  sie  nidit  dienen. 

M)  Senltetns  a.  a.  O.  obe.  14.      Bilgner  Wahm.  8. 
Sebmncker  Wahm.  27. —  Baner's  chir.  WabrndunnB- 
gen.  —     Orftf  o  and  t.  Waith  er  Jonmal  Bd.  IV.  &  488. 

904)  Bilgver  Wahm.  lt.  14.  17.  —  Beck  a.  a.  O.  Beeb.  1. 

285)  Senltetns  obs.  18.  —  ▼.  Grfife  nnd  y.  Wnltbor  Jenmal 
Bd.  H.  8;  212.  —  Astley  Goeper  n.8.0.  Bd.  L  B.288. 
257.  298. 

2l8)^«iiltstlis  ols.  ft.  4^ps«K.«iaraMnn.oio;88.  Bilgner 
Wahm.  16.  18.  28.  88.  —  Garengeot  Bd.  Hl.  obs.  12.  — 
Sebmncker  Beob.88. —  Beck  a.  a*  O.  Beob.  1.  —  Rnst 
Maimb  Bd.  n.  Heft  1.  a  127. . 
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giaplilitiif n  >wfa#a  V€«§tei»b  nahaHwk  XraU  4ws«r  iißaliat 
ongBiwrigiin  iVof^e  hlaibi  dk  Tk«piMtio»  lin  dm  iMrter 

der  Hirnschaale  ergossenen  Eiter  das  eiozige  Mittel  der 
Lebenj^ettiiA§.  Da  wir  aber  nie  wiMen  können,  ob  wivk- 
IMi  «Ine  «Mnslige  AaManabug  gegeoivtf  tig,  ds  «t  avter 
dmt  CMMft  der  Mmt  liegt,  in  jtätm  FaU  sa  MinimM^ 
Ten  welcher  Art  die  gegenwärtige  Eiterung  ist,  «nd  ob 
d^  Eiter  erreichbar,  da  wir  über  den  Ort  der  fik'giefseng 
•Ml*  im  UagfeiNfiiMfc  ämdf  m  6mm  FaUo  aber^  wo  die 
SjrmploMe  jene  BeMimwIheit  eilengt  beben,  difo  der  W«id- 
arsEt  aus  den  Zufällen  des  Druckes  von  der  Gegenwart  des 
Eitert  rengewissert  wkd,  alle  Hoüie  zu  spät  kemmt;  sa 
leacblet  et  ein,  da(Si  die,  welcbe  ent  bei  eintselendea Zuu 
fSShn  za'tMpeniren  ratliea, « bei  weitem  melireTe  «nnSlIng 
trepanirea  werden,  als  die,  welche  sogleieh  nach  erfblgter 
Terletzung  tre{iamrt»n.  Die  Erfahrung  lehrt,  dafs  nacb 
dieaes  Gmadtataw»  viel^  trefpanirt  wiudea,  wo  det  Eiter 
niebt  äu%ef«fiden  wnrde  ^^^),  wo  die  eitrige  Aiisscbwis- 
zong  der  pia  mater  nicht  entfernt  werden  konnte  '^^^),  und 
WO  die  JteseitigiaBg  des,  die  Eotsiindang  Temrsacbenden 
Mometttt,  ibre«  t5dtlifdieii  Folgen  aiobl  Einbalt  wm  tban 
vermochte  209j. 

Ueberzeugt  von  den  schädlichen  Folgen  des  längeren 
Verweileiit  det  Eitert  «nier  dem  Hurntebädel,  rätb  Rieh« 
ter  SN)^  zw«r  a«,  dicr  Trepanation  ohae  Antscbob  vorsa- 


201)  Schmucker  Bwib.  1.  —  Astiey  Cooper  &  217.  230. 

272. 

2QB>  SchaiQcker  Beob.  1.  2.  H.  7.  8.  0. 11..  12«  Scbnacker 
Venn.  chir.  Schriften.  Bd.  II.  41. 

2tHI>  Schmucker  verm.  chir.  SchrifteB  BiL  IL  40.  —  Lnuvrier 
a.  a.  O.  Beob.  4.  7.  —  Murainna  a.  a.  O.  S.  80.  S.  95.  - 
Bilguer  a.  a.  O.  Wahrn.  3.  4.  5.  S.  30.  —  Pfeiffer  in 
Hcnke'8  Ztitschrift  Band  3.  Heft  3.  IV.  3.  Fall.  —  Fjl 
Aufsätze  und  Beobachtungen  aw  dar  gmriebtlichsn  ArsB^- 
Wissenschaft.  VI.  18.  VII,  15. 

210)  tt.  a.  O.  §.  177. 
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genwatt  des  Eiters  »taeigen  ?  Soll  er  bei  etwas  vermehrter 
I  HiUte  «ni  üomIm  dM  toiM  bei  vSttifprai  Brwvfsliejn  aioh 
-         Iiffcilniii  Mrtlilhü»  M  deir«tiMr  Mmmlgi»  bärdaiü 

leisesten  Kopf sthmerae ,  über  des  der  Yerwiindete  klagt , 
bei  deiii  eisten  galliokteii  Erbrechen ,  bei  der  Klage  über 
S^bW%^Mn.  aPrt|»IM>^eMÜBl,.  da  alk  diM  ^uftMe  mIm 
iMm  Mrwlilteiliiujilwi  a^  f^nf  ihte  EaMelmf  TcriinkMi 
liAnneii  y  als  -ehitr  Geldi'ivfcroiiei'Hn g ,  oder  soll  er  die  Löh« 
mj^lw^deR&iiiiiei  Bewo£stiosigkeit  ^  Sopor,^  onwiHluIhrlioliaa 
^ftjief  abiwmwi  y  wo  mwHrdi»DiagnülP 

lM|pited«ler'B8^HdMF»Aepanatm  ^MaOn«« 
um  so  sieilep^  todtet?  Kann  der  \^  undarzt  hier  noch  von 
I  ladicationen  sproclien ,  ist  er  nicht  ganz,  ein  Spislball  des 

'  Z9m^^rMwkiiii96%ji^^  dM  mt  Hopf»  TerklMft»  pMcy 
I         lieb  Ml  G tflllili  MM  nililtiin^,  wid  oft  gin^ow  mif  wenige  Tage 

vor  dem  Tode  in  ihrem  Wesen  verliannte  und  deshalb  nicht 
richtig  gewürdigte  Itrankheitserscheinnngen  voraus  Nur 
in  dem  FaUe>  wo  eint  äofseror  Hnoclmbracb  die  Steile 
'  geiwd^'  betetehnee^  Wt>  dfe  Terletsende  Gewalt  einwirlite, 

•  wo  eine  Ablösung  des  Pericraiiiums  vom  Schädel  dieselbe 

andeutet  ^*'>9  wird  der  erat  bei  Eintritt  seeondärer  Zufalle 

_ 

211)  Scultet.  obt,  6.  8.  11.  Appendix  oha.  8.  —  Quesney  a.  a. 
O.  Beob.  2L  —  Le  Drun  a.  a.  O.  Anm.  25.  26.  27.  28.  — 
Dease  sagt:  £•  scheint,  dafs  die  Krankheit  steh  nicht  eher 
.aafierlich  zu  erkennen  gibt,  als  bis  b«i*eiU  die  £iterang  an- 
gefiUDgtti  hat,  nnd  (lafii  die  £ntxändang  keinen  ZoIIbU  erregt. 

—  GeieAgeota«'a.  O*  ob«. 20. 21.  —  Bilguer  Wähn.  Ii 

—  LoaTrioi  O.  BeobbÜ. «-  Weltliev  wd  T«|}rife 
Joum.  Bi.  IL  &  tfl&  tienke  Uttchtift  Bd.  S.  Hsfl  t. 
Xn.  -  IM.  BsrtsaTIcetatKBltt.  ^  BlaUelasev  ^  Ii. 
UL  n.  —  18891  Tiertea  Yfavt^ial»  8.  m  Aailey 
Cao|^ V    e.  O.  8.  m.  181.  M. 

2U>Feit  nlleta  wm  8» 'Arapnlrtea  5,  die  av  desMIl  iopOpo* 
iitiea  Mtewvf,  wall  isa  IMimiMUi  sM  ahgeaantot 
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IMptttiMiMto  Wuaianrt;  vk»  dem  Ort,  wo  «r  nSglksiMr 

Ist  es  aber  nicht  zwecltma'fsiger,  Entzündung  und  Eiterung 
doEcb  eioe  ikuke  Trepanation  auf  diesen  Stellen  zu  verhu- 
tai  ,  als  ipiler  netteidit  nur  onter  lo  FäUeö  einmal  «nf 
einen  glMdiobeB  Erfolf  :  ittohnen  m  <Ubfen? 

Ich  komme  somit  auf  die  Beantwortung  der  zweiten 
Fragttf  Ml  welchem  Verhältnisse  die  Anstellung 
d«r  Trepanation  Bur  Yerliütiing  der  eatsüad- 
liefen  ZafSlle  des  Gebirna  and  seiner  Hfinte 
steht.  Die  Ursachen  der  traumatischen  Hirnentzündung 
aiad  der  Beiz  der  yon  der  innern  Tafei  abgesprungenen 
Splitter i  oad  iremden  Kefarper^  die  TireuMmg  detdurmma^ 
ier  Yon  dem  Schädel,  das  BiatestrsTasat,  die  CoHtnsion 
des  Knochens,  die  Vulncration  des  Gehirns  und  seiner  Häute, 
die  CoBunotiott ,  das  Fortschreiten  der  äulseru  erysipelatosen 
p^ftf^^Aiüg  auf  inneve,  Gebilde  ^i^).  Zur  Avsbildang  der- 


213)  Vcrgl.  L  angenbeka  a*0*  &  189'  a.  ff. 

214}  Uunter  (Cail  Bell  a.  a.  O.  Th.  1.  S.  316.)  bemerkt, 
flars  wir  von  einem  kleinen  Schlag  auf  den  Kopf  die  Mem- 
branen df«  Gehirns  "weit  leichter  eitern  sehen,  als  das  Schien- 
bein oder  Wadenhein  von  einem  rrleichcn  Schlage  auf  die 
Haut.  Die  Membriinen  des  Gehirns  scheinen  Rehr  leicht  und 
bei  geringer  Entzündung  in  Eiterung  überzugehen.  Wäre 
diese  gesteigerte  Vulnerabilität  der  Gehirnhäute  wirklich  in 
der  Erfahrnng  gegründet,  und  erfolgte  die  Entzündung  der- 
selben in  der  That  auf  jenen  geringen  Schlag,  so  läge  darin 
ein  Grund  gegen  die  prophylactischc  Tepanation.  Diefs  ist 
aber  nicht  der  Fall.  In  der  Re^^el  tritt  eine  Entzündung 
der  Hirnhäute  nur  da  ein,  wo  ein  Knochenbruch  oder  Exsu- 
dat statt  fand,  wo  die  verletzende  Gewalt  die  Vitalität  des 
Kaedms  störte,  dafs  Entzündung  und  Eiterung  deMelboi 
■Idi  nv  InrteB  Hindinit  fiwtpilaiiste,  wo  mlCiuii  dnch  die 
Tftf&mMoin  entfcnilian  Verletanrngsinodalltätwi  obwaltetok 
AliwÜugs  ist  CS  Bidft  m  leugnen ,  daib  .sterlw  Endiiitle- 
nmgm  der  Kopfknochm  ntt  dm  MgcBSUiteB  Qnetsciweg 
dar  Oipieef  delb  die  QMaundOUimmg  idM  «i  Enteil»-* 
dnmg  der  Hlrehiwle  hMitßg  VerwliMney  wwlse,  elbsr  diese 
Fitte  sind  als  Simniif  gcgsn  die  MMtlse  Ti^ßmtlm 
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niglieiten  und  alles  was  Blutcongestionen  nach  dem  Kopfe 
beiordeil^t  y^ranlassung.   Wodurch  aiwr  die  EaUimdung 

hM  90  ItDgsam  verläiift,  dafli  Ulk«  Folgen  erst^nadi  M»- 

naten  auftreten ,  weshalb  in  manchen  Fällen ,  bei  den  be- 
.4lVlteadtleii  liopfTerletzaiigen,  keine  entzündliche  Beaotion 
J^ßmeMaat  wird,  ISfitt  sieh  niehl  emitlein,  äm.aBetwea^- 
i|iD  aber  aus  der  Form  der  Terletzung  TorautbeatiBiüiüi. 
Sie  Trepanation  haan  nur  die  Ursachen  entfernen ,  welche 
im  SpliltenK  ^  £3rtmrasat ,  TrenmiBg  4er  dura  maUr  3i*  s.ir* 
.viMnbfkl'li'erdenv  der  Eotsfiodwi^;  mMke  io  Folge  der 
Ei  schüttet  ung  des  Gehirns  und  seiner  Yulneration  anftrittf 
Termag  sie  nicht  prophylactisch  zu  begegnen ,  und  ist  der 
YerletaKte  hei  «eh,  so  wurd  sie  durch  <jemuthsi€Peete  4ie 
ooMiliitioiietten  UrsM^m  noch  vemehrem  Seihsl  hi  deb 
Fallen  aber,  wo  die  begleitenden  Erscheinungen  eines  Kiio- 
phenbruchs  durch  die  Operation  entfernt  werden  honnen« 
wird  die  Besettigvng  dersrriben  der  £nla8ndiing  nieht,«!!^ 
null  Torbaneo.  Hieranf  gesHUzti  halten  die  Gegner  dte 
prophylacti sehen  Trepanation  dieselbe  für  ein  sehr  mifs- 
lüiches  und  wenig  Vortbeil  bringendes  Verfahren,  sie  rathen, 
mit  viel  mehv  Hofinnng  eines  §insti|^  Erfolge,  eine  eHge^ 
ipein  entzSndnngswidrige  Hetiiode  2iS).  Allein,  wo  Ist  es 
je  einem  Wandarzte  eingefallen ,  zu  behaupten,  die  Tre- 

^  nicht  aufzustellen,  da  die  eifrigsten  Vertheidiger  der  Ope- 

ration dieselbe  ni<'ht  bei  jeder  Contusion  der  Kopfknochen 
unbedingt  anwenden ,  sondern  sich  hier  auf  den  allgennein 
entzündunga widrigen  Ileilpian  zu  verlassen  rathen,  bis  Zu- 
fälle eintreten ,  nur  in  dem  Falle  aber  die  Operation  für  in- 
dicirt  halten,  wenn  theila  die  Natur  der  Yerletzenden  6e* 
walt  (SchufswuBden)  theila  di«  Katar  im  T«l«Sning  selbst 
(Tvauang  den  Pericraniaina  Yam  fleUhkl)  ca  hMal  wahr- 
■chdnlich  machen ,  dafa  die  an  farchtoada  Entsandnag  der 
Himschaale  dnrdi  die  Trepaaatian  Torgdieuft  wetdea  kAane. 

216)  Desault  a.  a.  O.  S.  4ll.a.f.  ^  Sem  Cooper  a.  a.  O.  B4II. 
8.507.  —  Laagenhaak  ••n.  Ih  8.  tt.  n.  f. 
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fMuiatioa  tey  ein  Mittel,  welches  in  jeden  Falle  die  £nt. 
»INIiifly  SD  mhätoa  im  Staute  m^.  Wandm  die 
Mte^  mid»  «ItoiMijtMiNrfieke  It^pwiiwa,  alclit  idmi  AiMv 

lAfs,  eine  ausieercode  Methode^  die  Ledten  Umscbllge,  1<MS 
<llas  ganze  Heer  der  Mhtd  an,  womit  sich  ihre  Gegner 
«iGk  ohne  Tnqiaiiaftion  die  JSntsündungf  xu  yeriifitai  sciMMi- 
«faBlfl?  QefaeK  «b  »001  mclit  sn;,  idaTt  ^  die  IVepamitietti 
BW  4ib  ein  Mittdi  siiniice«  einen  Itheil  der  Umotieii  4ir 
Entzündung  za  beseitigen?  Handeln  sie  aber  somit  nicht 
wil  iiiiiger,  daft  sie,  um  eine  lebenagefahrliebe ^  ja  in  dea 
mmmn  KUen  «ISdiKebe  ttradilieit  «b  w4iat6D ,  aiitser  jen«n 
lianem  und  iofteni  Heiknitteln,  aneli  eine  OperatiDn  ati  mfe 
nebaii^,  da  die  Erfahrang  lehrt,  dafs,  in  der  bei  weitem 
^ro(I»ron  Mehrzahl  der  Falle  ein  ftiraobeabruch  der  Hirn- 
■chattle  mit  «indr  dnpeh  .die  Trepenetioa  estteniienin  ¥«r- 
IrtBMignnoiblitfit,  meiciie,  «idit  «ntfernt,  nnfelitliMr  EbI. 
fiiSndsng  und  ihre  l'olgen  erzeugen  murs,  verbunden  ist. 
JMe  mannciile  dururgie  hat  wenig  C^erationen  anfzuwei- 
.Mft,  nagt  fi«««  deren  BeUiMrlieitiveiiiifiltnifo  in  Im^ 
^üfamBtan  VraniiheiirfiSen  eo  «tldier,  eo  günstig,  tto  wf/i^ 
chend  wäre,  als  diefe  gerade  bei  der  Anbobrung  des  Hirn» 
joiiädels  der  Fall  ist.  Der  Ifachtheil,  der  für  den  Kranlieii 
«1  jenen  Fäilen  bienNü  crmeiiien  bann,  in  denen  aian^ndt 
4te»BingniOienidit'imReineBiit,  «nd  BToanan,  iemongeB, 
auf  g«l  GIBdh  4repankt,  igt  mit  dem  Mmden,  ^en  eine 
indicirte,  aber  unterlassene  Trepanation  nach  sich  zieht,  in 
<gar  heia  Yerhältnirs  zu  stellen  j  denn  im  ersten  Falle  hat 
aaan  {geinUinlioli  keineii  anda»  Maolitlieü  daron,  -ab  eine 
nnnOdiige  Operation  Terricirtet  nn  hAen ,  im  letzteren  Falle 
aber  büfst  der  Kranl^e  die  Unterlassn?ig,  oft  auch  die  blofse 
Auiischiebung  derselben  in  der  Hegel  mit  dem  Tode.  £s 
^ndet  liier  den  ABSspmch  Berengar's       «eine  Anwen- 


2^)  Hast  Magasin  Bd.  II.  Heft  X  S.  lU. 
211)  i9ere«f  afitsa  tk  fmahum^vmmU.fi,  MB^> 
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dang:  meäkt»  Mtt  etae  '9okeUu$  ei  €tht  4m  afm>atii&mkm 
atipiH0,  ^9äm  M  ißtis  ^^H^aHo  poiip^mäiut,  itcii  ^Mu  Tonaäm 

fiant ,  ne(juaqvam  tarnen  prosunt,  si  talis  operatio  ut  pnaenät^ 
titwr  necessaria  judicotur.  Jui  man  möchte  ideo  zanderndeoi 
d«#  Tvej^miÖQn  toa  Tilge  Tage  Tenc2iiefa«oiea,  iMt» 
gen  jenes  Woit  Galen  *•  ^t^)  «irafaic  idm  msäoi  mmi 
similes  cufdttm  nautäe  negligeatiam  mtae  natfi  praegtanti  ^sque 
dum  frangitur  3  dände  dal  unicuitfue  tubulam  jubem,  uti  cid* 
jui^ent  sc  quaUmus  per  eam  possüU  e^adare  mortem,  ^ebr 

^nfig  wir4  avBk  4ie  irfilneitige  Jjw^wmHmn  di»  imM^ 

Toi'iiiu  gen  ^  sKe 

die  dieselbe  veranlassende  Ursache  nicht  heben ,  aber  dann 
war  die  Gröfse  und  Natur  der  Verletzung  aeibst  die  Ui> 
aache  dea  folgenden  Todee  und  die  UnvoUkommmiliek  aiiee 
irdiaclien  Wirkens  ist  es,  was  dem  Wundarate  hemmtnfl 
^oitgegeolritt.  Kann  es  abei  der  prophylactischen  Ti'epa- 
nation  zum  Vorwurf  gereichen,  daDs  die  Entzündnog  dem- 
uwy achtet  sBaweileii  anfWitt,  mnn  m  Um  Teranlassende 
ürsaelw  anoh  entilnittt  liat?  DiftapatmnepäiBiittiaenjioffe» 
der  EiitBÜnduiig  durch  die  Wegnahme  des  Apiitlers  «edi 
zu  begegnen,  wenn  die  Symptome  sie  schon  verrathcn^ 
wo  4er  i^faciHS  niviht  wat  4iac  c;iii«a(i  hin  weggenommen  wer-» 
de«  Immi  mchtm  wibrscIieiDlioii  gläeU 

UoheMr  s^jn,  wem  die  Enti&idiing  nodi  «ftcbt  ausge- 
bildet ii*^  .        ■  • 

Sobald  dfe  SnTsere  Form  der  Yerletzung  und  die 

begleitenden  Zufälle  es  aufser  Zweifel  setzen,  dafs 
Knochensplitter  oder  Extravasat  gegenwärtig  sind,  so  ist 
die  Mcfbrzabl  der  Prahtiher  der  Meinung,  man  müsse  die 
Operation  prophylactiscb  anstellen,  da  man  dnrcb  das  Ent- 
fernen der  hlar  vor  Augen  liegenden  Ursache  der  Ausbil- 
dung der  Entzündung  möglichst  Torbaue« 


bt  dordi      primSren  Symptome  dieGegeowirt 

eines  Splitters  oder  Extravasates  höchst  wahrscheinlich  fKX 
jfeniuifchea f  ohne  da£i  man  aus  der  Form  der  Yer* 
letzang  (SpUttmng)  Eiadrack)  Ton  ihrer  Gegenwart 
wgewissert  wird,  so  ist  die  prophylsetbcfae  IVepanalfiMi 
ebenfalls  sofort  anzustellen. 

Ist  aber  die  Yerletzaagso  beschaffen,  dafs  man  das 
Gehirn  und  seine  Hinte  Terletzende  Splitter  entdeekt,  dad 
ans  der  Tiefe  des  E^ndmdts  mit  Sicherheit  anf  seine  das 
Gehirn  beleidigende  Kraft  geschlossen  werden  kann,  so  ist 
dennochf  wenn  aueh  keine  Zufälle  das  .gegenwKrtijge 
Leiden  des  Gehirns  yerratben,  die  prophylactisdie  Trepa- 
nation jedem  andern  zaudernden  Verfahren  yorzuziehen; 
welches  den  Verletzten  dem  beinahe  sichern  Verderben 
überlieten  würde. 

So  bleiben  als  Streitpunkte  nur  jene  Falle  nbrig,  wo 
einerseits  die  Vul neration  des  Schädels  eine  einfache 
Fissur  oder  Fractnr  ist ,  und  andererseits  gar  keine  be* 
gleitenden  Zufalle  eine  Mitleidenheit  des  Gehirns  yerv 
mtiien.  Bei  ibnen  wird  aber  die  Trepanation  prophylactiseh 
anzustellen  seyn,  sobald  die  Verletzung  von  der  Art  ist, 
dafs  sie  in  der  Hegel  die  Entstehung  von  Splittern  oder 
Lostrennnng'  der  dura  nutier  begünstigt.  Solehe  Yerletaua» 
gen  sind  die  -Sehnürwunden ,  die  Stichwunden,  und  die 
durchdringenden  Hiebwunden  mit  stumpfen  Körpern.  Ist 
diefs  aber  nicht  der  Fall,  wurde  die  Verletzung  von  einer 
sehr  geringen  Gewalt  bewerkstelligt  ,  gebt  der  Knochen- 
brneh  nnr  durch  die  finfsere  Tafel,  ist  der  Verletzte  frei 
von  allen  Zufällen ,  so  kann  der  Wundarzt  wohl  mehrere 
Tage  sich  mit  der  antiphlogistischen  Methode  beruhigen« 
sich  aber  stets  zum  Handeln  geschickt  halten,  sobald  nm? 
die  geringsten  Znfölle  das  Wohlseyn  trüben.  Prophylactiseh 
trepaniren  heifst  doch  nicht  jeden  Knochenbruch,  ohne  alles 
Weitere,  ohne  Berücksichtigung  aller  Nebenumstiinde,  so- 
gleich  oder  wem'gstens  in  den  ersten  fl4  Stunden  anbdlren. 
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Vifrteiiiclpl  a«r  Wvtfdanl  Aet  die  Anltelhi^  4er  Openk 

tion  bei  einem  Schädelbrache ,  so  geschehe  dies  mit  der 
Kufsersten  Vorsicht,  der  grofsten  Ueberlegung,  der  genaae» 
gten  Wfirdigang  aller  UmHandef  der  Wondanil  Mte  dantt 
temer dea  GrandastB  ftit,  daft  der  RiMHtlMidirQoli  ilui  liclie- 
rer  leitet ,  als  die  begteitenden  Zufalle.  Es  ist  irri^ ,  zu 
glauben,  dafs  eine  Verletzung,  welche  den  Keim  der  foU 
geoden  Entdladiuif  in  sieh  eDthak,.  sieh  dnreli  die  Sjinpfo* 
PM  der  geüfirten  Himfanotioii  va  erheonen  gäbe ;  wir  liabeB 
in  dem  Vorhergehenden  zahlreiche  Falle  des  Gegentheils 
aufgezeichnet  gefunden ,  und  nie  giebt  die  Abwesenheit 
pnmärer  Znfillle  Gewifidteit,  dafa  aich  ni^  Apeler  eine 
Entsdadtiog  entwiekeln  werde,  wie  aiidi  A.  Cooper  'i*) 
zugiebt.  Andrerseits  giebt  es  beinahe  kein  Symptom ,  wel- 
cbea  uns  über  den  Znstand  der  Verletzung  yergewifsert; 
die'SSnlSlle  der  HimeraolifittemDg  gleichen  denen  deaDraoha 
wf  das  Gehirn  und  rereinigen  sich  mit  ihnen  ao  innig, 
dafs  ein  Handeln  nach  den  vorhandenen  Symptomen  eine 
für  den  Wundarzt  sehr  achwer  za  Idsende  Aufgabe  ist, 
ja  wir  ifidden  Beiapiele  von  Heilimgen  4mi  Hopfo  Veriets- 
ter,  wo  heins  der  Gefahr  drohenden  Symptome  fehlte; 
sollen  wir  uns  diese  zur  Norm  nehmen  ?  Oder  welche  Zo- 
IKIle  des  beschrünkten  oder  alienirten  Gehirnlebena  sind  ea 
'dcten ,  wdehe  eine  früh  angestdlle  Trepanation  in  den  A«» 
gen  derer  rechtfertigen,  die  diese  Störung  zur  Bedingung 
der  baldigst  anzustellenden  Trepanation  machen  ?  Soll  Tau« 
•ehtwg  der  Sinne, tonrohiger  Schlaf,  gallichtea  S«rbrecheii, 
heftiger  KopfiNihmers,  'aollen  Delirien  nnd  Baaceei  acheii 
dazu  berechtigen,  oder  soll  man  stets  die  Zufalle  des  Drucks 
auf  das  Gehirn  abwarten ,  um  für  ^ie  anzustellende  Opera* 
tioft  die  indMtionm  haben  ?  So  mÜMeii  wir  QaeaMy 


ne)  A.  Coapar  a.  a.  O. 

Qneiaaj  Über  den  Trepaa  in  iwdtahaftin  Fillaa.  Dealadw 
VdwrMtnuig  S.  180. 

gUm,  Jbumim.  a.  Bd,  s.  0^.  1§ 
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g0beii^  wenn  •igi.s  ^IH»  Ufiskmaifi^  ^k^  vm  iüB 
ySyiii{»ioaie  für  die  AmttUoiig.ikr  Twefm^^n  geben,  siüi 
»noch  viel  Ungewisser,  als  diejenigen,  welche  man  Ter- 
»wiri^y  fiämlich  die  Bruche  und  EindrüoUungen  der  Hiru^ 
'Dm  fiHnate  nnd  die  «nft'ogUoliea.AiiQUle  eb«i 
»nicbt  blBtrtScbtlicliy  odcr.tkid  gaws  maä  gar  mcbt  rorlifto* 
)>den,  ob  sich  gleich  das  Blut  unter  die  Hirnschle  ergossen 
3>  hat ,  oder  das  Gehirn  und  seine  Häute .  Y&AßUt  worden 
»sind 9  da  sich  deoh  biogeg«»  «rfhnalt  roa,  enier  hltifaea 
»Ersebdtterofig  de«  GeWnSj  wo  dte*  Tpepan  nilfiülB  tsl, 
)»s<ehr  beschwerliche  Zufälle  äursern.  Wenn  wir  also  wei? 
9tar  keine  KfiiBSBeiehen  haben,  ala  diejenigen,  velebe  nna 
»diese  ZnföUe  darbieten,  so  bfinnen  wir  uns  nor  alsdann 
»erst  diesen  Zeichen  zufolge  zum  Trepaniren  entschliefsen , 
yweil  sie  alsdann,  vorausgesetzt,  dafs  lieine  sichtliche  Ver* 
»leftsotng  an  der  Himsobale  ist,  die  eineigen  Zei^ben  sind, 
»wefebe  ms  nn  diesein  Entseblesse  bringen  Mnnen«*  ibl« 
»lein  wo  ein  Bruch  oder  eine  Eindrücliung  da  ist,  mufg 
»man  sich  nicht  nach  diesen  Zufallen  richten ,  noch  dieseU 
sibea  sibwsirlen,  weil  omu  aisdann  binlinglicbe  und  niobt 
»se  geföbvitebe  RenoBeieben  bat,  als  ^ese  nndifolgendee 
»Zufalle,  welche  man  erwarten  wollte,  ehe  man  zur  Ope*. 
»ration  schritt. «  Nach  diesen  Grundsätzen  ist  es  bestimmt, 
dafil  diejenigen,  weiche  ConvttUionen,  Spfor  «nA  Pandjfie 
dbwar^  widlen,  ebe-sie  zum  'frepane  greifen,  siober  zu 
weit  gehen ;  aber  ich  mochte  auch  keinen  Kranken  an  Hirn- 
entzSadong  yerlieven,  den  ich  bei  gelinden  ZnföUen  Mif 
die  Heilbnift  der  Nateir  und  anf  die  LenoetVe  tertraiieBi 
nicht  trepanirt  hStte.  Schon  ein  Tera'ndertes  hastiges  We- 
sen, ein  hefliger  wiederkehrender  Kopfschmerz,  Unruhe 
und  Schlaflosigheit,  eine  leichte  Yerstandesfetwirrmg, 
ScbwScbe  des  GedScbtnisses ,  Schwindel,  Alienation  der 
Sinneswahrnehmungen  sind  in  meinen  Augen  genügend, 
die  sofortige  Anstellung  der  Trepanation  zu  recbtler^ 
tigen. 
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'  Nachdem  wir  uns  onn  bis  jdtsst  ibit  der  Natur  und  dem 
Wesen  der  Kopfrerletzangen  ond  ilireii  Folgen  beJkanot 
geulMht  habM,  in  •o'ftni  diatelben  in  «ber  UtiiiliMiy 
wat  Tttfmatim  «tshen,  wöttan  wir  im  4ie  gevt^hoUdnt 

sten  Arten  der  Kopfverletzungen  betrachten,  und  die  ge- 
woiuieaea'*Be<aiUte,aii£  dieselbe»  «aMrenden. 

r 

•  •  • 

SchufswundeiL 

Die  aus  Feueigewehren  fortgetriebenen  Körper  wirken 
mit  einer  so  grofsen  Gewalt  auf  alles  das,  was  sich  ihrem 
htph'  eatgej^enaeivt,  daTs  «ie,  wem  sie  den  ftpp>f  ein^ 
Menschen  treffen  |  in  der  Regel  die  weichen  Thetie  zer- 
malmen, das  Pericranium  vom  Knochen  trennen  und  diesen 
zerschmettern.  Trifft  die  Kugel  in  einem  mehr  oder  min- 
der rechten  Winkel  enf  den  Hnoohen,  so  bildet  sie  wehl 
ein  rondes  lioeh^  rei&t  Haare,  Hent  und  Hänchen  nneh 
innen,  und  lagert  sich  zwischen  der  dura  mater  und  dem 
Schädel,  oder  im  Gehirn;  oder  sie  dringt  auch  wohl  Au£ 
der  entgegengesetsten  Seite  des  ^Schädels  wieder  herani, 
nnd  der  Kranke  stirbt  in  der  Regel  bald ,  ehe  die  Knnst- 
hüiie  möglich  wird.  Höchst  seltene  Fälle ,  wo  eine  Kugel 
den'  ^an^ECn  Kopl  durchbohrte,  ohne  zn  todten,  ersählt  una 
Sabatter  »0  nach  Bagieu,  l^ariola,  Rbodins,  nnd.  flSgt 
eine  eigene  Beobachtung  bei.  Verletzt  die  Kugel  das  Ge- 
hirn, so  ist  der  schnelle  Tod  die  Begel;  die  oben  ange* 
iUrten  Beispiele  von  iUigeln,  welche  das  ^ae  Leben  im  ' 
Ge^lm  getragen  wurden,  nnd  andere,  wo  der  Tod  erst 
später  erfolgte,  gehören  zu  den  Ausnahmen.  Zuweilen 
bahnt  sich  die  Kugel  einen  Weg  zwischen  dum  mater  und 


S31)  Sab  all  er  a.  a.  O.  S.  6*i.  —  Andere  Fälle  oind  in:  CIio- 
part  und  Desault  Traiti  de  malad,  chir.  T.  T.  —  Lan- 
^enbeck  a.  a.  O.  S.  146.  **  —  Carter  Repertorium  chir. 
med.  AbhandlttogjBB  für  praktitclie  Aerzt«  und  Wundänt« 
Bd.  DU.  S.  152. 
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Sdüdbl,  ehe  d»  mi  4eni  AiugangipiiBkte  gelangt;  8q  er- 
aiShh  Kern      einen  Fett,  wo  die  Kogel  .gerade  über  4er 

Nasenwurzel  eindrang  nad  snr  rechten  Seite  dies  tevUn- 

gerten  Markes  wieder  herausgieng,  ohne  den  Verletzten 
zu  tddtea.  Ut  die  gerade  aiiftre£fende  Kugel  matter,  to 
achlagt  sie,  nach  der  Yenchiedenheit  ihrer  Kraft,  entwe» 
der  ein  rundes  Loch  in  den  Knodben  und  prallt  wieder 

ab  223)^  Q(^er  sie  verursactt  eine  complicirte  Fractur  mit 
Lostrennung  von  Knochensplittern  und  Zersplitterung  der 
mnem  Tafol  ?^),  oder  sie  bieiht  wohl  auch  in  den  Knochen 
•tedwn,  wobei,  wenn  auch  die  innere  Tafel  ganz  bleiben 
sollte,  die  Dipl oe  gefahrlich  gedrückt  wird  225).  Trifft  die 
Kugel  aber  schief  auf  den  Kopf  und  erregt  sie  einen  so- 


M)  T.  Kern  a*  9^,0.  &  KL  Ana. 

IM)  Bilguer  a.  a.  O.  Wahrn.  16.  Der  Knuik^  mmiß  natlt  nach 
%  WociMB  oporbt  md  gclidlt.  —  Ich  habe  nech  te  Sddadit 
bei  Bantsen  mehrere  Yerletste  der  Art  gesehen ;  der  Ausgang 
war  durchgängig  ungläcMich. 

224)  Schmucker  Wahrnehniungen  a.  d  W.  19.  Der  eingedrückte 
Knochen  wurde  durch  die  Trepanation  entfernt,  der  Kranke 
^heilt.  —  22.  Der  Verletzte  wurde  sogleich  trepanirt  und 
geheilt.  —  28.  sogleich  trepanirt  and  geheilt.  —  29.  Leu«  ' 
Trier  a.  a^  O.  Beoh.  1.  Der  Yerlatete  wite  durch  dnc  Mira 
IVcpaantion  wahtacheinlldi  gerettet  worden.  —  Beck  «.  a. 
O.  Beab.  4. 

226)  Bilguer  a.  a.  O.  17.  Die  Kugel  lag  in  der  Stirnhöhle.  — 
28.  Die  Kugel  stak  fest  im  linken  Seitenbein ;  sogleich  ent- 
.  femt  und  geheilt.  —  Schmucker  Wahrnehm.  30.  Yerm. 
chir.  Schriften  Bd.  I.  17.  —  Hennen  a.  a.  O.  6ter  Fall.  Den 
Vevletsten  hätte  eine  Mhere  Trepanation  und  bessere  Bo- 
•  haadlnng  hidhit  vdmdwialich  odadten.  —  Thomion  ro»- 
|Mrf»  amd  oftaereotibn«  etc.  p.  60.  —  Eichheimer  a.  a.  OL 
obo.18.  Der  Vcrletito  wurde  awar  ohne  Trepanafion  geheilt« 
jedoch  blieb  die  gnua  Unke  Mto  deeIMchta  Tcnogea,  Arm. 
and  Wimkfl  geUhmt»  KofMunanen  ^priUtoa  ihn  nehrae 
Jahre  ud.ebi  Oai^pet  komte  der  Kranke  nie  andk  tiagai« 
—  Mehrere  Füle  dar  Art  bd  Porcy  von  dcpn  AaMwohgi 
fimnder  Kdf^  o.  a.  w. 
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genaanleB  StrtifrdmOi,  so  Mrbridit       .««eil  bei  wiv«n> 
SirfamrTafiali  fcSii%  ^  unim         et  trenneil 

sich  Splitter  von  ihr  die  Diploe  wird  gequetscht  2»), 
oder  die  dura  mater  sondert  sich,  auch  bei  unrerletztem 
Sehüdcly  fon  demselbeo  und  giebt  Golef^enfaeit  zur  £iitste- 
teng  eines  fistrsYasats  ^  Eben  ao  wirliea  die  Luft- 
fto^Bi^lNMsse ,  sie  seilyreelien  den  Raoeiien^  fiibren  aber 
auch  in  der  Regel  tiefere ,  bald  tödtliche  Verletzungen  des 
Gehir|«  herbei.  Zuweilen  berührt  eine  Kogel  den  Kopf 
in  einer  ao  geringen  Aosbreitnngi  daft  sie  nichteinaMi  Ae 
Hanl  verletzt,  nichts  desto  weniger  sind  die  anterUegeMka 
Theile  gequetscht,  es  erfolgen  Blntergiefsungen  zwischen 
der  Haut  und  der  galea  aponeurotiCa  und  unter  dieser, 
oder  der  Knochen  ist  wohl  auch  geqBetsoht,  und  eine  $p&* 
tere  tödtliche  Eatnündnng  folgt  einer  sdieinbar  sehr  nnbe» 
deutenden  Yerletznng. 

Durch  diese  Beobachtungen,  dafs  die  durch  Schiefs- 
ge wehre  yerursachten  KopfYerletsnngen ,  wenn  sie  nidit 
sogleich  tSdten^  beinahe  stets'  Entnundangeil  der  inneren 


W)  Sehasncker  Wahni.2.  Bilguer  BeokS.  Die  ffimtchala 
war  dmdi  eineo  StrelfiMhnlSi  Dicht  einmal  «Dtblfifet  Die 
Wunde  heilte.  Den  18ten  Tag  entetand  Schlafinnsht.  Mail 
fiuid  bei  der  Trepai^tion  eine  Fractnr  nnd  Sttemng. 

281)  Sehmneker  Wehm.  €.  JBs  wurde  iwar  ttepaairt,  disSplii* 
ter  aber  nicht  geAuden.  —  20.  Der  Teflelste  wurde  trepaeirt 
nnd  gdieüt  —  tt.  Den  dritten  Tisg  trepanirt  nnd  geheilt.  — 
M.  Den  lilenl^  trepanirt,  der  Kranke  »tarb.  —  Schmäh^ 
ker  Term.  ddr.  Schrillen  Bd.  II.  40.  Eine  zeitige  Trepana- 
lies  hatte  höchst  wahrscheinlich  gerettet  —  Bilgoer  Wahr* 
nehmangen  S.  30.  Eine  Kugel  schlag  auf  das  rechte  os  parie- 
tale ,  eine  Fissnr  war  nicht  sichttmr ,  aber  bei  der  am  vier- 
ten Tage  vorgenommenen  Trepanation  aeigten  sieh  4  Stnek 
.   von  der  innera  Lamina  losgesprungen. 

228)' Sehmneker  Beob.  4.  14.  15.  —  LaCombe  bei  ^iieaaa'y 
über  den  Trepan  in  sw.  F.  Beob.  22.  ^ 

220)  Sehmneker  Beob.  0  7.  0»  11.  12.  —  BÜgner  Wahre.  S. 
4.  Cl. 
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Tlwiie  bedingen,  bewogen,  lehrtea  die  Cbinu'gen  von  je- 
kAr,  afte  Sclio&wiiiidleii  d«»  Hopfes      trepaaireik  Fiadel 

ein  Brach  oder  ein  Eindruck  statt,  so  Ist  der  Brueh  sAtt* 
sam  Bürge  der  vorangegangenen  gi^ofsen  Gewalt  und  die 
Trepanatioo  QnerlaTslicli ,  im  Falle  nicht  die  Oeflnang  io 
gro^  ist,  dafs  sie  die  Entfernjing  der  Mnoebensiitilter,  dii 
Aufhebung  des  Knochens,  die  Beseitigung  der  fremden  Kör^* 
per  gestattet.  Ist  der  Knochen  nicht  gebrochen,  so  wird 
dar  vorsicbtige  Wuodarzt  aogieich  trepanirea,  sobald  die, 
die  Tenrandung  begleitendeo  ZnflUle  ein  Leiden  des  Gb* 
hims  verrathen,  Fehlen  dieselben  aber,  sind  die  gemein- 
samen Bedeckungen  nur  oberflächlich  eingerissen ,  und  der 
Knoehen  oiekt  eiomal  entbloist,  oder  ist  die  Haut  nicht 
einmal  verletzt  «nd  n«r  eine  Blutbenle  da,  so  wM  der 
Wandarzt  freilich  zweifelhaft  seyn,  ob  die  Verletzung  von 
der  Art  ist,  dafs  sie  eine  Quetschung  des  Knochens,  eine 
Trennung  der  dura  mater  Tom  Schädel ,  einen  Broch  der 
Innern  Tafel  bewirkt,  oder  ob  sie  nor  eine  nnbedentende 
Quetschung  in  den  gemeinsamen  Bedeckungen  verursacht 
bat.  Im  ersten  Falle  wird  die  unvermeidlich  folgende  £nt- 
idndang  den  Kranken  in  die  bdcbste  Lebensgefahr  und 
einen  beinahe  nnyermeidlichen  Tod  stürzen,  im  zweiten 
Falle  der  Wundarzt  Gefahr  laufen,  einer  unbedeutenden 
Haatverletzung  wegen  den  Trepan  onndthig  anzawenden. 
Bier  bleibt  dann  allerdings  hein  Mittel  fibrig,  als  die  filos* 
legung  der  Verletzung,  die  Trennung  der  Blutbeule  und 
die  Anstellung  der  Trepanation,  sobald  das  Pericra- 
niam  vom  Schädel  getrennt  ist;  die  Uüterlassang 
derselben  bis  zum  Eintritt  der  Zofalle,  sobald  diese 
Trennung  nicht  statt  findet.  Dies  sind  die  Grund* 
Sätze,  welche  Louvrier  nach  der  Erfahrung  von  drei* 
zehn  blutigen  Feldzugen  zur  Norm  anisteilt»  und  die  Ver- 
nonft  and  Erfabrong  sprechen  gleich  stark  för  ihre  G6U 
tigkeit.  ist  hingegen  der  Knochen  durch  die  Kugel  selbst 
«nU^löfst,  so  ist,  es  mag  ein  Brach  da  seyn  oder  nicht,  es 
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sa  rtttben,  die  Trepanation  bald  möglichst  vorzitnehmen« 
Die  Erfahroog  hat  bei  der  Behandlung  der  Schurswooden 

Kopte  üWr  dk  baldig«  AnfteUuiig  der  Ti<{iayHlon 
so  b^tiartnt  «ntadrieden,  dab  unta*  tien  WondirstM  dar» 
über  fast  nur  eine  Stimme  ]ieM\^cht.  Schofswunden  des 
Schädels  mit  Knochenbruch  und  Kiodmck,  welche  gar 
hmM  Za£iiU0  und  keine  EntasüiHfaiag  erregten«  geUken  wa 
den  sritensten  Aotaabiaen,  tfad  nn^  ab  toli^  in  betraofa« 
ten ,  und  erlauben  nicht ,  Regeln  auf  sie  zu  basiren  ^^). 
eben  so  selten  sind  die  Fälle,  wo  die  der  Sohufswaiid« 
des  Hopfes  folgende  EntsSndnng  doreb  den  Gebrauob  ent» 
BÜndnngswidriger  Mittel  glfieblk^  beseitigt  wurde  ^*). 

Hören  wir,  was  die  Prahtiker  über  den  Trepan  bei 
ttopirertelsnogen,  durchs  Feuergewehr  verursacht,  urtbei* 
len.  Qnesnaj  ssgt:  80  cweifelbaft  ancb  in, allen  an* 
dem  Fallen  der  Schlals  tor  der  Gewalt  des  Terletzenden 
Körpers  auf  die  Gröfse  der  Verletzung  sey ,  so  finde  doch 
btoi  den  Scboiswunden  ein  ganz  andsrss  Yerbältairs  statt  f 
die  Ge«ttlt  des  Pnlrers  sey  so  bekannt,  da0i  alle  berSba»* 
ten  Schriftsteller,  durch  Erfahrung  überzeugt,  die  Mei- 
nung angenommen  hätten,  bei  allen  Schufswunden  der 
Hirnsobale,  wenn  sie  ancb  Ton  keinem  Bmobe  begleitet 
Seyen,  sogleieb  su  trepaairen.  Gsrengeot  ^  tMi  je» 
desmal  zur  Anwendung  des  Trepans ,  da  in  der  Regel  eine 
Fractur  der  innern  Tafel  statt  finde.  Platner  '^^^)  sagt: 
All^  SebnCiwjuiden ,  dnrcb  die.  der  Scbettel  aocb  nnr  ilns« 
serlieb  gestreift,  -oder  tebr  wenig  getroSbn  worden  ist, 

erfordern  beinahe  alle  Zeit  den  Trepan.   Richter  ^)  be- 

» 

.180)  Tbomsan  reports  and  olurseHp—^  elc.  p.  M. 

Hennen  a.  a.     Star  lUL 
W)  Bilgner  a.  a.  O.  Wabn.  1. 

888)  Mimoirw     VAeßitmU  de  Ckimtgk  d$  PoH»  T.  I.  p.  8C4 
888)  Garengeot  a.  a.  O.  T.  IIL  f.  186^ 
884)  Platner  EbdeiftaB;  üi  4.  Waniarsau  f.  980. 
^  885)  Richter  a.  a.  O.  §.  95. 
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merkl^  daft  man  der  iSrftltiraiig'  eofolge  vorzSgHch  bei  den 
kleinen ,  dmroli  matte  FHntenkageln  verariachten  EindrnclieB 
EStttKuttdang  zu  furchten  habe.  Loavriev  ^)  ateUt  et 
ak  Noam  anf^  liiei  jeder  Sdwfowunde  dea  ScMela,  die 
denselben  entblöfse,  den  Trepan  anzuwenden,  es  sey  eine 
Spalte,  ein  £uidraek,  ein  Bruch  zugegen,  oder  nicht, 
▲iioh  ll»raiMa  ^)  iat  der  Meimug,  dafii- SoharawoadeA 
den  IVepao  am  haufigstea  Jodicireir^  und  daft^  wenn  dtn 
Kugel  den  Knochen  aui  irgend  eine  Weise  getrennt,  wenn 
aie  ihn  auch  nicht  durchdrungen  hat  und  wenn  auch  keine 
SofiiUe  dea  Dmckea  oder  Bekea  hiBmerUNUr  aindf  der  Tre- 
pan dennoch  jedeamid  unbedingt  an  der  TerlcCxl«!  Stelle 
angewendet  werden  mufs,  Zang  238)  stellt  die  Schufsver- 
letnungen ,  wobei  die  Schädeiknochen  und  die  Diploe  be- 
dontmid  gellen  haben,  was  in  Tielen  Fällen  nnr  dmrcb 
die  Sebütsang  der  GrdAe  der  Gewalt,  durch  die  einge- 
wirkt  wurde ,  geschlossen  werden  kann ,  unter  die  die  Tre-  • 
panation  anzeigenden  Krankheitssuiatande.  Gleicher  Ansiebt 
lal  Cbolt»i  ^  Doyer  welcher,  wie  wir  oben 
aahen,  die  Operation  aehr  cinachrSnkt  ,  läfst  ihr  doch  bei 
Schufswunden  rolle  Gerechtigkeit  widerfahren.  »An  weU  ' 
eher  Stelle  dea  Schädels  die  Kogel  auitrefio,  aagt  er|  lo 
iat  der  Knochen  vnleblbar  gequetedit  nnd  der  Trefian  eben 
so  nothwendig,  als  wem  er  gebrochen  wäre,  wenn  mau 
das  Pericranium  von  ihm  getrennt  und  folglich  den  Kno- 
chen entbl^fat  findet;  ea  ist  übrigma  nicht  gewilily  ob  niofat 
die  iiinere  TaCbl  gebrochen  aey?  Trepaurt  man  nidit,  eo 
entzündet  sich  die  harte  Hirnhaut  und  es  entsteht  eine 
t5dtliche  Eiterung.    Wenn  die  durch  Feuergewehr  fortge» 

triebenen  Kdiper  die  Scdiädelknoofann  ^oetseben  kdmmn,  , 

  I  II  Jt 

m)  LeuT riar  a.  a.  O.  &  60. 
W)  Mursinaa  a.  a.  O.  S.  lOS, 
W)  Zang  a.  n.  a  S.  9, 
M)  Cbelina  a.  a.  O.  SH 
Bo^;or  a.a.O.  &  ST. 
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olne  dir  aie  bidgciindtti  wMk/en  IMte  wa-  treanen,  so 

qoetscbeo  sie  sie  tun  so  sicherer,  wenn  sie  selbe  treaneo* 
Daher  ketrachtet  man  aach  die  Entblgfaung  des  KnooluM 
«Isr  ein  fSeherea  ZeieiM  der  QaeNnbang»  üed  da  der  Qnel» 
tcfaoBg  imminr  gei«fl«lidie  SEiiMte  folgen,  welche  oft  in 
dem  Augenblicke  eintreten,  wo  man  über  den  Zustand  den 
BnuhImi  am  nüugiten  war,  ee  mfii  man  dett  Tvipa 
.  veaden,  um  die  Zwfittle  M  mhfitea.«  Sslbit  Hera  ^ 
hält  den  Trepan  bei  Sdi^wunden  des  Schädels  für  ange- 
zeigt, obwohl  er  gesteht,  der  Erfolg  sejr  auch  dann  ein 
«tfar  «agdnatiger. 

80  yereiaigen  «dl  die  Zeagaine  dler,  den  feneUede»» 
artigsten  Ansichten  huldigender  Chirurgen  dahin,  beiSdiars- 
^unden  des  Schädeb  ungesäumt  zum  Trepane  zu  greifen.  Nur 
Sbm»  Cooper  und  Hennen  gpnüma  ßar  das  GegentfaeiL 
'  Laagenbeek  ^  stinimt  «war  bei  Sobnfo wunden,  ipo die 
Kugel  im  Knochen  steckt,  >vo  einwärts  getriebene  Kno- 
chen, Haare,  Kop£bedeckungen  zu  entiernen  sind,  für  die 
«ttfüiiHnte  Anstellnng  der  Trepanatba,  da  daeie  limdeB 
Itörper  baufig  Entzündung  und  Eiterung  erregen ,  wo  dai 
Trepaniren  dann  freilich  nichts  mehr  helfen  kann.  Bei 
Scbilsien  mit  Schrot  räth  er  ebenfalls  zu  trepaniren,  da 
diete  Idetnen  Hogein,  wie  Flintenhiigela  Knocbaaitiielw»  eitt^* 
wStts  treiben,  die  innere  Tafel  sptitlem,  Ueine^LMme 
machen,  oder  zwischen  den  Knochenplatten  sitzen  bleiben, 
yto  sie  dann  entfernt  weiden  Hkussen,  den  Trepan  abev 
um  so  stcfaerer  erfordern,  wenn  sie  dnrehgedruBgen  mi 
nicht  zu  seben  sind.  Langenbeob  rerwwft  id>er  die« 
propbjlactische  Trepanation  bei  SchuTswunden ,  wie  über- 
baiqpt,  sobald  nicht  aus  der  Verlemmg  selbst  die  Gegen* 
wart  eines  durcb  die  Trepanation  entfembaren  fremden 
Korpers  (Splitter,  Blut)  erkennbar  lit ,  sobhld  der  Knocben 


Jtt)  Kern  a.  a.  O.  &  iW. 

Mi)  Iiaagenbeclr  ffasologle  ä.  a.  w.  W  IV.  &  A 
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mmkt  uMöÜt  oder  sieht  gebfvclm  ttr  UbgML,  Mi 
ymdm  SdnAwiiode  mh  SehiM  BnUfindani^  iMid.EitaM« 

folge,  aüch  §ef  cUesdbe,  yman  ite  komme,  Iwiictwegi 
Folge  yoa  Splittern  oder  Blut,  sondern  Folge  der  Hirn- 
cnohdtteniiig^  welche  jedem  Anprallen  einer  Kogel  zu  i'oL 
§tm  pflege,  leii  malt  fgmüim^  der  Heer  F^feeeor  Lee« 
genbeek  hat  mkh,  so  sehr  er  evch  die  Aneiditea  einer 
früheren  Schule  verläfst,  um  der  Trepanation  ihr  Recht 
SB  «ehern,  für  seine  Ansichten  über  die  lodicationen  zur 
AepeaelioiilwiSohaliMnudeiiiiichfcül^  lebgleniie, 
La n genbeek  feUt  darin,  dafs  er  die •  Kugel vetAetsmig 
jeder  andern  Verletzung  gleichstellt,  wahrend  die  Gewalt 
SQ  grofs  ist|  dafs  jedesmal,  sobald  die  Kugel  den  Knochen 
berflhrie,  und  oft,  wenn  aie  ihn  mokt  bernkrte,  eine  ort- 
Ueke  iMtnng  dee  Hnockent  atatt  gefunden  kat.  Kfawn 
wir  wissen ,  ob  dieselbe  den  Knochen  durchdringt ,  ob  sie 
durch  eine  oberilächliche  AbbiäUerung  beseitigt  seyn  wii^, 
oder  ob  der  ganze  Kaodlen  nur  dnrek  eine  tödtlicfae  fiite- 
avng  entfembar  igt?  Diese  Folge  der  Contosiott  fikersiekt  . 
Langenbeck  ganz,  er  sucht  sie  nnr  in  Splittern  der  in- 
nern  Tafel  und  in  Blutergufs,  die  nicht  immer  da  seyen; 
wohl  wahr,  aber  niokt  deshalb  operirt  man  prophylactiseh 
allein,  iondeni  heoptsgoblieh  nm  den  gewifii  in  seiner.  Vi- 
trittül  gekrikihten  Knocken  sn  entfernen.  Sind  ann  aber 
Wirlilich  Splitter  und  Extravasat  da,  und  erregen  sie  in 
den  ersten  Tagen  heine  Zufalle,  wird  der  nicht  trepanirte 
^  üranbe  dann  nickt  einem  sickeren  Tode  fiiierliefiert,  da  oeok 
Langenkeeke  eigener  Ansidit  die  Trepanation  dann  v 
lieh  nichts  mehr  helfen  kann,  wenn  später  Entzündung 
nnd  Eiterung  bewirkt  worden  ist? 

Uieliwundea  des  SGhädel& 

Die  Natur  der  Säbelhiebe  bringt  es  mit  sich ,  dafs  die- 
selben, sobald  sie  mit  einem  stumpfen  Gewehre  verübt 
sind,  ^enn  sie  den  Sekidel  treffen,  «ine»  Bindmck  der 
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auPsern  Tafel ,  Quetschung  der  Diploe ,  Bruch  des  Knochens, 
Splitterang  der  innem  Tafeif  Lostrennuag  der  dura  mattr 
wM  Estnmit,  Verlm—g  dtinUim  W  ter  QMm 
^fnitWMtk^tBm  J9  tMurpftlr'  Aiii''4ilMMbBMriiN^^ftiid  jtf^trilftiger 
^"geführt  wurde,  desto  bedeutender  in  der  Regel  ist  die 
ytrletstiog,  4ie  Wunde  der  äufsern  Haut  ist  mehr  zen«^ 
i^n  «nd  8«i|«0lfchl  ab^gfiMl^^ 
yn|[lHcii  zerrissen,  wohlWiscbM^ApMMl^ 
wunde  hineingeschlagen.  Die  KnochtfnWiililfe'  selbst  ist  un- 
fMeh  und  rauh,  wie  gealgt^  AHrfil^e-liaftege  TaW  §»< 
«pititert,  die  W«ld6  MaA^Biettr  ^»dei^ittlüder. »  Drltfjg»^ 
Hieb  bis  zur  innem  Tafel,  so  ist  man  beinahe  mit  GewiAi. 
heit  berechtigt,  Splitterung  derselben  zu  erwarten.  Nach 
l9er  ScUadU  ton  Marwinde^^HWiriAlt  li^«^t4e»  ^41^  toü 
iefa  bei  sweilmndert  68ielkiili#ifideil  MmmüM  ^ 
grBfstentheils  am  Kopfe  angebracht  waren.  Nie  trepanirtö 
ich,  ohne  einen  Splitter  an  der  innern  Tafel  gefunden  zu 
habe»;  allt,  dk  an  den  Folgen  ihrer  Wunden  atarbe«) 
werden  geöffiiet,  und  knmer  war  die  gUienie  TM  nen» 
splittert.  Man  betrachte  nur  die  Säbel  aller  Truppen,  um 
sich  zu  überzeugen ,  da[s  sie  nur  durch  die  Kraft  des  Ar* 
fUH  «nd  durch  ihre  eigene  Schwere,  nie  dnveh  ifaM 
8ohfieide  die  fetten  nnd  dichen  Hnoeiien  dee-GHmaefalMi 
zu  durchdringen  im  Stande  sind ,  folglich  immer  Splitter 
verursachen  müssen.  Le  Dran  ^)  macht  darani  auimerlu 
inn,  dafa  stmnpfen  Hiebwiinden  nieht  selten-  ein  gefiftr« 
iklies  Leiden  der  DSfdoe  folgt  Sebmvölier  ^  befann^ 
tef ,  stumpfe  Werkzeuge  quetschen  und  schneiden  zu  |^lei» 
eher  Zeit,  Temnaeben  mebrentheils  Splitter,  besonders 
wenn  die  Verletsnng  waageredit  nnd  dnrcb  keinen  Sing 
geschehen  ist,  nnd  der  Kranl&e  ui  imtfiefr  iobweren  SSb* 

24S)LonTrier  a.a.O.  S.  40. 
SI4)  Le  Dran  a.  a.  O.  8.  Sl. 

245)  Schmucker  Wahrn.  S.  207. 
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asHeii  «ittgesetst.  Mbtl  Riekter  246)  ^Mtekt,  daft  M 
Hiebwonden  mit  stampfen  lastrumeoten ,  sobald  dieselben 
km  aaf  da»  HmMiMkdei  gedmagco  tiad,  dkter  und  die 
iH«ter  ihm  liegend««  IMk  oft  VerlfftMigen  crittoo  lui^ 
lite,  die  anfänglicb  nicbt  entdeckt  werden  asd  tieh  eint 
in  d«r  Fol|^y  oft  spät,  durch  gefahrliche  Zufalle  bemerk- 
iür  flMdMn;  «r: bemerkt^  dalli  bei  HicbTwuadeD^  mlehe 
denSdtfdel  fians  durehdwiegeB,  -die  momTM  an  Baede 
des  Hiebes  zuweilen  umgebogen  und  eingedruckt  sey,  und 
die  Beobachtungen  Bilguers  und  Anderer  beweise« 
daaselhe«  LaegeDbeck  ^)  gjebt.na^^  daft  bei  |tder 
Jffiebwvede,  als  onmittelbere  Folge  det  AesaehlegeM,  Itliar 

eine  Splitterung  der  innem  Tafel  zu  befurchten  sey,  als 
bei  dem  BeiTsen  der  Knocken«  Ueberzeugt  er  sieb  von 
4tr  Gegdowart  eiaea  SpUttevst  ao  trepanirt  er,  obiie 
fittle  abeewarten.  80  geben  dk  Splittenmg  der  ioMtn  Tu* 
fei ,  die  Quetschung  der  Diploc ,  die  Abtrennung  der  dura 
meler  mit  £xtraTasat  und  die  darauf  folgende  Hirnentaun* 
diMg  die  bettioMBlaste  Indieatioii,  jeden  8ibelbieb,  wo 
efae  dieaer  VerletsungsmodaliUton  m  erwarlaii  steht,  ao» 
gleich  zu  trepaniren ,  um  die  Gefahr  drohende  Entzündung 
wm  Terbüten.  Die  späte  Trepanation  ist  hier ,  wie  in  allen 
Hadira  Fällen,  ner  aelteii  im  Stande,  das  Leben  m  tet« 
«en  ^  Mnrsinna  ^  behauptet,  daft  er  keine  dieaer 
spät  Trepanirten  habe  sehen  am  Leben  erhalten  werden. 
Derselbe  eraahlt  einen  Fall,  wo  durch  einen  Säbelhieb', 
naeb  der  genanealen  llntenoehnng,  nvr  die  loftere  TiM 
▼erlelBt  war,  keine Zufiflle  erfolgten,  das  Fieber  den  dritten 
Tag  weg  war  und  der  Verwundete  nicht  einmal  Schmer* 


M>  Biebter  a.  e.  O.  9»  10. 

M1)Bllgeera.a.  a  Wito.iaiLSBr».M.».8a.W.t8.41.  ^ 
MS)  Langenbeck  Nosologie  e.   w.  Bd.  IV.  8*  94.  W. 
M)  Bilguer  a.  a.  O.  8. 14. 

Sckmvcker  Tenn.  ckir*  Schrillen  Bd.  B.  S.  181. 
250)  Mariinaa  a.  a.  O.  &  00. 


34« 

zen  an  der  ?erletzten  Stelle  empfand ;  nach  drei  Wochen 
UIIMne  9kk  derUnoehAn  A  die  Ymmmboag  «MgUif 
den  Mtl0D  Tag  klagte  der  Genettoe  iber  Mmtmptk  mm 
Kopfe,  er  wurde  den  Tag  darauf  trepanirt.  Mursinna 
fand  einen  hÖ^el  roli  Eiter^  der  Sinnlose  erholte  sichf 
aiehlt  desto  weniger  erfolgle  m  £Uteo  Ti^e  Te4 
Eine  grofae  Meeee  «fHiKeber  FlOe  ^0  nwf«  dl»  bartMetd«^ 
sten  Anhänger  der  späten  Trepanation  wenigstens  auf  die 
groTse  (N^fahr  a»£aMrksaai  mechePy  in  wekhe  aie  die  ihvei 
Hkge  Befehlei^ea  ttfiraen« 

kai  der  mdem  Seite  kommeii  eine  grofse  M^ge 
belhiebe  Tor,  yao  die  verletzende  Gewalt  nicht  stark  genug 
einwirkte,  um  den  fiknochen  bedentepd  nn  Teiletsea,  m 
*  defselbe  swar  eeiiblMt  oder  getroffen  iat,  aber  ddhit  der 
geringste  Nachtheil  für  das  verletzte  Indiyiduum  daraus  er- 
wächat  Es  würde  in  diesem  Falle  zum  mindesten  über- 
etktcmjn^  jedem^l  an  den  Tjreptne  wm  greifitn»  Die  M% 
und  Weiae  der  Terietsting,  cHe  Anoehl  dee  entUSblen 
Knochens,'  die  genaue  Untersuchung  der  yerletzten  Stelle, 
die  Ausdehnung  der  Yerietzong  im  Vergleich  mit  der  W5U 
bpng  det  Knocbena  müaaen,  im  FeUe  alle  8jmptone  fyht 
len,  daa  Bandeln  dea  Chimrgen  beeiinnnee;  dodi  fargeme 
er  nie ,  dafs  eine  einmal  unnöthig  verrichtete  Trepanation 
nie  ao  Tie!  achaden  kttin,  als  die  unterlassene,  wenn  sie 
nothweadig  war.  Im  entgegengeaiMen  Falle  wird  dea  Oi-^ 
fenhalten  der  Wnnde,  bia  die  AbbWtermife  erfolgt  lit, 
der  Behandlung  . ein  Gfsnüge  leiaten«  . 


aU)  Bilguer  a.  «.  O.  5.  9. 
Sculteina  a.  a.  CK  ojbt,  8* 
Schmucker  y^rm.  chir.  Schriften  Bd.  Ul,  ^ 

Louvricr  ^  a.  O.  Beob.  4.  e. 
Mursinna  a.  a.  O.  S.  80.  m. 

In  einem  merkwürdigen  Felle  Dtarb  der  Kranke,  der  bei  Coi- 
lin  Tcrletit  worden  war,  am  10.  Juli  1714.  Bei  der  Sedian 
fand  man  den  durch  einen  Säbelhieb  herrorgebrachtcn  pene- 
trireaden  KnodiMibracb  Bock  nickt  Tueinigt 
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Anders  yerhalten  sich  die  Hiebwunden  mit  soliui'fm 
Instrumenten.  Fallt  das  verletzende  Instrument  schief  auf, , 
mmä  bewirkt  e»  dne  sogmnnte  Abhobelong  des  Uoochens, 
iD  ist  dnreli  eine  aekir  g;ro(ae  Ansakl  tos  Stoobacbtnngeii 
die  Unschädlichheit  der  Teranchten  ersten  Vereinigung  dar- 
^etban  erfolgt  dieselbe  auch  nicht,  so  ist  zur  Entfer- 
nrnig  des  Knooheos  noch  Zeit.  Eben  so  wenig  indictrt  ea 
TVvfMMMlioB ,  wenn  der  Hnocben  arit  den  gemeinsamcM 
Bedeckungen  aebarf  abgehauen  iai»  Dringt  der  Bteb  dvNii 
den  Knochen ,  so  trennt  der  scharfe  Säbel  die  gemeinsa- 
I  men  Bedeckungen  und  den  Knochen  so  fein,  dafs  die  Konat 
kein  Min^  kennt ,  mit  Gewifiibeit  die  Tiefe  der  Yerletsung 
M'  beatininien;  die  WaddHtnder  afaid  adiarf  geaebnllten, 
ohne  Uncjleichheit ,  der  Knochen  ohne  Splitterung.  Die 
Erfahrung  lehrt,  dafs  viele,  selbst  tief  eindringende  Ver- 
letsnngen  der  Art  gluoklicb  bellten.  La  Motte  ersSblt, 
daft  einem  Manne  vdn  einem  Dragoner  dureb  einen  88bel- 
^  hieb  das  rechte  Scheitelbein  zwei  Zoll  veeit  und  das  linke 
drei  bis  vier  Zoll  weit  bis  beinahe  an  das  Ohr  gespalten 
wurde.  Diese  Wimde,  welche  nicht  allmn  den  langen  * 
Bltttlelter,  sondern  aacb  die  Substanz  des  Gebims  traf, 
verursachte  demnngeachtet  keinen  andern  Zufall  und  heilte  • 
in  zwei  und  einem  halben  Monat.  Louvrier  erzählt, 
daia  er  bei  allen  scharfen  Säbelhieben  den  Weg  der  ei^ 
aten  Vereinigung  mit  duck  eingeschlagen  habe.  Dag^en 
ist  Zang  ^)  der  Meinung,  dorebdringende  Hiebwunden, 
wobei  die  Knochenrä'nder  so  wenig  von  einander  abstehen, 
da£i  das  in  der  Schädelhöble  bestehende  Wundaecret  nicht 


252)  rare  US  Lib.  1\.  ra|).  VII. 

Le  Dran  Tratte  des  Operations  p.  492. 

Krame  de  evratume  t§G  dvo^i^itva^viciMv  in  ealva.  1727. 

Morand^a  TiHrm.  cbir.  Scfariftea. 

A*tley  Cooper  Yorlwun^eh  Bd.  I.  8.  M7. 

252)  Louvrier  a.  a.  O. 

254)  Zang  a.  a.  O.  Bd.  U.  S.  d. 
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ansflielsen  kann,  oder  wo  aus  der  Länge  der  Wunde  und 
£k»€lia£tejabeit  dev  Wölbung  der  ?erwundeten  Steile  ge^ 

&le«r|;.iSraQd^Q  Itimi  ^  m  harte  Himtnir 

^feingen,  d«f^TrepaiiatioA  bald  za  unterwerfen.  Ich  glaube^ 
mit  Uurecbt.  Theils  begünstigt  ein  mit  einem  scharfen  Sä- 
bel |paföhrter  üieb  eine  Trenaung  der  dura  mat^  Qnd  Ai|» 
M]nflwit^;:jC9ti9Ta«ifl#r  FifiaaiglifAten  swUchen  ilor  «od  den 
6d)ädel  nie,  so  wfoig  wie  die  Splitterung  der  inuero  Ter 
SAtuiM  ist  mithin  im  ersten  Augenbliclte  nach  der  Ver- 
Ifimmg^diireb  die  Trei^atina  oiohta  zu  entfernen;  tlieUl 
sielien  die  Bänder  der  -Knoohenwiiiide  bei  den  meisfeoä 
acbarfen  Säbelhieben  so  wenig  aiia  einander,  dafs  in  jedem 
Falle,  ein  gehindertes  Ausüiefsen  des  Wundsecrets  gefol^ 
gert  werden  bann^.  man  alao  jeden  Säbelhieb  dieser  Art  tgg^ 
paniren  tnüTslei  tbeib  bindert  eben  dieie  Enge  der  .Wmclt 
die  Erkenntnifs  ihrer  Tiefe ,  und  der  Schlufs  von  der  WoU 
bung  des  linoehens  auf  sie  i$t  nicht  gans  sicher ;  und.  eni^ 
liqb  iehrt  die  ErfiUiraegf  dafii  die  weitteo  Hi^wundiii 
dieser  Art  glückUeh  ebne  Treipanation  gebeill  werdeit 
Ich  glaube  mithin^  dafs  man  eine  mit  einem  scharfen  In- 
atriunente  verübte,  Hiebwunde  des  Schltdels  nur  dann  tna^ 
paniren,,durfev  weaa  die  ZH&Ue  dee  Qehiriidnidui  eie  Im 
gleiten,  oder  secfiddare  Zufölie  erfolgen;  man  wird  in 
letzteren  Falle  nicht  alle  Trepanirte  retten,  allein  im  Falle, 
dala  iman  alle  eiodringe^den  aobarien  Hiebwunden  der  X^Op 
penation  unter werftn  wollte,  nur  «u.  eft  uno^ig  Im» 
paniren. 

Stichwunden  des  Schädels.    *  *' 

Stiebwunden  des  Schädels  gebiSren.  zu  d^n  {^eföhrüefc- 
sten  Verletzungen ,  das  Instrument ,  wekbes  eine  bedeu- 
tende Gewalt  bedurfte,  um  den  Schädel  zu  durchbohren, 
dringt,  wenn  der  Widerstand  anfiidrt,  söhoiinSigsloft  in  die 
TieSe  und  yerletzt  das  Gehirn  und  seine  Hiute.  Alle  Kraft 
-ies  verletzenden  Instruments  Concentrin  sich  auf  >  ei^en 
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Faalit,  fractnrirt  den  KdcnsImmi,  fplittert  di«  innM  T«M 
nnd  tmibt  -walil  emeh  Knoebeasplltter  mehr  oder  iimMicr 

tief  ins  Gehirn.  Diese  Werkzeuge  bringen  niemals  einen 
einfachen  Stich  hervor,  sagt  Boy  er  2^^).  Das  stecheoda 
Werhseug  biiobt  aaeh  wohl  ab,  nachdem  et  den  Knochen 
dnrdidiningen ,  ja  es  bricht  wohl  ab,  ehe  et  die  CoatinttU 
tat  des  Schädels  getrennt  hat;  aber  dessen  ohngeachtet  ist 
man,  sagt  Kern  nicht  gesichert,  dafs  nicht  die  innere 
uogleich  qirodere  and  leicht  zerbrechliche  Tafel  dnrch  die 
Ebuwhrhnng  der  Gewalt  gebrocben  oder  in  Splitter  getrennt 
ist.  Weniger  hat  man  bei  Stichwunden  TOn  dem  Extra- 
yatate  zu  fürchten,  der  yerletzendc  Körper  habe  denn 
eine  gelvitte  Breite.  £atstdit  indelt  ein  Extrayatat,  so 
termag  dies  bei  der  Enge  des  Wnndhanals  niefat  aniiii* 
'flieften.  Stixdiwanden ,  welche  nicht  sogleich  tOdten,  er* 
regen  stets  Entzündung,  welche  meist  in  Eiterung  über- 
geht, und  es  ist  nicht  selten ,  dais  Stichwunden,  weiche 
im  Anfhnge  ohne  Anfalle  waren,  spiler  dadurch  tddtelan. 
Boy  er  erzifldt  man  habe  Degenttiehe  durch  die  Au- 
genhöhle in  wenigen  Tagen  heilen,  dann  plötzlich  Betäo* 
bnng,  Conyulsionen  und  den  Tod  verursachen  sehen.  Bei 
der  Leicbenöffnung  &nd  man  jederaeit  die  AngedidUe 
Mrfaroehen  und  dfo*  iForderen  Gehimlappen  in  Eiterlmi^ 
Stichwunden  mit  todtlichera  Ausgange  durch  Eiterung  er- 
zählen Valentin  258),  Alberti^^),  LeDran260)^  Bern- 

st#in  ^Ov  Schwnrse        Es  ist  deshalb  bei  dieser  Art 


255)  Boyer  a.  a.  O.  S.  14< 

256)  Kern  a.  a.  O.  S.  6 

tSft)  Boyer  a.  a.  O.  S.  76.  .  \ 

JSB>  Valentin  moOiu  muikm  Isfngw  ttm,  UL  HD. 
W)  Albarti  tggUm  Jmüpni4*  w<rftg,  T.  ,L  «aa. 
^260)  Le  Dran  a.>a.  O.  Beob.  SS. 

Sgl)  Berniteia  Beitifige  siir  Wandarsaeifcomt  oo^  ger.  Aiena^ 
künde  Bd.'  S. 

SU)  Sebwa^s^  iiraetiieha  BeabsBchtaagen  nnd  Brfkhningan  «na 


Ly  Google 


a45 

'Wooder  die  Entzündung  möglichst  zu  Terhüten,  da  darin- 
aan  nnr  dai  Moment  der  Heilung  liegl,  und  da  man  ans 
der  Sofsem  Gestalt  der  Wunde  auf  Our«  Tiefe  icUielsen 
kann ,  da  die  Art  und  Weise  der  Verletzung  den  Splilter- 
bmch  begünstiget  und  erfalirungsgemäfs  im  Anfange  min- 
der gefährlich  acheinende  Stiebwunden  spater  todtlich  en* 
deten^  da  uberdieft  das  Wnndsecret  nicht  ansflidben  hana, 
so  ist  es  Pflicht  des  Wnndarztes ,  jede  Stichwunde  zo  tre-  • 
paniren.  Der  die  Operation  einschrä'nliende  Boy  er  stimmt 
hierinnen  den  Ansichten  Louvriers^^^), Mursinn  a's  2^4^, 
Zang'a><9i  Chelias'a'^0  der  Erfolg  wird  ge- 

wifs  gldchKcher  sejn ,  als  wenn  man  mit  Richter  nnr 
dann  trepanirt,  wenn  Zufalle  die  Verwundung  begleiten 
oder  mit  Kern -^7)  nur  dann  zum  Trepan  greül|  wenn 
Sjuiptome  die  Splittemng  der  innem  Tafel  anseigen«  yvie 
Bedentende  Stichwunden  des  Gehu*ns  oft  glücklich  geheilt 
werden,  sobald  nur  ein  freier  Ausflufs  dem  Wundsecret 
gebahnt  ist,  beweist  auch  jene  Beobachtung  Sellin  s 
6er  einem  schon  früher  mit  zwei  Kronen  trepanirten,  eU 
nen  HandperforatiTtrepan  bis  an*s  Heft  inTs  Gehirn  stieCif 
und  demungeachtet  den  Kranken  glücklich  heilte.  Eim 
durch  die  Schläfegegend  bis  in  die  Kinnladenhöhle  gehen« 
der  Bajonetstich  wurde  geheilt  269)^  ebenso  eine  Stich* 
*wund9  durch,  eine  Hosakenlanze  am  Hintethauptai  wdcheti 
ohne  den  Knochen  su  zerbrechen,  eingedrungen  war27o^. 

Unsere  Betrachtung  hat  uns  gelehrt ,  dals  über  dic)  aof 


268)  LouTTier  B.  a.  0.  S.  45* 
264)  Miirsiana  a.  a.  O.  S.90. 

a6&)  Zange,  »^aav. 

M)  Chalina  a.  a.  a  S.  tu 

267)  Kern  a.  a.  O.  S.  94. 

286)  Schmncker  verm.  cbir.  Schriften  Bd.  U.  S.  181. 
,M)  Jmmml  gUdni,  4b  wM.  d$  CUnmg*  a»  ds  Ptem  A  M 
W)  Larrey  Pmät^Migkdkmu  Bi.  1.  fl»  m 
MliMt  AKMtm»  6.  M(  a.  Utfi*  IT 
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zustellende  Trepanation  bei  Schufs-,  Hieb-  und  Stichwun« 
cl€ii  des  Schädels  beinahe  nur  eine  Stumme  hemcht,  da 
die  Wandarzte,  welche  dergleichen  Yerletzaagen  inHIaate 
zu  behandeln  hatten  und  deren  Stimme  als  entscheidend 
hierbei  gehört  werden  muTs ,  die  Militärärzte  |  die  schnelle 
Ausführung  der  Operation,  der ^ Anstellong  derselben  bei 
secondären  ZälaUen  Torziehen.  Sollten  wir  nicht  berech- 
tiget seyn,  daraus  Schlüsse  und  Grundsätze  für  die  Be- 
handlung der 

Verletzungen  des  Schädels  durch  angetrie* 
bene  stampfe  R6rper  and  darch  den  Fall 

aus  der  Hohe 
zu  ziehen.  Es  sind  diefs  jene  Yerletzungsmodalitäten, 
welche  in  der  Priyatpraxis  am  häufigsten  yorhommeni  und 
bei  denen  sich  die  Widersprtiche  über  die  Anstellung  der 
fraglichen  Operation  so  sehr  häufen,  da  die  Civilärzte, 
aus  leicht  begreiflichen  Gründen,  die  Operation  als  einen 
buchst  bedeutenden,  ihren  Ruf  gefährdenden  Eingriff  furch- 
ten', durch  tausend  Umstände  an  ihrer  schnellen  Ausfüh- 
rung gehindert  -werden  und  demungeachtet  nicht  selten^ 
wider  alles  Erwarten,  ihren  Kranken  genesen  sehen. 
Die  Terletzungen,  welche  ein  an  den  Kopf  getriebener 

'  stumpfer  HSrper  Verursacht,  hemmen  ganz  mit  denen 
überein,  -welche  durch  Kugeln  oder  stumpfe  Säbelhiebe 
Temrsacht  worden  sind.   Die  Verletzung  ist  das  Prodnct 

.  der  äuftem  Gewnlt  und  des  Widei*standes,  welchen  ihr 
der  Schädel  entgegensetzt.  So  ist  bald  eine  Beule,  bald 
eine  mehr  oder  minder  bedeutende  Hirnerschütterung  ^ 
bald  eine  Verletzung  des  Knochens  mit  Brueh,  Eindrock, 
Hebereinandefschiebung  der  Knof^en,  md-  Btsudst  die 
Folge. 

Schläge  durch  stumpfe  Korper,  durch  Pferde,  Stein* 
würfe,  Quetschungen  dul^ch  Eäder  der  Vfeg^n  uatd  Muhh 
len  sind  die  gew5hn]iehslen  Yel^letzangeii  dicsitf'  ArfC  -llan 
sollte  glauben,  aus  einer  richtigen  Schätzung  der  Terles-^ 
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Seenden  Gewalt  auf  die  Gröfse  und  Bedeutendheit  der  Ver* 
letzung  schlielsen  zu  küiincn ,  doch  ist  diefs  leider  nicht 
der  Fall  9  die  bedeotendsten  Gewallthätigkeitea  geheo  ohne 
Folgeu  yoruBer^  wfihreod  eine  sehr  geringe  Gewalt  den 
Knochen  hricht  und  todtliche  Veränderungen  innerhalb  de* 
Schädels  her  vorbringt.  Wie  diefs  die  Erfahrung  aller  ZeU 
tea  lehrfci  so  hat  auch  Fricke^^')  neuerding»  daraaf  aofr 
xnerhsam  gemacht.  Ich  tah  einen  fönljfihrigen  Knaben « 
der  von  einem  Gespielen  gleichen  Alters  mit  einem  kaum 
eine  Drachme  schweren  Steine  an  die  Stirn  geworfen  wor» 
.den.wafw  Die  Terletiinide  Gewalt  konnte «  obgleich  der 
6tdn  alis  der  H5he  herabfiel ,  nur  eine  sehr  unbedeutend« 
seyn  und  demungeachtet  war  der  Stein  so  fest  im  Stini* 
beine  eingekeilt  ^  dafs  er  bei  dem  Versuche  ^  ihn  mit 
meiner  2anga  anssusieheni  eher  abbrach ,  als  wich«  Ein 
anderer  Knabe  wurde  durch  eben  im  errten  Stocke  her« 
abgeworfenen,  eine  halbe  Elle  langen  Holzklotz  auf  dem 
Kopf  getroffen I  ohne  etwas  anderes,  als  eine  geringe 
fittBanohölterang  xu  erleiden.  So  bleibt  es  höchst  unsi« 
eher,  ron  der  Gröfse  der  Terletzenden  ^Gewalt  auf  ditf 
Gröfse  der  Verletzung  zu  schlicfsen,  und  der  Knochen« 
brück  bleibt  auch  hier  wieder  das  sicherste  Indicium  der 
^lifttenen  Gjtwaltthlitigkeit  und  rechtfertiget  durch  die  JSc« 
filnning  den  Schlufs  auf  inaere«  dnrch  «den  IVepan  eut« 
fernbare ,  den  Hnochenbruch  begleitende^  eine  spätere  £nt« 
sundung  erregende  Gomplicatioaen. 

iedocb  giebt  et  FfiUe,  sagt  Qtteinay'73),  welche |  att 
an  sagen ,  dem  VeiUten  eines  irerstfindigen  Wundarztei 
Ton  sich  selbst  Regeln  geben  und  ihn  wenigstens  terbin« 
dta  könneai  daia  er  den  Trepan  bei  gewissen  Brucheiti 


271)  Annalen  der  clürnrg.  Abtheilong  des  aUgumeinen  KrankeIH 
haaies  su  Hamborg.  Bd.  1. 1818. 

IIS)  Qaesnay  über  d«n  Tf«yan  in  Eweifelhaftni  Falka.  H$§tOt 
S.  281. 
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wo  sich  kein  etbfiger  Zii£ill  ereignete  and  welebe  liinge^ 
gen  mit  gewissen  Tortlieilhaften  UmitSnden  Terknupft  nndj 

die  den  Mangel  dieser  Operation  ersetzen  zu  k5nnen  schei- 
nen, zu  nnterlassen«  Allein  die  Filie  sind  rar  und  erlbc^ 
dem  Ton  Seiten  des  WnndarEtet  fiel  Etnsiclit  imd  Bfag- 
heit.  Denn  ein  Wundarzt  konnte  sich  durcli  dergleichen 
Fälle  nicht  rechtfertigen,  ^wenn  die  y erletzte  Person,  l>ei 
weldier  er  das-  Trepeniren  im  Fall  eines  Bniehf  in  der 
Himscliale  nieht  fSr  dtenlieh  geliinden  bitte,  gestorben 
wäre,  • —  Finden  jedoch  den  Knochenbrach  begleitende 
Zufalle  des  Hirndrnckes  und  Reizes  Statt,  «o  ist  der  ge- 
wissenhafte Wundarzt  yerpfliehtct,  den  IWpan  aogleiek 
in  Gebrauch  zu  ziehen  und  diejenigen,  welche  sich  mft 
der  Heilung  complicirter  Fracturen  unter  den  gefahrdro» 
hendsten  Symptomen  hrusten,  zeigen  wohl,  was  die  Nalnr 
in  gewissen  Fälen  trotz  der  zweckwidrigsten  Hülle  zn 
leisten  im  Stande  ist,  aber  sie  fehlen  weit,  wenn  sie  mei- 
nen, dadurch  Normen  iiir  die  Behandlung  der  Kopf?er- 
letznngen  anfttellen  zu  kennen.  Nur  wo  kerne  iichHiiaiie 
Terletznng  der  HImslBliale  Statt  findet,  kann  die  sorgfak 
tigste  Würdigung  der  Symptome  das  Handeln  des  Arztes 
hestiDmien.  Die  Ungewiiisheit  über  den  Sitz  des  Extrayi^ 
«als,  die  ünmSgUehkeit  zu  keetknmen,  ob  die  Symptome 
l\o1gen  der  Erschütterung  oder  des  Gehürndmeks  sind,  die 
Furcht,  die  Operation  an  einer  gesunden  Stelle  des  Schä- 
dels vergeblich  zu  Terrichten,  werden  den  Wundarzt  nnr 
dann  eriauben,  eine  bedentende  Operation  zu  nntemeinnen, 
wenn  ein  glÜekKcher  zufölliger  Umstand  seine  Diagnose 
sichert,  oder  der  Blick  des  Genies  des  Erfahrenen  ihm  daa 
.Dunkel  lichtet.  Dala  aber  alle  jene  Zweifel,  Ob^s  und 
Aber^s  meist  nnr  Hirogespinnste  der  Sdnde  find,  aoiiald 
ein  Knochenbruch  die  Stelle  bezeichnet,  auf  welche  die 
verletzende  Gewalt  einwirkte ,  glaube  ich  ia  Vorstehendem 
klar  gezeigt  zu  haben,  was  ackadet  die  Oferatkni  aber 
dann,  wenn  die  Verletzung  mit  solehen  I>eslraetionen  des 
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Gehirns  sich  rmhnä ,  dafii  toa  einer  Jieikuig  überliaupt 
sieht  4ie  Bede 

Die  AoMi&naageB  der  Hopflinochen ,  wie  sie  durch 
bedeutende  Einijuetschungcn  des  Kopfes  hervorgebracht 
werden,  hält  Kern  für  beinahe  stets  t$dtlich,  -teh  habe 
M)hen  dnrcfa  ein  Beiepiel  geseigt,  daft  «oich  aie  inwaileB 
^uddieh  enden  hSnnen. 

Stets  mufs  es  als  Regel  gelten,  die  Beule,  welche  sich  ^ 
auf  der  verletzten  Stelle  bildet,  anfimtehneidea  und  dan 
Hnochenhrneh  bloasolegen,  nm  sidi  tob  der  Natur  der 
Verletziing  zu  vergewiasem.  Mag  auch  A.  Cooper's^)  . 
behaupten,  dafs  ein  solcher  Einschnitt  aus  einem  einfachen 
Bruche  einen  compUdrten  mache,  und  die  Gefahr  der 
Sntzondeng  Term^re^  so  aeheint  er  doch  nicht     «  Recht 
darinnen  «i  habeot  dab  er,  w&md  er  die  hgchite  Go- 
Ahr  der  mit  einer  iulsern  Verletzung  verbundenen  Ein- 
druchnng  anerl^annt,  die  mindere,  beinahe  unbedeutende 
Gefahr  des  einfachen  Eindmclia  behauptet.   Gesetzt  aber, 
der  Einschnitt  Termehro  wirhlich  die  Gefahr  der  Entsün^ 
dang,  so  ist  derselbe  dennodi  nicht  so  vermeiden,  da  sei- 
ner Unterlassung  noch  grofscre  Gefahr  droht.    Würde  je- 
ner Bauer I  von  dem  uns  Scultet^^^)  erzählt,  der,  mit 
dem  Degengeföfa  geschlagen,  einen  runden  Eindruck  des 
Hnochens  erhielt,  ohne  dafs  eine  fiufsere  Wnnde  da  war, 
an  Hirnentzündung  gestorben  scyn ,  wenn  der  Splitter,  wel- 
cher die  Hirnmembran  drückte ,  durch  eine  zeitige  Xrepa^ 
aatioii  entfernt  worden  wäre?  Was  würde  aot  jener  Kran-  - 
hen  geworden  seyn,  die  Le  Dran27s)  trepantrte,  da  ihr 
ein  Stfich  Maoerwerli  auf  den  Kopf  gefallen  war,  wo  sich 
nur  eine  geringe  Contusion  auf  dem  rehten  Seitenbeine  ohne 
äiifiiere  Wunde  zeigte  und  nach  bettrasgenommenem  Unxh 


ttS)  Am  Ceoper  a.  a.  O.  S.  256. 
274^  Sc  alte t.  armament.  obs.  9, 
Le  Dran  a.  a.  O.  S.  n. 
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ehmtSche  deh  ilber  sw«i  Unaeii  extnifMiitet  Blnt  «nt» 

leerten,  wenn  sie  nach  Cooper  ohne  Einschnitt  der  Haut 
fnit  Aderlafs  und  ausleerenden  Mitteln  behandelt  'worden 
wäre,  Wibrde  niohl  der  WirthtclMftsbeamte, 
T.  Eolistein  mählt,  wdcher  dureh  ein  iBtüclc  Haaefw 
werli  verletzt,  ohne  alle  anderen  Zufalle,  aufser  einer  Läh- 
mung des  reohtea  Arms  war,  in  die  gewisseste  Todesge» 
falff  Tertetst  worden  aegm,  wen&r.  Eokstetn  uciit  die 
Erlidhimg  eingetdiiiitten ,  den  ßmch  gefondeoi  trepaniiC 
und  das  Extravasat  entleert  hätte  ^7*).  Solche  Beobachtun» 
gen  zu  häufen,  würde  mir  nicht  schwer  fallen.  Auch  aus 
der  eritiMken  Belenchtong  des  geschiditlichen  Genget^ 
weldien  der  Eintehaitl  In  die  nioht  Terletele  Kofifluiiit  bei 
Schädelverletzongen  seit  Uippocrates  gemacht  hat,  würde 
•ich  ein  günstiges  Besoltat  dafür  ergeben,  wenn  die  wel- 
fwe  Yerfolgiiag  dieses  Geg^nsfaedee  nidit  anfiMr  meinep 
Absiebt  läge. 

Weit  schwieriger  in  der  Diagnose  nnd  der  auf  dieselbe 

gegründeten  Behandlnng  sind  die  Kopfverletzungen,  wel- 
che durch  de»  Fall  des  Körpers  an  einen  harten  Gegen- 
etand  henrorgerafen  worden  sind,  die  in  diesem  Falle  bei» 
nahe  nie  fehlende  bedeutende  Himerscbütterong ,  die  Etw 
schütterung  der  Brust  und  Unterleibseingeweide  complicirt 
meist  die  Verletzung  des  Kopfes  auf  eine  höchst  gefahrli« 
ebe  Weise»  Aostretnngen  des  Blutes  in  den  Gehirnböhlen 
md  In  der  Substanz  des  Gebims  begleiten  sie  nicht  selten 
imd  der  Erfolg  ist  höchst  verschieden  nach  diesen  durch 
dieaufsere  Untersuchung  und  durch  die  Symptome  im  An* 
fange  gleich  wenig  erkennbaren  Modalitäten.  Nor  der  Kno- 
ebenbroch  nnd  Rnocbeneindnicli  kann  nach  den  In  dem 
Vorhergehenden  weitlüuftig  erörterten  Grundsätzen  d^n 
Wundarzt  in  der  Bestimmung  leiten,  ob  die  Trepanation 

S76)  i:ncyclopädifldifl«Wdrtcrblicil  der  UmL  WinOMCliafM  WY« 

Art.  Biutergicreuu^  lux  Schädel. 
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aogleieh  m  unternelimeii  ist,  oder  ob  anderweite  Znfölle 
abgewartet  werden  miissen ,  welche  die  Trepanation  an  ei* 

ner  bestimmten  Stelle  indiciren.  Der  Erfolg  der  Trepana- 
tion wird  aber  auch  bei  Hnocbenbnich  und  Eindruck  bochst 
zweifelhaft,  wenn  die  YerletKung  dorcli  den  Fall  des  Ko* 
pfes  auf  einen  harten  Gegenstand  entstand ,  da  in  der  Mehr^ 
zahl  der  Fälle  die  Fractur  sich  bis  in  die  Basis  des  Scha- 
deis erstrecht,  am  häufigsten  in  der  Gegend  der  sdla  tut» 
cica  den  Knochen  trennl,  welcher  Umstand,  wie  Fr  icke  277) 
sehr  richtig  bemerkt,  darinnen  eine  Erklärung  findet, 
da&  «hie  die  obere  Wölbung  der  Kopfknochen  tre£Bendo 
Erschütterung ,  sich  von  allen  Seiten  her  in  der  basis  cranii 
eoncentrirt.  F  r  i  c  k  e  fand  das  Verhältnifs  derer ,  bei  wel- 
chen Brfiche  in  den  Gmndknoehen  beobachtet  wurden,  xn 
denen ,  bei  welchen  nur  die  W^lbungsknochen  gebrochen 
waren  wie  18:7.  aber  alle  die,  welche  Brüche  in  der  Schä- 
delbasis hatten,  waren  mit  dem  Kopfe  mehr  oder  minder 
hoch  herabgesturet,  dagegen  diejenigen,  bei*  denen  nur 
SprSnge  an  den  Yerletznngsknoeben  gefunden  wurden,  die 
Verletzung  durch  einen  Schlag,  Steinwuif  oder  Hieb  erlit« 
ten  halten.  Nur  wenige  derselben  hatten  sie  durch  einen 
Sturz  bekommeiu  Audi  Langenbeck  2:s)  machte  die 
Erfahrung,  dafs  der  Fall  ron  der  Whe  auf  den  Scheitel 
und  das  Einwirken  ^ner  Terletzenden  Gewalt  mit  breiter 
Flache  häufig  Contraläsioncn  an  der  sdla  turcica ,  der  pars 
petrosa  Ossis  temporum  und  der  Gegend  des  foraminis  magni 
herbeifOhrte«  Diese  Verhältnisse  scheinen  die  Trepanation 
bei  dem  Sturze  des  Kopfes  von  der  H5he  sehr  sw^felhaft 
zu  machen,  sie  reufs  es  auch  der  Natur  der  Verletzung 
nach  86} n,  aber  zu  entbehren  ist  sie  nicht,  sobald  nicht 
der  Augenschein  schon  die  Fortsetzung  des  Bruches  nach 


SH)  Fr  icke  Amialen  der  chirargisciien  Aktheilnag  dea  allgsui- 

nen  Kräakenhanaea  in  Hambnig. 
178)  Langenheck  Noiolegie  u.«.  w«  S.14* 
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der  Basis  kennen  lehrt,  worüber  ans  Fricke  ebenfalls 
mit  höchst  scliatzbarea  Aadeatiiiigea  beschenkt  hst.  Fricke 
that  aber  wohl  Unrecht ,  daÜi  er  den  geringen  Erfolg , 

■welchen  er  von  der  Trepanation  hatte ,  der  Operation  selbst 
zur  Last  legt,  da  noch  mehr  die  Art  und.  Weise  det  Yer« 
letSQog  die  Schuld  tragt 

Schlufsbemerkungen. 

Sehen  wir  uns  nach  diesen  Betrseltungen  nadi  einem 

Faden  um,  der  uns  sicher  aas  diesem  Labyrinthe  geleite^ 
so  müssen  wir  uns  bald  überxeogen ,  dafs  dieses  Beginnen 
bei  den  Widerspruehen,  nit  wdehen  die  Ourorgen  aller 
Zeiten  sich  anter  einander  bekämpfen ,  bei  der  Unreretn- 
barkeit  der  verschiedensten  Ausspruche  Einzelner  nnter 
sich,  kein  ganz  leichtes  sei*  Um  aas  der  LSsnog  nnserep 
Aufgabe  jxa  nfliem,  werden  wir  Indeft  am  Ikeston  tihiui, 
wenn  wir  «ns  an  die  Beantwortung  der  Fragen  halten , 
weshalb  und  wann  soll  trepanirt  werden. 

Weshalb  soll  trepanirt  werden? 
Die  Trepanation,  mit  deren  Hülfe  ein  Stuck  Knochen 
der  Hirnschale  ausgesägt  wifd|  entfernt  aaf  diese  Weise 
entweder  anndttelbar  ein  das  Gehkn  oder  seine  Hinte  be> 

lastigendes  Knochenstück ,  oder  sie  ebnet  den  Weg  y  auf 

In  der  dritten ,  Tierten,  fünf  und  swaiHBlgsten  Kiankhdtage- 
soUflhte  Frieka*!  war  kein  infiwier  Bnidi  da,  es  jnu4m 
Mt  bei  dM  seenuUb«B  ZeililM  im  eMtea  TtXU  am  lllai. 
Im  swait«  ani  ttrten        twfaairi ,  ^lina  dab  die  OpcM- 

tion  das  Eiter>ntIeeMn  koute.  SedhitelüraoklieitflgeecUdrta 

Hieb  mit  einem  Hacken  mit  ZerBchmetterung  und  Eintrei- 
bung Ton  Knoclienstücken,  es  wurde  den  6tcn  Tag  trepanirt, 
aber  es  war  nickt  die  Schuld  der  Trepanation ,  dafa  ein  eia 
Zoll  grafiet  im  Gehirn  tteckendet  Knochenttück  nicht  aufg«- 
fanden  wurde.  —  In  der  siebenten  Krankheitsgeschichte  war 
die  VerielMuiff  absolnt  «MtUdi,  nd  in  dar  aabntM  wn»  in 
dsr  Msgasse  gsiplilt 
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welchem  der  fremde  Korper  beseitiget  werden  kann.  Es 
ist  nicht  der  Zweck  der  Operation,  sich  yoq  der  Natur 
der  Yerletzuag  genau  zn  übenEeogeiii  eioeo  Weg  mr  Ap* 
plication  der  Mittel  sn  bahnen,  oder  dem  aidi  amddinea» 
den  Gehirn  Baum  zu  verschaffen.  Befreiung  des  Gehiras 
und  seiner  Häute  Ton  Allem ,  was  reizt  oder  drückt  und 
Yorbaoung  der  Entsundung,  welche  meist  daa  Leben  TCi^ 
mcbtend  auftritt ,  rind  die  Hauptzwecke  des  cbtmigisdien 
Eiogriifs ,  höchst  selten  gelingt  es ,  die  Produkte  der  £nt- 
ziiodang  durch  die  Operation  zu  entfernen. 

Man  ging  bei  der  näheren  Beitimmung  der  Indicatio* 
nen  zur  Trepanation  Ton  jeher  Ton  einem  dreiladien  Ge^ 
Sichtspunkte  aus,  indem  man  die  Yerletzungsmodalitäten 
seihst  festsetzte,  welche  die  Operation  erheischen,  oder 
indem  man  die  Sjmptome  der  Geliima£Eeotton  sor  Haupt- 
laehe  'machend,  diese  zum  Bettimmungsgruade  erhob, 
oder  indem  man  endlich ,  das  Ungenügende  beider  Yer- 
fahrungsarten  einsehend,  die  Indication  aus  der  Art  und 
Weise  der  Yerletznng  selbst  berieitete,  je  nachdem  die 
Erfahrung  fOr  die  mehr  oder  ound»  bedeulMide  Conq^U« 
cation  derselben  sprach. 

Auf  diese  Weise  entstanden  folgende  Bestimmungen  für 
die  Anstellung  dier  fraglicbeu  Operation ,  wie  wir  sie  in 
den  Compen^en  aufgeführt  finden.  n 
A*  Aus  der  Verletzung  selbst  und  ihren  Folgen  herge- 
nommene lodicationea  iür  die  Trepanation  sind  mithin; 
i)  der  von  dar  GlastaM  abgeschlagene,  daa  Gebiru 
und  seine  Hapte  i>eizende  oder  drückende  Splitter, 
a)  das  zwischen  Schädel,  und  dura  mater  ergossene 
Extrarasat, 

^  die  Quetschung  des  Knochens  und  der  Diploe, 

4)  ^ic  Niederdiückung  des  Knochens, 

5)  fremde,  das  Gehirn  und  seine  Häute  reizende, 
durch  den  Trepan  entfambare  HSrper,  * 

6)  das  Eiterezsudat  zwischen  dura  aater  undSdiideL 


S»  DjAjeoigen  hingegen,  welche  nur  ans  den  Ejrscheioaa« 
Igaa  des  Gehirnlebens  die  lodicationen  zur  TrepanatioD 
entnekmen  za  kSmien  glauben,  müssen  dieselben  da- 
bin modüicirea,  dafs  sie  sagen,  die  Trepanation  sei 
angezeigt 

i)  dnrcb  die  Symptome ,  welche  einen  das  Gehirn 
oder  seine  Hänte  reizenden  dorch  manuelle  HCQfe 
entfernbaren  Körper  anzeigen, 
.  .  s)  dorch  di^  Symptome,  welche  einen  das  Gehirn, 
belästigenden  durch  den  Trepan  entfembaren  Dmch 
anzeigen  und 

.  3)  durch  die  Symptome,  welche  ein  Leiden  der  Di- 
ploe  anzeigen. 

Haben  wir  uns  nun  aber  uberzeugt,  wie  die  snb  A* 
angeführten  Yerletzungsmodalitaten  in  einer  sehr  grofsen 
Anzahl  von  Fallen  sich  dorch  keine  Symptome  veiTathen, 
SO  dals  sie  bis  zu  einer  gewissen  Zeit  bestehen  hinnen  ^ 
ohne  TOD  dem  geübtesten  Diagnostilter  erhannt  zu  werdeOf 
haben  wir  insbesondere  durch  eine  genaue  Bekanntschaft 
mit  den  bestehenden  Erfahrungen  der  Chirurgen  aller  Zei« 
ten  nachgewiesen,  da£s  Splitter  der  innern  Tafel  sich  oft 
dordi  keine  Zeichens  erkennen  geben,  dafs  das  Extra- 
vasat, selbst  ein  bedeutendes,  oft  ohne  alle  Zuiaile  zwi- 
schen Gehirn  und  dura  matcr  oder  zwischen  dieser  und 
-  dem  Schädel  lagert,  dais  die  Symptome  der  Quetschung 
des  Knochens  bÜchst  unsicher  und  ohne  alle  9estimmtliett 
sind ,  überzeugen  wir  uns ,  dafs  die  Symptome  selbst  so 
weniges  zurerläisiges  und  charakteristisches  haben,  dafs 
die  Bestimmung  der  wirklich  rorhandenen  Yerletzungsmo« 
dalitSt  selbst  dein  erfahrensten  Chirurgen  nur  in  wenigen 
Fällen  gelingt,  und  bedenken  wir  besonders,  wie  die  Hirn- 
erschütterung die  Zof  alle,  wie  sie  in  den  Compendien  yeiv 
zeichnet  sind,  so  confundirt,  daft  das  Sichten  ein  kaum 
lesbares  Plt>blem  bleibt,  so  springt  es  in  die  Augen,  dafs 
dem  Anfänger  mit  der  Aufsteilung  obiger  Indicationen  we- 
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nig  geMfen  sejm  liaiiik  Auf  der  andern  Seite  Mirt  die 

Erfalirung,  dafs  bei  den  in  längerer  Zeit  nach  der  Verlez- 
zung  Gefahr  drohenden  Verwundungen  weit  häufiger  die 
primären  ErtcheinuDgeii)  welche  die  sandemden  Chinirgeii 
ab  Indication  zur  Trepanation  ansehen^  IbMen^  als  daft  wir 
dieselben  als  seltene  Ausnahmen  von  der  Regel  betrachten 
dürften ;  die  Erfabrang  lehrt  femer,  dafs  die  bei  den  spa« 
ter  nach  der  Yerletznng  eintretenden  Symptomen  der  Ge* 
liimreizung  und  des  Gebimdmchs  imtemommene  IVepana- 
tion  bei  weitem  in  der  Mehrzahl  der  Fälle  vergeblich  ist. 
Es  werden  deshalb  bei  der  Befolgung  der  tob  Bt  anfge- 
stellten  Indieationen  beinahe  alle  diejenigen  einem  aiehern 
Toäe  ^überliefert  werden,  bei  denen  eine  gefSbilidbe  tii^ 
durch  l;eine  oder  nur  unbedeutendere  Zeichen  yerrathende 
Yerletznngsmodalität  obwaltet,  da  es  aoDserbalb  der  Gren« 
zen  der  Diagnostih  liegt,  sa  bestimmen,  ob  ene  dme 
Zeichen  Statt  findende  Kopfverletzung  so  glucUleh  modlfi^ 
cirt  sei,  ohne  die  verrichtete  Trepanation  zur  Heilang  ge- 
fSfart  werden  zu  können. 

Es  haben  deshalb  die  Woadltete  aus  der  Wunde  nnd 
der  Art  und  Weise  ihrer  Beibringung,  auf  die  Erfahrung 
gestutzt,  dafs  diese  Verletzungen  in  der  Regel  gefährliche 
Modificationen  mit  sich  föhren,  folgende  Indicotiotten  für 
die  Trepanation  festgestellt: 

1 )  den  Schädelbrnch ,  in  so  fern  er  das  sicherste  Zeichen 
der  dem  Knochen  zugefugten  grofsen  Gewalt  ist, 

z)  den  darchdringenden  Scbadelkbochenspalt,  er  besttebe 
an  der  getroffenen  Stelle,  oder  wo  immer  entfimt 

davon, 

3)  durchdringende  mit  einem  stampfen  Säbel  rersetzte 

4)  Hiebwunden,  die  durch  einen  stumpfen  Säbel  gesetzt 
sind  und  durch  die  auTsere  Tafel,  bis  zur  Diploe  und 
der  innern  Tafel  dringen, 

5)  durcbdringende,  durch  einen  sebarfen  Säbel  vemr- 
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iaelite  Hiebwiiiideii,  woM  die  Binder  der  Kdooheft» 
winde  lo.  wenig  von  einender  Helieai  dab  das  Wvnd» 

secret  nicht  ausfliefsen  kann, 

6)  eindringende  Stichwundeni 

7)  SchiiftTerietznngen,  wobei  die  Schüddlmocben  und  din 
diploMfche  Sobstans  bedeutend  gelitten  beben, 

8)  Trennung  der  Nähte,  Terursacht  durch  eine  äufisere 
Gewalt, 

'  9)*«r]ianBle  fremd«  K5rper  in  der  Hdble  des  Gebima^ 
wenn  tie  nidit  in  bnrser  Zeit  auf  eine  andere  Weiae 

entfernt  werden  können, 

10)  eine  auf  eine  bestimmte  Stelle  des  Schädelgewolbei  ge- 
wbdrt  bebende  Gewalttbätigheit  mit  änfeeriiob  geringen 
oder  gar  keinen  Spuren  einer  Deeoiganitation,  sobald 
dieselbe  mit  den  Symptomen  des  Drackes  oderReiaea 
des  Gehirns  sich  yerbiodet, 

ai)  eine  anf  .eine  bestimmte  Steile  des  SchidelgewSlbei 
nacb  dem  DiobdarcbaMSser  des  Knochens  wirkende  Goi» 
waltthätigkeit,  welche  eine  Trennung  der  Knochenhaut 
TOm  Knochen  zur  Folge  hatte. 
Betracbten  wir  die  Indicationen  su  der  iragliofaen  Ope» 

ration  etwas  genauer  und  sueben  wir  die  rerschiedensten 

Ansichten,  yon  denen  man  bei  ihrer  Feststellung  ausge. 

gangen  ist,  su  einigen,  so  ergeben  sich  iolgende  Grund« 

afitM  liir  ihre  Ausübung. 

EU  indicirt  die  Trepanation: 
1}  der  die  Hirnhäute  und  das  Gehirn  belästigende  Split- 
ter, es  mögen  Zufalle  der  Reisung  oder  des  Druchea 
zugegen  seyn  oder  nicht  und  da  die  Erfahrung  in  der 
Mehrzahl  der  Fälle  bei  folgenden  Verletzungen  Kno- 
chensplitter nachweiset,  so  müssen  trepanirt  werden: 

a)  alle  mit  stumpfen  Hdzpem  Temraacbte  Bruche 
der  SebSdeUinocben, 

b)  alle  Säbelhiebe  mit  stumpfen  Säbeln  rerursacht, 
weiche  durchdringen. 
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c)  alle  nur  bis  zur  innern  Tafel  dringenden  stumpfen 
Säbelhiebe, 

d)  alle  SclmfinrerietSQDgeii  mit  Bradi  der  Hnocbeiii 

e)  alle  auf  eine  bestimmte  Stelle  des  Schädels  ein» 
wiriiende  Gewaltthätigkeiten,  welche,  ohne  ein^ 
SchSdelknochenbriich  xa  yeranlasteni   die  be» 

•timmten  2^ichen  der  Hirnreizung  darbieten, 

es  indicirt  den  T^repan  ferner  da»  EilraTMatt  wen 
et  tich  sswitchen  HinJumt  nnd  SdiSdel  <ider  nnter  der 

dura  mater  befindet,  und  nicht  ausfliefsen  kann,  wenn 
auf  seine  Resorption  nicht  yiel  zu  bauen  ist,  und  man 
über  den  On  teinet  Sittee  neniliche  Gewiftl^i»  hat 
Wir  werden  deihalb 

a)  alle  Schädelspalten  und  Brüche,  bei  denen  stets 
der  Verdacht  eines  kielit  Eatan  ndnng  erntenden 
Eitretisales  nugegen  ist,  es  mögen  ZnIMIe  dee 
Druchs  dieselben  begleiten  oder  nicht, 

b)  alle  Mehwnnden  des  MOMlels, 

c)  alle  auf  eine  bestimmte  Stelle  des  Schädels  wir* 
henden,  mit  einer  Lostrennung  des  Pericraninms 
Tom  Hnbchen  begleitete  Gewallthätigkeiten,  wenn 
dieselben  auch  ebne  Knocbenbmeb  sind,  der  Tre- 
panation unterwerfen ; 

wir  werden  ferner 

d)  bei  einem  onf  eine  bestimmte  Stelle  desSehideU 
gewSIbes  wirkenden  Schlage  zum  Trepane  greifen, 
sobald  die  Zufalle  des  Extravasates  Ton  der  Art 
sind,  dafs  man  keine  weitere  Ho£Pnnng  auf  die 
Resorption  haben  kann,  besonders 

e)  wenn  die  Gewaltthätigkeit  auf  eine  Stelle  des 
Schädels  wirkte,  welche  eine  Verletzung  der  nr* 
teria  mmyngea  media  befurchten  Uüst, 

f)  eben  so  mSssen  aUe  Anseinattderweiebuiigen  dir 
iSiüite  trepanirt  werden. 
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4)  Alle  fremde  das  liumen  HirnliShle  beengende^  das 
Gehirn  und  seine  Häate  drückende  und  reizende  Kör- 
per,  müssen  entfernt  werden,,  und  kann  diefs  nur  mit 

.  Hülfe  des  Trepans  gesdieheoi  so  ist  derselbe  enge« 
seigt,  er  findet  deshalb 

a)  bei  jedem  Eindruclie  des  Knochens, 

b)  bei  allen,  den  Knochen  durchdringenden,  in  den-* 
sdbeo  oder  im  Gehini  sitzenden  fremden  Körpern« 

'  ds  Hogeln,  Ddgen  und  Lanzenspiizen  u«  s.  w.  An* 
ter  der  obigen  Beschränkung  seine  Anwendung. 

5)  Die  Entzündung  des  Gehirns  und  seiner  Häute  for« 
'    '  dert  den  Trepan,  sobald  man  lksaehe  hat,  das  Eiter 

swisehen  dura  mater  mid  Sdutdel  oder  in  efinem  er^ 
reichbaren  Hirnabsccsse  zu  suchen,  sobald  man  sich 
'  über  seinen  Sitz  vergewissern  kann,  und  sobald  man 
aoeh  lio£Een  darf,  das  Leben  des  Kranken  zu  retten« 
Wä  msb  aber  mit  der  Trepanation  geeilt  irerden,  d« 
jeder  Versuch  das  Leben  zu  retten  zu  spät  kommt, 
sobald  die  Eiterung  vorgeschritten* 

Wann  soll  trepanirt  werden? 
,  Nieht  sowohl  die  Verletzongsmodalitfiten  selbst,  als  TieU 
mehr  die  Zeit,  während  welcher  die  Trepanation  nach  gesche- 
hener Verletzung  verrichtet  werden  müsse,  hat  AnlaO»  zu 
einem  Jahrhunderte  iundorch  fortgesetzten  Streite  iinter  den 
WnndSrzten  gegeben«  leh  habe  in  meiner  ganzen  Toranp 
gehenden  Arbeit  mich  zu  zeigen  bemühet,  dafs  der  glüch- 
Uchere  Erfolg  auf  der  Seite  derer  steht^  welche  bald  nach 
gjoschehener  Verletzung,  den  1\:epan  anwenden,  ohne  die 
Erseheinungen  des  geliränhten  Gehimlebens  abzuwarten; 
ich  habe  mich  zu  zeigen  bemühet,  wie  dieser  glücklichere 
jErfolg  mit  der  Theorie  in  dem  besten  Einhlange  steht^  ich 
urerde  deshalb  hier  nur  wenig  hinzuzusetzen  haben.—-  Bie 
TVepanation  ist  sofort  angezeigt,  sobald  die  Diagnose  das 
.Dasejn  einer  durch  dieselbe  entfembaren  in  ihren  Folgen  Ent' 
Zündung  des  Gehirns  und  seiner  Häute  em^fenden  Yeijkiz* 
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sangsmodalitat  nachweiset.  Jeder  Verzug  sdiadet  und  letal 

das  Leben  des  Verletzten  einer  grSfseren  Gefahr  als  die 
Operation  aus.    Die  Diagnose  selbst  aber  wird  theils  durch 

'  d!ie,  jede  Verletzung  begleitenden  eigenthümlichen  Zeichen,  \ 
theils,  bei  deren  Unsicherheit,^  durch  die  Natur  der  Ter- 
letzung  und  den  Schlufs  auf  die,  jeder  derselben  in  der  bei 

'  'weitem  grSiseren  Mehrzahl  begleitenden  Verhältnisse  be- 
grfindet.  Wie  eine  gereifte  Erfahrung  der  froh  angestdl^ 
ten  Amputation  den  Sieg  gesichert  hat,  so  wird  auch  eii4* 
lieh  die  früh  verrichtete  Trepanation  als  das  sicherer  zum 

'Ziele  führende  Kunstrerfahren  linerliannt  werden.  Wie 
man  abei^  bei  der  Amputation  die  ersten  94  Stunden  nach 
der  Verletzung  für  den  zum  Handeln  günstigsten  Zeit- 
punkt erkannt  bat,  so  läfst  sieb  ein  ähnlicher  Zeitpunkt 
für  die  Trepanation  nicht  festsetaen.  Die  entzündliche  Rei- 
zung nach  Kopfverletzungen  tritt  nidit  leicht  vor  dem  Tier» 
ten,  am  hauilgsten  nach  dem  siebenten  oder  neunten  Tage 
auf,  man  bat  mithin  eine  lange  Zeit,  innerhalb  welcher 

'  man  die  Indicationen  för  die  anzostellende  Operatioii  hin» 
Unglich  prüfen  hann,  besonders  ist  diefis  bei  gleichseiti» 
gern  Vorkommen  der  Hirnerschütterung  nothwendig,  und 

'der  Wundarzt  wird  häu£g  woblthun,  das  Vorübergehen 
der  primSren  Zeichen  der  Hinierschutterung  abzuwarten  ^ 
ehe  er  Über  die  Nothwendigkeit  der  anzustellenden  Ope- 
ration aburtheilt.  Fremde  Körper  im  Gehirn  und  ein  Blut- 
eiLtrarasat  aus  der  arteria  menyiigea  media  oder  aus  dem 
Sinus  longUudaudis  fordern  die  Atistellung  der  Operation 
auf  das  Schleunigste,  während  eine  Fissur  ohne  erhebliche 
Zufälle  das  Aufschieben  derselben  um  einige  Tage  ohne 
Nachth^l  gestattet.  Manche  Verletzungen  sind  in  der  Bo- 
gel nicht  mit  schlimmen,  die  Trepanation  erheischenden 

'  Complicationen  yerbunden ,  so  dafs  man ,  wollte  man  jede 
derselben  der  Operation  unterwerfen,  Gefahr  laufen  wür- 
de, die  Mehrzahl  der  Verletzten  ohne  Noth  zu  trepaniren, 

'  bei  ihnen  befiehlt  die  Vernunft,  die  Operation  aufzuschie- 
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,ben,  bis  die  Symptome  eipe  bestimmte,  Gefahr  drohende, 
darph  die  Trapanation  entfernbare  Yerletznngsmodalität 

nackweiseii.  In  den  Torstebenden  BlStleni  itt  foitwibrend 
darauf  aufmerksam  gemacht  worden,  wie  mifiilicb  et  sei, 
die  secundären  Zuialle  der  SchädeWerletzungen  zu  dem 
IndiMiitf  der  Trepanation  zn  erbeben,  die  Operation  iat 
dann  meist  ^fimcbtios,  man  operirt  in  entsündeten  Tbeilen 
und  entfernt  man  auch  die  Ursache  der  Entzündung,  so 
bebt  man  doch  die  Wiriiung  des  Reizes  durch  die  Opera- 
tion nicht  aofy  ja  man  steigert  nnansbleiblicb  die  Entzün^ 
dang.  Die  ansgelwocbene  Entzondung  ist  der  sieberste 
Beweis,  dals  die  Trepanation  fi*üher  indicirt  war.  Die  zur 
rechten  Zeit  yersäumte  und  zur  unrechten  Zeit  nachge- 
holte Trepanation  bescblenniget  meist  den  sichern  Tod»  In 
einzelnen  Fällen  bob  die  Trepanation  nach  der  Yerletziing 
snruchgebliebene  Krankheitszustä'nde  nach  längerer  Zeit. 
Nach  den  in  dem  Vorbergebenden  entwiclielteo  Grund* 

'  ateen  ist 

A)  die  TVepanation  sogleich  nach  gescbebener  Verletzung, 

es  mögen  Symptome  des  Gehirnleidens  zugegen  spjra 
oder  nicht,  angezeigt 

i)  bei  allen  Fissuren  des  Schädels,  welche  den  Aus. 
flnft  des  Exsudats  bescbrSnben, 

a)  bei  allen  Hiebwunden  mit  stumpfen  fabeln ,  sie 
mögen  blos  die  äuTsere  oder  auch  die  innere  Tn- 
lel  durchdringen, 

3)  bei  allen  Schufswunden  des  Schädels,  wodurch 
derselbe  enthlofst  oder  gebrochen  worden  ist^ 

4)  bei  allen  Stiebwunden  der  Scbadelbnocben, 

5)  bei  der  Auseinanderweiebung  der  Nähte, 

6)  bei  jedem  bedeutenden  Himschaleneindrucke, 

7)  bei  dem  Schädelbruche  mit  unbedeutendem  Ein- 
drucke, sobald  das  £ssudat  nicht  frei  abflieQiea 
luinn, 

'        8)  bei  dem  Schädelbruche  mit  uobedeutendem  £io- 
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druck  io  ,der  Gegend  der  gvoibeo  BlaUeiter  der 
barten  Hinüiaiift, 

q)  bei  dem  Bruche  mit  oder  ohne  Eindrncli,  in  der 
Gegend^ der  yerzYreiguug  der  arteria  menyngca 
media  oder  dem  Ausilasse  einer  bedeuteodenMeoire 

•      •         •  *  •  > 

«rterieUen  Blutes  Terbanden, 

.10)  bei  in  dem  Knoche»  oder  in  dem  Gehirne  siz* 
zeoden  nur  durch  den  Trepan  entfembaren  frem- 
den Horpern, 

11)  bei  dem  durch  stumpfe  Korper  herrorgebrachten 

Eindrucke  der  änfsern  KnochentaPeln  in  der  Diploe. 

12)  bei  der  Trennung  der  Knochenhaut  Tom  Schädel 
nach  Einwii*kung  einer  bedeutenden  Gewalt  auf 

'  diese  Stelle,  es  mag  ein  Knochenbrndi  damit  Ter- 
bnnden  ^ejn  oder  nicht. 
B)  Der  Wundarzt  hat  aber  Grund,  die  Anstellung  der 
Trepanation  bis  ZU  Eintritt  der  nur  Beeinträchtigung 
des  Gehirnlebens  anzeigenden  Sjmptome  außsuscliieben. 
1.)  bei  jedem  Knocbenbruche  mit  weit  offenstehender 
Knochenspalte,  welche  das  Aussickern  der  Flüs- 
sigkeiten erlaubt,  wo  vielleicht  noch  die  Sonde 
die  Abwesenheit  von  Knocheniplittern  nachweiset^ 
s)  bei  dem  Knocheneindinche  mit  oder  ohne  Bruch 

bei  Kindein, 

3)  bei  unbedeutendem  Knocheneindrucke  mit  toU* 
kommen  freiem  Ausflusse  de»  Wünd^crets,  aus- 
genommen bei  den  sub  A*  angegebenen  Terlez- 

Zungsmodalitäten, 

4)  bei  der  Auseinandcrweichung  der  Nähte ,  wo  das 
Exsudat  von  beiden  Seiten  freien  AbiluCs  bat, 

5)  bei  durchdringenden  oder  nicht  vollkommen  den 
Knochen  dnrdidringenden ,  darch  scharfe  Instru- 
mente verursachten  Hiebwunden, 

6)  bei  allen  Schofswunden  und  Verletzungen  durch 
Stumpfe  Körper,  wo  die-  Haut  gar  nicht,  oder  nur  • 
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' '  unbedeutend  yerletzt  ist,  sich  zwar  eine  Blutbeule 
gebildet  hat,  das  Pericraiiiuiii  aber  nicht  rom  Schä- 
del getrennt  iit,  > 

7)  bet  allen  den  Verletzungen,  wo  kein  Knochen« 
bruch  die  Steile  der  einwirkenden  Gewalt  genau 
beieichnet,  ' 

S)  erwarten  darf  der  Wtandant  dringende  Sympto- 
me, wenn  die  Erscheinungen  eines  bestehenden 
biatigen  oder  serösen  Extravasats  im  jüngeren  Al^ 
ter  keine  gefithrliohen  Yerfinderongen  andenten 
und  kein  Knocbenbrach.  die  TCrlet^  Stelle  ge- 
nauer bestimmt. 
C)  Es  ist  die  Trepanation  unnöthig  und  ohne  Nutzen 
1)  hei  so  ausgiebigem  Knochenbrache,  dafs  die  Split- 
ter und  fremden  K5rper  ohne  dieselben  entfernt, 
un4  der  eingedrückte  Knochentheii  aufgehoben 
werden  kann, 

t)  hei  so  ausgiebigem  Knochenhrache ,  ond  so  aus- 
gebreiteter Zerschmetterung  der  Schädclknochen, 
dafs  es  unmöglich  wird,  noch  durch  einen  Kunst» 
act  Hülfe  zu  leisten, 

5)  hei  sich  bis  in  ^e  Schfidelhatls  erstreckendem 
Knochenbruche, 

4)  bei  dem  Aposl^eparnismus, 

'S)  bei  Geliirnerschütterung  ohne  SchfideWerlet^ng 
und  Ergfefsung, 

6)  bei  Ergiefsung  in  der  Substanz  des  Gehirns,  den 
Hirnhöhlen  oder  der  Schädelbasis, 

7)  bei  einem  entilernbaren  Exsudate,  es  sei  blutiger 
oder  eitriger  Natur,  welches  das  Gehirnleben  schon 
in  so  weit  yemichtet  hat,  dafs  dasselbe  nach  der 
Entfernung  des  Exsudats  nicht  mehr  xur  Norm 
xornckgefilirt  werden  kann, 

8)  hei  Nemden  durch  den  Trepan  nicht  entfernbaren 
Körpern, 
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9)  hei  GehiroentzCiadang  alt  Fo%e  der  Himefidkit- 

terung, 

10)  bei  DotBlifidilog  und  Bsmdat  der  pui  mter, 

11)  bei  ausgiebiger  Vereiterung  des  Gehirnf, 

is)  bei  WasaertammloDg  in  den  HindiSIi]«!  und  der 
B«s  des  Gebims,  Iwi  Erweidbimg  der  Himnesst 
vnd  dem  Brande  derselben  in  Folge  vorangegan- 
gener Etrtiüadttng. 

irgend        4»  «ngeflUirfteB  Terletznngs. 
angezeigt»  üreyitlea  wird  einzig 

und  allein  contraindicirt: 

dorcb  den  bereits  eüagetretenen  SterbecMtand 
des  Verletsten. 
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*  1. 

II. 

Beobachtungen 
•  über 

<  '  ,  '      •  « 

idie  Entcündttiig  und  Vereiterung  des  Psoas 

und  üiacus  internus. 

Von 

D'.  A.  Simeons, 

Orofth.  Hm«.  BflsirlcsphytUtui  i«  HeppodMim. 


M  an  versteht  unter  Lendcnabscers  gewöhnlich  Vereiteron- . 
^gen,  die  sieh  bilden  ia  dem  die  Psoas  und  den  Lenden* 
moshel  umgebenden  2Sellgewebe,  seltner  der  MnsUelsab- 
stanz  selbst,  und  die  sieb  am  bäufigstea  in  der  Nähe  des 
Poup  a  r tischen  Bandes  oder  weiter  unten  am  Oberschen* 
hei  ^nen  (indem  der  Eiter  der  gemeinschaftliehen  Sehne 
des  Psoas  und  iliacas  internus  Folgt  und  später  der  Schen- 
helarterie),  öfters  aber  auch  sich  nach  dem  Perinaum  sen« 
hen,  sidi  in  der  Lendei^egend  selbst  öffnen  können,  oder 
sieh  hn  ongünstigsten  Falle  In  die  Unterleibshöhle  oder 
durch  Verwachsungen  in  andre  Organe  derselben  ergies- 
sen*).  Häufig  fand  man  bei  Sectionen  die  Lendenwirbel  mit 
ergrifien,  nnd  es  ist  diese  AfiPeetion  sicher  eben  so  oft , 


•)  Ob  es  auch,  vie  ich  bei  einem  Beobachter  gelesen,  P§oa»ab- 
Mcette  gebe,  die  sich  in  die  KrUBthöhle  entleeren,  oder  ob  diese 
Annahme  blos  Resultat  einer  theoretisehai  Spepnlaiion  ist,  lasse 
dahio  gestellt  se^n. 
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y«tMiiiMiig  wk  dm  läMm  dtes  Emt,  aU  Folfe  das  tkk 
ainliiiaeiMi«!!  Abaoetsei,  «wd  gtwib  ist  die  BegHlodilsg  dtt 

l^tfctertn  in  vorausgegangner  Entzündung  und  CarieÄ  d€ri» 
Wirbeibeine  mit  Ursache,  dals  man  die  Prognose  bei  die- 
ser KMniklwil'eD  OAgfiMtig  tiellt* 

Als  Veranlassung  der  Erftzundung  oifd  Terefterang  dea 
Psoas,  welche  nie  einen  sehr  acuten,  ol't  einen  sehr  schlei- 
diendeiif  Jahre  laog  sich  hinausziebeaden  Gang  hat  *) ,  he«. 
UMhiet  inail  beaeud^ira  üiecbaiiia^he  Einwii^koDgeiif  heftiger 
Anstrengungen  mit  Staachen  des  Oberhdrpers  auf  die  Bei- 
ne ,  Schlüge  oder  Fall  afaf^die  Lendengegend  ,  besondere 
bei  hegÜDStigendea  Djacrasieii  im  Körper,  und  Metastaaen^ 
#osii  aocK  die  Ifilchteraetznngen  zu  rechnen« 

Eine  sehr  häufige  Veranlassung  ist  aber  auch ,  w  ie 
aodh  Carus  (siebe  dessen  Gjnäbologie  Band  II.  S.  36a.) 
kttgtf  die  Aeft^egiuig  and  Erweiterung  dea  Venensysiema 
in  äet  Schwangerschafl,  besonders  hei  schon  vorher  be- 
standener Plethora  abdominalis,  Drüsenleiden  und  unter 
9egtte*^oiig  Ton  aohwieriger  Geburtsarbeit  und  Drack 
tMf  Qnetschangen  in  der  Schwangerschaft  and  während 
der  NiederliunO.  Bell  (siehe  dessen  Lehrbegriff  d.  Wund- 
arzoeikunst  IV.  Bd.  S.  276  u.  Ü.)  reebnet  auch  den  Scboefft. 
Ibgeeschnitt  daso,  welche  Veranlassung  aber  gewiß  sd  de« 
Mtensten  gehört; 

Im  Nachfolgenden  theile  ich  mehrere  Beobachtungen 
mit,  wovon  namentlich  die  erste  in  diagnostischer  Hinsichl 
fjiUeicfatniebk  ohne  Interesse  and  der  einsige  mir  bekannte 
nil  ^etiler  nachgewiesenen  Entzündung  und  Vereiterling 
des  musculos  iliacus  iaternus  ist,  und  weiche  beweisen, 


*)  Sam.  Cooper  sagt,  der  Psoasabscers  ist  eins  ron  den  niiffal- 
leadtten  Beltpielen ,  die  moglicherwdM  snr  Beleuchtung  0OI- 
.   «her  SitsIrsaQiBiliiiigen  angefahrt  werden  können,  die  chmaisdli 
^   4^naani  ward^ip,  nnd^ welche  auf  «in«  heimtörliiMli«  Weise, 
.  ohpe.ernsihaf^  Sehmersen,  ohne  irgend  einen  lindem  Begleiter 
'efaier  aeaten  Eniidwiung  flieh  hil<f«n.  ' 


« 
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daff  die  Prognose  nioiit  io  luigühaig  ist,  aU  um  Mistmi'^ 

M  M  WirUlsSoto' «ttfl««]«,  wenn  indi,  wie  iiier,  w«k< 

der  die  Krankheit  im  Beginnen  erkannt,  noch  durch  ichneUe 
Anwendung  des  antiphlogisUieliea  HeilappmU  der  Uebem 
(etog  der  BetiQbdwig  In  Eämuag  verbätet  wntde^' 

1  FHm  N*  N.,  3a  Jahve  ek^  In  Huer  Jugend  üftert  m 
mancherlei  Unterleibsbeschwerden  leidend,  seit  5  Jahren 
ferfaeirathet,  hatte  die  ersten  2  Jahre  in.  aafiroehttiager  Skf 
griAt,  geber  jedeek  väiAktft  In  ImrMi  SvrIadMvinnM  t 
Kinder,  das  letzte  aitt  laten  Februar  i83o  leicht  und  re» 
geUndCng.  Dae  erste  Hiud  hatte  sie  am  5ten  Juni  iQs^ 
geboren  nnd  «wer  naeb  einer  erecbUtlomden  fiewegoef 
ifli'  Stell  Monat  der  SehWangersebaft.  Aocb  jene  Geburt 
ging  regelmafsig,  jedoch  wegen  grofser  Enge  der  Weich«- 
gebiMe  der  Genitalien  und  ungewöhnlich  breiten  Perinenija 
byigainl  m  finden  Iii  jener  erelaen  Sebwangenebaft  waren 
vMeea  an  dem  enns  entstanden,  die  sieb  naeb  der  Nieder« 
knoft  allmählich  verloren ,  die  Lochien  traten  sparsam  ein 
imd  bis  3  Wochen  nach  der  Entbindnng  {von  einem  tod* 
ten  Ittnde)  traten  periodiaob  Sebmerten  In  dem  Wert  aof» 
geUfiten  Leibe  nnd  mitunter  leichte  Strangurie  mit  apar^ 
tamerer  Urinsecretion  ein,  die  Stuhlausleerung  blieb  lange 
trage ,  nnd  ohne  sonstige  Faebersymptome  blieb  der  Pnla 
mehneve  Wodien  beieUennigt,  Ersebeiniingen,  die  eobmi 
damals  auf  Stockungen  und  unregelmäfsige  Circnbitioiien  in 
den  Unterleibsgefafsen  hinwiesen»  Nack  dem  Anfbdren  der 
•Mbt  aebr  reioUicb  engMveteen  Milcbsecretion  blieb  ein 
Idninee  Kboten  In  der  linben  mamma  zuHiok 

Im  August  1828  wurde  Frau  N.  nach  einer  gut  ver- 
lauf nen  Schwangerschaft,  wäbrend  welcher  ticb  jedoch 
wiedemm  ▼aricee  am  enna  gebildet  betleB)  Ton  einem 
MrlMftt,  'gesnnden' Mtideben  enilrandetf/ '  Das  WikAebbett 
verlief  zwar  gut,  doch  blieb  auch  dieijsmal  der  Puls  meh- 
rere Wochen  auffallend  J^eacbleunlgt..   Die  Wöchnerin 
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üUlt  ihr  KM  i^*  «Wo        Oüdbwr  m  üiBlM 

öfters  partielle  Entzündungen  in  der  Brust  ein,  yoß  deöea 
November  und  December  mehrere  ia  Eiterung  übfüu 
ipogipi^  ^  aadiUch  in  Jmam  ito)  jüt  sltlt  YrkdmMm 
neuer  Entsfindiiiig  «od  «ine  bleib««de  AogegriffMietti  ge- 
reizter Gcmüthszustand  mit  beschleunigtem  Pult,  deafiiitt- 
.wSbneii  des  Kinde»  oötlug  nacbte,  wonwC  TäUig«  GetunA 
betit  wiederkehrt«. 

W  ahrend  des  Verlaufs  der  dritten  Schwongertehtfl  war 
^ratt  N.  im  Gänsen  iirohl  i  und  die  rarioes  am  anus  bilde- 
tpn  lioh  im  gPiriiyrft  Grade  mUf  ek  nekeed  dir  Mh^ 
ren  8chirai^(mehaften*  AHeiA  häuf  ig  eapfend  die 
Schwangere  Schmerzen  in  der  rechten  Hüfte, 
die  durch  das  rechte  Bein  herabzogen  und 
wodurch  das  Gehen  rorühergehend  behindert 
wurde.  Am  Abend  nach  der  um  V2  1  Vhr  Mittags  er- 
folgten Entbindung,  traten  heftigere  Schmerzen  in 
dem  rechten  Beine,  periodisch,  wie  Nacbwe- 
lien  hommendi  ein,  welche  auf  eine  Oelemulsioo  mit 
Sjrr.  diacod.  »Ich  bald  Tertoreii.  Hierauf  fehlte  »ich  Frau 
N.  bei  eiiig^tretner,  sparsamer  Milchsecretion  und  reichli- 
chen Lochien  bis^zum  2oten  Februar  wohl,  der  Pub  aber 
war,  wie  in  den  früheren  Wochenbetten,  ohne  sonstige 
PlebereiMch^nungen  bedeutend  besclileanigl. 

Am  2oten  entstand  bei  belegter  Zunge  und  zunehmen-  . 
,der  Aufregung  des  Pulses,  Schmerz,  HIrte  und  Bothe  in 
der  linhen  Brust  Auf  eine  hühlend,  beruhigende  Mix* 
tur  und  trochne  Krautersackchen,  besserte  sich  die  Brust, 
allein  es  stellte  sich  Empfindlichkeit  des  Leibes ,  ^chmer- 
sea  im  Hrense,  Schwere  und  Ünbehaglichkeit  in  den  Giie» 
dem  und  allgemeines  Itattigheitsgeiuh),  angeblich  nach  et» 
ner  starken ,  durch  ein  Lavement  bewirkten  Darmauslee« 
mng  ein       Nach  dem  Gebrauche  einer  Emulsion  mit 

*)  Idi  thfdle  die  ganse  Kranlchcitifctcliichte  geaewar  eiil ».  wol 
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'Aqaa  laurocerasi  und  Spiritus  Minderen  verlor  sich  der 
Sdimerz  and  die  Empfindlichkeit  des  Unterleibs  gänzlich  ^ 
wii  ctte  ftriBnbe  faUte  k^me  Beiehworde,  als  allgemeum 
Angegriffenseyn  f  wdehes  naeh  jedesmaligem  Anlegen  ite 
Kindes  zunahm  und  Mangel  an  Appetit  bei  fortwährend 
tfä^en  Stuhlausleerungen.  Es  wurde  am  sSten  Februar 
Aq.  ftmic  mit  Extr.  trifol.  fil»r*  und  Sptr.  aal.  dnle.  geg^» 
beo,  und  da  die  Milch  nur  tpSrlicli  vorhanden  war  ',  und 
das  starke,  nach  wenig  Zügen  schon  erfolglose  Saugen  des 
ftuides  Schmerzen  im  der  Brust  erregte  und  bei  der  allge» 
oMinen  Reiabarlieit,  wurde  daa  Kind  entw^nt.  Ea  ent» 
stand  keine  bedeutende  Turgescenz  in  den  Brüsten,  und 
Frau  N.  fühlte  sich  ohne  Weitergebrauch  von  Arzneien  bia 
Moi  6lea  Märs  wobl. 

An  diesem  Tage  entstanden  wieder  ohne  nachweisbare 
Veranlassung  periodische  Schmerzen  im  Unterleibe  ^  der 
Appetit  Terlor  sich,  der  Geschmack  ward  übel,  die  Zunge 
war  leicht  belegt ,  der  Urin  war  trübe  und  sparsam ,  der 
Stuhlgang  erfolgte  nur  auf  Lavements,  allgemeine  Mattig« 
keit  wurde  geklagt,  der  Schmers  rerbreitete  sich  aus  dem 
Unterleib,  wo  er  keine  bestimmte,  bleibende  Stelle  ein- 
nahm ,  oft  in  den  rechten  Oberschenkel.  Erfolglos  wurde 
am  6ten  Aq>  foenic.  mit  Aij.  lauroc.  und  Liq.  Kai.  acet. 
gegeben,  am  Tten  minderten  sieb  jedoch  bei  Gebrauch  ei« 
nes  Dec,  capit.  papav.  c.  semin.  mit  Extr.  hyosc.  die  Schmer- 
zen im  Leibe  und  es  blieb  blos  ein  unbehagliches  Gefühl 
in  demselben.  Hierbei  ging  es  bis  zjim  isten  gut;  nur 
dann  und  wann  traten  Hier  oder  da  im  Leibe  gelinde 
Schmerzen  und  das  Gefühl  von  Aufgetriebenheit  ein,  ohne 
alle  locaie  Empündlichkeit.   Diese  Schmerzen  verbreiteten 

es  sich  nicht  bestimmen  lär«t,  Ton  welchem  Momente  an  die 
eigentliche  Affection  des  Iliarus  internus  begann  und  blieb, 
damit  der  Leser  ein  vollBtändiges  Urtheil  darüber  lelbrt  so 
fällen  vermöge. 
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3ich  jedoch  mitunter  auch  auf  deo  Olierschenkel,  der  Püla 
«wäar  etwi«  gereirt  und  die  UrinsecreliQii  fortdasemd  ipar^ 
%uii;  *  'Ani  letstgeoannlen  Tage  wurde  bei  nuHduuendeik 

Schmerzen  und  mit  Rüclisicht  aaf  die  Urinsecretion  wie^ 
der  Liq.  Kai.  ac^t.  zugesetzt,  T\obei  wiederum  am  i3ten 
tiiid'i4teii  ein  gebesserter  Zustand  etntnt  —  Am  t5C6ii 
waren  swar  die  Schmerzen  beseitigt ,  alleitt  grofiie  Bei»» 
barkeit  des  GemiUhs  yorhanden ,  die  am  Tage  geringe 
Urinsecretion  war  Nachts  reichlich«  £s  wurde  ein  Infus, 
^^ecue.  mit  Aq«  knroe;  md  OxpoL  mpSSL  gereidir*  — *  la 
derNedit  auf  den  i6ten  wwde  Schmers  in  derHttflei 
nach  dem  Ob  e  rs  c h e  n k  e  1  herabziehend,  geklagt, 
deshalb  Ung.  neapol.  mit  linim.  folat.  camphor.  eingerieben« 
Oer  i7te  verging  gut,  allein  am  iSten  würden  Schmerm 
in  den  GHedem  und  Empfindlichheit  des  Unterleibs  gehlagt, 
hei  gereiztem  Puls,  schlechtem  Appetit,  trägem  Stuhlgang 
und  Mattigheit  Ord.  Inf«  hb.  meliss«  et  rad«  Ipec  mit  Tin« 
itib«  und  Liq.  ammon.  succ  ^  Am  soten  gut,  defsgleichen 
am  3iten,  aber  in  der  Nacht  Schmerzen  im  rechten 
Beine,  in  der  Hüftgegend  und  im  Kreuze,  die, 
so  wie  sie  vorher  Ton  dem  Leibe  ausgehend,  dorthin  zu 
adehen  schienen,  nunmehr  umgiAehrt  von  dort  in  den  Un- 
terleib hinüberzogen,  etwas  Appetit ;  in  dieser  ganzen  Zeit 
(März)  hatte  sich  jedoch  die  Kranke  besonders  über  Mat- 
tigheit und  den  Mangel  an  Appetit  beschwert,  und  die 
Schmerzen  im  Leibe  und  Betne  als  yorübergehend  und 
nicht  besonders  heftig  bezeichnet  und  das  Bein  konnte  im 
Hüftgelenke  noch  in  jeder  Richtung  frei  bewegt  werden, 
ich  bescblofii  daher,  nunmehr  mehr  belebende  Mittel  mit 
fierficfcsichtigung  des  för  rheumatttcb  eraehtelen  ScbmtA^i 
zes  zu  geben  und  yerordnete  am  22ten  März  Inf,  rad.  ca- 
lam«  arom.  et  hb.  cicot.  mit  Liq.  ammon«  eucc.  ^  Dteie 
tttzÜST-megte  jedoi^  Breiteen  im  Leibe,  Slze  und  M 
gemefne  Unruhe,  der  Puls  hatte  85  Schläge,  die  Zunge 
war  etwas  belegt,  die  Urinaussonderung  war  reichlicher 
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«rirWto»  M  «kMQi  MMk  i»l«r.  udl  ndi  «i^ 
oioit  m»  der  sSto  gut,  moif  ScbmenMa,  etmi  Al^ütt^ 

ruhigerer  Pttls ,  reinere  Zunge  >  mehrere  Dannao«leerungco  . 
erfolgten;  ebeoao. yedlofs  der  24te*  Allein  am  aSte^  wui^ 
.tvjedenim  aitiiiiter  Selunflneo  In  den  Gliedern ,  ua  ' 
veelHeii  Beine  vad  SmpfindliGfalieit  des  LeilM»  geUegl,  d^ 
Puls  war  gereizter;  Ord.  Ung.  nervin.  in  den  Unterleib^ 
EinpL  aroma|.  in  die  Herzgruhe  und  ähnliche  Mixtur  wie 
die  leUsle«.  Aupk  wurde  i  da  der  Schmerz  meiftt  Abends 
fnmrst,  SB  dieser  Zat  eine  Gabe  P.  Doweri  gegeben ,  wse 
hier,  wie  in  der  ganzen  folgenden  Zeit,  stets  sehr  woUtbiU 
tig  wirhte.  Endlich  schien  nun  auf  diesen  für  Arzt  und 
Kranke  gleich  ermüdenden  Wechsel ^  bleihende  Besserung 
flinxntreten«  Die^Scbmersen  rerloren  sich  bis  tarn  iten 
Apri)  allmSbllcb  ganzlich,  Kräfte  nnd  Appetit  nabnen  mehr 
und  mehr  zu,  die  Empfindlichkeit  des  Unterleibs  yerlor 
sich,  die  Zunge  war  rein,  die  Urinsecretion  regelmäfsig, 
der  Pnls  rnhig,  geregeit|  und  die  Kranke  blieb  mehrere 
Tage  ohne  alle  ArzneL 

Bis  dahin  hatte  ich  mir  die  Begriindang  der  Krankheit 
folgend ermalsen  gedacht.  Nach  dem  Druck  auf  die  Becken 
i|nd  Unterleibsnerren  während  der  Schwangersdiait  nnd  bei 
der  Umwandlung  im  Nerven  nnd  GefSGileben  des  Unterleibif 
so  wie  im  ganzen  reprodoctiTen  System ,  welche  stets  nach 
der  Entbindung  eintritt,  hatte  ein  erethischer  Zustand  des 
Gangliensystems  und  besonders  der  Sacral-*  und  Beckenneryen 
fortbestanden,  sieb  offenbarend  in  dem  gereizten  GemiSäis- 
zustande ,  der  die  Stelle  oft  wechselnden  Empfindlichkeit 
des  Unterleibs,  die  eben  so  schnell  kam,  als  sie  sich  wie- 
der verlor ,  den  periodischen  Schmerzen  im  Ijeibe  und  im 
Ifchlen  Beine»  .0iei^  Zustand  wurde  gesteigert,  durch  das 
gtillen  bei  weniger  Jüleb.  .  Hieils  durdk  den  siUenieten  Nei^ 
Teneinflufs  auf  den  Darmcanal  und  die  Urin  -  und  Sexualor- 
ganOi  tbeils  auch  in  Polge  der  vorausgegangnen  Schwanger- 
aqhslt  entstanden  Uaregsimifsighsitea  der  Civuii|atipB.ui  den 
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UÄterleiksorganea,       Biatbawegviig  ift  dm  üii|mIi»^P  . 
IJftma^' liamentUcli  Venen,  wurde  träger,  die  SecreCMMm 
gipqilffyt,  und  die  gimi^  Thätigkeit  dieser  Organe  herabge- 
jifgf^^  ^  Dab«  er^  di*  iIieiimtitqlM  AffeclMNi,  di# 
spch  früher  auf  die  muiiai«  geworfbii  liaM^  apite 
Brouz-t  Hüft-  und  Scheolielgegend ,  woher  die  SchmenMi» 
in  ^uamt  Theiieo,  die  keiw  Wechsel  der  Witterung,  so 
wie  beim  Legen  la'ftBftl  Bunabmefti  wkX  fisirt,  rei£MBd|; 
ziehend  waren,   und  die  bald  etntfetead«,   bald  wMor. 
tehwindende  Empfindlichkeit,  bald  der  Glutäen,  bald  dmt 
ScAenkelnmilieln  für  leichte  ßerührong.   So  hatte  ich  mir 
die  Sache  gedacht  luid  darngmäS^  waren  berahigude  Mittai 
mit  secretionsbefördernden  «od  nmiiiidenidea  vei^mant% 
und  als  mir  später  die  zunehmende  Mattigkeit,  die  blea»eiide 
UnthStigkeit  der  ünterleibsorgane  diels  zu  gebieten  scbie«; 
auch  belebttide  Mittel  ger«cbt  woidem 

Auch  im  Anfang  April's  schritt  cfieGenemng  fort,  alMa 
plölalich  wurde  die  Hoffnung,  dafs  nunmehr  die  Krankheit 
überstanden  sei,  getällscb^  denn  am  öten  April  regte  sich  bei 
sehnen  einli^der  schlechter  Wittermng,  heftigem  Sturm  «nd 
Schneegestöber,  auPs  Neue  der  Schmer«  im  Obar^' 
schenke!,  der  Hüfte  und  der  Rreuzgegend,  «Jilf 
seitdem  war  das  Rrankheitsbild  folgendes.  *    -  ^ . 

IMe  finiherc  gereifte  Gemuthsstimmang,  das  leicht  An- 
gegriffen werden  durch  Spr«ch«i  öder  GerÄusoh  tratan  x^m 
wieder  ein,  die  Zunge  blieb  meist  rein,  tiod  der  Appetit 
war'besser  als  früher.  Allein  war  auch  einzelne  Tage 
der  stets  nicht  aufgetriebene,  weiche  Untere 
leib  vollkommen  sclilne'rfcfrai  und  unctapfind:: 
lieh,  so  war  doch  am  andern  Tage  diese -od e* 
jene  Stelle  desselben,  meist  die  rechte  Wei«* 
t\txk^^  uüd  Ingdihalgegend  empündlich,  na. 


n:üatar  Weiche  und  Weicbengjgend  ^ 
^Jlel!r«^«clien  den  faltchon  Rippen  und  Am  Knorpda  Uü« 
SflOiUarBibeinkamm.    •    .        ♦  • 
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mentiich  für  in  di«  Tiefe  gehenden  Druck. 
Dabei  konnte  Darm  autle  er  ung  fortwährend  mar 
^nreh  LaTeme'nts,  weldie  auch  manchmal  froehtios 
waren,  erzielt  werden.  Nach  längerem  Entbehren  Her 
Nahrung  trat  ein  Gefühl  yon  Schwäche  und  Oedigkeit  im 
lieibe  ein,  der  Pnls  war  meist  besehlennigt,  olme 
dkfs  di^  Hant  heifVer ,  der  Dnrat  entsprechend^  Termelirt 
gewesen  wäre,  der  Schlaf  war  auch  ohne  Schmerzen  oft 
mmhig  and  mitunter  trat  zu  unbestimmter  Tagesstunde  eine' 
fliegende  Hitze  ein ,  welche  nacbhen.  auch  .mehrere  Tag» 
wieder  nicht  erschien ;  fbrtwShrend  ging  der  ürin  Na<^itt 
reichlich  hell  und  ohne  Beschwerden  ab ,  bei  Tag  aber  war 
mitnnter  die  Uribaosleening  aparsam  und  mit  einigem 
2iwang  Verbondcn;  auf  die  Stohlaoaleerung  folgte  stets  ein 
Gefühl  von  Erschöpfung  und  häufig  etwas  Leibschmerz. 
Die  eigentlichen  Schmerzen  aber  hatten  nunmehr  ihrea 
9ää  in  der  rechten  Weichen-,  Hüft-  und  Ober« 
eehenkelge ge nd  aufgeschlagen,  wo  sie  bald 
mehr  am  Hüftbeinkamm,  bald  mehr  in  den 
Glutäen,  mehrere  Wochen  lang  aber  auch 
gans  Torzfigiich  an  der  Tordern  Seite  dea 
Oberschenkels  empfunden  wurden,  und  yon  wo  sie 
mitunter  in  das  Kreuz  oder  den  Unterleib 
hinüberzogen«  .  Wurden  an  einem  Punkte  besonders 
Miüge  Sehmenen  empfinden,  so  war  derselbe  auch  schoa 
§h  leichte  BerShrung  empfindlich,  war  er  wieder  schmerz- 
frei, dann  hörte  auch  die  Empfindlichkeit  auf.  I^age.lang 
waren  die  Schmerzen  gelind ,  und  mitunter  i-^a  Tage  gans 
weg,  und  nach  dem  Grade  der  Schmerzen  daa 
Gelben  mehr  frei  oder  behindert,  indem  ^e Kranke 
nur  mit  mehr  oder  weniger  zur  rechten  Seite 
geaeigtem  Oberkörper,  und  indem  sie  dae 
rechte  Bein  weniger  erhob,  gehen  konnte,  am 
besten,  wonn  sie  zugleich  die  Hand  in  die 
Weichengegend  legte;  dort  war  tiefer  Druck, 
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jiamenllich  nach  anteil  gehend,  achinerzh^fl. 
.Den  aufPallendstea  fiinflurs  übte  noch  immeir  die  WiUeruiiß 
Hilf  di«sct  («eideAf  M  daCi  Irubea,  lüftigtü  Wtfktir  und 
8$mmf  Terroelinmg  der  Sefanerseot  lieüeret  atar  Veis- 
minderung  zur  Folge  hatte ,  auch  nahmea  sie  meist  Abends 
im  Bette  zu.  Vqq  jetzt  an  scheial  «ich  das  Leiden,  weichet 
friilior  denSiU  su  V0i^h«eki  schiea,  auf  4en  mnac  iliacuf  ifi^ 
lemot,  yielleieht  anckFuMs  fizirC  so  babeti^  alt  ein«  in  «U^aan 
durch  den  in  der  Schwangerschaft  erlittnen  Druck  prädis- 
Hpnirt^n. Gebilden  stattfindende,  schleichende  EntsttnduDg. 
Em  Wordea  blotige  SchrSpfkopfe  in  die  Kr^u^agend  gaaatel 
und  trocbene,  am  8len  April  «in  Emplastr.  pie.  fort,  anfgs» 
legt,  worauf  allmählich  die  Schmerzen  in  der  Kreuzgegend 
sich  verloren ,  5-6  Mai  empl.  ?efic.  ordin*  uü/i  perpetuum 
ip  die  HüftgDgend  gelegt,  was  stets  Toriibergehende  £r. 
leiehterung  brachte,  die  Secretion  im  Darmcanal  durch  ge- 
lind eröfiPnende  Mittel  zu  vermehren  gesucht.  Am  i8ten 
Apri^  wurde  bei  zunehmender  Schwäche  ein  aromat.  Was- 
«ijer  mit  Extr.  cbin«  frigid,  parat.  Ag.  lanrop.  i^d  a^d.  IJaller. 
gegeben,  und  Empl.  de  tacamabaca  in  die  Lendengegend 
gelegt.  Da  aber  hierbei  die  Aufregung  im  Pulse  zunahm , 
ni|d  der  Leib  empfindlicher  wurde,  so  wurde  an^  ft4tea 
atati  der  China  ein  Infus,  hh.  digit.  pp«  mit  Aq^  lanroe.  un4 
EHz»  acid.  Haller.  gegeben.  Am  39ten  Abends  wurde  wie- 
der eine  Gabe  P.  Dower.  gegeben ,  worauf  ruhige  Naphts 
•{leaterea  Gehen ,  Abnahme  der  Schmerzen  folgte»'  —  Am 
doten  April  trat  zum  ersten  Male  wieder  freiwillige  StuhU 
'  jinsleerung  ein,  and  von  da  erfolgte  diese  fast  jeden  Tag, 
und  zwar  von  ganz  gesunder  Beschaffenheit.  Nur  nach 
.46m  Saite  aus  digit.,  Eliz.  acid.  Hall.  etc.  trat  mitunter  eine 
•Mteiere^  aber  doch  noch  facnlente  Ausleerung  und  nur  ein- 
mal drei  an  einem  Tage  ein ;  jede  vermehrte  oder  dünne 
Stuhlauslearung  schwächte  aber  sehr,  und  mufste  durch  ^ 
gwiiilsioiien  oder  schleimige  Decocte  beseitigt  werden. 
Maeiidein  Qbgenaaater  saarer  Saft  eine  Zeit  lang  feitgesetzt 
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sen,  und  l»ei  Termehrten  Sebmerzen  gewöhnlich  Abcads 
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'  'Tten,  Sten  nnä  9ten  Mai  ChamiUenbäder  genommeD,  die 
aaf  die  BeMshaffenheit  des  Poiaet  and  die  Schmerzen  eine 
lelir  gfinal^e  Wiriivag  tefterUtt,  aMeift  aptor  likiiatfb 
wiader  eiogetretiM  seileebte  Witterung  dto  regehnftfsigen 
Fortgebraudi  der  Bäder.  —  Vom  Tten  Mai  an  wurde  auch 
neben  dem  sanren  Saft  «a  InAn.  cliui.  frigide  parat.  gereidiC» 
eMKteer  adihiu  aber  nareb  einiger  Zeil  die  Nleignng  mmm 
BtHUiüll  sdhr  wä  Termebren,  und  mn&te  deshalb  wegge. 
lassen  werden.  Bei  vermehrten  Scbmerzen  in  der  Hüftge- 
gend  wd  bn  Scbenbel  worde  am  i^ten  11«  abemAlt  A 
Bleaenpfbilar  a«%elegf ,  was  wiedemaii  tf^na^g  nirklcu  Ai 

der  letzten  HSffle  des  Mai  \var  der  Zustand  folgender.  Die 
Haaptkiage  der  Krauken  war  fortwährend  ein  bald  gelin- 
derer, bald  befligerer  Sobaaerr  in  der  Wei^ 
«^Ikens  09ft«  und  Srcbefrlrcngegend,  der  aicbr  jeM 
weit  seltener  nach  dem  Unterleib  und  Kreuz  Terbreitete, 
mit  öfterer  Empfindlichkeit  der  Muskeln  je- 
ner Tbeile  für  den  Drueb  und  nacb  ddm  Grade 
des  Sobmersea  bebill^dert^em  Geben  in  der  eben 
angegebnen  Weise.  Dabei  fühlte  sich  die  Kranke  matt, 
und  das  Gehen  machte  ihr  erschöpfende  AnsCreogung,  der 
Mrper  balle  an  FGHe  bedeutend  abgenommen ,  dto  3i%b 
tragen  denAusdrack  tief<än  I!<eidenr,  dlerPnla  wär  9§&tk 
beschleunigt,  die  Handf lä che n  heifs,  doch  die 
a%emeine  Hautwa'rme  in  der  Regel  nicht  gesteijgert,  der 
IhnM  niefafc  aii£GftUend  fermehrif  die  Cmige  rein  and  Ikmtk^ 
Die  Kranke  war  des  Tags  über  meist  anßer  Bett,  fittila 
sich  in  der  Regel  Morgens  besser,  wahrend'  gegen  Mittag 
ßin  gHHIerea  Scbwaebegeföbl  und  da  oder  amA  witid  ge^ 
gen  AbeAd*  WaHung  und  HSlteegefVbl  eintM.-  lla|riE 
war  fast  iimner  frei,  desgleichen  die  Brnsf  nur  milMNiir 
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etwas  Herzklopfen.  Der  Appetit  war  ziemlich  gut  and  auf 
äi»  Euen  (eine  leichte ,  nährende,  nicht  erhitzende  Diät 
ifnrde  beobachtet)  eifolgteii  keine  Betdiwerden,  die  StvMt 
ausleemn^  war  ziemlich  geregelt  Dvr  Vii't^rlefb  wr 
"weich,  nicht  aufgetrieben  und  meist  nicht  em» 
yfiadiicb,  die  Schmmeti  in  demielben  traten  tiei  teH- 
ner  vnä  nnbedetiteiMlar  ei»,  dfteri  jedoch  fand 
was  Empfindlichkeit  für  Druck  in  der  Bieten« 
und  rechten  Ing uin algegend  Statt.  Die  Urinaus- 
leeroDg  'war  dabei  nobehiadert|  der  Vnn  bdl«  In  den 
leisten  Tagen  des  Mai  nnd  im  Anfang  des  Jnni  yerlor  sieK 
die  Empfindlichkeit  im  Leibe  bleibend,  der  Puls  wurde 
etwas  ruhiger,  der  Appetit  gut,  die  Kräfte  nnd  das  Aus^ 
sebn  b^ssef,  die  Menstraation  hatte  sich  seit  der  ISeder* 
littoft  nicht  ebgestdlt  Fortwiftrend  aber  wnrde  der  Oberi 
kÖrper  nach  der  rechten  Hüfte  herab  und  etwas  Weni- 
ges nach  Tornen  gebogen,  das  rechte  Bein  war 
jetzt  etwas  im  Huftgeienb  nach  dem  Leib  ge« 
zogen,  die  gemeinsebeftlicbe  Sehne  des  Psoas 
und  iiiacus  in tern US  war  etwas  gespannt  und 
für  stärkere  Berührnng  empfindlich,  das  Gehen 
-war  mehr  behindert,  mitunter  wurde  mSfsiges  Ziehen 
In' der  Hüftgegend  nnd  Ton  da  herab  bis  zum 
Knie  empfunden,  die  Bewegungen  im  Hüftgelenke  wa- 
ren noch  ziemlich  frei.  Die  fortdauernd  zunehmende  Scbwi» 
cbe  nhd  Reisbarlieit,  nnd  die  Neigung  tsA  Dnrchßfflen  sehlsi^ 
nen  Bhitentziehungen  und  Calomel  zu  verbieten ,  nnd  es 
wurden  in  Uebereinstimmung  mit  einem  andern  Arzte  in- 
nerlich ppiumpnlrer  nnd  BSder  ans  Kali  sniphnratna  an^ 
gewandt.  Im  Anfhng  des  Jnli  wurde  der  Gebrauch  rort 
Schlangenbad  angerathen  ,  um  den  Erethismus  im  Nerren« 
nnd  Gefttiksjstem  zu  bekämpfen  und  der  schleichenden  Ent- 
sfindnng  enlg^genznwiriien;  es  mag  in  dieser  Pieriode  der 
Vcbergang  der  Entzttndnng  in  Bitemng  begonnen  hthen. 
Am  2iten  August  kehrte  Frau  N.  roW  Zufriedenheit 
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mX  der  Wirkoag  Sebh^gcalMds  •▼on  dort  inrfick;  tiewar 
weit  liraHiger,  ging  besser,  and  das  Bein  soMeii  liesser 

gestcßckt  werden  zu  kdnnen.  Jedoch  war  die  Sehne  des 
P^soa«  etc.  noch  etwas  gespannt,  and  etwas  an* 
ter  der  rechten  Nierengegend,  gräde  am  Bek* 
henrand,  wurde  ein  beim  Druch  zunehmender, 
jedoch  nicht  sehr  hefti  ger  Schmerz  empfun* 
den«  Ms  wurde  an  dieser  Stelle  am  n3ten  Aogost  eine 
Fontan^e  angelegt.  Dennoch  aber  nahmen  allmildich  Ina 
zu  Ende  tles  Monats  die  Schmerzen  zu  und  breite- 
teten  sich  längs  des  Darmbeins  aus.  Noch 
konnte  die  Bewegang  im  Huftgelenh  Torge-  . 
n.ommen,-and  der  Oberae'henhel  an  den  Leib 
ohne  starken  Schmerz  angezogen  werden,  der 
Pals  war  wieder  mehr  gereizt ,  Neigung  zum  Durchfall  zn- 
gegenf  .innerlich  wurde  schwefelsaures  Chioin  und  mitun* 
ter  eine  Gabe  puly.  Doweri  gegeben.  Da  bis  ^om  8ten 
September  der  Schmerz  und  die  Empfindlichkeit  von 
der  Stelle  der  Fontanelle  ausgehend  über  den  Hamm  des 
Pannbems  hinziehend  stets  zunahmen,  die  rechte  Wei- 
chengegend mehr  und  mehr  eingezogen  werden  mnfste , 
das  Gehen  behinderter  wurde,  der  Darmbeinkamm 
sich  dicker  als  der  der  linken  Seite  anfühlte, 
und' die  Kranke  die£s  Alles  Ton  der  Fontanelle  ableitete 
so  Hefs  ich  diese  wieder  zuheilen.  Die  Empfindlich- 
keit des  Hüftbeinkamms  stieg  jedoch  fortdau. 
e^rnd,  und  Terbreitete  sich  längs  and  unter- 
halb des  Poupartischen  Bandes,  wo  eine  Span- 
nung und  eine  feste,  unelastische,  nicht  fluc- 
tuirende,  abgetheilte,  wie  angeschwollene  Lei- 
stendrüsen sich  anfühlende  Geschwaist  her- 
Tortrat,  und  der  untere  Theil  der  rechten  Seite 
d  es  Un  ter leibs  wurde  empfindlich.  Es  wurden 
Bltttigel  in  die  I^eistengegend  angelegt,  die  keine  Erleidv 
t^rung  brachten,   und  das  Anziehen  des  Bje|^nes 
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üAcli  demLeibe  wnrde  nuanebr  etwas  scbmeras-' 
l^after  als  je.  Am  aSten  September  wurde  Empl.  mer- 
cariale  mit  Emplastram  cicutae  auf  die  Geschvmlst  in  der 
li^ist^Qge^end  aufgelegt ,  worauf  sich  unter  Nacbiais  der ^ 
Schmeneo  bald  eine  weicbe  Stelle  an  derselben., 
zeigte.  Es  worden  nnomebr  Anftcblfige  ans  8pec.  emoU. 
mit  bb.  cicutae  gemacht,  um  die  Eröffnung  za  bescbleu- 
nigeo«  Hierbei  wurde  die  Gescbwoist  an  und  anter  dem 
Ponpartiscben  Bande  steta  weicber  und  weniger  aebmere- 
haft,  bis  zu  Ende  des  Monats;  die  Empfindiicblieit  und 
Anscbweilung  am  Hüftbeinkamme  blieb. 

Am  3ten  October  endlicb  ging  der  Abacefa  a«f ,  nnd 
entleerte  viel  gntaniaebenden  Eiter,  mit  eCwaa  wenigem 
Blute  gemischt.  —  Es  wurde  blos  ein  Bourdonet  mit  ]>i- 
gestirsaibe  in  die  GescbwürsofTnung  eingebracht.  —  Der. 
ScbmerB  an  der  oritta  oaaia  ilei^  aamenilicb  an  deren  sptna 
anterior  el  aiqierior  nabm  indeiaen  so ,  ond  diese  Stelle 
wurde  stets  empfindlicher  für  die  Berilhrung,  weshalb  dort 
am  listen  October  ebenfalls  Blutegel  angelegt  wurden* 
Bei  einfacbem  Verband  blieb  der  Auaflnfs  aus  der  Abaeefa* 
jjfihnng  aiöh  durch  den  Monat  Oetober  hindurch  ziemlich 
gleich  in  der  Quantität ,  war  jedoch  nicht  sehr  reichlich  ^ 
bald  dicker  I  bald  dünner.   Auch  mit  der  empfindlichen 
und  angeschwollenen  Stelle  am  Hüübeinliamme  ging  keine 
weaentliebe  TerSndenmg  Tor,  das  Allgemeinbefinden  da« 
gegen  wurde  taglich  besser.    Es  war  n\ir  die  Ursache  des 
Localleidens  an  dieser  letztern  Stelle  nickt  klar|  und  ea 
acbien  mir  daatelbe  am  biui£g|iten  mit  einer  Eatnündmig 
imd  Auftreibnng  der  Knoehenbant  und  des  Knochens  selbsa 
zusammen  zu  hangen  |  da  der  Rand  des  Darmbeins  sich 
offenbar  weit  dicker  anfühlte,  und  unter  der  Geschwulst 
der  Weiebgebilde  eine  Deateve^  meht  nachgebende  iuhl«« 
bare  achten. 

Im  Anfang  des  November  fing  die  Stelle  am  DÄrtiibeirt 
an  weicher  %ii  wei^eui  und  es  wurden  unter  Macblafs  def 
Kiin,  ^mmUn*  a.  M.  a.  It 
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Schmerzen  auch  dort  Empl.  mercuriale  iiut  einpl.  cicutae 
aufgelegt*  Am  c)ten  November  wurden  unter  zunebmendMI^' 
Srweiehiing  Aofscblage  ansSpec«  enioU.  mit  -lib.  cicUtae  ge- 
maclit,  wobei  am  iiten  A,  M.  der  AKtcefs  sieh  MSmdtt^ 
aus  welchem  sich  jedoch  nur  eine  hleme  Quantität  Eiter 
entleerte;  jedoch  minderte  sich  die  Ernpündiicbkeit  dea 
Hnochenrandes  togleich  bedeutend.  Man  konnte  mit  der 
Sonde  in  die  1  ^11  unterhalb  der  ensta  otsia  ilei  hefind- 
liehe  Oeffnung  ilz  Zoll  tief  eindringen,  bis  auf  den  Kno- 
chen, der  aber  zu  meinei*  Freude  nirgends  von  der  Kno- 
chen|iant  entblSfst  oder  tonst  hrankhait  yeriindert  emhieii« 
Sobald  jedoch  der  Auaflnfs  aus  der  engen  Oeffnung  des 
hintern  Geschwüres  stochte  ,  entstanden  Schmerzen  in  der 
Hüfte  y  nach  dem  Leibeihinziehend  ,  und  da  die  Oeffnung 
sieh  stets  verengerte ,  ohne  dafs  das  Geschwur  an  Tiefe 
abgenotaimen  hätte,  so  wurde  der  Canal  durch  den  Schnitt 
erweitert,  und  dann  sowohl  in  die  vordere  als  auch  in  die 
hintere  GescbwürsöÜnung  Bourdonets  mit  Ung.  digest*  und 
Balsam,  peruv.  eingebracht;  Einspritzungen  wollte  ich  nie 
yersuchen ,  obgleich  manche  Schriftsteller  sie  empfehlen, 
indem  mir  diese  Art,  die  Reizempfänglichkeit  der  tieferen 
Gebilde  zu  erproben,  hier  sehr  gefährlich  schien* 

In  der  zweiten  Hälfte  des  November  war  der  allge- 
meine S^stand  fortwährend  gut ,  der  Ausfluft  ans  den  Ge- 
schwüren  nicht  bedeutend ,  und  von  guter  Beschaflenheit, 
die  Haltung  und  das  Gehen  wurden  allmählich  besser,  und* 
die  Empfindlichheit  und  Anschwellung  des  Darmbeinhamms 
nahm  mehr  und  mehr  ab,  und  verlor  sich  im  Anfang  des 
Decembers  gänzlich ,  der  Korper  nahm  zu ,  das  Gesicht 
verlor  den  Ausdruck  des  Lieidens^  der  Puls  wurde  ruhig. 

In  die  yordere  GeschwSrsdffnung  honate 
dieSondeaV^  Zoll  tief  vonvorn  und  innen,  nach 
hinten,  aufsen  und  oben  ohne  alle  Gewalt  einge- 
bracht werden,  also  in  der  Richtung  tätßh  der  Aashöhltuig 
de9  Darmbeins  oder  dem  musculus  iKacus  inteniiis;  nadb 
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so  tietem  Eindringen  war  ich  durchaus  noch  auf  tieinen 
WMmtMid  gestttfiMn,  hielt  aber  ein  weiteres  £iafölireii 
doreliinie  ISr  sweoklee  und  wettte  die  Kranke  mclit  da- 
durch ängstigen.  Beim  St  eben  Itoniite  da«  Bein 
nmcli  jeder  Richtung  im  Hüftgelenke  bewegt 
«Mr^eirden^  aUein  in  aitsender  Stellung  konnte  ea 
»ie)it  in  die  HSbe  gehoben  werden;  ohne  dafa 
diefs  durch  die  untergelegte  Hand  geschehen 
wäre,  ein  sicherer  Beweis,  dafs  der  Sitz  der  Entzündung 
und  Yereitening  der  mute  psoaa  und  iliac.  int.  waren«  Auch 
ihi  Deoemher  besserte  sich  bei  angemessener  Diat  und  Re* 
gimen  das  Allgemeinbefinden  fortwährend,  und  die  Eiterung 
des  vordem  Geschwürs  nahm  bei  der  einfachen  Behand- 
lang  nbehr  und  mehr  ab.  Am  STten  December  trat  nach 
10!^  9fonaten  som  ersten  Male  wieder  die  Menstmation 
ohne  alle  unangenehme  Zuiälie  ein,  and  dauerte  4  Tage« 
Ixh  Anfang  Janoars  nahm  das  vordere  Geschwur  mehir  und 
misbr  an  Tieib  ab  |  tnd  des  Bein  konnte  alhnahJich  wieder 
immer  besser  im  Sitzen  erhoben  werden,  die  Periode 
kdu'te  zu  rechter  Zeit  wieder.  Ende  Januar's  hatte  sich 
das  hintere  Geschwür  geschlossen ,  das  vordere  war  nur 
noch  5^  Zoll  tief  f  mehr  onter  der  Haut  hingehend«  An- 
fangs Februar  wurde  dieser  kurze  Fistelgang  aufgeschlitzt, 
und  in  der  Mitte  des  März  war  dasselbe  nach  mehrmaliger 
Anwendung  des  Hollensteins  gänzlich  geheüt,  und  die 
Kranke  hat  bis  jetaet  (Janaar  1889)  nicht  die  leiseste  Be« 
schwerde,  die  sich  auf  jene*  frühere  Leiden  beziehen 
liefse ,  wieder  empfunden  ^  ist  im  GegentheÜ  kräftiger  als 
Jahren«  ^ 

Kh  reihe  nän  kurz  einige  Falle  an,  die  mir  nicht  ver« 
g5nnt  waren,  so  genau  zu  beobachten,  als  diesen  ersterenj 
die  aber  ebenfalls  einen  glücklichen  Ausgang  hatten« 

IL  Üie  FtMBL  dea  A. B«,  etwa  3o  Jahr  alt,  von  achwfich« 
Ihftem  Körperbau ,  scrophnlosem  Ausseben ,  kam  am  i4ten 
Juli  1827  normal  mit  ihrem  fünften  Kinde  nieder,  erkal' 


tete  sich  bei  der  Niederkunft  und  wurde  Tags  dai^auf  yod 
Uebeiheitf  AofitoIseB,  Omek  «od  EnpfiadJicbkeit  in  der* 
Magengegend ,  Beingstigung  beftUeOt  ^tt«  dd>ei  FMifr 
bei  trochner  Haat.    Auf  eine  beruhigende  Mixtur,  die  siu 
gleich  die  Hautthätigkeit  beförderte,  entstand  einige  Male 
Erbrechen,  denn  Schweifs,  worauf  «iqh  die  eogegebnen 
Beediwerden  Terloren,  eo  dalh  die     eeliOA  em  eoten  Jaii 
des  Bett  rerKeft.  Beld  föhlte  sie  sieh  aber  wieder  mi» 
wohl,  und  es  brach  nach  den  gewohnlichen  Vorboten  Frie- 
selausschlag  über  den  ganzen  Körper  aus,  das  nach  kurzer 
i:  lüthe  durch  EriUillang  plotslieh  zurücktrat.    Hierauf  tr«l 
trochnes  Hustehi  bei  grofte  Mattigkeit  und  lUblem  Aaste- 
hen  ein ,  der  Appetit  Terlor  sich  und  das  Genossene  ging 
,  uoTerdaut  wieder  ab.   Die  ungebildete  und  störrische  Frau 
Terschmähte  übrigens  ärztliche  Hülfe,  und  so  wurde  ich 
erst  am  laten  August  wieder  gemfon,  und  verordnete  eine 
diaphoretische  Mixtur.    Diese  wurde  nnordentlioli 
braucht,  es  trat  wieder  Magendrücken,  abendliches  Fieber 
und  nächtliche  Schweilse  hinzu,   wobei  fortwährend  die 
Speisen  iin?er«laQt  abgingen ;  Morgens  zeigte  sieb  öfters 
etwas  Friepelausechlag  an  den  Beinen,  der  aber  onter  Tsge 
sich  wieder  yerlor  ,  die  RrSile  nahmen  mehr  und  mehr  ab; 
ich  sah  die  unfolgsame  Kranke  nur  unregelmäfsig.  Gegen 
£nde  des  Monats  stellte  sich  unter  zunehmenden  Fieberer- 
scheinungen  fixer  Schmers  In  der  Unken  LeisteiH 
gegend  ein,  das  Bein  konnte  weder  Tellig  ge- 
streckt, noch  ganz  an  deoLeib  angezogen  wer- 
den,  die   Gegend  unter  dem  Poupartischen 
Bande  worde  sehr  empfindlich  für  die  Berüli- 
rnng,  und  schwoll  etwas  an.    Ich  sah  die  Kranke 
nun  abermals  Ton  Ende  August  bis  zum  26ten  September 
|ücht  mehr,  und  fand  sie  dann  bei  starkem,  lentesci- 
rendem  JFieber,  ganz  abgemagert  und  ermattet;  die 
Drüsen  in  der  linken  Schenkelbewgung  «nd  die 
linke  Leistengegend  waren  angeechwollen^ 
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H^^rnck  aof  die  letxtere^trregte  einen  SchmerXi^ 
der  sich  tief  in  den  Leib  verlbreitete,  dnt  linke 

Bein  war  gekriSmmt,  dem  Leibe  etwas  genä- 
hert, die  Sehne  des  Psoas  gespannt,  das  Gehen 
gänzlich  nnin5^lich,  d«bei  grcfte  Neignng.  sa 
Verstopfung.  Es  worden  CsImnelpnlTer  neben  gelind 
bittern  und  belebenden  Mitteln  yerordnet,  erweichende  SaU 
hen  eingerieben,  und  Aufschlage  wie  im  ersten  Falle  in 
die  Leistengegftsd  gemacht ,  wcdiei  die  Schmemn  im  Leibe 
:s^  ab*  und  die  Kräfte  aninahmen. 

"  '  Allein  im  Laufe  des  Octobers  entstanden  unter  roSg- 
lichster  Fortsetzung  einer  ähnlichen  Behandlung ,  häufig 
wieder  stärkere  i  Ton  der  Leistengegend  in  den  Leib  ae>» 

• 

hende  Schmeeaen,  wobei  die  Anschwellung  und  der  sen- 

atige  locale  und  allgemeine  Zustand,  ziemlich  unverändert 
biiebem   Im  Laufe  des  Noyembers  wurde  jede  Behandlung 
mit  inneren  Mitteln  weggewksen,  die  Kräfte  nahmen  oodi 
^mehr  ab,  trockner  Husten  stellte  sidi  wieder  ein,  und  nn- 
'  ter  zunehmendem  Fieber  magerte  die  Kranlie  immer  mehr 
"sb.   In  diesem  anscheinend  hoffnungslosen  Zustand,  schlag 
äe  jeden  weiteren  ärstüchen  Beistaad  a«s  ond  ich  sah  sie 
rtm  asten  November  an  nicht  mehr.       Sp8ter  beobach- 
•  ^tete  sie  ein  anderer  Arzt ,  ohne  dafs  sie  von  diesem  ärzt- 
'  liehe  Hülfe  angenommen  hätte,  sie  blieb  noch  lange  in  ei« 
nem  jammerroUen  Znstande,  bis  pldtalich  eine  Menge  blnt- 
gemischten  Eiters  durch  den  Urin  entleert  wurde.  Dieser 
Abgang  nahm  nach  und  nach  ab ,  die  Anschwellung  in  der 
Leistengegend  verlor  sich,  die  Frau  erholte  sich  allmäh- 
lidi,  lernte  wieder  geben,  und  hat  seitdem  swei  Kinder 
'  gKehüdk  geboren,  auch  wieder  Feldarbeit  wie  frfiher  tcp- 
richtet. 

Auch  hier  war  der  Absceft  langsam  gezeitigt,  der  Sack 
war  mit  der  Urinblase  Terwachsen  und  hatte  sieb  in  diese 
entleert;  anf%ings  war  keine  bestimmte  Diagnose  mt  machen, 
und  es  ist  mir  sogar  wahrscheinlich,  dafs  erst  nach  eioi- 
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ger  Dauer  der  Kranltheit  die  Frieselmetastase  den  Psoas 
ergriffen.  £s  var  die&  übrigens  ein  wahrer  GlitdisfaU« 
SBo  dessen  glücklichem  Ausgang  die  Honst  nichts  beigetim- 
gen  hat. 

III.  Dieser  Fall  betrifft  die  früher  gesunde  und  kräf- 
<  tige  Fran  des  L.  O.  in  Nordheim«  Sie  kam  3o  Jahre  alt^ 
nach  einer  durch  keine  besondern  Erscheimingen  ausge- 
zeichneten Schwangerschaft  Ende  Februars  18^1  mit  dem 
dritten  Kinde  nieder.  Bald  nach  der  Niederkunft  bekam 
sie  Schmerz  in  der  rechten  Unterbanchge« 
I  gend,  welcher  beim  Drucke  zunahm,  sidi  auch 
längs  demRückgrate,  namentlich  dessen  un- 
terem Theile  und  in  die  Kreuzgegend  yerbrei- 
tete,  und  litt  dabei  an  hartnäckiger  Yersto-  ^ 
pfnng.  Sie  wurde  täglich  schwächer,  so  daß  sie  öfters 
ohnmachtahnliche  Zufalle  bekam ,  und  wurde  von  einem 
andern  Arzte  längere  Zeit  mit  oft  wiederholten  AbfÜhr- 
;  mitteln  behandelt,  auf  deren  Gebrauch  stets  wieder  Yer- 
stopfung  folgte.  Am  4ten  Mai  sah  ich  die  Kranke  zum 
ersten  Male,  obgleich  sie  ziemlich  entkräftet  war,  stillte 
sie  dennoch  ihr  Kind«  In  der  rechten  Leistenge- 
gend, längs  ober-  und  unterhalb  des  Ponpar- 
tischen  Bandes  und  bis  zur  Spina  anterior- et 
superior  desselben  hinaufziehend,  war  eine  6 
Zoll  lange,  2  Zoll  breite,  feste,  sehr  empfind* 
liehe  Geschwulst,  welche  sich  in  die  Tiefe  er- 
streckte, ohneidars  man  ihreGränze  durchfüh- 
len konnte.  Das  Geben,  was  in  etwas  vorwärts 
gebeugter  Haltung  geschah,  erregte  Schmer- 
len in  der  Geschwulst  und  im  Leibei  und  ein 
päarmaliges  Auf-  und  Abgehen  im  Zimmer  er- 
müdete sehr.  Die  Bewegung  des  Beines  nach 
dem  Leibe  war  zwar  etwas,  doch  nicht  bedeu- 
tend behindert,  und  machte  erst,  bei  stärke- 
rer Annäherung  Schmerz,  der  Puls  war  zwar  et- 
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,  was  gereizt,  doch  kein  eigentliches  Fieber  vorhantlen,  die 
Nachmittage  schlechter,  stets  Verstopfung,  Ich. Ter- 
ordnete  erweichende  Clystiere,  anfangs  aus  Honig  und  - 
Milch,  später  aus  resolvirenden  Kräutern,  erweichende 
Einreibungen  und  Pflaster,  Pulver  aus  Calomel  und  rheuni, 
welchen  ich  später  extr.  cicutae  zusetzte ,  und  nach  Um- 
ständen gelind  belebende  Mittel.  Im  Laufe  des  Monats  Mai 
nahm  hierbei  die  Geschwulst  so  bedeutend  ab,  die  Em- 
pfindlichheit derselben  verlor  sich  fast  gänzlich,  die  Darm- 
auslecrung  regelte  sich,  und  das  Gehen  wurde  besser  und 
Tiel  weniger  angreifend.  Diese  Mittel  wurden  mit  yon  den 
Umstanden  gebotenen,  gelinden  Modüicationen  bis  zum 
i5ten  Juni  fortgesetzt.  Üm  diese  Zeil  sah  ich  die  Frau 
zum  letzten  Male  in  einem,  eine  Stunde  von  ihrem  Wohn^ 
orte  entlegenen  Dorfe;  sie  gab  an  sich  wohl  zu  fühlen, 
und  yon  der  Geschwulst  war  nur  noch  eine  unbedeutende 
Spur  am  Poup  artischen  ßande  zu  LemerUen.  Seitdem 
habe  ich  nichts  von  ihr  gehört,  mochte  übrigens  doch  be- 
fiSrchten,  dafs  anter  begünstigenden  Umständen,  bei  der  > 
Bam  Theil  znrücligebliebenen  Verhärtung  neue  entzündli- 
che Reaction  mit  ihren  Folgen  entstehen  könne. 

Bei  einem  meiner  Besuche  in  Nordheim  sah  ich  dort- 
sdbft.  eine  Frau,  welche  ebenfalls  an  einem  Psoasabscesie, 
der  sich  im  Wochenbette  ausgebildet  hatte,  litt.  Er  hatte 
sich  am  Oberschenhel  bereits  geöfTnet,  dei  voji  llstulösen 
Geschwüren  durchzogen  war.  Höchste  Entkräilung,  hy. 
drops  anasarca,  aasgedehnter  Decubitus,  waren  bei  der 
grofsen  Armuth  und  Hülflosiglieit  der  Leidenden  seine  Be- 
gleiter, und  wahrscheinlich  ist  die  Arme  erlegen. 

Auch  der  folgende  Fall  scheint  mir  hierher  zu  geho- 
Mu  Die  ai jährige,  früher  gesunde,  viel  im  Felde  ar- 
beitende Tochter  des  A.  W.  Ton  Laudenbach  hatte,  als 
.ch  sie  am  i8ten  August  i83i  zum  ersten  Male  »ah,  seit 
20  Wochen  Hindernifs  im  Gehen  gespurt ,  Schmerz  im 
linken  Schenkel  and  HiUte,  auch  im  Unterleib «  sie  hatte 
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idt  dieser  2eit  ihre  Menstrnatioti  nidil  geliabt,  oncl  «nte 
'öfterem  Fiebern  seht*  tibgenommen.   Seit '  drei  Wocben 

wurde  eine  feste ,  ziemlich  tiefsitzende  Geschwulst  an  der 
Innern  Seite  des  Unken  Scheoiiels  bemerkt,  von  wo  aus 
sich  die  Schmersea  nach  der  Hüfte  und  der  Leistenge- 
Terbreiteten,  auch  war  die  linke  Seite  im  Becken  nach 
oben  hin  für  die  Berührung  empfindlich.  Das  Gehen  war 
sehr  behindert  and  hinkend «  der  Schenkel  im  Hül'tgelenk 
0 was  nach  oben  und  innen  gebogen ,  konnte  weder  gans 
gestreckt ,  noch  an  den  Leib  genähert  werden ;  dabei 
schlechter  Appetit  und  anhaltende  Verstopfung,  Kühlend^ 
Abführmittel  und  erweichende  £inreibangen  irurden  Ter» 
ordnet)  später  Cotpmel  mit  cicnta  nnd  rbenm*  Als  di^ 
ISeschwnlst  bis  zam  loten  September  mehr  hervortrat  und 
weicher  wurde ,  wurden  des  Tags  über  erweichende  Um- 
schläge gemacht  4  Nachts  ein  erweichendes  Pflaster  aofger 
legt.  £nde  Septembers  8£Pnete  sich  dievGeschwiilst ,  bliel| 
bis  gegen  Ende  Octobers  unter  abnehmendem  Ausflufs  ofr 
fen ,  und  heilte  dann  ijinter  Ruckkehr  der  Kräfte  und  Auf- 
hören des  Hinkens.  Vor  wenigen  Tagen  s^h  ich  das  lladr 
eben  kräftig  und  blühend  wieder;  eine  besondere 
lassung  war  nicht  aufzufinden. 

Wenn  ich  aber  vqn  mehreren  Aerzten  von  Psoasaiiscesv 
sen  als  Ton  einer  in  Wochenbetten  hfitt6genf  nicht  beson» 
ders  gefährlichen,  nnd  schnell  nach  Eiterung  heilenden 
Krankheit  sprachen  horte  ,  so  scheint  mir  diefs  auf  einer 
Yerwechslang  mit  Entaundongsgeschwüls^n  und  Abscessen 
in  der  Leistengegend,  die  auch  nach  Entbindungen  Tor- 
kommen,  einen  raschen  Verlauf  mit  blos  localem  Schmers 
haben  ,  und  sich  bald  wieder  schliefsen ,  zu  beruhen 
Diese  (Coeliopyosis  externa)  sind  begründet  in  einer  Ent» 
f ündung  des  Zellge^^e^  ^wische«  der  H«iit  ifnd  df^i 

ff 

*)  Mir  ist  auPiier  den  hier  berührten  Fällen  kein  weltereff  Paosa» 
.  abioeCi  in  eine«  IS^ährigen  Pra^  ▼orgekonmiea* 
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teauchfell ,  begünstigt  durch  den  in  der  Schwangerschaft  er- 
littenen Druck,  and  die  schnell  auf  groCse  Ausdehnung  und 
Spanmug  folgend^  ErachJafibng.  Der  Verlauf  itt  weil  ra- 
scher ,  die  Entsündiing  lebbafteri  und  die  Bewegung  im 
Hüftgelenk  nicht  behindert. 

Bekannt  ist  es,  dafs  der  Psoas  magnus  et  parrus  (wo 
letxterer  Torhanden  ist)  yon  den  Körpern  der  Wirbelbeiiie^ 
Tom  untersten  Bmstwirbel  anfangend,  entspringen,  der 
musculus  iliacus  internus  aher  die  innere  Fläche  des  Oss. 
ilium  ausföllt,  und  dafs  beide  Muskeln  am  obera  Becken- 
runde  eine  gemeinscbaftliche  Sebne  zu  bÜden  anfimgeni  die 
unter  dem  Ligamentum  Poupartii  aus  dem  Becken  heraus» 
tritt,  und  an  den  Trochanter  minor  sich  festsetzt.  Die%B 
'  ifloslieln  dienen  gemeinscbafUicbf  um  den  Sebenbel  m  die 
H5be  TO  beben,  dem  Unterleibe  to  aibehi  und  ma  beugen. 
Die  Sjmptome  ihrer  Entzündung  nun ,  müssen  sich  theils 
auf  Hindernisse  in  diesen  Bewegungen  beziel^eni  theils  aber 
beruhen  auf  dem  Mitleiden  des  Totalorganismus  und  bei» 
Bacbbarter  Gebilde.  Sie  müssen  einigermal^  msebiedeii 
sejn,  je  nachdem  dieser  oder  jener  dieser  Muskeln  ur« 
i^rünglich  jiBciit  ist  (yon  den  Abscesseui  welche  durch 
primäre  Afiection  der  Wirbelbeine  yemrsadit  werden ,  toll 
bier  nicht  die  Rede  seyn).  Gewifs  bei  weitem  die  mei- 
sten der  bekannten  Beobachtungen  über  primäre  Psoasent- 
zundpngen  und  Vereiterungen,  betreifen  solche  Fälle,  wo 
der.  eigentliche  Psoas  oder  seine  zellstoffigen  Umgebungen 
4er  Sitz  des  Leidens  waren  (mir  ist  wenigstens  keine  Beob* 
Achtung  oder  Anführung  aufgestofsen  ,  worin  auf  ursprüng- 
lichen Sitz  der  Entzündung  im  iliacus  internus  oder  nur 
auf  diese  Möglichkeit  hingewiesen  wfirde) ,  während  bier 
sieber  in  dem  snb  No.  L  besebriebenen  Falle,  vlellmeht 
auch  in  dem  sub  No.  III.  die  Entzündung  und  hei  I.  die 
Vereiterung  ihren  $itz  ursprünglich  in  dem  musculus  ilia-^ ' 
eos  intenuis  hatten,  und  detagemäfii  die  Syn^toaie  dee 
I^eidens  lange  Zeit  nicht  die  dee  Ffeoasabsceties  wmiBf 
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sondern  es  erst  bei  weiterem  Fortschreiten,  und  dann  noch 
emigemuirsen  modificirt,  wurden. 

Bei  No*  L,  welchen  Fall  idi  am  genausten  beohachten 
konnte ,  und  deswegen  auch  statt  aller  ganz  ausfuhrlich 
beschrieben  habe,  wurde  schon  während  der  Dauer  der 
Schwangerschaft  öfters  Schmerz  in  der  rechten  Bechen* 
Seite",  sich  in  das  Bein  yerbreitend ,  beobachtet ,  mit  Be- 
hinderung beim  Gehen  ,  offenbar  durch  den  Druck 
der  Hindestheile,  namentlich  des  Kopfs,  auf  die  Muskeln 
und  Nerven  im  Bechen  y^ranlalst.  Ob  der  Kopf  dort  be- 
sonders aufgestemmt  war,  yermag  ich  nicht  zn  bestimm 
men,  wahrscheinlich  aber.  Nach  der  Niederkunft  trat  die- 
ser Schmerz  deutlicher  heryor,  verschwand  aber  bald  wie- 
der, und  die  Krankheitserscheinimgen  holten  lange  Zeit  ein 
ganz  unbestimmtes  Bild  dar;  weder  die  Schmerzen  in  der 
T^ierengegend ,  noch  die  Beschwerden  beim  Anziehen  des 
Beines  nach  dem  Unterleibe  waren  zugegen ,  blos  hier  und 
da  irrende  Schmerzen  im  Leihe  und  im  Kreuze  (die,  wie 
Ibekannll,  nach  Entbindungen,  namentlich  bei  reizbaren  In- 
'dividuen,  häufig  eintreten,  und  auch  bei  vielerlei  andern 
Krankheiten  nicht  fehlen),  und  am  Tag  sparsame  Urinse- 
'cretion  mit  et^as  sdunerzhafter  Excretion,  wobei  die  mit- 
unter auftretenden,  leichten  Fieberanfalle,  und  der  anhal- 
tend  gereizte  Puls  bei  trockner  Haut  auf  eine  innere , 
schleichende  Entzündung  hätten  hindeuten  k(»nnen* 

Erst  im  spateren  Verlauf  ward  das  Bild  etwas  bestimifi. 
ter ,  tiefgehender ,  nach  dem  Becken  gerichteter  Druck  in 
4ie  rechte  Weiche  erregte  Schmerzen,  und  die  Inguinal- 
gegend  der  rechten  Seite  ¥nirde  för  derbere  Berührung  em- 
j^findlich^),  zugleich  aber  war  auch  dieser  oder  jener  Mus» 


*)  Hodi  iratou  diese.  Erachdau^gni  lange  m  4em  Siehl'-  und 
P^hiharwecilen  dee  Abeseases  henror,  vad  sind  wähl  auf  eine 
ranmiiche  Aashreüaiig  der  EntiiinAoiig  im  üiacos  intonuis  zn 

'  "  bestehen. 
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liel  (oder  seine  Sehne)  in  der  Becken-  und  Oberscheniielge- 
^end  empfindlich  und  es  fo]gtea  ia^ermissiont^ii,  wo  dießelr 
Jben  Thejle  wiederom  ohne  Schmerz  bei|ifalt  werden  boaur 
ten.  Offenbar  war  der  Sits  der  E^otsundwig  anfangs  mebr 
der  obere  Theil  des  Muslals  und  sie  hatte  sich  noch  nicht 
^gi  dem  aehnigen  Theile  desselben  t erbreitet.  —  Beim  G<$» 
wurde  zwar  die  obere  Kurperhälfte-  auf  die  ceehte 
fSfte  berabgebeugt ,  aber  erst  spSter,  als  die  sehnigen 
TheUe  in  Milleidenschaft  gezogen  wurden,  kam  das  früher 
^tets  fehlende,  und  doch  als  charakteristisch  betrachtete 
Sjipptomf  die  Behinderuog  und  SdimerzbafUgheit  dfOP 
Beugung  des  Schenkels  nach  dem  Leibe  bin,  Binsu , 
der  Fufs  wurde  beim  Gelien  horizontal  mit  wenig  Hebung 
über  den  Boden  hin  gezogen ,  und  die  gemeinschaftliche 
Sehne  des  Pso^i  und  iliacns  internus  woürde  gespannter  und 
empfindlich.  —  Der  Schmerz  in  den  Scbenkebnnskein  und 
in  den  Glutäen  mag  wohl  nur  auf  einer  temporären  Aus- 
breitung der  entzündlichen  Affection  rermöge  der  orgaa^ 
sehen 'G>ntinaitfit  bemhen,  so  wie  deno  auch  der  Meine, 
hintere  Abscefs  in  den  GlutSen  -wobt  blos  in  diesen  Mas- 
keln  seinen  Sitz  hatte  und  nicht  durch  Mitleiden  des  Kno- 
.cheqs  oder  der  Knochenhaut  bedingt  wurde*  Ueber  die 
librigen  Fälle  sage  ich.  nichts  weiter,  theils  weil  sie  nielil; 
das  Eigenthümlicbe^  wie  der  erste  Fall  hatten,  theils  weil 
sie  weniger  genau  von  mir  beobachtet  werden  konnten*, 
ßoyiel  erhellt  jedoch  aus  diesen  Beobachtungen,  dafs  die 
/Schwangerschaft  durch  grofseren  Blutandrang  in  die  Ge- 
faCse  der  Beckenregion  nnd  des  Unterleibs,  durch  das  ver- 
hinderte Tegelative  (reproductive)  Leben  in  diesen  Gegenden, 
durch  die  spater  folgende  Entleerung  und  Erschlaffung  und 
^diirch  begünstigte  trägere  Blutbewegung  (Stockung)  fer» 
ner  durch  den  mechanischen  Druck  während  der  Schwaß 
jgerschafl  und  bei  der  Entbindung  auch  ohne  Kunsthülfe, 
febr  zu  Entzündung,  namentlich  schleichenden,  d#r  Qr« 
gan^Q  und  Gebilde  der  Beckenregion  und  namentlieli  eiMdi' 
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'das  FiHMs  und  iUacut  iiiteniiis  dbponitft  ^  Diese  Anlage 
.irird  qm  so  eber  mt  wUlidieii  Eatsnndoog  fSlmii; 
nelir  djscrasische  Mischung  der  Saftemasse,  und  festen 
Gebilde  des  Körpers  Statt  findet,  Metastasen  eintreten^ 
oder  mechanische  Gewalt  und  sonstige  Schädlichkeitea  enw 
irirhettf  und  Ich  habe  mich  sehr  gewandert  in  Sltmen  mA 
neueren  chirurgischen  Schriflen,  Carus  Andentong  ausge- 
nommen, namentlich  weder  bei  Bell  (Lehrbegriff  der 
Wimdarzneikonst  4.  Theil.  S.  975  o.  ff.)«  »och  bei  Rich- 
ter (An&ngsgründe  der  Wsndarueihanst  5*  Bd.  8.  iiS 
u.  £F.),  Vogel  (chirurgische  Wahrnehmungen  ate  Samm- 
lung 1780)  Bernstein  (praktisches  Handbuch  für  Wund- 
ärzte 1.  Bd.  8.  74  n.  f.),  Chelius  (Handbach  der  Chi. 
rorgie  1.  Band  1.  Abth.  8.  76  n.  f.).  Rast  (theoretisch» 
praktisches  Handbuch  der  Chirurgie  1.  Band  S.  i53  u.  199)9 
Samuel  Cooper  (neuestes  Handbuch  der  Chiroi^Ci 
keraosgegeben  Ton  t.  Froriep  4te  Lieferang  8.  18p  vu 
IF.  etc.) ,  etwas  Ober  diese  gewifs  hinfige  Gelegenheitsoiu 
Sache  zu  Psoasabscessen  bemerkt  zu  finden,  die  mir  ver- 
bal tnirsmäfsig  um  so  häufiger  zu  seyn  scheint ,  als  mir  aas 
sonstiger  Begründung  nur  ein  Fall  yoi^ekommen  ist 

Nach  den  gemachten  Beohaditangen  und  der  Lage  der 
leidenden  Gebilde ,  mochte  ich  die  Diagnose  der  Elntzün- 
dong  und  des  Abscesses  des  Psoas  und  iliacns  internus  fol- 
gendermafiien  feststellen. 

8chmersen  in  der  Lendengegend  oder  in  der  Weiden», 
gegend  (bei  Leiden  des  i.  i.)  in  ersterem  Falle  mehr  längs 
des  Bückgrats,  in  letzterem  mehr  nach  dem  Kreuz,  Leib^ 
der  Hüfle  und  dem  Oberichenkel  sich  y erlwettend «  stariw 
Remissionen  oder  Interinisstonen  machend. 

Fieber,  bei  acuterer  Entzündung  mehr  anhaltend,  aber 
meist  sehr  remittirend|  und  bei  der  sehr  schleichenden 
Form  Intermissionen  von  anbestimmter  Bauer  madiend^ 
aber  stets  etwas  beschleanigter  Pols. 

Verstopfung,  schon  als  Folge  der  unregelmäTsigen  BluW 
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"    liewegung  und  Stockung  i«i  IJnttricibe,  bcioadm  akflrdt 

Folge  der  Verbreitung  entzündlicher  Reizung  aufs  intesti-' 
Bom  coecnm  und  colon  ascendens* 

.  Gdbengte  fitellong  de«  Kdrperf^  d.  Ji.  entweder  Nei» 
gung  des  Oiierlidrpers  nach  TOtnen^  hei  Affeetion  des  Fme 
oder  nach  der  (leidenden)  Seite  bei  Leiden  des  i.  i.  mit 
Sdunerz  bei  dem  Versuche  sich  grade  zu  richten  im  RiUu 
Im  und  Schenkel  oder  Hüfte  und  Schenkel.  ' 

Schmene  in  der  Leistengegend,  snnelmend  dei  Dmek 
nach  hinten  und  oben  oder  aufsen;  Anschwellen  der  Lei- 
stendrüsen im  weitem  Verlaufe. 

Anschwellong  und  Empfindlichkeit  des  DarmbeinkaauD^ 
bei  Leiden  des  lUacus  intemos^ 

Unfähigkeit,  das  Bein  im  Sitzen  in  die  Höhe  zu  heben. 

Beschwerlicher  Gang,  wobei  der  Fuis  der  leidenden 
Seite  mehr  horisootal  über  den  Boden  gesogen  als  aii%e^ 
lioben  wird,  Iiis  su  günzlicher  Vnftb^keit  anfeatreten  luidt 
zu  gehen. 

Unfähigkeit  sowohl  das  Bein  grade  auszustrecken  ab 
dasselbe  im  Hüftgelenke  nach  oben  und  innen  dem  üatep» 
leibe  bedenlend  sn  nlhem! 

Gröfsere  Spaiuiung  und  Empfindlichkeit  der  Sehne  des 
Psoas  und  iliacus  internus. 

Endlieh  Eieeheinen  des  Absoesses  als  einer  siemliob  le«' 
sten,  prallen  Gescbwnlsl»  am  bSnfigsten  am  ObencbenM^ 
mehr  oder  weniger  noch  am  Poup artischen  Bande,  oder 
im  Mittelfleische,  in  derLendeogegend  selbst  oderEntlee^ 
nmg  des  Eiters  dnreb  Mastdarm  oder  Urinblasesi 

Dabei  meist  sebr  langsame  Entwiddnng  des  Leidensr  un- 
ter fortdauernder  Abmagerung  und  lentescirenden  Fieber, 
und  als  consensuelle  Symptome  Schmerzen  hier  und  da  im 
Leibe,  <dme  sonstige  Zeioben  der  EntsSndmig  eines  ande« 
rsa  Umerleibsorgans ,  bei  Silas  im  Pkw  öftere  Urmbe» 
schwerde.  Natürlich  können  später  die  Symptome  man- 
nichfach  modificirt  werden,  wenn  der  Eiter  eine  andere 
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lUtlitaiig  «!•  Baeh  dem  Poopartischen  'Bande  wid'deiil' 

Oberschenkel  nimmt,   namentlich  wenn  sich  Verwachsun- 
gen mit  inneren  Organen  und  Entleerungen  in  dieselben 
blldeQ.  Dafe  die  Geschwulst  beim  Husten  sngeoommen , 
oder  beim  Liegen  sich  vermindert  bitte,  habe  ich  nicfat' 
bemerkt» 

Anerkannt  ist  übrigens  die  Diagnose  solcher  schleichen« 
den  Ents&ndnngen  sehr  schwierig^),  nm  so  mehr,  wenn, 

wie  bei  No.  I.  die  Symptome  so  getrüüt  sind.  —  lieber 
den  Einflufs  der  von  mir  eingeschlagenen  Behandlung  sage 
loh  nichts.  Daft  bei  früher  Erhenntnifs  der  Natmr  des 
-Leidens  der  antiphlogistische  Heilapparat,  laoe,  besänfti- 
gende Bäder,  erweichende  Klystiere,  Ableitungen  ^und 
hünstliche  Geschwüre  etc.  oft  den  Uebergang  in  Eiterung 
za  yerbuten  vermögen  sollen,  ist  behannt.  Dafs  aber  nach 
stattgefundenem  Uebergang  der  Entzündung  in  Eiterung, 
die  Heilkraft  der  Natur  sehr  ?iel  2;a  tbun  vermag,  erhellt 
«QS  den  mitgetheilten  Beobachtungen,  und  ich  mochte  dar- 
um vorzüglich  rathen,  den  Heflungsprocefs  nicht  durch  ein 
eingreifendes  Verfahren  zu  stören. 

Uebrigens  hat  bekamitüoh  das  Verfahren  Aberne* 

thy*s  (J.  Abernethy  surgical  and  physiological  Essays 
oder  Chirurg,  und  physioL  Versuche.  Leipzig  1796)  am 
mmitea  Nachahnimg.  mid  Empfeldang  gefunden ,  auch  bei 
Beil  päd  Cooper,  und  auch  CKeliws  I.  c  ralb  nach 

der  Eröffnung  des  Abscesses  und  AbHufs  des  Eiters,  die 


*)'Bkr  mab  ieh  midi  ehrtrselts  danrnf  bemfen,  dafb  et  dne 

det  hat,  ans  den  nun  sammmeogestellten  Symptomen,  die  eich 
Iraher  iler  Beohachtong  vemiizdt  darboten,  alt  während  ihrer 
ftvtadufcjitflndea  BntwieUang  m  erkennen,  anderseits  den  Ana^ 
qprabh  Gonj^or*»  Q»  n«)  anfiihren,  der  sagt:  «man  moTs 
dcfs  j^tchcn ,  dafs  man  nur  selten  im  Stande  ist,  daa  DaiMfA 
dieser  Krankheit  (Psoasabsccfs)  bestimmt  zu  'wissen,  ehe  man 
dnreli  die  änfoere  Geschwulst  daTon  belehrt  wird.» 
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Wunde  widler  Wokl  su  sehUeiieii.   Ob  bei  diesem  Ter- 

ialutn  nicht  leicht  Senhimgen  d^s  Eitert  uod  längere» 
Fortdauern  der  Eiterung  zu  befurchten  sei,  wage  ich 
nicht  zu  bestunmeo,  wiewohl  aus  deo  von  mir  mitgetheii» 
ten  Beobachtungen  betrorziigebeii  scheint,  dafii  das  AIh 
warten  einer  freiwilligen  Eröffnung  nnd  der  Zutritt  det' 
Luft  zur  Abscefähöhie  nicht  so  gefahrlich  sind,  wie  diefs 
mehrere  ScbriiUteiler  aussprechen«  Crowther  will  Be- 
sorption  des  gebildeten  Eiters  durch  grofse,  lang  offim 
gehaltene  Blasenpflaster  öfters  bewirkt  haben.  Eröffnung 
durch^s  Haarseil  nach  Latty  (System  of  Surgery)  u.  A., 
wegen  leicht  entstehender  zu  grober  entzündli- 
cher Beizung  för  geföhriich  und  oft  für  imaiisföhrbar. 

Die  Behandlung  kann  übrigens  natürlich  nicht  sehr  ab- 
weichend seyn,  mag  nun  der  Sitz  der  Entzündung  und 
Vereiterung  der  Fioas  oder  der  iliacos  internus  seyn»  und 
nur  anf  die  Diagnose  und  den  Ort ,  wo  man  locale  Blnt- 
entziehungen  und  Ableitungen  anzuwenden  hat,  mochte 
dieser  Terschiedne  Sitz  yon  Eioflufs  seyn. 

Yerwechslangen  des  Psoas  sind  mSglich  mit  Nephritis, 
Ischias,  Xombago,  Schenhelbmch,  Entzündungen  der  Ova- 
rien und  überhaupt  Coliopyosis  externa  und  interna  und  es 
ergibt  sich  die  Unterscheidung  aus  der  Vergleicbung  des 
Gesagten  mit  den  Kennzeichen  jener  Krankheiten.  Bast 
warnt  besonders  vor  Terwechsiong  mit  Balggeschwülsten, 
Ton  denen  eine  Unterscheidung  dann  fast  nicht  möglich 
sei,  wenn  der  Eiter  an  der  innem  Seite  des  Schenkels  er- 
'  schiene. 

Ich  beabsichtige  Yam  keine  förmlich  monographische 

Behandlung,  sondern  einfache  und  treue  Mittheilnng  der 
Beobachtungen,  und  kann  daher  bei  der  Mangelhaftigkeit 
meiner  Hülfsqaellen  keine  ToUstandige  Litteratnr  anföhren» 
Aehnlicbe  Beobachtungen  finden  sich  jedoch  unter  anderm 
in  Richard  Brown  Ches ton  pathol.  Untersuchungen 
und  Beobachtungen 9  aus  dem  Englischen  Ton  J*  Chr.  F« 
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Scherf,  Gotha  1780.  Ad.  Friedr.  Vogel  cbir.  Wahr- 
nehmungen ate  Saomiliing  1780*  Di^vid,  Dissertation  sur 
U$  i0U9  d»  mauiwmetti  si  du  repos  dans  des  maiadies  cki» 
rurg»  1797.  Walther  und  Grife  Joomal  V.  Bd*  8b4os. 
Cooper.  Sam.  I.  c.  etc.  Häufig  waren  hier  die  Lenden- 
nirbel  mit  ai&drt  und  der  Ausgang  öfters  tödtUck  Me  chel^ 
dussftcim  de  psvUids*  Halae  tfqlb  und  L ad w ig,  Disseri^ds 
Abscessu  iataUö.  Lipsioö  1756  konnte  ich  mir  nicht  yer* 
«chaffen. 
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.    .  Iii. 

£in  Fall  von  Kaiserschnitt, 

wegen  Knochenauswuchses  im  Becken  verrichtet 

Tom 

D'.  M'KiBiurv  zu  Belfast, 
ab  Seitenstück  zu  einem  ähulichen ,  in  diesen  Annalen  enU. 
faaltenea  Falle  nebst  Bemerkungea  .mitgetheilt 

D',  Fr.  C  Naeg£L£. 


In  des  sechsten  Bandes  drittem  Hefte  dieser  Annalen  ha- 
ben wir  den  höchst  merliwürdigcn ,  bis  dabin  in  seiner  Art 
dorcbaos  einzigen  Fall  mitgetbeilt ,  wo  der  Terstorbene 
Giofsherzogl.  Hessiscbe  Geheimeratb  und  Leibcbirurg,  Prof. 
Dr.  P.  J.  Leydig  zu  Mainz  wegen  äufserster  Becltenenge, 
durch  Knochenauswncbs  verursacht,  den  Kaiserschnitt  vor* 
zunehmen  gen6tbigt  war,  und  haben  daselbst ,  ansführliGher 
aber  an  einem  andern  Orte"^),  gezeigt,  dafs  die  Fälle  von 
schweren  Geburten,  durch  Exostosen  im  Bedien  bedingt, 
weit  seltener  sind ,  als  gewöhnlich  angenommen  wird« 
DtfsbaU»  und  weil  der  bier  mitzntbeilende  Fall  mit  dem 


Fr.  C.  Na9g€U  (retp.  M  de  flaftar),  Dia.  «rJUA.  cMtm 
rmriukmmpmhUt^wpropter  earatfofSii  In  pdm  ofttolvt  nosi  jm»-* 
tuiit  prmtmMa  nomnuUia  de  partu  diff^eUi  ob  matam  peftwt 
formam  tn  Universum  et  aigillaiim  ob  exostosin.  HHifAhttgüM 
MDCCCXXX,  4.  Aee^d.  ioMo«  tm  Uthogropk. 
Xiin*  AmmUm,  8.  M  a.  Heft,  SQ 
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Beziehung  auit  die  Veranlassung  zur  Entstehung  des  Koo* 
chenauswuchses ,  grofse  Aehnlicheit  hat,  glauben  wir,  daCi 
die  Beachreibnog  desselben  nod  eiae  Yerglaidittiig  beider 
Falle  mtteinaoder  den  Lesern  unserer  Aimalen  aiel^  vm* 
'willkommen  seyn  werde.  Es  befindet  sich  die  Schilderung 
dieses  Falles  im  35.  Vol.  Jahrg.  i83i  des  Edinburgh,  med, 
und  surg.  JournqjL  8.  35i  unter  der  Ueberscbrift:  TtCusA^f 
Cesarmm  Operaiian*  By  Ikv  M*Kibbinv  SurgBon  ia  tke^ 
Belfast  Lying'in-JIoipäaL  Redacied  ^/  John  Wales,  Bstf. 
Surgeon ,  Belfast,  and Communicated  by  William  Kampbell 
M.  D.  Lecturer  on  Midtvifery,  etc* «  — *  Di#  bier  ^folgende 
Uebersetzung  ist  Ton  einem  meiner  fleKsig^ten  SdiAlerf 
Herrn  Heinrieb  Nebe.l^  dem  Sohne  meines  Freundes  und 
Collegen,  des  Dr's  Nebel  dahier,  unter  meinen  Augen 
gefertigt  worden. 

»Anna  Mr-»  26  Jahre  alt,-  gesunden  Aussehens ^  .und 
allem  Ansehen  nach  vohlgebildet,.  bekam  Sonntags  den 
27Sten  September  1829  Abends  die  ersten  Wehen.  Sie 
wurde  am  Montag  Morgens  vom  Wundarzte  Herrn  Mac- 
1  Urban  besnehti  welcher  bei  der  Untmndiung  den  gr5&* 
ten  Theil  der  linben  Seite  des  Bechens  von  einer  Geschwulst 
eingenommen  fand  ,  die  ihm  eine  grofse  Exostose  zu  seyn 
schien,  und  die  die  Höhle  des  Kreuzbeins  ausfüllte,  und 
sich  Ton  diesem  Knochen  nach  vorn  bis  nngesfiihr  %  ZoU 
Ton  dem  finlien  Scbambeimiste  hm  ausdehnte.  Der  groftte 
Baum,  zum  Durchganj^e  der  Frucht  (welche  die  Hand 
darbot )  war  an  der  rechten  Seite  des  Bechens  9  d.  i. 
zwischen  der  Geschwulst  und  dem  rechten  Bechearaade 
{Unea  innominata);  und  hier  wurde  der  CNirdunesser  an 
der  -weitesten  Stelle  auf  1^/2  bis  1%  Zoll  angeschlagen, 
und  wurde  nach  und  n^b.  kleiner ,  se  wie  er  sich  dem 
Krensbein  auf  der  einen,  i>der  dm-gchamheso  aiof  der  a|h* 
dem  Seite  näherte ;  der  grofse  Durchmesser  yom  Sdmm^ 
bein  zur  rechten  HüfV-Kreuzl^ein- Vereinigung  wurde  auf 


3vi  bis  4  9M1  godüitst.    Da  Herr  Maclnrk  an  erwog j 
da£i  die  EntbindiiBg  auf  natürlichem  Wege  schwierig,  wo 
nilDte  MnoglMi  wMr,  so  «rbafc  er  nok  dtm  Balh 
«Mmeft  «elmMhelto,  4m        M'Donnel  und  Dr« 

Thomson,  >velche  yollkomroen  mit  ihm  übereinstimmten, 
dafs  die  Zerstückelung  der  Frucht  wnanifiihrbar  sei.  Weil 
ilii  Mieribii  fa^^fipftigi»  VaMlendea  wer,  so  wurde  sie  wm 

auf  eine  weitere  Beratlumg  der  Vorsteher  der  Anstalt  mit 
einigen  der  erfahrensten  Wundarzte  und  Geburtshelfer  der 
SteiHv;  iei»  ttaiiiiierhnitl  beachlwee«  wurde,  und  zwar 
liiii[HliilrtiBli  tmi  Mgeoäm  ^rjadetti 
i)  RucksicMlelr^^^  <>benerw8luiten  Beckendimensionen. 

Obgleich  ein  zerstückeltes  Kind  möglicherweise  durch 
^  *^Mkm9it\ßliß\JMitmw%  ^eraiMgesogeB  werden  Icuia,  ao 
'wMcdhnkJie  Gewalt,  welche  man  nothwendiger* 
f-^^  weise  anwenden  mufste,  und  die  lange  dauernden  An- 
f  strengungen ,  das  Leben  der  Mutter  so  sehr  gefähr-« 
lri:/^ie«i  eis  dee  Maiicwchnitt,  «ad  überdiela  mit  der  ge^i 

•  wiaeen  2ertl8mng  des  Bindet  verhanden  aeyn« 
Obgleich  Ais  Bewegnng  dea  Ktndea  seit  (Dienatag)  1 1 

*  Uhr  Yormittaga  nicht  gefühlt  worden ,  und  etwas  Me« 
hmmnii  abgegangeii  iai,  was  den  Tod  dea  ffindet 
wahradieiditeb  naelttf ,  ao  hielt  man  doeh,  wdl  dieao 
' '  TMkeii  trügeriach  eiod ,  und  der  Tod  des  Hindee 
mcfat  direkt  erwiesen  war ,  für  räthlich,  es  durch  den 

•  'llaiifMohnitt  aa  ieltBD,  indem  dea  Lehen  der  Mutter 
'    Bidit  nehr  dadttrah  gefthrdet  ma  werden  acMen,  eto 

dttrch  die  2erBtMielung  dea  Kindca  unter  ao  ungün« 
8tigen>  Umständen.« 

•  «Beimi*oh.Jiegann  der  Rospitalwundarzt^  Br.  M'Kih«- 
himj  ^  jw^'  aehMii  Oeilay  iiiriilfi  i  mni  Im  Gegenwart  «lelM 
rerer  •  audrte  r  •  'AeMä,  um  ro)i  Uhr  Abenda  die  Operation; 
NaNsfadcm  die  Blase  zuvor  entleert  worden^  wurde  die 
UrmeSiB  anf  einer  toteirllaMtsgt'  in  die  Rfiohenlage  mit  ei« 
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was  erhöhten  Bchnlleni  gebrächt,    lEt  würde  tm  Ew^ 

scbnitt  von  lingcfälii   7  Zoll  Länge  durch  die  Haat  und- 
den  2iellstoff  in  der  Bichtung  der  weifsen  Linie  gemacht 
(dessen  Anfang  etwa  s  Zoll  uiier^deni  Nabel  nn4  1  Äitt 
nacK  Ittlis  voo  denselben  wnr).  Naebde»  die  Scheide  te. 
geraden  Bauchituisliels  hlofsgelegt  und  der  ganzen  Lange« 
der  Wunde  nach  getrennt  worden,  wurde  am  obern  Ende 
des  Schnittes  ^er  Mnsbel  ein  wenig  eingesdiBittcii  f  ^m.. 
spitsiges  Bistoori  eingeführt  und  enier  der  Lettueg  der. 
Finger  der  Muskel  der  ganzen  Lange  der  äufseren  Wunde- 
nach  getrennt,  wodurch  der  Körper  der  Gebärmutter  ent- 
blöfst  wurde,  ohne  daili Gedärme  dazwischen  hcrwgjetge-. 
f  tcn  willen.  T^achdem  man  die  Anheftongsstelle  des  MiIIp 
lerlaicLens,  Avelche  an  dem  Gebarmultergrund  war,  ees* 
gemittelt  hatte,  wurde  ein  etwa  d  Zoll  langer  Einschnitt 
(ungefähr      Tom  Inodos  uteri  |  unmiltelbar  «eter  derpla. 
centa  beginnend) ,  gemadit,  welcher  die  in  dee  EyhfiatMi 
eingehüllte  Fruclil  sichtbar  machte  5  ein  sanfter  Druck  von 
beiden  Seiten  der  Bauch  wand  zcrrifs  jene,  und  die  Frucht 
wurde  ohne  Muhe  entfernt.  Nachdem  der  Matterluichea 
gelSst  war ,  wurde  auch  er  herausgaigfdeie,  ood.  'die  Ge- 
bärmutter zog  sich  sogleich  auf  die  gewöhnliche  GroCse 
nach  der  Entbmdung  zusammen.     Die  Blutung  war  unbe- 
deutend, indem  die  Hranhe  nicht  mehr  als  6  bis  d  Unsen 
Blut  während  der  Operatieii  TCrlor,  weiche  letztere  sie 
mit  grofter  StandhaAiglieit  aushielt   Als  die  Gebärmutter 
in  die  Bechenhöhle  zurücksank ,  drang  ein  beträchtlicher 
Theil  der  durch  Luft  aosgedehnteD  Gedärme  dulpdi't^ 
Wunde  hervor,  welches  die  Operation  einiget^mafseulver- 
zögerte  und  einige  Geschicklichkeit  erforderte,  sie  zurück- 
zubringen und  in  ihrer  Lage  zu  erhalten.    Die  Wundiäu- 
der  wurden  einander  genlihevt  imcl  dmreb-  eochsi>blulif^i 
Hefte  YCtt  Heft^biteiMtreifen  unterstiiw,  ^irn  Beeftrei^ ' 
erhalteii ,  dann  wurde  eine  Kompresse  und  über  den  gan- ; 
zen  Yerband  eine  Leibbinde  angelegt,«' 
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«  >8<glBirti  web  der  Qpmitioii  enmsod  CiebeHieit  miä 
•twas  EriNPeeben;  der  Pttls  halte  i90  {Schläge  und  war  re- 
geln) äTsig.  Es  wurden  3  Gran  Opium  gereicht ,  und  eine 
'gleiche  Gabe^  lerordaet,  £ills  die  erste  durch  Erbrechen 
*^lMcv  anigewoeüan  werden  aolite;  aadi  ward  ymrdiiet, 
•W»*Zeit  mi  SSett  dee  Potio  Rnrerii  sa  geben  ^  so  lange 
die  Uebelkeiten  fortdauerten.  Um  1 2  Uhr  waren  die  Puls- 
schläge  auf  108  vermindert,  der  Puls  war  weich,  toH  und 
^regehnifirig  I  die  üranhe  kUgte  blos  «her  Empfindliehkeit 
in  der  Gegmd  der  Wmi^  Sie  wttrde  wahrend  der  Naeht 
genau  bewacht,  und  jede  Stunde  die  Erscheinungen  sorgfaltig 
anfgezeicboet.  Aber  ohne  mich  bei  den  Einzelnheiten  auf- 
xnbalten,  wird  es  hinreichen  zu  bemerhen,  dafs  Patientin 
im  Ganiea  sehr  wenig  ruhte,  md  trotz  der  Wiejlerhohing 
der  Opiumpillen  und  dem  haußgen  Gebrauch  des  Riyer- 
•echen  .Tranlies  mehrmals  die  Molken  ^  welche  ihr  gegeben 
•wprdeB^  WD:  ihren  ttbermäTsigen  Dnvsl  zu  stillen  ^  wieder 
emfameh.'  Sie  klagte  suweilen-  Uber  ein  drfichendes  Ge- 
fühl TOD  Ausdehnung  in  der  regio  epigastrica,  welches 
(durch  bisweilen  erfolgendes  Aufstofsen  (ructus)  bedeutend 
«Mebttri  winde»  Ans  der  Wunde  sickerte  etwas  blutig« 
(SevSse  FV&Mi;^ieil  ans ;  der  Püls  saUte  allraShUg  nur  nodi 
96  Schläge,  war  voll,  weich  und  regelmafsig.  Diefs  war 
der  Zustand  des  Pulses  um  4]/s  Uhr  .Moi^eos  (Mittwoch) ; 
^UD'S  Uhe  nahm  er  bis  en^  100  En;  die  KrankO'  klagte 
jvtsk  tter  eine  siehende,  oder  »cerrente«  Empfindung  in 
der  regio  epigastrica,  die  sich  jedoch  nicht  zu  einem  hef- 
tigen Scbmerx  steigerte.« 

» 

, '  tUm  9  übr  Morgens  (Mittwoch).  »  Der  Pols  hatte  loQ 

Schläge  und  war  hai  t ,  es  fand  ein  unbedeutender  Blutah« 
gang  ans  der  Scheide  Statt;  durch  den  Katheder  wurden 
«o  ümini  dnkd*getiiBbte0  Urins  abgelaisen.  Da  die  Kranke 
Iber* einige. Vttfaefaai^ioyieit  im.  Unterleib  klagte,  und  sie 
jSeit  der  Operation  keine  Oe^Tnuog  gehabt  hatte,  so  wur- 
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0b  gewSbDiicIies  Hiystier  gegebea.«  '>  •  *  * 

»Eilf  Uhr  Vormittags.  Seit  dem  letzten  Besuche  hatte 
aie  stiUe  Delirien,  welche  fortdauern.  Tier  Hlj^tiere  wiii>- 
dflo  ohne  Erfolg  gflfelm;  iw  Pak  hüte  loo  Sohiog»« 
irar  Main  und  schwach;  üb  Gotiohtsajige  aienlidi  eiagob 
fallen :  der  Unterleib  weich  und  gespannt ;  bisweilen  £iv 
brechen;  keine  Reaktion  oder  Hitze  der  Haut»« 

»Dr.  M  Hibbia  hiclt|  aach Beratbang  nil  adBOnfiol» 
legen ,  eine  Aderlafii  lür  nasulitiig.  HU  dcoi  Wßmngpm 
yvurde  fortgefahren  und  folgendet  Yerordoet: 

B*  Ecotr.  ColacjrniA»  compos. 
Ifyärarg*.subnair»  griä 
M.  F.  pihda  Mim  ntmenda ,     repetaimr  ji%iittt  ktHs  ' 

donec  alt^us  responderit»  *» 
»Zwei  Uhr  Nachmittags.  Die  Kranke  bat  seit  dem  let»> 
tan  Bariehl  geschlafen;  die  Pillen  sind  Iblgiach  nicht  geg#* 
ben  worden;  sie  hatte  Eine  reieUicke,  flfissige,  «wwiUk 
hürliche  Stuhlausleerung.  Der  Schlaf  scheint  sich  der 
Schlafsucht  zu  nähern ;  die  Augen  sind  theüweise  geSfiPnet| 
und  die  Zähne  »eaihoh  fest  gesehlosaen.  .Ifiehft  ohae 
Schwierigkeit  Wörde  ihr  ein  wenig  FUSssighaft  iangeflSCst, 
welche  sie  jedoch  gar  nicht  hinabzuschlucken  versachte; 
sie  rasselte  kurze  Zeit  in  ihrer  Hehle;  sogleich  daraüf 
folgte  eine  honyulsivisohe  Bewegung  der  Gcaichtsoiiilhehi^ 
welche  sidi  anf  die  HalsinaslidUi  Tirabreilete ;  endKeb  ge» 
liethen  die  Extremitäten  in  ziemlich  heftige  Zuckungen, 
die  etwa  zwei  Minuten  lang  anhielten.  Die  rechte  Seite 
war  haaptsächlich  dayon  ergriffSnk  Die  Kranke  kommt 
sichtbar  heronter ,  vnd  nacht  gar  keiBe  AMtrengungen , 
irgend  etwas  zn  thun.  Der  Unterleib  ist  noch  weich  und 
gespannt;  der  Puls  wechselt  ron  108  bis  i3o  Schlägen, 
ist  sehr  nnregelmäCng  «od  schwach.  Mit  dni'  BÜnegs» 
wird  fortgebbren.  Von  dieset  Zeit  «n  wöHe  «sie  smaer 
schlimmer,  die  Zuciiungen  wiederholten  sich|  die  Schlaf« 
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NaehiDittagti  17  6lwideo  nadi  der  Opcfatioii«« 

»Die  8ection  wurde  16  Standen  nach  dem  Tode  ge- 
macht. —  Nach  Wegnahme  der  Hefte  fand  man  bedeu- 
tende Adhäsion  der  Zellhaut  (celUlar  memhrane)  undgrolao 
Ausdehnung  der  Gedärme  mit  Gas.    £«  hatte  heioe  Nach- 
Mtttnog  Statt  gefooden.   Die  Gebärmutter  hatte  sich  auf 
etwas  mehr  als  die  GrSfse  einer  Faust  zusammengezogen, 
ihre  Wände  waren  x%  —  1 V2  Zoll  dich ,  und  die  SchnitU 
Qadhe  war  mit  einer  dümieu  Schichte  geronneneo  Blutet 
liedeokt; .  ISbch  anften  standen  die  Wundränder  der  Ge- 
bärmutter bedeutend  von  einander,  was  durch  die  Zusam- 
mcuEiziehung  der  Kreisfasern  bewirkt  worden  war ,  so  dals 
^  Wunde  stark  klaffte;  nach  innen  waren  die  SchnittfliH 
eben  in,  Berührung ,  nach  aiuften  auseinander ,  wie  ein  IT« 
hierdurch  war  eine  Oberfläche  von  2  J/2  —  3  Zoll  entstan- 
den, welche  während  des  Heilungsprozesses  ihren  Inhalt 
eber  w  den  Unterleib  als  im  die  Gebärmutter  entleerte. 
Vm  4iesKi  Ereiglhifo  in  Zahnnft  asu  Terhindern,  denkt  D^. 
M^Hibbin,  dafs  die  Anlegung  zweier  Hefte  an  den  Ein- 
schnitt der  Gebärmutter  dazu  dienen  würile,  die  äufscren 
^uilirnnder  in£Berührang  su  erhalten  und  den  AusfluCs 
in  seine»  natürlichen  Weg  zu  leiten  $  mid  da&  so  eine 
grjSfsere  Beizung  entfernt  würde,  als  die  Anlage  und  das 
rdegenlassen  zweier  dicht  abgeschnittenen  Ligaturen  Ter- 
anlassen  wurde«  An  der  Oberfläche  der  Gedärme  bemerkte 
jnan  einige  kleine,  etwas  gerdthete  Stellen  ond  an  depi 
Feritonealüberzug  der  Gebärmutter  eine  leichte  Ruthe,  die 
sich  e^wa  \/z  ZolKau  b^deu  Seiten  des  Schnittes  ausbrei- 
,tete.< 

»Kopf.  —  Die  äufsere  Oberfläche  der  harten  Hirnbaut 
|(ai<ind  $  an  der  Teebten  Halbkugel  war  swiscben  je- 
äcr  und  *dcMr  flpimii^baliaiit  gegen  1  Vi  Unsen  Serum  er- 
gossen.  Die^Gefafse  au  der  rechten  Halbkugel  strotzten 
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mehr  als  die  an  der .  fioken.  Im  übfi^Mi  war  das  gMfte 

und  kleine  Gehirn  ganz  naturlich  beschaffen. « 

»Brust.  —  Einige  alte  Yerwacbsuogen  beider  Lungen 
mifc  iem  obern.  Tbeü  der  pleum  cosulk  eoigeooiiiiiitnf 
iraren  die  Eingeweide  gesund,  c  ^ 

»Nachdem  man  das  Bechen  herausgenommen  und  TOa 
den  weichen  Theilcn  enlblöfst  hatte,  fand  man,  dafs  es 
woblgebildet,  und  seine  Durchmesser  die  gewohnlichen  wa- 
ren. Jedoch  war  seine  ganze  Sacralportion  (mit  AosDabme 
des  ersten  und  eines  Theiles  des  zweiten  falschen  Wirbeb) 
gleichsam  eingehüllt  in  eine  grofsc,  kegelförmige  Exosto- 
se, welche  sich  nach  vorn  in  das  Becken  ausdehnte  und 
seine  Hoble  bedeutend  verkleinertCi  nach  hinten  einen  Zoll 
oder  mehr  die  DomfortsStse  Sberragte.  Das  Sieiftbeirik 
stand  aus  dem  untern  Theile  der  Geschwulst  berror,  und 
der  Theil  der  letzteren,  welcher  sich  in  das  Becken  er- 
streckte, war  an  einigen  Stellen  glatt,  an  andern  raub,  and 
durch  zwei  oder  drei  oberflächliche  Spalten  getrennt;  dar 
Theil ,  welcher  die  iiintere  Parthie  des  Heiligenbeiflä  überu 
zog ,  bot  eine  unregelmäfsige  und  höckerige  Oberfläche 
dar.    Es  wuiden  folgende  Messungen  gemacht: 

»Die  Conjugata  4";  der  QnerdurcbmeQser  SH^'y  ^ 
schräge  5"  |  der  groüse  Durchmesser  des  Beciieoaiisganges 
(vom  Schoofshogen  zur  SteiCsbeinspitze )  /^";  der  quere 
(von  einem  SitzUnorren  zum  andern)  4>^";  der  Spitze 
der  Geschwulst  zum  unteru  Theil  der  Schoolsfuge  i  ^ 
Ton  dem  Beckenrande  der  rechten  Seite  (gerade  über  dem 
eyförmigen  Loche)  zu  der  SeitenflScbe  der  Gesidiwalst  ^ 
der  weilesleii  Slelle  i  %  " ,  mehr  nach  hinten  i  V2  "  >  der 
lan^e  Durchmesser  des  Einganges  yon  der  rechten  Hüft* 
Kreuzbeinfuge  zur  Schoofsfuge,  3^4^^* 

'»Von  dem  linken  Bedienrand  bis  zur  Oberflaehe  der 
Geschwulst  an  dieser  Seite  an  der  weitesten  Stelle  1  %  " ; 
dieser  Durchmesser  nimmt  aber,  SO  wie  Cr  sic^  dem  KreuAr 
beio  nÜherti  bcdent^ad  ah<<( 
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i'Die  Frucht  war  weiblichen  Geschlechts ,  dick,  stark, 
tmd  gesund  aussehend,  war  aber  offeohar  schon  einige  Zeit 
▼or  ihrer  Beransnaliine  ans  der  GehSnmitter ,  todt.  •  Dt0 
gewShoKdien  BelebnngsTersiicIie  irarden  ohne  Erfo^  ai^ 
gewandt,  Sie  wog  5/4  Plund  Civilgewicht.  c 
Der  lange  Dorchmesser  des  Kopfes  (vom  Scheitel  zum  Kinn) 

mafs  '  •      •      •      •  ^W'* 

Von  einem  Olir  zum  andern      •      •      •      ,    >  3'^  . 
Ton  einem  Scheite1]i(folier  so»  andern  •  S^ts"- 

Der  Umfang  des  Kopfes  an  seinem  weitesten  Theil  i3". 

»Die  Operation  dauerte  etwa  20  Minuten,  und  wurde 
mit  groÜier  Nettigkeit^  Gewandtheit  und  Kaltblütigkeit  Ter* 
riclitetc 

»Dafs  der  Kaiserschnitt  in  diesem  Fall  unumgänglich 
nüthig  war,  wird  wohl  jeder  zugestehen,  der  den,  dem 
Durchgänge  der  Frucht  gestatteten  Baun  erwagt.  Man 
erinnere  sieh ,  dafii  die  oben  erwähnten  Dorehmesaer  ge- 
nommen worden ,  nachdem  das  Becken  TöUig  tob  aeinen 
Weichtheilen  entblöfst  war;  und  wenn  wir  den  Raum  be- 
trachten, den  letztere  eingenommen,  so  wird  es  in  die 
Ang^n  qpringen^  *  dala  die  OefFnong  zwischen  dem  rechte» 
Beckenrand  ond  der  Getchwnlst  noch  mehr  verengt  gewe- 
sen seyn  mufs.« 

Nun  folgen  einige  Untersuchungen  und  Bemerkungen ,  von  de- 
nen wir ,  da  sie  nicht  zu  nnscrem  Zwecke  gehören ,  hier  nur  das 
Ilauptcrgehnifs  kurz  wiedergehen.  Es  führt  nämlich  der  Verf.  die 
Gründe  an,  die  ihn  vcrnnlassen  zu  behaupten:  die  HaupturHnche, 
warum  der  Kaiset-sclinitt  in  England  un^rleich  seltener  einen  glück- 
lichen Erfolg  habe  aU^auf  dem  Festiuiuie,  liege. darin,  dai's  diete 
Operation  dort  meiiten«  su  spät  unternommen  werde. 

'  »Die  Bem«hnngen  (fahrt  der  Ydrf. fort),  welche  ich  ge» 
macht  habe,  hinsiditlidi  der  Zweckmiftigkeit  der  fribzeitigen 

Operation,  sollen  keineswegs  auf  den  eben  erzahlten  Fall  an* 
gewandt  werden.  Obgleich  von  dem  Anfange  der  Wehen  bis 
zurYornahme  der^Operationdo  Stunden  verstrichen,  so  homi 
dennocb  dfeibelreffcnden  Aerzte  gar  heb  Tadel  treffen.  Hcr 


findig  M  nmkmk^      dafs  sie ,  was  sie  sich  geiiaa  ecinne». 

igii.ihwwi'^iflte^Jiiibf  ijiiwii .awf  .dtai  Wege  yom^Mumm, 
WokMMüi  «iek^iiifatt  (welelter»?ier  Stlmdeii  lielrägt )  mit 
isiner  Last  auf  dem  Hopf  auf  dem  Eise  ausgegleitet  und 
rttfctpilf t ' etf .  Siein»  gefullen  sei, .  im  ihr  togldeii  ^foüe 
SiknMraanvifiifBftQteliabe;  desten  «Dgeaelitet-'seiaie  doih 

nach  Mainz  und  -wieder  zurucligegangen ;  die  Schmerzen 
ieieo  allmählig  verschwunden,  und  sie  habe  sich  geheilt  ge- 
gMwfcf»  jadoeb  eelt.der  Zeit  Besehwerden  l»eiiii  StaUgaag 
ISpd.BindaMi  ^bemetiit  Biemil  sütmot  ia  alkni  Wetenf 
liehen  die  Angabe  des  Herrn  Dr.  Kraus  zu  Mainz  io  ei- 
nem Schreiben  an  mich  vom  aotenMä'rz  i833  yoII kommen 
ifcur  ein.  JÜrntt  würdige  Axz%  und  GebortshcHer  war  es,  weU  ^ 
qhep  snerst  «i  derllreirsenden  gerufen  worden,  welcher  ein 
ganz  genaues  Krankenexamen  angestellt,  die  Thatsachen,  die 

«uf  das  frühere  Befinden  der  Hreilisenden  wid  anf  die  > 
snSglicher  Eatrtdmngiwelse  der  BeehenmirsgestaHong  beso- 
gen,  mit  der  grolsten  Sorgfalt  und  Umsicht  erhoben,  und  als 
l  1*  ■  I  1,11 

i>  la  gBlvMt  isfc  die  Uebenetaimg  daroa ,  welche  iä  der  obsn  er- 
wiiuitanf  aater  nuiner  Leltmig  yeili^bten  Inangiiral-DiiMrta* 
tiott  «ieh  Mtndet.  2)  Hai  Leydig  Aber  den  FsU,  der  fwlacr 
^nheraoa  ffrohea  BferlcwArdigkelt  wigen  den  würdigen  Hann 

"'l  'wäHmtf  Mwie  alle  SaehvontADdige  natärlich  «ehr  lebhaft  in*' 
twffaairln.  mit  geinen  Bekannten  nnd  befreundeten  Faciigenos^ 
len  und  auch  mit  mir  unzählige  BÜBle  sich  untcrlialten ;  nach 
aQKgfö^^i?  eingezogenen  Erkundigungen  hat  er  aber  nifi  ifiit 
einer  Silbe,  einer  Skropheldiathese  oder  sonstigen,  Torlker 
,  bestaudonea  Krankheitsanlage  gedacht,  sondern  als  Causalmo- 
menteB  zur  Entstehung  der  Exostose  einzig  nur  des  Urastandea 
erwnlint,  dafs  die  Frau  14  Jahre  vor  ihrer  Niederkunft  mit  ci- 
ner  Last  auf  dem  Kopfe  auf  dem  Eise  ausgegleitet  und  rück- 
wärts auf  Steine  gefallen  sei  u.  s.  w.  Endlich  3)  haben  Herr 
Dr.  Kraus  und  Herr  Professor  Dr.  Pizzala  zu  Mainz,  wel- 
che  beide  \rürdige  Aerzte  in  der  Sache  mithandelnde  Personen 
waren,  vor  Kurzem  erst  in  Schreiben  an  mich  sich  höchlich 
icrwundernd  darüber  geäufscrt ,  t»ic  Herr  Professor  Alende 
zu  einer  so  rein  aus  der  Luft  gegriffeueu  und  ganz  und  durch- 
.  aus  falsche^  Behau|itung  komme. 
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er  über  die  Diagnose  und  dieNothweDdigkeit  des  Kaiserschnit- 
tet im  Beiiienirar,  am  iblgenden  Tag  aeinaifV^^ 
IWBiifWiitB   e  jr  d  ig  ^  hiiiwigcgogwiy  und  dtUNlbcB  aliAuuii 

^Gemeinschaft  mit  dem  würdigen  Herrn  Frofessor Pizza« 
la,  bei  der  Operation  assistiit  hut.  Bei  der  Wiederholung 
«|^.|(|ranl{enexamens  und  der  t  ntcrsuchung  aller  Umstaada^ 
IBi  Mi  den  drei  Aerzten  gemeioscbaftlidi 
wurde,  ergab  sieb  ^  fwie  nehtig  and  genau  Hr.  Dr. Kraue 
alle  Thatsachen  erhoben  hatte.  Da  es  ihm  vorzüglich  um 
Ausmittelung  der  Entstehung  der  enormen  Beckenyeren» 
guDg  ZU  thun  gewesen,  so  hatte  er  sich  nicht  mit  den  fOB 
^4W>>J«Hdenden  telbst erhaltenen  Antworten  begnügt,  mm» 
dem  andi  mehrere  Frauen  Temommen,  welche  die  Kieie- 
aende  von  deren  Kindheit  an  kannten.  Und  einstimmig 
Tersichertc  man^l^;  die  ^ rau  sei  von  ihrer  frühesten  J»« 
gend  an  steU  gesund  gewesen,  habe  blühend  aq^gep^Mf 
sei  namendich  me-iriBder  mit  SkropheUi  (  ein  üehel,  wae* 
man  in  jener  Gegend  sehr  wohl  kenne) ,  noch  mit  Rhachi- 
tis  behaftet  gewesen;  und  es  sei  —  welche  Ansicht  auch  • 
die  drei  Aerzte  theUten  — -  die  Entstehung  des  yfMt 
^bptrtAmu  nichts  anderm  zuzuschreiben ,  als  jenem  Falle  auf 
diB'^Wsge-Mih  llainz.  Noch  bemericte  Hr.  Dr.  Kmus, 
dafs  seinem  Tagebuche  zufolge  die  t  rau  ein  yolles  halbes 
4efi  Folgen  des  Falles  gelitten  habe«  . 
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AUttlieUaDgeB  praktischen  und  theoretischen 
lliihalteS;  für  die  gesammte  Medicio« 

^  D\  Cakl  Ludwig  Kaiser,  .  •.  . 

ftroft||b<W9glicli  S.  Aiiit8|ihy8iku8  zu  G«n,  «U.  t 
.      .  4B  •  ft  e  J^l  «  f 

IV.  Beobachtungen  über  die  Schutzkraft  der  BeK- 
.  JadomK-  g^gen  Sahartochfebcr»  nebst  einigieB 

tizen  jRir  die  Pathologie  und  Therapie  des  Scliai  -* 

den  benacUmrten  Ortschaften  meines  Physiltatsbezirlts,  selbst- 
an  mehreren  Orten  unter  sehr  bösartiger  Form  ,  nährend- 
es ttn  andern  sehr  gelind  und  gatartig  verlief  ~  und  aoek- 
Uieli  meia  BenA^  einige  sporadisch  vorhommende  Fite 
abgerechnet,  Ton  demselben  verschont,  als  plötzlich  im 
December  1827  bei  regnerischer  Witterung,  vorherrschen- 
den Südwettwinden  und  niederem  Barometerstande  das 
Solunelacfafieber  in  dem  Orte  Geismar  ansbraeii  mid  luflaeB 
8«— 14  Tagen  8 — 10  Kinder  ron  demselben  befallen,  star^ 
ben,  ohne  dafs  jedoch  denselben  ärztliche  Hülfe  zu  Theil 
geworden  war.  —  In  hiesiger  Stadt  erschien  es  erst  im 
Moaate  Mai  i8s8  and  gestaltete  sich  alsbald »  glmchwie  in 
Geimiar  als  reine  Epidemie« '  ^  Nack  Gdsmar  lialte  riph 
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das  Scharlachfieber  Ton  einem  ihm  nMMi  gelegenen  Orte 
verbreitet  und  es  liefs  sich  der  Gang  desselben  von  Nor« 
den  nach  Süden  deutlich  und  bestimmt  nachweisen^  in 
Geisa  aber  trat  es  auf ,  ohne  dals  man  vmfste ,  woher  ei 
gehommen  war,  da  in  der  ganzen  Umgegend  man  nidits 
vom  Scharlachfieber  wufste.  —  Nur  an  diesen  zwei  Orten 
trat  das  Scharlachfieber  unter  epidemischer  Gestalt  aofi  — 
obgleich  es  an  anderen  Orten  meines  Phjiikatibemhs  mush^ 
doch  nfir  sporadisch  sich  sei^  wid  gelinder  und  gutartu 
ger  verlief. 

Obgleich  nun  die  bis  jetzt  gemachten  Erfahrungen  und 
Beobioihtugen  Qher  die  Sehntskra^^  der  BeUsdonna  gifiB 
das  iaeharkflUieber  nicht  immer  dieselben  gfiastigen  Btad« 

täte  geliefert  haben  sollten ,  mitunter  ja  man  beobachtet 
haben  wollte,  dafs  trotz  dem  yorschrifbmä(sigei%  Gebrau- 
che der  BeU|i4onna  dennoch  Scharlachfieber  xam  Vönel^eln 
gehommen  tßjn  sollte*),  wie  dies  in  neuester  Zeil  Anr 
Medieinsteth  Dr.  Vogler  ^eidelbei^er  Klinisdie  Anna« 
len  V.  Band  i.  Stuck  14.  i5.  S.)  aussagt,  und  deshalb  zur 
Anwendung  grölserer  Behutsamheit  bei  den  Beobachtungen 
der  Art  aaräth,  so  fühlte  ich  mich  dennoch  vo^llicfatet^ 
snmal  da  diese  hleihe  G4ie  der  Belladenna  nid|p(|  leielit;. 
nachtheilig  auf  den  menschlichen  Organismus  zu  wirlw 
vermag,  in  hiesiger  Stadt  sowohl,  als  dem  nicht  unbedeu^ 
tenden  Orte  Geismar,  —  wenigstens  versuchsweise  dieB^» 
isdewia  ab.sehutMides  Mittel  gegen  SdMvlaebfi^bev  iU¥ 
Wendung  zo  bringen,  und  ich  muft  gestehen ,  Mi  §fi^9ßtt 
mich  sehr,  es  nicht  unterlassen  zu  haben. 

hk  dem  Orte  Geismar  Mefa  ich  durch  den  Oetsseheiich 
tmt  Henkei,  dm  ich  I8r  aeinen  Eifo  Bbt  die  gni»  6neM  < 

0  Ph.  Seifert  ia  seiner  Schrift:  Nosolog.-thersf»  Banerlnm- 

gen  über  fL  Natur  11.  Bduuidlong  des  Stfarladifiebeffs»  Gieift- 
wahlelSlV  oad  Schwarz  {düscrtat.  pro  facult.  leg.  de  BeUOf^  ' 
tlonn.  prmeM,  MtarloHn,  Ups.  1821)  fanden  die  SJiiiiiiaall  dnr ' 
*^Tlladihnaa  nenn  flfharlsr*'******** 
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hier  noch  dfientlich  meinen  Dank  za  sagen,  mich  Terpflich« 
Wt  halte ,  jeden  Morgen  am  9  Dhr  allen  Kindern  der  Ge- 
meinde Ton  5  bis  14  Jahren  Ton  folgender  Mischung: 
R.  Extracii  BelLadonnae  gr*  xiL 
solve  in  aqaae  cmnamom»  ^iv. 
M.  D.  S.  Täglich  nüchtmi  dem  einjährigen  Kinde 
3  l'ropfen ,  jedem  älteren  aber  auf  das  Jahr  1  Tro- 
pfen mehr  zu  geben, 
nach  dieser  Tonchrift  gehen,  doch  so,  dals  üher  9.Tro-> 
pfen  nicht  gegeben  wurden.  —  Aulserdem  war  so  gat,  wie 
müglich  noch  die  Einrichtung  getroffen,  dafs  auch  Rinder 
unter  5  und  üher  14  Jahre  alt  Belladonna  nach  ohiger 
YcNTsdirilt  bekamen ,  doch  wurde  hier  es  weniger  allge» 
mein  und  punhtlidi  ansgeföhrt 

Die  Resultate  dieser  polizeilich  -  medicinischen  Maafsre- 
gel,  in  die  sich  die  Leute  ziemlich  allgemein  iiigten,  wa« 
ren  so  erfreulich ,  dals  von  allen  den  Kindern ,  die  Bella, 
dorn»  bekommen  hatten  9  auch^nieht  eines  vom  Sobarlaeh- 
fieher  ergriffen  wurde,  obgleich  andere  Kinder,  die  keine 
erhalten  hatten «  an  demselben  erkrankten ,  wodurch  aber 
die  Leute  sich  so  sehr  von  der  Schutz*  and  Wundei kraft 
Aeser  Tropfen  übersengt  hielten,  dafs  ne  dieser  ergrifiW 
nen  medicinisch- polizeilichen  Maalsregel  noch  mehr  nach- 
lebten. —  Ja  es  blieben  Kinder,  die  Belladonna  Torschrifls- 
mafsig  nahmen,  rem  Scharlachfieher  yerschont^  wenn  gleieb 
«mIi  «ie  mit  solchen  nothwendig  zusammenleben,  ja  zosam-  ' 
menschlaien  mufsten,  die  bereits  schon  am  Scharlachfieber 
erkrankt  waren. 

Diese  Epidemie,  die  gleich  anfimgs  sehr, heftig  auftrat;| 
f^eiali.  circa  10  Kinder  hinwegrafile,  «nd  mtl^  schnell  In 
dem  Orte  yerbreitete,  wurde,  wie  ich  nicht  anders  vorder- 
hand annehmen  konnte ,  scbnell  durch  den  allgemein  ein- 
geführten Gehrauch  der  Belladonna  verdrängt,  so  dafs  nach 
dffciw6dientlichem  Gebrauch,  derselben,  ^aohkrankheiten 
des  Schariachfiebers  abgerechnet ,  diese  Epidemie  für  be- 
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«odü^  angcieiien.  werden  Iwiihte.  —  Doch  mocliten  tsm 

schnellen  Beendigung  dieser  Epidemie  die  aufserdem  noch 
ergriffeneo  MaafsiegelD,  dals  alsbald  die  öffentliche  Schale 
Ifeschlossen,  das  ZnAammenlioiiiineii  gesander  Kinder  mX 
]inui]ien  nach  MSglichlieit  yerhindert  irurde,  und  alleKran^ 
ken  ohne  Ausnahme  in  ärztliche  Behandlung  l^amen,  ohne 
Zweifel  auch  das  Ihrige  beigetragen  haben,  da  immer  noch 
eine  obgleich  nicht  grofse  Anzahl  L»eute  sich  dieser  wohl« 
gemeinten  Maafsiegel  nicht  fugen  wollten« 

Auch  in  Geisa  fühlte  ich  mich  Terbnnden,  znmal  durch 
die  günstigen  Resultate  nach  dem  Gebrauche  der  Bella* 
donna  als  Schutzmittel  gegen  Scharlachfieber  in  Geismar 
anfgemimtert ,  aufser  den  eben  angegebenen  medidnisch^ 
poliMiliohen  HaaTsr^geln  auch  den  Gebraiich  der  Bell»* 
donna  bei  allen  noch  für  das  Scharlachfieber  empfangli» 
chen  Personen  so  allgemein  als  möglich  einzuführen , 
doch  gelang  diefs  hier  in  einem  weit  geringeren  Grade,  als 
in  Geismar  nnd'  ich  war  nnd  bin  nicht  abgeneigt,  darin  den 
Grund  auf^nsuchen,  dafs  hier  die  Epidemie  yiel -länger 
dauerte ,  als  in  dem  Orte  Gcisiiiar.  - —  Das  erste  Kind , 
welches  hier  am  Scharlachfieber  starb ,  war  ein  JudenLind 
Ton  5  —  6  Jahren;  die  Juden  waren  aber  dadurch  so  in 
Schrecken  und  Besorgnifs  gerathen,  dafs  gleich  alle  judi- 
schen' Kinder  Belladonna  und  zwar  ganz  vorschriftsmäfsig 
bekamen  und  es  wurde  aufser  einem  Säugling ,  der  Bel- 
ladonna nicht  bekommen  hatte ,  aber  Tom  Scharlachfieber 
befallen  wurde  ^  nun  auch  kein  jüdisches  Kind  weiter  am 
Scharlachfieber  kranki 

Unter  allen  übrigen  Kindern  ,  die  Belladonna  nach  obi- 
ger Yorschrifl  behamen,  erkrankten  nur  zwei  Kinder  den- 
noch  am.  Scharbchfieber  nnd  zwar  mein  ältestes  Kind^ 
weldies  jedoch  den  Tag  Tor  dem  Ausbruch  des  Scharlach* 
fiebers  Belladonna  zum  erstenmal  bel^ommen  hatte,  und 
wohl  ohne  Zweifel  bei  der  ersten  Gabe  schon  Scharlach« 
fieberkrank  war,  während  mein  anderes  versdiont  blieb | 
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dann  das  itllesle  Kind  des  liiesigen  Beamten ,  welches  je- 
doch schon  über  acht  Tage  vor  dem  Ausbruche  des  Schar- 
laehfiebers  Belladonoa  und  «waf*  ganas^  TorsiMftsflaaftig  ge> 
tiommen  hatte,  während  dessen  zwei  GcscbwiMer  bcka 
Fortgebrauche  der  Belladonua  verschont  blieben;  —  die 
firanlüieit  verlief  bei  letzteren  ziemlich  gutartig ,  weniger 
fcn  dem  meimgen ,  wo  sie  bald  einen  nerrdaeii  CkataMr 
annahm. 

Aus  diesen  Beobachtungen  und  Berücksichtigung  des- 
Mfi)  was  andere  Vertrauen  und  Glauben  verdienende  Aerzte 
dariiber  beobachtet  und  zur  MPentlichen  Henntnifii  gebradtt 
haben,  glaube  ich  folgendes  nicht  mit  Unreebt  abttrahirai 

zu  dürfen : 

1)  der  Gebrauch  der  Belladonna  in  kleiner  Gabe  willig 
rend  der  Scharlaebiieber  -  Epidemie  «chützt  iih  Allgemi» 
aen  gegen  Scharlaehfieber ,  obgleich  jedoch 

2)  Falle  sich  ereignen  hönnen,  wo  die  Belladonna  nicht 
im  Stande  ist,  die  Empfänglichkeit  des  Organitmua  iÜr  daii 
Scharlach  vdllig  aufiEuheben,  welches  ja  ehenfalUy  eb» 
gleich  viel  seltner,  bei  der  Schutzpockenimpfung  so  der 
Fall  ist  (s.  meinen  Aufsatz  über  Vaccination  und  BevaCCf- 
nation  in  A.  Henke's  Zeitschrift  för  die  Staalsarzneikw* 
de,  Jahrgang  i83o); 

3)  ist  der  Organismus  schon  Scharlachfiebei  krank ,  so 
ist  Belladonna  nicht  mehr  im  Stande,  den  Ausbruch  des 
Scbarlächfiebel9  20  Terhindelrn,  ebenso  wie  die  YaectMH 
tion*  ei  nicht  rermag ,  die  bereits  im  Organiamua  begon^ 
nene  Pockenkrankheit  (variolas)  zu  ersticken ;  —  • 

4)  ob  das  Scharlaehfieber  gutartiger  verlaute,  wenn  es 
trotz  dem  Gebrauche  der  Belladonna  erfolgt,  geht  ans  mei^ 
neu  Erfathrongen  nicht  hervor,  radchte  es  aiii^  aus  Grte- 
dSUk  nicht  unbedingt  glauben. 

Noch  habe  ich  hinsichtlich  der  Wirkung  der  Billadohnä 
nlich  obiger  Vorschrift  folgende  Beoba^Mmg^n-  gbmiMiht', 
.  die  vielletcht  verdienen,  künftighio  mehr  beruckakhligt  as* 
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•l^erdlen  ^  da  sie  nictit  oniMfalirBclieinKcli  ein  Fin^erzeichcii 
fiir  den  Grund  der  Schutzltraft  der  Belladonna  gegen  Schar- 
-laühfieber  abgeben ,  nämlich :  —  nicht  selten  bemerkte  ich 
Mieli  eioem  mehrtägigeii  Gebrauch  der  BeUadonna  geiingi^ 
und  torahergebende  Halsbescbwerden  ^  leichtä  Anücbwel^ 
lungen  der  Speiche]  -  und  öubmaxillardi  üsen,  mitunter  auch 
der  Mandeln ,  —  seltner  aber ,  doch  einigemal ,  zumal  bei 
eineiü  Hindci  das  aus  Yerseben  eine  grötsere  Gabe  Belio- 
#CMUia,  ala  torgeachrieben^  behomtnen  hatte,  aah  ich  einen 
itei  dchat4aohtoMchlag  nicht  ganz  unähnlichen  Haotaa$& 
schlag  erfolgen,  der  jedoch  nicht  lange  anhielt^  Tersch^and 
und  abwechselnd  wieder  kam. 

Ob  die  Scbutskrailt  der  Belladonna  g^en  ScharlfichiiiM 
tier^  die  übrij^ens  noch  lange  nicht  in  der  Art  ermiltelt 
Und  efident  erlvieacn  lat^  als  die  Schntchraft  der  Taccina 
gegen  natürliche  JVIenschetiblaltern  ,  —  in  ähnlichei)  Ver- 
hältnissen begründet  ist ,  wie  es  bei  der  Yaccina  der  all 
kt  Und  wie  ich  e$  in  meinem  Aufsatz  über  Yaccination 
And  Beyaccinatiön  a.  a.  O.  angedeutet  habe  4  darüber 
möchte  ich  für  den  Augenbliclt  noch  nicht  üilenllich  meine 
Meinuog  aussprechen  ^  —  welches  ich  jedoch ,  sobald  ich 
noch  mehrere  Crfabruagen  und  Beobacblungen  hierübei' 
^emaclit  haben  trerde^  noch  ihun  urilL 

Auf  jeden  Fall  rerdient  diese  8achcf  sehr  det»  Berück^ 
sichtigang  nnd  es  ist  zu  bewundern  ,  dafs  man  nicht  mehr 
bei  den  in  den  letzteren  Jahren  so  häutig  forgekommenen 
Scharlacbfiebeü -Epidemien  die  Belladonna  als  zeitweilige« 
tehutrinattel  gegen  Scharldchfieber  (denn  (3r  das  gimzei 
Leben^  wie  die  Yaccina  gegen  natSrliche  Menschenpocken ^ 
schützt  sie  nicht,  wie  allgemein  bekannt)  in  Anwendung 
brachte,  was  Tielleicht  4ocb  darin  seinen  Grund  habed 
.nuig^  dafs  84  Hahnemann  et. War  ^  der  die  Schutt' 
Jvall'der  Belladonba  gegen  das  wahre  Scharlachfieher  zu' 
erst  bekannt  machte ;  —  obgleich  die&  eigentlich  bei  einei' 
«o  wichtigen  Sache  nicht  der  Fall  seyn  $oUte^ 
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Nan  erlaube  ich  mir  noch ,  die*  Beobachtnnf^en.  and  Er- 
fahrungen ,  die  ich  >vahrend  der  Zeit ,  wo  Schailachßeber 
in  meinem  Physikatsbezirke  herrschte,  zu  machen  Gelegen- 
heit hatte ,  hier  mitzutheilen ,  in  der  Erwartung ,  dafs  «t 
keine  nnnSthige ,  Yergehliche  Arbeil  aeyn  mdcbte. 

Das  Scharlachfieber  trat  meistens  unter  sehr  entsnndli» 
eher  Form  auf,  —  das  Entziindungslieber  war  meistens 
heilig  und  ebenso  auch  die  Entzündung  in  den  Schlingor- 
ganeOf  besonders  in  den  Uals-,  Speichel  •  und  Submazift- 
lardrSsen,  weshalb 'denn  nicht  selten  mit  Blotetttleeniik- - 
gen,  besoudti  s  Blutegeln  vorgeschritten  werden  mofste ; 
hei  Einigen  trat  das  Scharlachfieber  so  heftig  und  mit  sol- 
cher heftigen  entzündlichen  Aflection  des  Gehirns  aufydals 
schon  nach  drei  Tagen  unter  heftigen  Delirien  auch  unter 
einem  sopoi^en  Zustande  der  Tod  erfolgte ,  trotz  dem , 
dafs  man  Calomel  in  grofsen  Dosen  anwendete,  dafs  Blat- 
entieerungen  reichlich  vorgenommen  und  kalte  Umschlage 
auf  den  Kopf  anhaltend  angewendet  worden  waren.  Es 
erfolgte  aber  diese  stets  gefahrliche  entsundHche  AfifeetMm 
des  Gehirns  nur  bei  blühendem  Exanthem  und  nicht  hAbe 
ich  sie  melastatisch  entstehen  gesehen.  Gewöhnlich  waren 
es  ToUsaf^ige  Kinder  von  5~i4  Jahren,  wo  diese  entzünde 
liehe  A£Ecction  des  Gehirns  beobachtet  worde  |  bei  jüuge» 
ren  habe  ich  sie  nicht  beobachtet,  und  uberbanpt  teriief 
hier  die  Krankheit  gutartiger,  am  leichtesten  aber  bei  Säuer- 
lingen, deren  ich  vom  Scharlachüeber  beialien  iünie  beob- 
achtete. 

Betenden  geföhrliches  Symptom  des  Scharlacfafiebevs 
war  ein  soporoser  Zustand,  der  gewöhnlich  bei  bedentea» 

der  entzündlicher  Affection  des  Gehirns  erfolgte,  —  eben- 
so auch  Goma  und  Görna  vigil  «—  und  nicht  minder  gefahc- 
'  lieh  waren  Petechien,  anmal  wenn  sie  allgemein  aufbnteni 
"Wie  es  bei  Scharlachhranhen  mit  nerrdsem  Gherahter  sa 
geschehen  pflegte,  wozu  auch  noch  Gonvulsionen  gehören, 
die  sehr  scboeli  dem  Leben  ein  £u^9  machten ,  und  be- 
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tCMidert  bei  jiiiigereii  Kisdern  beobachtet  wurden.  —  IKe 
beim  Scbarlaebfieber  cboralitenstisch  vorbandene  Angina 

war  häufig  sehr  bösartig  und  gefahrlich ,  besondcri  wenn  , 
"wie  ich  es  mehreremal  beobachtete ,  das  Exanthem  fehlte, 
WO  es  sieb  aber,  dafs  es  Scharlachüeber  gewesen  war,  da« 
dordi  kund  gab,  dafs  späterbin  eine  ordentliche  Abschap* 
pung  erfolgte,  wie  sie  dem  Scbarlaebfieber  eigenthfimUdi  ist: 

Scarlatina  miliaris  beobachtete  ich  einigemal  und  hin  und 
wieder  fanden  sich  auch  auf  der  Haut  die  dem  Fricsei  ei- 
gentbümUcben  Blätterehen  TOn  weifser  Farbe,  <—  die  Krank* 
beit  yierlief  hier  meistens  unter  einem  mehr  nervösen  Cha* 
rakter  und  zog  sich  gern  in  die  Lange  ,  doch  starben  an 
dieser  B'orm  des  Scharlachfiebers  heine  Kranken. 

Ein  Zurücktreten  ^es  Ausschlags  habe  ich  nicht  be« 
merkt  ,  wenn  man  diefs  nicht  auf  Störungen  der  Abschap- 
puDg  ansdebhen  will,  welche  häufig  Torkamen  und  Veran- 
lassungen zu  den  eigentlichen  Nachkrankheiten  des  Scbar- 
lachfiebers  gaben. 

•  Ueber  14  Jahre  erkrankte  am  Scbarlaebfieber  kein  In« 
dmdnüm  in  beiden  Epidemien,  —  aber  saugende  Kiader^ 
die  vom  Scharlachfieber  befallen  mü  den  ,  beobachtete  ich 
-lunfe ,  von  welchen  eines  erst  vier  Wochen  alt  war, 

Uebar  den  eigenthümlichen  Geruch,  der  sich  nach  Heim 
und  Anderen  in  den  Stuben  der  Scharlacbfieberkranken  he» 
finden  soll,  der  specifisch  versohieden  von  jenem  an  ande- 
ren Exanthemen  Leidenden  seyi»  soll ,  kann  ich  nichts  sa- 
gen ,  da  ich  einen  solchen  nicht  beobachtete,  welches  aber 
vietieicfat  darin  begründet  seyn  konnte,  dafs  mein  Geruchs« 
OKgan  nicht  das  beste  ist. 

Schweifs  erfolgte  stets  erst  zur  Zeit  der  Crisis  und  war 
nicht  selten  ,  besonders  wo  das  Schat  lachiieber  unter  ent- 
Bfindlieber  Form  auftrat,  mit  Nasenbluten,  auch  anderen 
Blutungen,  bei  Einem  auf  eine  merkwürdige  Weise  aus  der 
reehten  Wange  (hier  erfolgte  sie  vielleicht  an  acht  Mal  zu 
versehiedenen  Zeiten  und  einigemal  in  höclist  bedeutender, 
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iem  Ansohdine  naeh  GMxr  dvohaodmr  MelBge) ,  -i-  M 

Anderen ,  vorzüglich ,  wo  die  Krankheit  einen  nerTÖsen 
Charakter  hatte ,  mit  starken  Urioentleerong^a  Terbqiidaiif 

{Starke  Urinausleeniiigefi  waren  neta  ehi6  wiUhoiniiieii» 
Itritisdie  Erscfaeinang-,  um  90  mehr,  als  in  dieaen  Fatlm 
fast  nie  Nachkrankheiten  und  namentlich  keine  Wassersucht 
ten  oder  hydropische  Zufalle  erfolgten.  —  Gelinder  Spei* 
ehelflofis  eracliien  auch«  besonders  hinstebtlieb  des  Hak^ 
und  Drusenleidens  als  eine  günstige  luitisebe  Eatleeniiig.'/- 

nie  Abschuppung  (desquamatio)  erfolgte  in  der  Hegel 
erst  spät  und  gewüh^üich  dann  erst ,  wenn  alle  brilisohfl 
^soheinaagen  bereits  vorüber  und  vollendet  waren ,  und 
Tor  Nachkrankbeiten  war  der  Organismus  nioltf  eber  gesir 
chert,  bis  die  Abschuppung  nicht  nur  begonnen  hatte,  son- 
dern aueh  völlig  vollendet  und  beendigt  W£|r»  -r-  Bei  meb« 
ceren  am  Sebarlaobüeber  braak  Gewesenen  witr  die  Ab* 
sohuppung  hocbst  udbedeutend ,  —  bei  ein^j^en  w«rd9  M| 
von  mir  gar  nicht  beobachtet  und  erfolgte  erst  sehr  SpSl 
und  kaum  bemerkbar ,  wie  ich  späterhin  noch  erfuhr , 
bei  den  meisten  jedocb  erfolgte  sie  stark,  ond  devfclifik.  *-?t 
jFe. legelmäfsiger  die  Krankheit  verlief,  je  entsündUchev 
dieselbe  war  und  je  mehr  nervöse  Symptome  und  Nach<f 
Juraokbeiten  ausblieben,  um  so  regelmäüsiger  und  bcstimn^ 
ter  war  auch  dieAbscbuppung  und  um  so  fKiI|i|eller  lolgt^ 
§ie  den  kritischen  Ersdieinungen. 

Der  Charakter  des  Scharlachfiebers  bei  den  Epidemien 
•^ßX  iu^  Allgemeinen  der  entzündliche,  wie  denn  auch  der 
damals  vorherrschende  allgemeine  Krankheitsoharakter  dev 
^tzündliche  mit  rheumatisch  r  katarrhalischer  Complicatiöoi 
"*^ar,  —  doch  beobachtete  ich  auch  nicht  ganz  selten  Schar-? 
)^cb%bet:kraake ,  wo  der  entzündliche  Charakter  in  den 
fX^ySsien. überging,  und  dadurch  wui*de  die  Krankheit  nidil 
Tf^xxT  gefährlicher,  sondern  sie  verlief  auch  viel  langsapner, 

öio  kritischen  ICrscheinungen  erfolgten  unordentlicher , 
Uili|$(  Hi^  lao^^am^r  ^  xaehv  iint^r  d^  Form  einfT 
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lind  i^chkranliheit^a  erfolgten  hier  um  so  leichter ,  besoa* 
den  unter  .der  Fonn  däer  iebris  nerroia  lenUu 

Warn  Herr  IH».  Ph^  Seifert  va  Greifiiwalde  in  sei- 

ner  o.  a.  Schrift  aulser  Aderlafs   besonders  das  Calomel 
ttU  ein  in  allen,  auch  gefährlichen  Fällen  gleich  passen« 
iet|  nie  sohadendes,  vorzilglich  .wirliaames  Mittel  besoi^ 
ders  deshalb,  um  einer  GehimafFektion  rorsnliengeii^  em« 
pfiehlt ,  so  freut  es  mich ,  dafs  meine  Erfahrungen,  die  ich 
früher  machte ,  als  mir  dessen  Schrift  zur  Kenntnifs  harn , 
T^liig  mit  dessen  Erfahrungen  übereinstimmen,  denn  wirk- 
licli  verdanke  ich  dem  Cak>mel  aufter  den  oft  dringend  an- 
gezeigten Aderlässen  bei  Behandlung  des  Scharlachfiebers , 
zumal  bei  Torherrschendem  entzündlichem  Charakter^  be- 
aonders  bei  vor^dener  entzündlicher  Aifektion  des  Ge* 
lilms  und  stailtwitifcfindKchem  Halsleiden  sehr  viel ,  und 
ebenso  leistet  es  bei  Scharlachfieber  anter  mehr  vegetativem 
Charakter  ohnstreitig  die  besten  Dienste  und  möchte  fast  al- 
len anderen  Mitteln  Torenzieben  sejn.  — .  Nur  beim  Schar« 
hcbielMr'yon  entschieden  ner?{foem  Charkter  möchte  ncik 
SMf  dasselbe  allein  nicht  hinlänglich  zu  rerlassen  seyn , 
Tielmehr  leisteten  mir  in  diesen  Fällen  Valeriana,  Angelica, 
Sixpentariai  liiq.  cornu  cetvi  succ.,  Canipher,  ableitende 
anftei^  Hantreize  u.  s.  f.  sehr  gute  Dienste ,  obgleich  ich  inf 
manchen  FSIIen  wegen  heftigen  Halsleidens,  besonderer 
krankhafter  Aflehtion  des  Kopfes,  Hinneigung  zu  hydropi- 
sehen  Zufallen  des  Kopfes  u.  s.  f.  nebenbei  das  Calomel  zn 
geben  nicht  uiiterliefs;  —  wo  es  denn  auch  fast  nie  ohne 
den  beabsichligten  Erfolg  blick 

Herr  Dr.  Basedow*)  beobachtete  Heilung  entzündli- 
cher Krankheiten  der  Eingeweide  |  der  häutigen  Bräune  ^ 
^iüii^en-,  Lebern,  Himentzünduog  tt.s.  w.  durch  kräftiges 
Einreiben  der  Quecksilbersalbe  in  die  Waden  täglich  zu 

•  *)  In  Hufeland's  und  Oiann'a  Jaorual  für  die  prakt.  Ueil* 
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dabei  beobachtet  haben ;  —  ich  wendete  deshalb  bei  einem 
Masernl;ranl{en  von  neun  Jahren ,  wo  eine  bedeutende  ent* 
sündliche  Aifektion  des  Gehirns  mift  heftigen  anhaltenden 
Delirien  verbanden,  vorhanden  war,  Blategel,  dkf  kk 
demselben  an  den  Kopf  anlegen  lassen  wollte,  aber  für  tai 
Augenblick  nicht  bekommen  konnte,  —  auch  diese  Einrei- 
bungen der  Quecksilbersalbe  täglich  zu  6  Qoentchen  an 
find  hatte  die  Freude,  nach  Verlanf  eines  Tages  den  Mreak 
hen  gerettet  zu  sehen,  den  ich  fast  für  verloren  gehalten 
hatte  Sollte  dem  zur  Folge  nicht  auch  bei  Schar* 

^achfieber,    wo  heftige  entssfindliche  Affektion  des  Ge« 
hims  zugegen  ist,  von  diesen  Einreibungen  GehrMieliaiid 
zwar  mit  Erfolg  zu  machen  seyn  ?  —  Icli  glaube  es  wohl 
und  werde  eine  Gelegenheit  nicht  vorübergehen  la^ea^x 
nach  hierüber  za  unterrichten. 

Gefahrlicher  als  das  Scharlachfieber  selbst  und  gewöhn« 
lieh  sehr  lauge  andauernd  war^n  in  der  Regel  die  ISach* 
hrankheiten ,  nnd  diese  machten  ohne  Zweifel  dem  Arsle 
mehr  ni  schaffen,  kamen  auch  mehr  sfir  ärztlichen  Be» 
bandlung ,  als  das  Scharlachfieber  selbst.  —  Sie  bestanden 
hauptsächlich  in  Wassersüchten,  in  Entzündungen,  Yer- 
härtongea  wid  Yereiterangen  der  Parotis,  der  SahnmU« 
lar-  nnd  anderen  Halsdrusen,  — -  in  einer  langwierigen  fe« 
bris  nervosa  lenta  und  in  Gehör-,  und  Gesichts-,  auch 
Siurachfeblern.  . 

'    Am  häufigsten  erfolgte  als  Nachkranhheit  Wassersucht 

und  zwar  am  meisten  allgemeine  Hautwassersucbt ,  doch 
auch  einmal  bei  einem  Knaben  von  i2  Jahren  wirklicher 
(ijdrocephalus  acutus,  seltner  als  Wassersucht,  doch  im 
Allgemeinen  nicht  selten,  Entzündungen,  Yerhartungeu  und 

Au<  Ii  bei  einer  Enteritis  sah  ich  gute  Wirkung  dieser  Queck-« 
fiilbireinreibnn^ren ,  jedoch  foJg^to  einiger  Speicheiflufii ,  dea  ich 

aller  M  dem  illaft«rakmkea  aiohl  beobaohtol». 
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Tmtitoruiigen  der  Parotis,  Snbmaxillar«  und  andesaHalA» 
drfisea>Moli  «eltnor  febris  neiroca  leala,  nad  am  Mlleiu 
«ten  Geliflr-,  Getiditi-  und  8pniekfoblcr.  ^ 

GeM^öhnlich  erschien  die  Wassersucht  unter  chronischer 
Form,  doch  kam  sie  auch  unter  acuter  Form  Tor,  wie  an« 
ti»  «Ddo»oo  als  Hydrocophalus  acutus ,  m  danii  selbst  mm 
antiphlogistisches  Vcrfiihren  von  Seiten  des  Antcs  gegen 
die  Krankheit  erfordert  wurde,  doch  blieb  auch  hier  Ca- 
lomel  ein  höchst  scbäta^ares  und  wirksames  Mittel,  nacli 
ünstiindea  mit  anderen  Mitteln,  namentUch  Aderlasseoi  die 
eft:  atocb  hier  nicht  zn  umgehen  waren,  and  Blaaea  sSe> 

henden  Mitteln  verbunden. 

Gegen  chronische  hydropische  ZuHille  leistete  anstreid|p 
die  DigitaUs  mit  Schweils  treibenden  Mitteln  die  sdmeMste 
Hfilfe,  nnd  ebeÜß^ war  auch  hier  selten  Güomel  an  enii* 

behren,  besonders  bei  Complicationen  mit  Drüscnleiden , 
wo  auch  Goldschwefel  in  Verbindnog  des  Calomels  und  der 
Digitalis,  in  folgender  Form: 
.     ;     IL  Calomel  grß — grj 

,>f'  Sulph.  sLib.  aur,  gr  %  —  74  j 

v'c,  Extn  Dii^ilal,  purpur.»  gr  %^grß  j 

Saeh.  aW.  Qß 
H.  f.  p«  D.  a  Alle        Standen  ein  solches 

Pulver  zu  nehmen. 
Bebst  Einreibungen  der  Merkurialsalbe  ,  auch  des  linimenti 
Tolatü«  in  die  leidenden  Drusen  mit  wesentlichem  Notm 
gegeben  wurden. 

Die  Heilung  der  Drüsengeschwülste,  wenn  sie  sich  nicht 
zertheilen  liefsen ,  war  nicht  selten  eine  schwere  Aufgabe 
iur  den  Ärst,  indem  sie  entweder  immer  mehr  and  mehr 
an  GrSfiie  snnahmen,  und  die  Rrantien  su  ersticlfen  droh* 
ten  ,  indem  sie  mechanisch  den  Eintritt  der  Luft  in  die 
liui'tröhre  aufhoben,  oder  Eiterung  erfolgte,  welche  aber 
in  einigen  Fillen  so  bedeutend  und  profus  worde ,  dafil 
nach  und  nach,  einmal  sehr  schaell  die  Caix>tiden,  Jugii- 
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larreMB  «nd  LdMiM  Um  lagen,  «elbtt  Tan  cler  KitrtrüBg 

ergrifPen  und  dadurch  oft  schnell  durch  Verblutung  der 
Tod  herbeigeführt  wurde ;  es  gesellte  sich  gewöhnlich  bald 
hti  «Mfameader  und  proiiuer  Yereifcenuig  ein  hektisolies 
Fi^Mii  danif  welchem  daaa  gewdhalieh  die  Knuikeii  er- 
liegen  moTsten.  —  Doeh  erfolgte  auch  bei  bedeatend  tot* 
geschrittenen  und  Gefahr  drohenden  Drüsengeschwülsten 
mitunter  eine  gutartige  Eiterung,  die  nicht  nur  alle  Er« 
sUdmogBziififlle  yerdrlhigtef  sondern  auch  bald  suir  Geoe* 
mng  fSbrte.  An  Enticknng  starb  keines  der  Kranken, 
jedoch  an  profuser  Versch>vai  un^  der  Drüsen  des  Halses 
zwei  Kinder ,  doch  waren  es  solche ,  die  jedenfalls  zu  spät 
einer  ämtlichen  Behandlung  unterworfen  wurden« 

Bei  bedeutender ,  besonders  profuser  Vereitenuig  der 
Plarotis,  Submaxtllar-  und  Halsdrüsen  waren  China  mit  ner- 
vinis,  besonders  Valeriana,  ferner  Mineralsäuren,  Opium, 
Naphthen ,  Belladonna  u*  a«  m«  sowohl  innerlich,  als  än&eiv 
lieh  die  Hauptmittel ,  die  zur  Anwendung  kamen ;  —  bei 
bedeutenden  Drüsengeschwülsten  erweichende  Cataplasmen, 
Einreibungen  von  MerUurialsalbe,  flüchtigem  Liniment  nebst 
den  dem  jedesmaligen  Stande  der  Krankheit  seihst  ange- 
messenen innerlichen  Mitteln. 

Ein  eigenthümtiebes  schleichendes  Fieber,  febris  ner. 
vosa  lenla,  als  Nachkranliheit  des  Scliarlachiiebers  ,  verlief 
höchst  langsam  und  machte  dem  Arzte,  wenn  gleich  We<« 
aige  zu  Fplge  desselben  starben,  sehr  viel  zu  thun,  de 
sich  dasselbe  auf  6 — lo  Wochen  hinauszog.  —  Es  konnte 
erst  dann  als  beendigt  angesehen  werden ,  wenn  die  Ah- 
schuppung  völlig  erfolgt  und  vorüber  war. 

Die  Krankheiten  der  Gesichts-  und  Gehörorgane  besten« 
den  in  Entzündungen  und  Vereiterungen  derselben  oder 
ganz  in  der  Nfihe  derselben mit  denen  meistens  Scbwaob^ 
oder  völliges  Unvermögen  zu  sehen  und  zu  hören  verbun- 
deti  war,  oder  derselben  folgte,  —  doch  beobachtete  ich 
auch,  da&,  ohne  dafs  Entzündungen  und  Vereiteraagen 
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gegen  waren,  Mangel  am  Gehör  und  Gesicht  eintraten,  die 
erst  nach  längerer  Zeit  wieder  verschwanden.  —  Gehör«« 
und  GesichUfebier  ohne  f  orhergegiipgene  Entcuiidiin^  ond 
£ilemiig  der  G«hor-  und  Gesichtiorgaiie  erfoiffte  mir  Ip  dm 
FSIIen ,  wo  das  Scharlachfieber  anter  einem  nerr^sen  Chu* 
raliter  verlaufen  war,  wahrend  sich  in  den  Fällen,  wo  die 
Krankheit  einen  entzündlichen  Charakter  gehabt  hatte,  Gp* 
hSr-.  und  Gesichtsschwacbe  sn  Folge  vorhandener  oda; 
TQrbapden  gewesener  Entzündung  und  Eiterung  der  Ge- 
sichts -  und  Gehörorgane  nur  sich  zeigten.  -—  Im  Ganzen 
kamen  jedoch  Gehör-  und  Gesichts  fehl  er  nur  selten  .  vor 
und  .eine  bedeutende  Vereitemng  der  Gebore  und  GeaicbtiK 
Organe  irarde  nicht  beobachtet  —  Das  Haiipliiiittel  gegeq 
snruchgebliebene  ScbwSebe  des  Gesichts  und  GebSrs,  in 
sofern  Entzündung  und  Eiterung  niclit  mehr  vorhanden  wa- 
ren ,  war  Belladonna ,  bei  noch  vorhandener  gelinder  cbco* 
niflcben  Entziuidnng,  in  Yorbindung  mit  CalomeL  -  / 

In  einem  Falle  erfolgte  eine  mehrere  Tage  lang  an- 
dauernde Sprachlosigkeit,  ohne  alle  sinnlich  wahrnehmbare 
Krankheitssymptome ,  die  hierauf  Bezug  haben  honnten. 
Durch  Belladonna  wurde  sie  bald  gehoben. 

Da  meinen  Beobachtungen  und  Erfohrungen  zu  f  elgff 
Belladonna  ohne  Frage  ein  wichtiges  ArzneimiMei  bei  Scbar« 
lachfieber ,  besonders  gegen  meluere  Nachkrankheiten  ist , 
so  drängt  sich  hier  unwillkührlich  die  Frage  mii^  noch  aui': 
—  weiche  Bewandnifs  hat  es  mit  der  BebaQp- 
ttmg^  die  homtSopathische  Aerzte  aufstellen^ 
da  Ts  Belladonna  in  allen  Formen  des  ächten 
$charlachfiebers  sowohl,  als  in  allen  Nach« 
krenhkeiten  desselben  das  sicherste  Heiimit* 
tei  sei?  Sollte  diese  Behauptung  niebt  su  weit  geben 
und  selbst  gewagt  sejn !  —  Ich  glaube  «s  wohl. 

Schliefslich  erlaube  ich  mir  noch ,  einen  Fall  von  Hy- 
drocephalns-  acutus,  als  Nacbhrankheit  des  Schariachfiebeoi 
Ju  gedHingter  Rfirze  um  so  mehr  mifzutbeileni  als  Ffilfte 
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* 

laciv  geh5reD. 

A.  K. ,  ein  Knabe  von  1 2  Jahren ,  erltrankte  am  25ten 
Mai  i8fi8  'aiD  Scharlachfieber  mit  rein  entzündlichem  Gha* 
raliter,  «  ademlich  gelindem  Hals*  nnd  Drusenleiden,'  aber 
mit  um  so  grofserer  Aflection  des  Geliirns  ,  ohne  dafs  je- 
doch Delirien  eingetreten  waren«  Am  27ten  bekam  ich 
denselben  in  ärztliche  Behandlang  und  unter  einer  streng 
antiphlogistischen  Behandlung  Terlief  die  Hranhheil  regel- 
mäTsig  und  glücklich,  so  dafs  ich  am  5ten  Juni  noch  Arz-  ' 
neien  za  geben  für  überflüssig  hielt ,  dem  Patienten  nur 
daß  femer  noch  zu  beobachtende  Diat  und  ferneres  Yerl 
lialken  torschrieb,  besonders  ihm  und  yielmehr  dessen  El- 
tern anrieth ,  ihn  vor  jeglicher  Erkältung  so  lange  sehr  zu 
schützen,  als  die  Abschuppung  noch  nicht  TÖilig  Tollendet 
iffoe.  —  Obgleich  man  yersprach,  allen  meinen  ertheilten 
Yorschriften  streng  und  pünktlich  nachzuleben,  s6  war 
diefs  doch  nicht  geschehen ,  vielmehr  hatte  Patient  schon 
einige  Tage  nach  meinem  letzten  Besuche  die  Stube  ver- 
lassen, sich  dadurch  aberN^ehrfacber  Erkaltung  ansgesetst, 
wodurch  die  bereits  begonnene  Abschuppung  gestört  und 
bald  darauf  völlig  verdrängt  wurde ,  statt  deren  aber  nun 
hydropische  Zufalle  eintraten,  welche  nun  wiederholt  die 
Eltern  dieses  Kranken  reranlafsten ,  mich  rufen  zu  lassen, 
iim  ferner  den  kranken  Hnaben  arztlich  zu  behandeln. 

Am  laten  Juni  war  es,  wo  ich  den  Kranken  wieder 

sah ;  —  die  Haut  war  trocken,  der  ganze  Korper  geschwol- 
len ,  besonders  das  Gesicht ,  der  Kopf  fühlte  sich  müfsig 
jr«m  an,  —  di0  Augen  sehr  empfindlich,  Patient  kli^^ 
über  heftige  .  Schmerzen  iiber  den  Augen  und  in  derStitiB^ 
^  Zunge  trocken,  aber  nicht  belegi ,  vieler  Durst,  gar 
]aein  Appetit,  —  Erbrechen  einer  schleimigea  Flüssigkeit 
UlsUte  sich  von  Zeit  zu  Zeit  dn,  ürinabgaug  selr  spMiani 
^  «ad  mehr  gerotbet,  StuhlabgaDg  vermindert,      Fkib  m&. 
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fsig  fieberbaft ,  and  überliaiipt  war  em  geringer  Gmd  tod 
einem  fieberliaften  ZutUnde  Torlianden. 

Ich  hielt  die  Kranliheit  für  Hautwassersucht  mit  gelin- 
'  dem^Fieber  und  rerordnele  deshalb  ein  Infosiim  herbae  Di^ 
gitidif  pmrpon  mit  liqaor  ammonü  snoc.  and  oi^mel  acpiL  *; 
sogleieh  lieCs  ich  aber  ein  ^amscbfliegenpflasler  auf  in 
Nacken  legen ,  welches  denn  auch  seine  eigenthümliche 
Wirhang  nicht  versagte«  ^  Ich  lief«  diese  Mittal  bis  sam 
iTtea  noch  fortgebraoeben  and  mit  Kali  tavtarie.  andi  avdk 
phur  stibiat.  aar.  noch  rerfainden,  —  attein  anstatt  Bease- 
rung  auf  diese  Weise  zu  erzielen,  yerschlimmerte  sich  die 
Krankheit  immer  mehr  und  zwar  so,  dals  aicb  am  iTten 
«od  den  fiJgenden  Tag  folgendea  Hnmkbtitayid  nigle: 
die  Geschwulst  am  ganzen  Körper  war  sich  gleich  geblie- 
ben ,  — '  der  Hopf  fühlte  sich  um  vieles  wärmer  an ,  ak 
die  Tage  Tm^ber ,  der  Hranhe  lag  ftat  anbaltead  m  amm 
soporSsen  Zustande  mit  halb  geaehlostenea  Aagcn ,  £e 
Papillen  waren  sehr  erweitert,  —  das  Sehyermögen  war 
erloschen,  der  Blick  desAages  war  häufig  schielend,  nach 
dbwärts  atarr  gerifibtet,  das  Gebor  aebr  Termindert,  *-.di9 
Naie  9  die  Zange  and  die  Lippen  trocken,  tob  ichwawem 
Aassehen ,  —  das  Erbrechen  hatte  einen  sehr  hohen  Grad 
erreicht ,      den  Kopf  gerade  zu  halten ,  war  Patient  un- 
TecmSgend,  derselbe  folgte  vielmebr  dem  Geieftae^  dolr 
Schwere ,  eine  aatomatitelie  Bewegung  der  recfaiea  ¥imi 
nach  dem  Kopfe  war  fast  anhaltend  zugegen ,  die  Arme 
'  and  Beine  fühlten  sich  kalt  an ,  —  der  Puls  war  schwadi 
and  kaam  za  fühlen ,  —  Urinabgang  im  bochaten  Grade 
Tcrmindert  and  Stablabgang  seit  drei  Tagen  gar  nicht  er- 
folgt ;  —  liefs  der  soporöse  Zustand  auf  Augenblicke  nach, 
so  klagte  Patient  über  heftige  Schmerzen  über  den  Augen 
Oad  in  der  Stirn;  — •  die  Haut  war  and  blieb  bis  dabin 
troehen ;  ^  die  ihm  gereichten  Arzneien  and  GetrÜnbe 
nahm  et  zu  sich,   schien  aber  immer  dadurch  sebr  beuflk 
fuhigt  zu  werden;  u.  a.  £ 
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Haft  ioli  es  hier  nkbit  mit.  einer  bloTm  ItcatwasMn» 

sucht,  sondern  vielmehr  mit  einem  hydrocephahis  acutum 
zu  tfaua  hatte, .  wurde  mir  klar^  ich  verordnete  deshalb  so- 
fleich  nila  eis  abermaliges  Spanitchüiegenpflaster  in  den 
Nkcken ,  6a  die  Stelle ,  wo  das  erste  gelegen  bette,  bereits 
wieder  troclicn  geworden  war,  —  liefs  aiihaUtnd  Lalte  Anf- 
ecbläge  auf  den  Kopf  machen  und  yon  nachstehendem  Pul'« 
TCr  alle  ^  Stonden  eins  nebmeni 
B.  Cätomd  gr  U 
Pulv.  rad,  Jalapp, 
Sach,  alb.  aa,  Qß 
II»  L       äiipm»  dos»  taL  m>.  vL 

•Nacbdem  diese  PttWer  reriiraiicbt  waren  tmd  teehreB«» 
Hge  OefFnung  erf'o]p;t  war ,  wurden  alle  2  Stunden  2  Gran 
Calomel  ohne  Jalappe  gegeben,  nebenbei  aber  noch  ein  hk* 
Anm  «adie«  Valeriäa. ,  berb.  Digitd.  purp,  mit  Bali  tart»> 
rk. ,  liquer  «mmonii  snoe,  oad  später  mit  bitleren  Ektrao* 
ten ,  u.  a.  m.  • 

Unter  dieser  hier  nur  im  Wesentlichen  und  AUgemei* 
Ml  eng^ebenen  Bebandlnng  gdang  es  mir  grofiwn 
Frende,  die  bScfast  gi^britefae  Nacbbranbbeit  des  Schar- 
lacbfiebers,  den  hydrocephalus  acutus  bis  zum  3ten  Jiili| 

die  Abschnppung  von  Neuem  wieder  anfing,  ?^ig  ge« 
Mit  na  haben  und  libetgebe  ieb,  um  den  Leser  niebt  £nv 
aer  zu  ermüden,  das  Näbere  des  Verlaufes  dieses  hydroce- 
pbali  acuti  bis  zur  völligen  Genesung ;  bemerhe  nur  nocb^ 
4ifii  sieh  A.  H.  bis  jetzt  ySllig  wohl  befanden  bebe« 
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T,    Beobachtung  über  die  Folgen  emes  Bisses  der 

gemeinen  Otter  (Coluher  Berus), 

Ein  junger  Mensch  yon  i5  Jahren  ivird  nebsl,  einigen 
anderen  jungen  Leaten  eine  Ottei^  gewahr,  springt  auf  sie 
zu ,  ergreift  sie  ,  um  sie  lebend  in  eine  Schachtel  zu  thun 
und  dann  seinem  Lehrer,  der  ihm  in  der  Naturgeschicbt^ 
Unterricht  ertheilt ,  zu  überbringen ,  wird  aber ,  indem  er 
sie  mit  der  Hand  ergreift,  von  den  Giftisahnen  der  Otter 
schrammend  in  dem  Vorderarm  für  seine  allzugrofse  Drei- 
stigkeit verletzt  und  läTst  so  die  Otter  wieder  fallen.  — 
Sich  wenig  um  diese  dem  Anscheine  nach  hSchatt  uohedeii» 
feende  HautTerletzung  bebümmemd  ,  schlagt  er  mm  oodi 
die  Otter  mit  einem  Stocke  todt  und  bringt  sie  in  die 
Schachtel,  worin  ich  sie  auch  fand  und  als  Coluber.  Beruf 
erhannte. , —  Kaum  war  der  Tierte  Theil  einer  Stunde  nta^ 
diesem  Vorfalle  Toruber,  so  fing  schos  der  Arm  yon  der 
Verletzung  an  zu  schwellen  und  zu  spannen  an ,  und  be* 
ham  eine  blaurothe  Farbe ,  —  der  Verletzte  spürte  Ueblig* 
heit  und  mnfste  sich  heftig  erbrechen,  fühlte  sich  ange» 
grifien  und  spurte  einigemal  eine  Neigung  zu  Ohnmächten« 
—  Nach  Verlauf  allenfalls  einer  Stunde  kam  der  auf  diese 
Weise  verletzte  junge  Mensch  zu  mir,  und  benachrichtigte 
mich  TOn  dem  vor  einer  Stunde  mit  ihm  VorgefaUenen« 
Die  Verletzung  am  Yorderferm  war  unbedeutend,  heimte 
nicht  weit  über  die  Epidermis  sich  erstrecken  und  hatte 
Aehnlichkeit  mit  Nadelritzen.  Demohngeachtet  war  die 
ganze  Hand  und  der  Arm  bis  über  das  £Uenbogengelenh 
der  Art  geschwollen,  dafs  das  memlich  weite  Hemd  aufge« 
schnitten  werden  mufste ,  um  den  Arm  gehörig  untersu- 
chen und  besehen  zu  können  ^  Schmerz  spürte  Patient  nicht^ 
weder  in  der  Wunde  noch  am  übrigen  Arm,  doch  eine 
unangenehme  Spannung  dieser  Theile;  die  Farbe  der  sehr 
bedeutenden  und  immer  zunehmenden  Geschwulst  war  fast 
dunkelblauroth  mit  schwarzen  und  gelben  Flechen,  auch 
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Streifen  vertohen,  welche  leUte  die  Richtung  und  dea 
Lnif  der  Hautrenen  des  Annes  nahmeo«  Die  Gesichtsferibe 
des  Flitienten ,  sonst  frisch  nnd  blfihend ,  war  schnell  sehr 

gelb  und  erdfarbig  geworden,  —  das  Gemütb  verstimmt, 
ängstlicb ,  —  Puls  schwach  |  langsam  ,  —  mitunter  noch 
ein  Gefühl  fon  Ohnmacht,  ^  Ton  Uebligheit  and  Erbre- 
chen ^urte  Patient  mchts  mehr  und  Dnrst  war  nicht  su- 
gegeo.  Anf  den  innerlichen  Gebranch  des  Moschus  in 
grofsen  Gaben ,  worauf  ein  sehr  copiöser  Schweifs  erfolg« 
tOf  ond  auf  Einreibungen  yon  Baumöl  in  die  Wunde  ver. 
loreli  sich  scbon  nadi  12—16  Standen  alle  fiurserlicfaen  und 
innerlichen  Kranhheitserschemangen  bis  aof  das  gelbliehe 
Aussehen  des  Gesichts,  das  erst  nach  5  Tagen  verschwand, 
und  die  gelbliche  Farbe  des  verletzten  Armes,  der  erst 
nach  10  Tagen  seine  nofmale  Farbe  wieder  erhielt.  Den 
dihten  Tag  nadi  der  Verletzung  Imrde  die  Wunde  dardk 
Scarificiren  und  Einstreuai 'des  Cantharidenpulvers  in  Ei* 
teroog  gesetzt  und  in  derselben  einige  Zeit  noch  erhalten« 
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jin^hier  Band.   Drittes  Heft. 


h 
Die 

Eipiuhrung^  das  Aufkommen  und  der  Untergang 

der 

Hahnemannischen ,  Lehre 

SU  Neapel. 
Sendschretben  «ndenlini.Stasitsrath^^ 

V  OB 

eiaem  reitenden  Ars|e  *)• 


£in  wahrer  Gelehrte  ist  gewifs  auch  im  eigentlichsten  Sinne 
des  Wortes  der  hnmanste  Mensch;  denn  gerade  dadnrcli 
bemrbnndet  er  sieh  als  solcher :  seine  Bildung  ist  wahre  BiU 
dung,  hat  sein  ganzes  Wesen  durchdrungen,  zeigt  sich  so 
wie  in  seinen  Schriften,  so  in  allen  Verhältnissen  des  Le- 
bens. Ihr  gaases  Leben,  abgesehen  yon  allen  Ihren  gliüi« 
senden  Verdiensten  am  die  Arzneiwissenschaft,  gibt  hier* 
Yon  ein  allen  jetzigen  und  künftigen  Aeraten  stets  leuQh- 


*)  Di«*  SeBdtchroiben  befindet  steh  bemli  seit  einigen  Jaluran 
in  uniern  Hfinden*  Et  vnrde  der  Ahdraek  infSUlger  Webe 
bUjßM  Teraehoben,  nngenditet  not  der  Hr.  Terf.  als  ein 
lljkhsl  gebildeter«  ytUü  geveietery  nmfae^d  gelehrter,  wehr- 
beitUebeikder»  in  eeineni  TaterUmde  demalen  becbgeitelller 
Amt  und  geachteter  SchriflsteUer  bekannt  ist 

Die  Redaction. 

jr/j».  AmtUttiu  8.  Bi,  3.  Htfk:  K 
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tendcS)  herrliches  Beispiel  ab!  Mitten  unter  Partheien,  Sy» 
Sternen  und  deren  rüstigen  Yertheidigern  haben  Sie  «teto 
die  Wahrheit  injjt  Wurde  ^ertheij^gt»  4i^.<{0Cgegengeiietzte 
Meinung  aber  mit  Schonung  be&andelt.  Sie  haben  alle  Per* 
sönliehk^iten  vermieden,  und  wo  Sie  einen  Angr^  ausza- 
balten  hatten,  haben  Sie  ihn  mit  humaner  Müde  srariichge- 
wieten !  , 

Wenn  Sie  somit  auch  mein  Vorbild  waren  und  sind , 
so  werden,  Sie  sich  vielleicht  m  undei'n ,  wenn  ich  Ihnen  f 
gendes  lange,  polemische  Schreiben  zostelle,  dessen  Haupt- 
Kweck  ist:  geschichtliche  Thatsachen  gegen  die 
Hahnemannische  Lehre  mitzutheil  en.  Die  Polemik 
aber  in  der  Wissenschaft  ist  wohl  zum  Nutzen  derselben 
nicht  allein  nützlich ,  sondern  selbst  nothwendig.. 

Als  ich  Yor  meiner  Reise  nach  Italien  das  Glüch  hatte, 
mit  Ihnen  vieUaltig  zu  reden,  äiifserten  Sie  den  Wunsch, 
etwas  von  mir  über  die  Einführung  der  Uahnemannischen 
Lehre  in  Neapel  sn  erfahren.  Ich  habe  seitdem  dorten 
mehrere  Monate  Terldil,  ich*  faiabe  voa  mehreren  ehren- 
werthen,  sachlmndigen  und  unpartheiischen  Männern  die 
zuverlässigsten  Nachrichten  eingeholt,  ich  habe  die  Anhän- 
ger and  die  Gegner  des  Hahnemannischen  Systems  persori- 
Kch  keimen  getornt,  ich  habe  die  homöopathischen  Kuren 
und  deren  Resultate  nachgeforscht  und  erhaltea^  endlich 
habe  ich  aus  Allem  meine  Schlulsfolgen  gezogen*  Um 
jedoch  Ihnen  ganz  unpartheiische ,  zuverlässige  Nachrichte« 
üher  die  Besnltate  dieser  I.ehre  in  Neapel  inittheilen  zu 
können,  habe  ich  noch  ohnedies  geglaubt,  wäie  es  nicht 
allein  n5thig,  den  Kuren  der^d^rtigen  Uahnemannianer 
nachzugehen,  sondern  auch  an  Ort  und  Stelle,  wö  sie  einst 
ihre  Lobeserhebungen  über  diese  Methode  und  ihre  Folgen 
ausposaunten f  so  viel  es  thunlich  und  rathsam  war,  selbst 
Yeimtfshe  ansasteUeM*  Wemi  aber  diese  Erg^isse  die  dort ' 
Statt  gefcmdene  Charlatanerie  und  Unwissenheit  hinreichend 
darthun,  so  werden  Sie  meinen  Eifer  dagegen  entschuldi- 
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Hin;,  te«  idi  Ütagnt  gar  md«,  ipk  ibea  to  IvoBiMiid 
|BiM  TmiMlicn»v«^*Mi^      Tugend  idlmf  lf«bv! 

AI«  ich  gerade  darauf  bedacht  war,  Ihnen  das  Resultat 
'  meinep  Untersudmag»  über  diesen  ^Gegenstand  mitzixtheif- 
tooty  lUkt»  iefa  Toa  riaeiti>.'«elir  Mgwehenm  itiAieiiMdiMi 
ioätoe»,  dir  telbit  etwas  Beiitfdb  Ttrst^kt^  dir  Amftermg', 
dafs  Sie,  hoebgeehi  tester  Ur.  Staatsrath !  sich  gewissermafsen 
auch  für  die  Irriehre  Hahnemanirs  erklärt  hätten.  Ick 
.  konnte  meinen  yielfaek  kegrfiedetett  Zweifel  daran  nickt  genuin 
la«l  werden  lassen.  Er  föfarte  aber  dagegen  ale  Beweis  das 
erste  Heft  des  Journ.  der  prakt  Heilk.  für  1826  an,  welches 
id^  im  Orange  der  Gesd^ifte  übersekcii  kalte.  ]>Bifui  las 
ick  non  spater  Ikre  ▼oreriftnerirng  zur  Poni'^o«- 
pathie,  die  freilich  nicht  —  wie  der  italienische  ÄrKt 
meinte  —  Ihren  Beitritt  zum  Hahnemannischen  Systeme 
Beweist,  aber  woki  Ihre  groTse  Sckonang  desselben;  so  wie 
iok  Ibuen  nie  die  Vortbeile,  die  Sie  Sick  dort  öbtoii  Yer-  . 
sprechen  ,  einräumen  kaam  ' 
Die  besten,  die  talentroltsten  italienischen  Aerzte  «id 
Ckimrgen  smd  jetst,  nackdent  sie  rte  ^Ukonmeep  keimW 
gelennt  «od  avsffl^  geseken  kid>en,  reckt  innig  tfof  M 
Homöopathie  ergrimmt;  anch  ist  es  ihnen  unbegreiflich", 
wie  diese  Irrlehre  so  lange  und  noch  immer  Anhänger 9  ja 
kin  imd  wieder  iogor  Yertkeidiger  kat  finden  können,  tu  ^ 
ersterer  fBnsidit  kaben  die  italieefseken  Aerste  Reckift 
djonn  nicht  einmal  zu  rechnen  die  crasse  Unwissenheit  und 
die  fast  unbegreifiicbe  Onmmdrmsti^eit,  womit  diese  Lehrb 
iuä  Fmwegen  dort  eingefiSkH  wnrde,  kaben  sie  die  ^eli^> 
k9Ar  mit  Opfern  dieses  Systems  fSllen  seken,  wobei  die 
Wissenschaft  seihst:  die  Medicin  —  beim  Volke  herabge- 
würdigt worden  ist.  Ick  kann  an  diesem  Orte  nickt  die , 
BemetkWng  «nteHasse»^  dars  die  Heilkande,  so  wie  die 
AtMe  and  Wundärzte  in  Italien  sich  ohnehin  wenig  ge- 
achtet  sehen.  Es  bleibt  dabei  in  mehreren  Riichsichten 
anIfeUendy  dafs  gerade  die  Medtein  in  diesem  Lande,  wo 
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tie  einst,  al»  sie  so  arm  war,  dafii  lie  wenige  Thatsachen^ 
irörani  sie  fti&en  konnte,  aitfsaweiaen' hatte,  mit  ihren  Mik 
etem  hoch  geschSt^t,  ja  göttliche  Ehre  genofs;  während 
iie  fetzt,  wo  dort  so  viele  bedeutende  Männer  durch  ge- 
naue (Jotersuchnngen  und  Seobachtungeo  ihre  pralitische 
Grundlage  2a  bilden  halfen  ond  sie  durdi  wichtige  Ent- 
deckungen förderten;  zu  yerwundern  ist  es,  sageich,  da(a 
gerade  in  diesem  Lande  die  Arzneiwisseaschaft  und  ihre 
Priester  lioh  so  herabgewürdigt  sehen. 

Dafs  nun  die  Homöopathie  dasu  beigetragen  hat,  diese 
Herabwürdigung  zu  vermehren,  ist  gewifs  und  wird  aus 
dem  Folgenden  klar  genug  einleuchten.  Dafs  also  die  tüch- 
tigsten und  rechtlichsten  Aerzte  auf  Hahnemanns  Lehre 
erbittert  sind ,  muTs  als  in  der  Sache  selbst  begründet  an- 
gesehen  werden. 

In  der  letzteren  Hinsicht  haben  sie  hingegen  zum 
Theii  Unrecht,  zum  Theil  auch  nicht,  Unrecht  haben  sie, 
wenn  sie  meinen:  ,^dies  System  sey  so  falsch,  dafs  man 
gar  nicht  brauchte  sich  länger  mit  der  Widerlegung  des- 
selben abzugehen;«  denn  eben  diese  gründliche  Beleuch- 
tmg  von  allen  Seilen,  die  jedwedem  Gegenstand welcber 
Interesse  för  das  Menschengeschlecht  hat,  zu  Theil  wird, 
ist  ein  Vorzug,  ein  grofser  Vorzug  der  freien,  allseitigen 
Ausbildung,  die  man  in  Norden  iiodet.  »  Aber  eine  eigene 
Sache,«  sagte  der  berühmte  Terstorbene  G.  Richter,  »iift 
es  mit  einem  System  der  Mediein:  so  lange  es  bei  einem 
Pfeifchen  Tabak  im  Studierzimmer  ausgedacht  dort  ver- 
weUt,  bann  es  recht  schön  zu  hören,  ja  manchmal  seihst 
SO  lesen  sejn;  aber  wenn  es  in's  Leben  übertritt,  wenn 
darnach  am  Rranhenbette  gehandelt  werden  soll,  dann  hostet ' 
es  Blut ,  dann  kostet  es  Menschenleben !  &  Somit  wird  es 
eine  Gewissenssache!  .  Insofern  haben  die  Italiener  also 
wieder  Recht,  dafs  sie  Nichts  yon  der  Ausübung  dieses 
Systems  wissen  wollen,  da  sie  erfuhren,  dafs  es  Menschen- 
leben kostet.  Mag  also  immerhin  der  Streit  über  das  Irrige 
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des  Habnemannischen  Systems  fortgesetzt  werden ,  obschon 
ich  der  Meinung  bin,  dafs  ea  von  vielen  ehrenwerthen  Mj^n. 
aeroi  toii  dem  Tertteiliefieii  P^f.  Uechenuid  dem  O*» 
heimennitfi  Herl ef s  angefangfen  bis  obnidngtt  Ton  B;  Br an. 
des  und  Prof.  Licbtenstädt  vielseitig  beleucbtet  iiod 
grondlicb  widerlegt  worden  ist. 

Nicbt  weit  entfernt  ist  die  Zeit,  «wo  viele  Theorieo 
der  Heilkunde,  welebe  mit  dem  armen  Menscbengescblecbt 
ibr  grausames  Spiel  getrieben  batten ,  und  zuletzt  —  wie 
eio  geistreicber  Freund  schrieb  —  der  io  Wem  und  Opim 
berauschte  Brownianiimus,  als  ein  wahrer  8UeD,  an  Grabe 
getragen  wurden;  alle  Systemsucht  in  der  Heilhonde  schien 
Terscbwujiden  und  dafür  die  reine  bippokraliscbe  Naturbe- 
obacbtung  in  ihre  alte  Stelle  getreteu.  Dies  war  weoig» 
stens  im  ganienf  Ndrden  der  Fatf,  Und  wir,  die  den  Ter* 
lauf  dieser  wichtigen  Epoche  mit  durchgemacht  und  genau 
betrachtet  haben,  wir  sollen  glauben  bÖnneo,  dafs  dies 
Alles  geschehen  ware^  damit  Hahnemanns  System  daa 
allgemein  geltende  würde?  Welcher  remünftige  Arst,  der 
die  medicinische  Geschichte  Kennt  mid  sie  mit  allen  ihren 
bisherigen  Yerirrungcn  erwogen  bat,  könnte  nur  einen  Au* 
geablick  einen  solchen  Wahn  hegen? 

Und  dann  wissen  wir,  dafs  das  Hahnemamiisdie System^ 
TOn  theoretischer  Seite  betrachtet,  entweder  als  richtig 
anerltannt ,  allgemein  angenommen,  oder  als  ungereimt 
und  £ilsch,  allgemein,  d.  b.  Ton  allen  Temüaftigeu 
sachbundigen  Aerzten  yerworfen  werden  mufs.  Dieses,  wel« 
ches  Hahnemann  und  seine  Schuler  gutwillig  einräumen 
und  einräumen  müssen ,  betrachte  ich  gerade  als  die  hesle 
Seile  dies  ganzen  Systems! 

Nun  ist  aber  schon  das  Irrige  des  Habnemannisoben 
Systems  von  theoretischer  Seite  zur  Genüge  dargethan^  von 
dieser  Seite  betrachtet ,  wäre  es  also  allgemein  zu  ?erwer* 
fen«  Aber  Hahnemann,  der  scharftinnig  genug  ist^  IMU 
einzusehen,  dafs-  er  in  seinen  theoretischen  Ansichten  eben 
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so  ifiele  falsche  SchUUse  aus  richtigen  Prämissen ,  rich- 
tig« 6«iiiuftM  fttt«  ifii\»dmm  Priiiiiiwn  gemacht iiAt|  gibtge«' 
««•MMTse»  ««iae  gMie  Thiorki       indem  ler  MigiwUif 

^  dafii  «r  svibit-  «teilt  Tbl  darauf  halt  ^  nvorln  wir  nkm  mo 
ganssem  llerznn  heistimnieii ,  dahingegen  dringt  er  aaf'eine 

,  erostliche  Prüfung  der  wicibtigereji ,  der  ;praliUsell^a 
^it^vfcmo  Mui».  Weiio<em  Octohntr,-  wia  iH^hae- 
nmnn  ,  deaten  fi-uiier«  Verdienste  keiner  veFlioiMiiiett  wird; 
s<»l«}be8  mit  einer  Zuversicht  wie  die  seini^e  fordert  9  so  ißft 
c»  MUig«  idaül  mn  üib  bort,  bütig,  d«fii  HUMr  ite  )G#aulgf»- 
WUet.  Der^dhrBmbitaevderVIQiatiM^^ 

8e*  Maj.  der  HSnig  von  Preufsen ,  war  der  Erste ,  der  ein 
niJbmwürdigea  Beispiel  in  dieser  Hinsicht  gab,  indem  Ex 
difi  prukiiaebe  ^üe  day-MtbnenMOfibalMfi  IndM*«  einer  öSlMyU 
lidb^n  UntenodHifig  naterwiarP.  Sc.  Ilar|ealal«te  Umtm^  w^u 
Oesterreich  folgte  neuerdings  diesem  Beispiele.  Von  dieser 
leleteren,  in  Wien  Teraoataltetea  Untersuchung ,  wisaan  vnv 
smM  flnrariitsigcr  tQneUe  aar  so  viel,  daüb  die  FMMtanng 
dUwF  Probe  w6r  Rareem  aaPaflltrhSebatea  BefeU  «meru 
sagt  wurde,  indem  die  nach  der  Hahnemannischen  Metbode 
babaadakan^  Kraaliaa  In  nnTerhältniCsmäraig  groTser  AnaaU^ 
starben,  oder  ibr  Zustand  sieb  so  TaracblianaeHe^  dafs  iaaii 
gendtbigt  wurde ,  seine  Zuflucht  zu  andern  Mitteln  zu  neb* 
men.  Und  ist  es  denn  besser  in  Berlin  gegangen ,  obscbao 
Habnem'aaa  seinen  crttaa,  von  ihm  selbst  dort  binge* 
aobicklea  Sebfiter  ffbp  einea  Igaorantsi»  «rlillrte  ?  Ging  ea 
ja  doch  nur  um  ein  Weniges  besser  mit  dem  zweiten;  und 
diese  beiden  Herren  waren  genötbigtf  ibre  wichtigsten 
aMan  Hraaken  dea  Ton  Ibnea  aogenaaoten  riki)MsAl8cbe» 
Aeraten  an  übergeben,  ind^m  sie  steh  s^bst  aiaftlHg  erw 
hlä'rten,  solche  nach  den  Grundsätzen  der  Homöopathie  ber- 
Stellea  zu  bönnen.  Doch  dieses,  und'  jgeWlßi  aoch  tid  meto 
biervoB-,  wissen  Sie,  bocbrerebrtester  Hr.  Staatsratb!  am 
besten,  da  —  wenn  ich  nicht  irre  —  Sie  sich  an  der  Spitze 
der  ehren wertben  Männer  befanden,  die  als  jCommission  in 
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diesev  öache  von  Sr.  Maj.  dem  Konig  niedei-geseUt  wm-den 
wmttu  >  •Sobil  jueuie  ich  —  wäi^  amck  im  pvaktitcdMer' 

gethan. 

'"^^büJt         Alles  sich  nun  wirklich  so,  wie  ich  nidht 
afttet  mefoe,  •«>  irevden  Sie,  «iu^liKaäbrtaslar  Br.  ^mib« 

lieben,  es  ge^ifs  nicht  ubel  nehmen,  wenn  ich  es  wage, 
folgende  Fragen  an  Sie  zu  richten :  da  nämU<^  die  Unrioh«- 
xtig^  «nd  UMmlänglkfekail  4w  HahneiiMMiiiMlm-I^Mlif» 
libMM'Mlteb  wmI  |MrtiMlac&  beiPiaMBii  iit^  dw^  ommü  mit 

ferneren  Ausübung  derselben  schonend  verfahren?  Ich^laiabe 
MMth  dem  Gesagten  diese  Frage  mit  INiein  beantworten  ku* 
■ii*iion>  Bnroii  ddioowig  ^trd  Wer  Waliiiieitv  4ie 
MMMshbeit  gattMel. 

•    Um  Ihnen  dieses  noch  mehr  durch  Thatsachen  zu  be- 
weisen, brauche  ich  blos  die  Geschichte,  vrie  die  Hahne- 
Münisdie  Lehre  in  Italien,  d.h.  eigeutlieh  iMt  in  das  Udnig» 
vafeh  beld^  SieiKen,  ein^fiilirt  wnrde  und  wie  sie  <dlMV 
Ipewirtbschaflet  hat,  /u  erzählen.  Hierbei  fällt  es  wahrhaftig 
— '  wie  das  alte  Sprichwort  sagt  —  sehr  schwer :  nicht  eine  ^ 
^Myre  m  aefareiben.  Sie  werden  aber  selbst  euisAlien,  dafb  ' 
«Une  tatyriaeb  ^eyn  m  wellen,  die  eimple  EreiMung  dieser* 
Tbatsacben  eine  an  und  für  sich  beifsende  Satyre  der  gan- 
zen Lebre  wird.   loh  habe  es  deswegen  anch  llir  rathsaflt 
gelialten,  so  Tiel  nffgllch  die  Namen  m  verselnreigen ;  weU 
4ms  am  se  eher  tbanlich  ist,  als  derjenige,  der  hierbei 
die  traurige  Hauptrolle  spielte,  gar  nie  in  der  literarisc}ien 
W^tt  genannt  werden  ist,  noeh  wird.  Semit  versdnrindet 
aittsh  der  trar  entfernteste  Schein,  als  ob  ron  meiner,  oder 
von  irgend  einer  Seite  Persönlichkeit  mit  im  Spiele  wäre , 
welches  —  wie  Sie  wissen!  —  durchaus  nicht  der  Fall  ist. 

Bis  xom  Jahre  i8ao  war  die  Homöopathie  so  gnt  wie. 
gm  unbekannt  in  Italien.  Die  Paar  Nacbriebten ,  die  da- 
Ton  darch  französische  medicintsche  Zeitschriften  nach  Ita- 
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lien  geltommeii  waim^  sind  antweAtr  gans  nubtatiitet  ge« 

blieben f  oder  wurden  von  den  wenigen,  die  davon  Notiz 
naimieft,  ak  grantHote^Bfliiaiii^tiiiigeA  eines  Gritteaftageie 
angeteben,  wii»  F!rof.  G.  Tommasiai  in  einer  tpitar,  aai 

Jahre  1826  seinen  Schülern  gehaltenen  Rede  bekennt. 
Erst  nach  der  für  das  Königreich  beider  Sicilien  so  Unglück* 
Kebep  BeToHitioa  im  Jahre  lOao ,  ertt ,  ali  die  H.  iL  Oealar- 
reicbttcheii  Truppen  ia  Neapel  eimnaiitehlrt  wareii,  fiagp 
man  von  Hahnemann  und  seiner  Lehre  zu  reden  an.  Und 
ao  wie  anderswo  —  wie  man  richtig  bemerkt  hak ,  —  vor- 
sl^lidi  Gekiliebe  und  KväaMr,  Gmnle  «od  Sehaeider, 
Beamte  und  Sdiaiter  ta.  s.  w.,  hkn  SMke^  die  Nielita^viM 
der  Heilkunde  wissen,  gerade  diejenigen  sind,  welche  sieb 
mit  der  Hahnemannischen  Ijchre  abgeben,  so  war  dies  auch 
hier  der  Fall.  Ein  General,  der  als  Frenad  den  Fvrttea 

Ton  «  B«m Hahnemann  begleite,  mr',  obschon 

er  seinen  Freund  unter  dessen  Behandlung  hatte  sterben 
aeben,  ein  enthusiastischer  Anhänger  der  Homöopathie  ge- 
worden. Sonderbar  genug!  Aber  es  ist,  wie  ieh  bSre^ 
niobt  das  erste  BeiSjpiel  dieser  Art.  Da  dieser  General  obnew 
dies  einen  hohen  Posten  in  der  Armee  beliluidctc,  und  da 
er  unanfhörhch  davon  sprach ,  so  wurde  die  Sache  —  nadi 
seinen  Ansiebten  bald  allgemein  »nter  seinen  JöaUtfß^ 
benen  in  der  Armee  bekannt.  Tiele  worden  gleich  Ifbleni, 
eine  so  wunderbare  Sache  zu  versuchen.  Man  suchte  nun 
einen  fremden ,  in  Neapel  lebenden  und  sehr  beschäftigtea 
Arsif  der  avojh  das  Hahnemannisobe  System  ▼ollhemmeo 
bannte,  unter  vielföltigen  Tersprecbungen  dabin  m  bere* 
den  ,  dafs  er  nach  homöopathischen  Grundsätzen  die  Heil- 
kunde ausüben  möchte.  Er  war  jedoch  als  erklärter  Gegner 
dieser  Lehre  dwHshaiis  nieht  dasa  sn  bewegen»  Nan  reiv 
sadite  man  es*  auf  eine  undere  Weise:  man  Uefs  das  Or* 
ganon  und  die  reine  Arzneimittellehre  von  Hahnemann 
nach  Neapel  kommen  und  der  General  selbst  übergab  diese 
Werke  der  dortigen  kdniglichen  Akademie  der  Witseoiehaf* 
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untersuchen.  Der  General  unterliefs  es  nun  nie,  die 
Sitzungen  der  Akademie  au  betadieii ,  bis  diese  eadlich  den 
Uvm  -Bil^r  Albracht  Yom  ^^h^nhetf  ife  B#» 
vicblmtattmr  bierSber  flroamitff.  Kwm  Ztli  imnmf  Inik 
dieser  Gelehrte  in  drei  auf  einander  folgenden  Sitzungen 
drei  vollständige  Vorlesungen  über  diesea  GegeMtand»  Es 
worde  b«cUoiiseii ,  tolohe  %H»ek  druelteii  wm  Imk«;  wel* 
elies  «iioh  mit  einer  aufUirendeii  Ztigamig  jfm  VerfüMV 
an  die  Akademie  im  Jahre  1822  unter  dem  Titel:  11  systema 
medico  del  DüHr.  Samuele  Hahnemanm  ,  esposto  mif  Jccademim 
räok  delk  Scienu  a  ühtfoä  O»*  Dr*  MenU  dt  Sckim^ 
herg,  ia  der  bSniglichen  Dmekerei  in  4to,  geaehak  Dima 
Werk  wurde  mit  vielem  Beifall  sowohl  in  Italien  als  im 
Auslände  aufgenommen  und  wurd^  achneU  vergriffen«  . 

Obseboo  dieae  Sefcrtft  die  eiste  iai»  die  über  dieaa» 
Gegenstand  in  Italien  erschien ,  w^ebe  daber  avcb  ein  ao 
bedeutendes  Aufsehen  erregte,  so  wäre  es  doch  unnutbig, 
sieh  bier  d4Ül»ei  langer  oulbalten  sLVk  wellen  9  wenn  man  aber 
in  einem  Jenrnale  mit  Verwimderong  Terbündete«  daOi 
der  Terfaaser  derselben  ein  Anhänger  der  Homöopathie 
geworden  wäre,  so  müssen  wir  eine  solche  Beschuldigung 
ah  «mgegrMndet  ^on  ihm  abiebnen.  Derjenige ,  der  sol<;bBa 
bebavj^et,  bannt  die  Scbrift  'gar  nicbt;  denn  der  Verftuper 
spricht  sich  darin  entschieden  gegen  diese  Irrlehre  'aus: 
wenn  er  auch  keine  Uiitik  davon  liefert,  so  schein! 
UM  dieaea  anob  ypUbommen  reobt,  indem  der  Yerlaaaar 
nur  als  lüatoriber  (Iber  diesen  Gegenstand  aoftrat»  Bieb- 
'  tiger  könnte  eine  andere  Einwendung  scheinen:  man  sagte 
nämlich :  es  wäre  besser ,  wenn  der  Yerf.  als  Gegner  dieses 
8yalema  niqbt  but  Yerbreijtuag  desselben  duircb  Abfasanng 
aeioer  Sebrilt  beigetragen  bäite.  Diese  £inwendiing  ist  aber 
anch  ungegründet :  denn  als  Mitglied  der  Akademie  der  Wis- 
senschaften ZU  Neapel  konnte  der  Ritter  v«  SchÖnberg  ea 
MfibtablebneDy  ibr  einen  Beriebt  Sber  den  in  RedQ  siebenden 
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fogleich  drucken  zu  lassen,  so  konnte  er  auch  nicht  soU 
dies  Abschlagen.  Uebexiuui^t  sohernt  not  diese  Sabrift  ge» 
wie  4m  mkAmr.  BtsMing  du  Vefdimt  hibim;  'dtw» 
Aa»  diu  iMkre  wideHegeti  su  IrikRMM,  imife  •mmi  »alitiitwp 

sie  zuerst  kenocio:  dies  war  der  2iweck  dieser  rein  geschichu 
Mcben  Avbeit. 

-'Dit  ilKlieiMr  beben  eile  die  erwSbAte'Mrift^o»^ 
flau  Geeiohlspaiikte  tmil  rioHtig  beti^idhtet.  ^lelM  *be- 
Imsen  die  Widerlegungen ,  die  sofort  Ton  mehreren  Seiten 
mMffie»  i  die  Verfasser  tadeln  das  Syslen ,  indem  sie  die 
ief«ivfibiite  gesebiebiliohe  Danilelltiii(f  besUndew  leben.  Oer 
eMe,  der  gegen  Habnemann  und  seine  Lehre  anftlMt^' 
war  Prof.  L.  Chiaverini  in  dem  sogenannten  neapoii- 
tanisC'beii  medioinieeb'en  JeurnaJe  (GiorrtaU  medte» 
mmp^kum»,  idse.)-  Eriribntes^  Jonrnal ,  weMm  damab 
Ton  dem  verstorbenen  Prof.  A.  Miglietta  heraus gef^tbeii 
wurde,  ist  später  eingegangen.  Prof.  C h  i a  T  e  r i n  i  lieferte 
dsrin  eine  Darstellung  der  jetntgen  mediciniseben 
Syetene:  in  der  de«  Hahnemanniicben  folgt  er  dtircllaiia 
dem  angeführten  Verfasser;  seine  Widerlegung  ist  sehr  kurz, 
jedoch  scharfsinnig,  ja  sogar  witzig  zu  nennen.  Der  er- 
wibtiten  Sebrift  fo^;t  aaeb  der  berfibmte  Prof.  U  V.  Brem 
in  '•einer  bnrsen  Widerlegung  der  HahneraamMsben  Lekiev 
»welche  sich  im  zweiten  Hefte  sei n er  Ausgabe  Ton 
den  Werben  des  Barserius  befindet;  so  wie  auch  in 
einer  Oissevtation,  die  anter  seinem  Vorsitze  in  Padua  dn- 
male  ersebien.  Da»  nSinliebe  tbarlen  aueb  in  den  Pirovfnnen 
des  K5mgreichs  Neapel  in  kleinen  Aufsätzen  ein  Paar  andere 
Aerzte;  so  wie  auch  der  Prof.  G.  Tomasini  in  der  oben 
angelttbrfeen  Bede;  endücb  aneb  der  fleißige  und  tbitige 
Bieter  Dr.  P.  Pan  Tini  m  seiner  Sefariftt  A^^S^sflonl  cHH&in 
8ul  Sistema  medico  di  Hahnemann  esposto  dal  Cavaliere  Dof- 
tor  Jlberto  de  Schonberg  dd£  Jbate  Cavalier  Pasquale  Pan* 
¥iBi  MedieO'Fi$ico.  Neapel  |  in  der  Dmoberei  der  Gebrüder 
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rMM»»d«i,  in  av*».  IKMltAlililHidkiiiir«^ «MMUffigsle 

Widerlegung  der  Homöopathie ,  welche  in  Italien  erschiene 
und  wenn  sie  auch  für  den ,  der  die  vielen  und  graadiiclieil 
lbil»iitiii^4i0' wivliieriihiexvta  DeottaUnHl  bentMi  knal,  tfMil 

beitsliebe  und  der  wirliliche  Eifer  iiir  die  WisseasohaiVf 
die  ««ter  Verfasser  üiierall  in  seiner  Arbeit  an  -dmt  Tag  'legt^ 
%  lobttMwrTlk  WfiAn  er  aber  mcMt  lo):  HAmmmmm 
vive«»  Aahänger  dtfr  Milosophie  Ton<Fiieli<t'e  und  6^ch«l* 
Hng  (deo  er  irrigerweise  stets  Schilling  nennt),  so  bat 
er  .£rtilidi  «dur  wireebt  «lod  mebrere  falsch«  MAtttt  «faiA 
ÜB  Folg««  dtv««»  Da  der  Yitrfaatep  fodook  heia  'Demtadir 
Terstebt ,  und  «ein  Urtheii  nach  V  ir  e  y  und  andern  Franzosen 
gemodelt  bat,  so  war  es  natürlich,  dafs  er  in  dieser  Ruck-» 
sidbt  aar  Uit«alUt«iiimene»  und  Undchtig^a  ieitte«  bonot«^ 
4a  'die  Fi«na«a«n  mähtit  tö  «awllkootman«  md  ««ffichlige 
Kenntnisse  ron  nordischen  Gelehiten  nnd  nordischer  Ge- 
lehrsamkeit besitzen.  In  einem  Anhange  za  dieser  Arbeit 
fiwkt  ateh  ein  BrkS  «a  d«a  Hra»  Yerfeaanr  tos  Dr.  a«d 
n[t»f;<6*  M.  .Baaehif  sweitem  Leibarat  d«a  K5nigs  beider 
Sieilien ,  irorin  der  Briefsteller  sich  mit  vielem  Ingrimm 
über  die  Habnemannische  Lehre  lustig  macht ,  indem  er  den 
Herrn  Fa«Tini  l«iA  aad  «eiaa  «Anbei!  bewüadeet»  iJ^hm 
geaa  maint  er-,  irvrdiaa«  ein  aoMea  .8f«t«Ba^b#in#  Mtik 
©der  Widerlegung,  sondern  nur*  Bemitleidnng  oder  Ge« 
läcbtar;  iadem  Habaemann  dieses  System  ges«brieb«n 
bätle?  eillwadar  .  tUB  sehcnBead  dieieaigan  HlögUnge  n  be- 
adafim,  ^  «in^  Wi^  haben,  alles  Neoe,  es  aey  aocÜi  «o. 
absurd,  anzimehmen;  oder  in  einem  Anfalle  von  Geistes- 
?erwirrong.  Hier  wird  aber  der  Herr  Professor  gar  zu 
komiadi,  iadaai  «r  naatUob  bei  dam  Woita  Geistaareriflr»» 
MMg.in  Paranliiies ■  JliuaiartBt :  »«ine  in  seinem  HimaMd»" 

striche  häufige  Krankheit  {malaftia  frequenle  nel  suo  clima).«- 
Man  sieht  daraus,  in  welchem  Tone  dieser  Arzt  über  Deutsch- 
iaad,  üahiMNiaaBar'a  ^regaa,  «bavtbei^. 
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mussig  gewesen :  sie  hatten  die  Mittel  in  Händen ,  ihren 
jfiifer  für  diese  Irrlehre  zu  betbätigen;  sie  versäumteo  es 
eieli.  «ieht  und  um  so  weniger,  als  sie  io  Neapel  keines 
ftilden,  der  nacli  diesem  Systeme  irstHch  bandeln  wollte« 
Sie  liefsen  daher  —  wie  man  behauptet,  aus  einem  böhmi- 
feben  Dorfo  — -  einen  Hahnemannianer,  einen  Landcbirar- 
gen,  luMiiBen.  Wenn  man  Ton  Wien  ans  wissen  wollte« 
MSb' dienet  Landehtmrg  bis  in  sein  sechs  und 'swanzigstee 
Jahr  Schnürbrustschneider  gewesen  wäre,  und  wenn  man 
dieses  braacbte,  um  ihn  lacherlich  zu  machen,  so  honnea 
#ir  eolebes  dorcbaos  niofat  billigen ;  dieses  and  riel  Anderes 
sind  PerSdnItcbheiten ,  die  wir  mit  Stillschweigen  uberge* 
hen ,  und  die  hier  —  so  wie  so  oft  —  der  guten  Sache 
schädlich  waren.  Wir  haben  leuchtende  Beispiele  in  Deutsch» 
laad,  daft  3ünner|  die  bis  in  die  späteren  JSnglingsjabve 
niedere  Gewerbe  vnd  Handlungen  getrieben  haben,  nach* 
her  in  der  Wissenschaft  und  Kunst  hochberühmt  geworden 
sind:  freilich  waren  es  dann  ganz  aurserordentlicbe  Talente. 
Man  bStte  also  bei  nnserm  Hahnemannianer  gar  nicht  ge- 
bradcbt,  seine  Zuflucht  zu  solchen  LScherlichheiten  zu  neb- 
men;  denn  er  zeigte  sich  sogleich  einem  Jeden  als  ein  von 
aUen  Talenten  and  Kenntnissen  entblöster  Landchirarg,  der 
in  seiner  Unwissenheit  so  weit  ging,  dafe  er  —  wie  man 
richtig  bemerkt  hat  nicht  allein  keine  andere  Sprache, 
todte  oder  lebendige,  sondern  nicht  einmal  seine  Mutter- 
sprache kannte ;  wovon  wir  selbst  einen  scbrtfUichen  Beweis 
gesehen  haben.  Durch  die  Bekanntschaft  nut  diesem  Land* 
Chirurgen  ist  es  einem  jeden  Denkenden  übrigens  klar  ge- 
worden:  dafs  die  grofse  Dreistigkeit  des  herrlichsten  Ta« 
leHtSi  oder,  wenn  man  will,  des  Genies,  welche  man  oft 
Anmafsimg  nennt,  ron  der  Dreistigkeit  eines  wahren  Igno* 
ranten  oft  übertroffen  wird,  so  beruhigen  sich  auch  hier 
die  Extreme. 

Viele t  die  dies  Alles  und  noch  viel  mehr,  was  wir 
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theüs  der  Kürze  ^regent  tlieiU  auch,  weil  der  Gegeaftfd 
wriilteli  Iwin«  JFordcrniig  «ißiimttäiMUlcii»  ErgHtr— g  um^  * 
dien  dirf,  nut  SttUsehweigen  fibergeben,  Viele, 
welche  dieses  und  viel  Anderes  gewufst  haben ,  Terwander* 
ten  sich  recht  sehr  darüber :  wie  es  möglich  geworden  isl^ 

ein  solcher  Laodchimrg  in  einem  foaden  l^sad^  3eih 
een  Sprache,  Sitten,  Gebrltnclie,  Klima  ti.  t.  w.  er  nictit 
kannte,  ja!  wovon  er  keine  Idee  hatte,  demungeachtet  im 
Stande  war,  eine  Praktik  zu  bekommen»  Aber,  abgese- 
ben  Yon  allen  ErMerongen,  die  s|ialer  in  unterer  .Arbeit 
diesen  Pnnkt  roUends  anflilaren  werden,  so  fragen  wir:  ist 
es  das  erste  Mal ,  dafs  Charlatanerie  ein  gewisses  Yertraueni 
vemgiitens  aui  Augenblicke,  eingeÜöfst  bat? 

Aber  uok  das  Gesagte  genügend  su  rechtfertigen  uai 
um  Alles  scheinbar  Batbselbafte  aufeiiUlireei  mnfs  iqh  die 
*  Yerfahrungsweise  dieses  Land  Chirurgen,  aus  der  er  kein 
Gebeimnifs  machte  und  die  folglich  mit  bondert  Ze^g^ 
gericbtlicb  bewiesen  werden  bann,  bnras  darsastellen  yeri» 
suchen.  In  Neapel  angekommen  fing  er  an,  eine  gewaltige 
Opposition  gegen  alle  Lehren  sowohl ,  als  gegen  alle  Iiehrer 
sn'macben,  indem  er  yon  sieb  selbst  spräcb:  als  wSre  er 
der  Stifter  oder  wenigstens  der  Anreger  eines  neuen,  allein 
heilbringenden  Systems,  —  etwa  wie  Tommasini  für 
die  sogenannte  neue  italienische  Lehre.  Noch  mehr:  Kei- 
ner, selbst  nicht  einmal  der  rerstorbene  IhcoL  He  eher, 
bat  die  Habnemanniscbe  Lehre,  ja!  Hafanemann  als 
Mensch,  so  heftig  angegriffen,  als  er,  indem  er  erklarte: 
»Man  könne  nach  Hahnemann's  Schriiten  die  Homöo« 
patbie  nicht  ausüben,  da  Uabnemann  darin  nicht  seine 
Meinungen  ganz  ausgesprochen,  noch  seine  Erfabmngen 
niedergelegt  hätte ,  sondern  sich  Manches  vorbclinlten.  Man 
müfste  daher  durchaus  bei  Uahnemann  gewesen  seyn,  um 
die  Homdopathie  vollkommen  zu  kennen.  Ja,  wenn  man 
es  nicht  yollkommen  dabin  bringen  kannte  mit  Hahne* 
mann  zu  leben,  wi^  er  es  gethan  hatte,  so  wäre  selbst 
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liMAM-MilPÜtft*  ^   Natürlidienr^itse  üntg  man  daa:  nn»  w 
'  M.dcMf  9fMQbt.]lilltft2  AotMiwft :  »JSt  wäm  M  maßt  j*dt« 
Berathtoiüagnng  .tw  B»biiieai'«'iiii  aitdbMa  IfanaalMi 

gegenwärtig  gewesen,  und  da  dieser  ihm  nie  das  yerovd^ 
jMtei  Mittal  mittli^ke,  es  aber  stets  richtig  in  seinem  Buoll^ 

über  die  ScIioHep  Wa  B«ob  geguckn^  E»  geliövt'dlHA 
wahiüch  eine  seltene  Bornirtheit  dazu ,  zu  erklären ,  daft 
mm  teioe  WeisMe  ^«rch'  IMebstabl  ctt'haHen  iMtl  leikr  «t«» 
«iMfv  liier  ÜM^ens  heiii  Gfl^einsiiÜk  Die^TbatiAclie'aellMt 
ist  auch  richtig,  wiederholt  habe  ich  sie  in  Neapel  erzählen 
|;eiidrt;  aueh  hat  Dr.  A.  von  Scbünberg  sie,  als  dieser  * 
Landchirnrg  selbst  in  Neapel  war,  öffentlich  der  Ahademib 
niitgetlelll.  (SieBe^  Anfklllrvng^eir  über  das  Habne- 
mannische System,  die  den  dritten  Abschnitt  der  ange- 
föhrten  Stobrift  aiuniaohen.)  Welches  Licht  diese  Geschiebte 
flbitr  HoniOo^Mbib,  ^her  Habnemann  imd  seiden. 
Schüler  verbreitet,  braachen  wir  hier  nicht  weiter  zu  ert> 
Srtern. 

» 

Je  bornirter  und  unwissender  dieser  Landchirurg  sich 
zeigte,  um  desto  aufmerksaoier  and  vorsichtiger,  vermu- 
tbete icbf  wlire  er;  dies,  i^ar  aber  auch  nicht  der  EUL  ^ 
Seiae  Methode,,  den  Kranken  zu'^ehandeln,  —  auch  eine 
notorische  Sache  • —  verdient  demnach  üEeotlich  zur  Schau 
yastelU  in.  werden..  Za  einen  Haanken  gemfon  bOrte  er 
diesen*  bemn  ein  Faai«  Mianten  an,-  dann  noterbracb.  er  An 
mit  folgenden  Aeufserungen:  »Ich  weifs  schon  Alles,  waa 
fiie  sag^a  woUen.  Danken  Sie  Gott,  daia  ich  hier  bin^ 
sonst  Hären  Sie.  verloren. .  Die  allefoitbiscbett  Aemt»  bfe- 
nen  Ihren  Znsland  nicht  heilen ;  wir  thun  dieses  in  wenigen 
l'agen.A  Den  Termin  setzte  er  mit  besonderer  Leichtig^ 
keit  fest,,  der  längste,  den  ieb  von  ihm  nngegebcw^geBii»» 
den  bebe,  war  seobs  Weebenfr  dies  jedocb  mir  ein'Pänr 
Male,  naa  höre:  eiiimai  bei  einem  dsterreiduschcn  Haupte 
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manu  mit  Stl>rmg^»dyi!  ÜMertoihjfitJBiigewteiÜII^.  9m  WiMitif 

Milk  Imt  9wim  JMi9«iM^Mi:¥  • . « •  suwikl  Mgjwmhfc» 

ein  dritstes  Mal  bei  einem  pohiisdren  Adeligen  mit  Ruclie«^ 
^«rr«w   Zugleich,  stellte  er  immer  die  Pcog-a^oae  g^iin-  « 
•tigc  ldk  hiicrfae  lii«ri»ei  »mlMiif  v*  ^^^^ 
.  ■nytfttliBteo  tftrattka»  *^br  Idtale  sMi  umAi  gonli—pmtMbt 

homöopathischer  unnützer  Behandlung,  in  welcher  Zwi^ 
•cbenzeit  er  stets  kränher  warde^  g«iM>tiMgt  'aali|  ticii  äm 
IpenifaiKckeii  KprmetiiOfdti  »i  mt^imetk»^  die  smi  an* 
4eM'  Kranlien  aber  0tai4ien<  Endlich  rnnfs  bemerfct.  irei JcwV' 
daPs  dieser  Anhänger  der  Homöopathie  nie  ein  ordentliches 
lirnnk<eneMiireB  TtmiabiD,  gewiß,  veH  erditsstt^M 
nidit  iflbig  war;  nodi  viel  weni^r  tbat  er,  was  H-alniei 
mann  so  sehr  empfiehlt,  das  Kranhenexamen  und  den  Kran* 
Iienbericbt  nie  de  rsoscb  reiben,  Termothlicb  auch  aus  . 
dierso  d>en  angegebenen  Ursache.  Dabei  hatte  er  dlelle^ 
sondere  Naivität,  wenn  er  mit  dem  Kranhen  fertig  war, 
au  sagen:  »Jetzt  gehe  ich  nach  Hause,  um  Ihre  Kranhheit 
ZU  stndiren;«  mafs  wohl  beifsen:  in  Habnemann*^s  reinet 
Arxneymittellebre  die  Symptome  nacbsoscblagen.  Ton  Stu- 
diren war  sonst  bei  diesem  Homöopathen  nicht  die  Bede; 
denn  er  hat  einen  Freund  Ton  mir  ganz  o£Pcnmundig,ver* 
.  sichert,  dai^  er  nie  em  anderes  Bach,  als  Hahnemann*s 
Schriften,  lese,  noch  zu  lesen  brauche! 

.  Demiingeachtethdum.dnrchdittGegenwartdleseil'aod» 

Chirurgen  die  Sache  der  Homöopathie  in  Neapel  eine  ganz 
andere  Wendung;  denn  die  eigenthümUcbe Dreistigheit  und 
B«disiebtsk>sigiieil|  wemi^  ev  verMir,  wanaovvieHeiekt  mehf 
ala.  Alles  geeignet,  diese  Irrlehre  an  vechmilen..  WiehSii» 
nen  daher  nicht  genug  diejenigen  neapolitanischen  Aerzte 
miTsbiiligen,  ' die  solches  nicht  ^agestehesi  woUeo ;  noeh 
Tiel  weniger^  dafii.  er  etnea  nichl  gans  unbcdnieidlett  Wir- 
hangskreis  beham,  welches  wiriilich  doch  der  Fall  war. 
Man.  hätte  diese  Wahrheiten  nur  juigeben  soüeo:,  erstens 
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^eü  et  Wafarlicitea  «ind,  und  sweiteoA  wmk  es  deAjeiiigeiii 
4k0     eioem  eekiiM  Laadchi|rargen  Vertmieii  fiMwo  Ihm-  ' 
Ml  8"^  wcu^/£lii#  f^eveickL  Indein  ■nn  flfcer  4hs 

Alles  einräomt,  hätte  man  die  Weise,  in  weldier  es  ge- 
eehah,  näher  batraohteo  uad  öffentlich  bekannt  marJü?« 
eoiett,  weMiet  oiaii  «at  MelieiialMickteii  viAt  liiat;  wm. 
wir  aber  sa  thun  fortaetaett  werden)  dlme  Nebeaabautees, 

der  Wahrheit  zur  Steuer. 

Die  Fanatiker  für  die  Homöopathie,  oder  Tielmehr 
derjenige »  der  den  HidiQenMDiiiaQer  nach  Neapel  bomoMii 
«  lieft,  war  so  rernunftig ,  om  nicht  klar  etnaosehen,  daft 
dieser  Landchirurg  durchaus  univissend  war,  welches  man 
anoh  laicht  läugoen  konnte,  da  ein  jedes  seiner  Worte  dies 
f^fgend  bewies  $  aber  man  entschuldigte  ihn  auf  folgende 
Weise:  »Es  ist  wahr,  er  bat  wenige  Kenntnisse, 
aber  dasHahnemannische  System  kennt  er  toU- 
koiiimen  und  weife  es  aussnäben.«  Ohnedies  war 
die  Dreistigkeit,  womit  er  verftibr,  ihnen  besonders  er- 
wünscht. Somit  suchte  man  ihn  auch  auf  alle  mögliche 
Weise  zu  unterstützen.  Sonntagsgesellschaf^en  wurden  er- 
rjichtet ,  wo  ein  Jeder,  der  einen  ordentlichen  Rock  anhattai 
eingeführt  werden  konnte.  Die  nach  Neapel  kommenden 
Fremden  aber  wurden  formlich  eingeladen:  einem  Jeden 
wurde  der  Chirurg  vorgestellt  und  anempfohlen.  Diejenigen 
•  hiogegen,  die  in  Neapel  Untergebene  oder  Freunde  des 
Hanptbes^utzers  des  Habnemannianers  waren ,  wurden  aus 
Rücksichten  genothigt,  diesem  ihr  Leben  anzuvertrauen. 
Mehrere  thaten  solches  jedoch  nur  scheinbar  ^  ich  habe  selbst 
in  Neapel  mit  Leuten  gesprochen ,  weiche  aus  Nachgiebig« 
faeit  diesen  Landchimrgen  kommen  liefsen  f  ihn  bezahlten , 
seine  Pülverchen  aber  wegwarfen,  und  sich  von  einem  an- 
dei*n  Arzte  behandeln,  liefsen. 

Nach  dieser  ^  ganz  ohne  Uebertreibbng  —  wahrhaften 
Darstellung  der  geschichtKchen '  Thatsachen  müssen  wir  , 
unpartheiische  Aerzte  uns  leider  eingestehen,  dafs  es  nicht. 
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iBimt  ftuiideiif  Imnehtf  mn  einer  Sei^ie  md  äetee  Reprit« 

s^ntanten,  sej  er  noch  so  miserabel,  Eingang  und  Zutrauen 
bei  den  Menschen  zu  Terschafi^eo.  Daa  erworbene  Zutrauen 
aber  ddi  ma  bewahren  mtä  yermebren,  das  ist  eine  bei 
W9kem  sohwiengere  Angabe,  die  die' ChirkUBierie  fireiücil 
nicht  zu  losen  Termag. 

Die  Anhänger  der  Homddpalliie  sahen  jedoch  sogleich 
ein ,  dafs ,  um  die  Sache  recht  in  Gang  zn  bringen ,  sie  von 
andern  Aerzten  und  durch  schriftstellerische  Bemühungen  un- 
terstützt werdeamfUste,  welches  sie  nm  so  nothwendiger  ei% 
«tehteteni  als'  der  Hahnemannianer  nicht  im  Stande  war,  seihst 
die  Feder  za  Bihren.  Und  wo  gibt  es  denn  nicht  Leute, 
die  an  allem  Neuen,  selbst  am  Schlechtesten  Gefallen  finden  ? 
Bei  dieser  Gelegenheit  zeigte  sich  aoch,  dafs  ,  je  System- 
röehtiger  ein  .Arzt  ist,  je  beiger  und  leidenschaftUcber 
er  alle  Systeme  mitgemacht  und  dürcbgcpriifl  hat ,  um  desto 
leichter  Terläfst  er  sie  alle,  um  ein  neueres  zu  ergreifen. 
Dies  war  der  Fall  mit  dem  FvoL  Cosmo  de  Horatiis 
und  mit  dem  Dr.  Fr.  Romano;  yon  welchen  der  erste, 
den  D  e  s  s  a  u  1 1  mit  Anmerkungen  übersetzt  hat  *  ) ,  der 
zweite  aber  eine  Abhandlung  über  die  Pest  schrieb, 
welche  wir  in  Dentschland  hinreichend  dnrch  die  Schrift 
des  Dr.  A'.  y.  SchSnberg,  nber  die  Pest  zn  No|a' 
heonen.    Beide  waren  früher  die  eifrigsten  Brownianer  und 

4 

*)  Aneh  ist  In  Pavia  im  Jahrs  ISet  anter  seinem  Namen  in*a 
Italianiaehe  ubersetit  erschienen:  Mareard  detia  natura  i 
M*  MV  dsf  hagnL  Diasa  Ueberaatanag  itl  abfv  nicht  TM 
Ihm,  aoadem  von  .einem  Jnagan  dentaalMO  Arsta,  ier  da* 
mala  in  Faviagleichaeitig  mit  De  Horatiis  atadtrte,  nni^  - 
dessen  Arbelt  Da  Horatiis  In  Betreff  der  Italleniscben 
8|iraehe  durchging  und  wohl  auch  corrigirte.  S.  Hadldnlsch- 
chirurgische  Zaitnag,  J*  1824.  4.  Bd.  S.  3^,  ans  welcher 
diese  Anmerkung  wdrtlieb  ahgadrnckt  ist.  Dort  fand 
ich  anch  M ehreres  aber  einige  der  erwähnten  Herren  ange- 
lähft,  waa  Ich  glaichfalla  hier  beanfae. 

MUß.  jMMtm  e.  Bdk  3.  Bt/L  M  ' 
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QHChher  dit^  wutb^il^t^n  Cofitrastimoiislen  gew^en.  Ibfieg 
•düoTf  sich,  mn  wilMiluiiMai^r  Arzt «  N^ifim  G*  Mj^u^^ 
«b;  iwd  du  Gkiclm  idit  GWdm  iioh  gerq«  g^fel«  m 
harn  noch  ein  yierter,  ein  gewisser  Salvatore,  ein  Ch«»* 
latan  und  Geheimnifskrämer  i  hiozu.  Dies  wären  die  yisif 
4^QdMiiiger  der  Hgoi^patlue  in  Neapel,  ob  die  drei  TOn 
ihnen  et  noch  tipd,  wagen  wir  —  da  wir  scluMiJluigfftNee^ 
pel  verliefsen,  —  nicht  zq  bestimmen,  um  so  mehr,  als 
solche  Leute  sich  schneller  als  das  Camäleon  Terändem| 
der  vierte  aber  hat  mit  dem  Leben  seine  ÄnhangUchlieitM 
dies  System  büfim  müssen.  G$be  es  jedoch  noch  Bahnf^ 
qiannianer  in  Neapel,  so  würden  sie  nicht  mehr  wagen, 
es  einzugestehen,  wie  wir  später  bestimmt  s^bea  werden* 
Es  war  natürlich,  dafs  die  Hahnem^nnjaner  nicht  nil 
den  oben  angegebenen  Schriften  über  die  HomSopethie  so» 
frieden  seyn  konnten.  Um  so  nothwendiger  schien  es  ihnen, 
di|rch  andere  Arbeiten  für  ihre  Sache  zu  wirken.  Der 
hterarische  Diebstahl  der  Nachdmck,  ist  ^  wie  ein  deot- 
sches  Jonmal  vor  knrssem  richtig  bemerkt  hat  in  Nea* 
pel  aufscrst  gebräuchlich ;  somit  wurde  sogleich  ein  Nach- 
druck von  Hahncmano's  Schrift:  de  viribus  posU^  medi' 
camenU  veranstaltet  Das  Buch  blieb  aber  ungelesen  and 
der  gesuchteste  Bnchhindler  and,  wie  ich  glaube ,  zugleich 
der  Verleger ,  versicherte  noch  im  vorigen  Jahre ,  kein  ein- 
siges Exemplar  davon  verkaiifr  zu  haben»  Mit  HüUe  eine^ 
Wdrterbachs  und  zwei  österreichischer  Militär*  Chimrgen 
übersetzte  nun  Pirof.  B.  Quaranta  das  Organen  der 
äeilkunde  von  Hahnemann.  Wenn  man  in  Neapel 
.eUgeeseiD  wgL^  da£s  Hr«  Quernnle  solches  that,  nm  sich 
die  Ftotection  des  erwShnlen  mächtigen  Besdiutseiv  der 
Homöopathie  zu  verschalen,  so  wollen  wir  dem  durch- 
aus keinen  Glauben  beimessen.  Freilich  ist  es  recht  auf* 
laUend^  dafs  ein  Mann,  der  sich  mit  Alterthiimshunde  ab» 
gibt,  und  der  —  vrie  er  selbst  sagt  ^  durchaus  nichts  von 
der  Medicin  versteht  ^  auch  nicht  so  gut  deutsch  kann ,  data 
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iriU  apMte  gellta%  ▼«iMhe,  iM  wetd^^  apvMto, 
itnmiigeadrtet  da  deottcliM  nüdicteimiie»  Baeh  ffterycfiMt. 

üeber  die  Gränze  des  Königreichs  Neapel  ist  wohl  schwer- 
Hob  dieae  Utbeneteoog  je  gekommen,  denn  das  System 
WM*  dhosab  schon 'hraretchead  in  Italien  fcelianiit  imd  hatce 
Mk«H  mir  Widerseetier  gefbtiden ;  aiiolP  mag  woti!  Herr 
Quaranta,  nachdem  die  Sache  nicht  lange  daraaf  auch 
Ml  Neapel  eine  so  unglückliche  Wendung  nalm,  jetzt 
•eliiit  onniftieden  erfn,  dies  Ifaoliwerk  untemoimtaeo' 
hdben.  Später  hat  derselbe,  wie  man  uns  in  Neapel  yW- 
sicherte,  einen  Brief  —  sonderbar  genug  an  den  Hrn.  Hof- 
Villi  Bottiger  in  Dresden  gerichtet  —  über  die  Sahne-' 
mannisehe  Lehre  gesehrieben,  welcher  aaeh  in  Dtsutveh- 
land  gedrucht  seyn  soll;  wir  haben  solchen  jedoch  nie  zit 
Gesicht  bekommen.  Dr.  Romano  ist  in  seinem  Eifer  iiir 
clie  HomSopathie  noch  weiter  gegangen:  ohtm 'n&nlich 
Dentech  zu  rerstehen,  hat  er  mit  HCHfe  — ^  wieietzt. 
genannter  —  Hahnemann*s  reine  Arzneimittel- 
lehre italienisch  übersetzen  wollen.  Obschon  er 
•ie  heft  weise  herausgab  |  um  auf  diese  Weise  den  Yethant 
SU  crleidttem,  so  war  doch  diese  Speise  den  NeafioKtaneni 
zu  trocken ,  und  nachdem  einige  Hefle  heraus  waren ,  ^e- 
rieth  das  Unternehmen  in's  Stocken.  Endlich,  als  der  Prof. 
G  Tommasini  aus  Bologna  ?or  einigen  Jahren  Neapel 
'  beenehte,  wollte  IVo£  C  De  Horatiis  sich  wegen  seiner  ' 
häufigen  System  Veränderungen  rechtfertigen  und  empfing 
den  Prof.  Tommasini  in  der  medicinisch  -  chirurgischen 
Ahademie  zu  Neapel  mit  einer  Anrede  über  d^s  Brown« 
sehe  System,  {Iber  den  Contrastlmitilus  un^  über 
die  Homöopathie.  Es  war  natürlich,  dafs  der  schot- 
tische Reformator  bei  dieser  Gelegenheit  den  Kürzeren 
ziehen  muCste;  mit  grober  Schmeichelei  aber  für  den  Tom- 
masini  meinte  der  Rednelr.  man  hSnniie  dem  Coiiti'astlmitlicis 
und  anch  der  Homöopathie  huldigen.  Als  aber  Herr  De 
Horatiis  diese  Rede  lateiniaieh  drucken  liefs,  so  nahm  es 
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der  Bologneser  Reformator  gar  übel  auf,  und  nach  Bologna 
»irQ^ligelicihrt,  hielt  er  die  oben  angefabrte  Bede,  werin 
er  demHnu  De  Horetiit  enf  eine  Mhr  Tomelmie,  aber 

recht  derbe  Welse  den  Text  liest.    Der  Herausgeber  der 
gediegen  scblecbten  medicinischen  Zeitschrift,  genannt: 
OmettHUore  mnkca,  gUunale  di  Medüäna  e  dcUe  sciente  a£ßni 
compiUäo  da  una  soaieiä  di  MedM,  welcher  —  lustig  genug! 
—  selbst  von  seinem  Journale  sagt:  y>es  liefere  umständ- 
liche Kunde  Ton  der  gesammten  medicinischen  Wisteoachaft, 
•Oii^hl  Tom  In-  alt  vom  Analande,''  obfobon  et  auf  swet 
Bogen  monatlich  fost  nur  elende  AosaSge  aus  eie FSaar 
schlechten  französischen  Journalen ,  yorzüglich  aus  der  (ra- 
lefie  d^.Soiite^  mittheilt,  bat  aocb  bin  und  wieder  einen 
BückUng  TOr  der  Homfiop^tfaie  gemacht ,  nämlich  beTtfriiie 
iharen  Credit  verlor  ;  'alao  gans  dem  augenbUdilleh  'hevo* 
sehenden  Ton  folgend.  Ein  anderes  neapolitanisches  Jour- 
nal: EtcuiapiOf  o  ^ßomalc  medico  neapoUumo  genannt,  von 
einer  Menge  junger.,  rSUig  unbekannter  Aerste  heranage- 
geben ,  hat  sogar  mehrere aogenannte  homSopatbinGhe 
Wahrnehmungen  des  obengenannten  Hrn.  G.  Mauro 
abdroelien  lassen.  Da  wir  in  dieser  unserer  Daratelkuig 
Gefchichtschreiber  sindf  so  dürfen  wir  nichts  Tersohwe^' 
gen,  was  im  Stande  ist,  den  fraglichen  Gegenstand  zu  be- 
leuchten, und  somit  Ton  unserer  Seite  als  unpaitheiisch  zu 
ertcheinen.  Ans  dem  angeführten  Journale  (sweiten  Bandet 
erstes  Heft  8.  36)  fuhren  wir  daher  folgenden  Artthol  in' 
einer  treuen  Uebersetzung  wörtlich  an. 

»Homöopathie«« 
»Ana  einigen  Wahmehmtingen  des  Dr.  G.  MaQro,c 
—  so  sprechen  die  Herausgeber ;  demnach  sieht  es  aas,  alt 
ob  der  Herr  Mauro  nicht  im  Stande  wäre,  selbst  seine 
Gedanhen  aufs  Papier  zu  bringen,  —  »die  nach  ihm  die 
Tertbeile  beweisen  sollen,  c  (man  sieht  aus  diesem -Aoa- 
drache,  daft  die  Heraosgeber  nicht  seiner  Meinung  sind,) 
»welche  man  von  der  Anwendung  der  Yorschriftei}  des 
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bomoopathiiclieii  Systems  gewianen  köna«,  heben  wirFoJU  * 

'  *  ^  Angina  toiuillaris  mit  brennendem  Fieber,  abwech- 
sebid  mit  Scbauder,  rothem  Gesiebt,  funl\elnden  Augeni 
starkem  Kopfschmerz,  Schwierigkeit,  Unmöglichkeit  des 
Söhlochens  ohne  heftigen  Schmerz,  hartem  Pols,  Gleich 
beim  Anfalle  des  Krankseyns  ist  der  achte  Tbeil  eines  de- 
cillion  IVopfens  der  Belladonna- Tinktur  (yom  Safte  der 
Blatter, und  reinem  Alkohol  zu  gleichen  Theilen  berettet) 
^&stin  einem  Tage  im  Stande,  die  Krankheit  zu  bezwingen.« 

»  Gibt  man  das  Mittel,  wenn  die  Krankheit  gestiegen  ist, 
so  braucht  es  la'ngere  Zeit,  nm  die  2Sertheilang  der  Hals* 

entzündung  zu  bewirken.   Zuweilen  kommt  eine  kleine  Ei- 
terung znm  Vorschein,  aber  ohne  Ungemach  zu  Yemr- 
-Sjachen.  Der  Verfasser  föhrt  mehrere  Falle  filr  diese- aage« 
gebene  Metiiode  .an*«  ... 

3»  Von  sicherm  Nutzen  hat  er  die  angeführte  Tinctur 
im  wahren  Scharlachfieber,  und  die  des  Aconits  in  -der 
frieselartigen  md  ▼ielfSrmigen  (?)  Scarlattne  aa  einem, 
octillion  Tropfen  gefunden.  Nach  der  Hei'stellung  können 
die  Krankea  ohne  Gefahr  sich  den  Abwechselungen  der 
Atmosphäre  anssetzen,  Herr  Maoro  hat  anch  diese  Tink- 
tnren  kräftig  gefunden,  nm  gegen  die  angeführten  Krank* 
heiten  zu  schützen. « 

»Kolik  mit  Dorchfall  und  Zwang,  doch  ohne  Erbre- 
chen.   Man  heilt  sie  binnen  einer  Stunde  mit  einem  qua-  ■ 

drillion  Tropfen  von  Cbamomillen  -  Tinktur. 

»Kolik  mit  Erbrechen  and  ohne  Durchfall.  Die.Tinklur 

4 

'TOB  Veratnim  Mwn^  Yon  einem  Tbeil  des  Pulrers  der 
"Wurzd  und  zwanzig  Theilen  Alkohol  bereitet,  gegeben  zu 
einem  halben  quadrilHon  Tropfen,  hebt  in  wenigen  Augen- 
blicken die  Krankheit.« 

»Kolik  ohne  Erbrechen  und  ohne  DnrchfalL  Die  Tinktur 
der  JVittB  ^mUa  ist  das  Hauptmittel«« 
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»In  drei  Tagen  luit  Hw  MattfO-  «U#  ^ttta^adlidb« 

Bruifikrankheiten  mit  Aconit,  Bryonia  und  Rhus  radica/ts 
«bae  irgend  m  aoderes  therapeutisches  Mittel  gehoben, 
indem  er  zoewt  Aconit  «ah,  wenn  brennendea Fieber»  Ber 
Ivlemmung,  trockener  Husten,  Seitenitechen  Torhanden  find, 
und  dreifsig  bis  vierzig  Stunden  nach  der  Anwendung  des 
äjDomU^  wenn  Yerstopfiing  Torhanden  ist,  so  f^ibt  man 
den  Tierten  Thcil  eines  deeillion  Tropfent  der  weifim 
Bryonia -Tinktur,  und  wenn  Darch&ll  zugegen  ist,  so  gibt 
man  den  sechsten  bis  achten  Theü  eines  deeillion  Tro^ 
pfens  der  Bhus  radicaaa  -  Tinktur. « 

*  »KficbtKehe  PoUntionen.  Das  DdpMmum  StapkUagrim, 
die  China  -  China  und  die  Pulsaiilla  sind  die  Mittel  gegen 
dieses  Uebel.  Die  Staphisagria  mufs  man  geben  zu  einem 
halben  decUHon  Tropfen  der  Tinktur  (aas  einem  Theile 
der  Saamen,  eben  so  yiel  Kreide,  um  das  Oel  su  ebtoiv 
biren,  und  zehn  Theilen  Alkohol  bereitet),  die  China  und 
die  PuIsatUki  hingegen  zu  einem  ganzen  c[ttadriilion  Tropfen 
Tinktur.«  — 

Diee  abid  die  Worte  dei  angeführten  Anfsatset;  emen 

Gommentar  haben  sie  iiir  vernünftige  Aerzte  in  Deutsch- 
land nieht  n5thig.   Die  Nachahmer  kennen  wir,  wissen, 
was  sie  SU  bedeuten  haben:  und  vollends,  #enn  sie  Nack- 
'  beter  einer  sehlecbten  Kopie  sind.    So  sebeint  denn  Herr 
Mauro  auch  die  Billion-,  Trillion-  und  Quadrillion- Auf- 
lösungen der  andern  Hahnemannianer  in  einem  noch  grofsem 
lüiohts,  als  es  sebon  war,  «a  yerwandehi.  Aber  gleicbvie&: 
den  IJnsinn  der  boraSopatbiscben  AnflSsungen  babeo  Si^, 
yerehrtester  Herr  Staatsrath !  schon  hinlänglich  bewiesen ; 
Hr.  Mauro  hat  sich  also  nur  als  ein  Superlativus  in  dieser 
geieif^ti  Dem  aey  nun  wie  ihm  wolle,  ao  wfaid 
ein  jeder  ünfMrtbeäseber  ■ugeben  m&aen,  da(a  man  doroh 
diese  und  ahnliche  Arbeiten,  oder  vielmehr  Mittheilungen 
des  Hm.  Mauro,  weder  die  Diagnose  noch  die  Behand- 
lung der  Krankheiten  ftrdem  lUMme.  . 
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Zum  Schlüsse  dieser  Erzählung  der  schriftstelleriBchen 
Bemühungen  für  die  Homöopathie  in  Neapel  mÜMen  wir 
«m^  bamerliea,  ^äiSk^^i/^»  wie  4te  Lehre  eelbtt,  »Seil 
ungeritgt  bitebeiit  eo  eriohteneii  hin  ond  wM^*  In  {^eneiink 
Stadt  selbst  hIeine  Bcmerltungen  gegen  die  Homöopathie, 
die  wif  )edoch  wegen  der  dortigen  schlechten  Buchhaod«» 
teigen' sftuii  Thell  aieht  aHe  erhalten  hahen  Wte^,  sniii 
Theil  iiAd  iie  anrfi  ton  wenigem  Bfhng.  TÜt  tJebeiMft^ 
^ung  aber  ron  Hahnemann's  Organon  machte,  dafs  Dr. 
G.  Gaiknari  dies  Bach,  mit  Anmerkungen  dorcbgehenda 
Ton  äm  rersehen,  abermala  druchen  IMu  IMeae  Atting 
htin^  itiid  mit  Saehhenntnffa  tifid  nil  gvoft^  BitleHiefl 
gegen  die  Lehre  abgefafst;  der  Verfasser  aber,  der  die 
6ohr^  bogenweise  herausgab ^  scheint^  nachdem  er  die 
^rmidsMe  der  Lehre  ilfedergeriiaeii  hattet  «t.Akht  anehr 
der  BHfte  Werth  gehalten  zu  hab«n,  seine  BetnertlangfA 
fortzusetzen;  denn  wir  haben  nur  die  ersten  Bogen  der- 
aelhen  whahen  kennen,  ttnd  ihn  aelbsl  traftin  wir  iiieht  an. 
Endlich  geh5ren  hierher  die  tielen  Bemei%angen  gegto  die 
Homöopathie^  welche  sich  zum  Theil  in  Recensionen,  zum 
Tbeil  in  Biiefen  und  Aufisatzen  aus  Neapel  in  der  medi. 
einifch-chirorgischen  Zeitnng,  besonder«  im  Jahre  • 
18^49  Voifin^ni* 

Wir  haben  somit  in  einer  geschichtlichen  Darstellung 
gesehen:  auf  welche  Weise  und  durch  welche 
Mittel  die  Homöopathie  in  Neapel  eingeführt 
wurde;  Weiler;  lArie  es  möglich  war,  dafs  eine  •öU 
ehe  lichre  dort  emporkommen  honnte;  endlich 
die  wichtigsten  schriftstellerisehen  Bemühun- 
gen daful*  und  dagegen.  Es  ist  Yiun  jelst  noch  nach- 
nrlrelsen  Übrig:  wie  diese  Lehre  dort  ihr  Ende 
hahm.  Solches  geschieht,  indem  wir  die  Ergebnisse 
der  Kuren  nach  sogenannten  homöopathischen 
Grandsatxeii  ersähten«. 

^  Da  es  unser  fester  Torsatz  war:  die  Wahriieit  in  dieser 
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Sashe  ToBbaiBmoB  sa  eifoniikm,  «ö  kabea  wir  smr  beide 

Partheien:  die  Vertheidiger  und  Widersacher,  fa  selbst  die 
Fanatiker  für  sowohl ,  aU. die  SfiStter  und  Sa^rxiker  gegen 
OalineiiiaBa*»  Lehre  ndiig  eagpMht;  abemmer  Urtlieil 
keben  wir  dardums*  nidit  aeeh  dietee  eo  TemkMmMm 
Meinungen  ^und /Ansichten  hestimmt,  sondern —  wie  schon 
gesagt  —  wir  haben  den  homöopathischen  Kuren  nacbge* 
ÜMBMhfti  de  k  wir  beben  diti  evf  iolebe  WMe  BebaaddteiH 
wo  es  tfanalidi  wir,  seUMi  bennen.  fpeiemt,  iiiM^m  sie 
noch  —  lebten;  wenn  dieses  nicht  der  Fall  war^  so  haben 
wir  mt  ihren  näehslea  Verwandten  und  Freunden  Rüchf 
•pmche  geoemmen;  Überall  aber  beben' wir  naa  die  itra»> 
bengeschidite  und  die  eingeschlagene  Behandlung ,  woaMui 
diese  kannte ,  so  umständlich  als  möglich  mittheilen  lassen. 
Die  sicheren  ScUätse  ans  idlem  sind  folgende:  i)  So 
nie  die  V^de  oder  Wideiaaeber  der  HoanSopetbie  ÜSp 
recht  hatten  zu  behaupten,  dafs  diese  Lehre  eigeatltdi  nie 
Eingang  gefunden  und  der  Hahnemannianer  heine  beson- 
dere Praktik  gehabt  hätte,  ebenso  haben  sie  Unrecht »  wenn 
ue  behai^ten:  dafa  Niemand  dort  nach  einer  ho« 
aiSopatbiseh^en  Behandlung  hergestellt  worden 
wäre.  Dies  ist  nicht  der  Fall:  ich  habe  selbst  mit  Ein« 
aelnen  gesprochen,  die  sich  auf  diese  Weise  hergestellt 
wlhnten*  Ich  will  dieses  also  redit  gerne  g|aid>en.$  es  wa» 
ren  aber  nnbedentende  Krankheiten  gewesen  nnd  ich  mufs 
daher  versichern:  nie  einen  auf  diese  Weise  Her- 
gestellten, gefanden  anhaben,  der  .nicht  eben 
ao  gttt  obno  die  bom5opatbiaehe  Bebandlnng 
es  geworden  wäre:  durch  Ruhe,  Diät,  vermehrte 
Haut ausdünstung  u«s.w.,  kurz:  durch  die  Hülfe 
der  Natar,  .darch  welche  ao  riele  üebel  -r-  aar 
nicht  nach  Habnemann  ohne  alle  Arsneiiiiit^al 
schnell  und  glücklich  vorübergehen,  s)  Giüs- 
seres,  bei  weitem  grosseres  Unrecht  haben  daher  die  Uah* 
atmanaiaBer  gebabt,  wenn  lie  sieb  Übr  eiaan  Aogenbück 
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Bvft'dfiD  in'Nea-pel  eriialt^wi  B«HilM»ii  htkm  grofo  thwi 
volleii.  Denn  so  wie  GroTsthuerei  in  der  Wisseoscliaft 
gar  Jämmerliches  ist,  so  ist  dieses  gewifs  bvetoiidm 
4er  Fall  .1»  der  Ansübnag  dar  Haükvnda.  DerjeMfv,  dv 
Mt  Amt  aeaot  nnd  dabei  m  amnafaend  ist,  Tmnjtkli  ailbat 
so  wähnen,  er  sey  allein  Heilkünstler,  von  dem  kann  man 
iPoU  dreist  bebaaptent  daia  v  noch  gar  keine  Idee  ?oft 
aaiaer.BealiaMBiiiig  bebe  «nd  aomit  aoUle  er  Meber-diei&ji» 
künde  verlassen ,  um  eine  andere  aflteliebe  Sache ,  z.  das 
Schneiderhandwerk,  zu  betreiben«  denn  früher  oder  später 
w»d  aebe  Unwiaaenbeit  bebaanl  werde^i  «nd  4ß0  achreilii 
liflben  Folgen  m  dtr  Anaubmig  werdfti  aieh  demdidi  wmi 
bestimmt  zeigen.  Dieses  ging  im  vorliegenden  Fall  ira 
Hönigreiche  beider  Sicilien  leider  in  Erfüllung.  Denn  sp 
wabr  ea  iat,  dafa  EiMmime,  mit  mobsd-MiUadM 
CebeJn  wohl  nneb  ]ioift^opatbia«b«B.^P*lTO» 
hergestellt  worden  sind,  ohne  diese  ea  auch 
durch  Naturhülfe  geworden  wären^  ao  v»^r  ist 
ea  ancb,  deCa  all«  dieijenigea  Hraaken,  dieerneu 
baft  krank  waren,  entweder  die  bo-mSopatbiacbo 
Behandlung  als  unnütz,  und  also  schädlich,  ha- 
ben wieder  verlassen  müssen,  oder  sie  sind  — * 
wenn  sie  aolobea  nicht  babea  tbaa  woUen~ all« 
asit  Tad  abgegangen. 

Uebcr  diese  so  unglücklichen  Resultate  haben 
sich  auch  mehrere  öJffentlichf  und,  noch  während  die  Sache 
im  Gange  war,  Ternebmen  laaian.  Wjr  fuhren  nur  ein  Paar 
Beispiele  an.  80  ftagt  &  R  der  P^.  Ronebi  (a.  a.  O.), 
indem  er  von  den  in  Neapel  erlebten  Resultaten  der  Homöo-, 
palhie  spricht,  und  indem  er  den  Choryphäen  derselben 
wit  dem  Dr.  Sangr^o  Tergleioht,  dem  Or«  PauTioii 
»ab  er  nie  einen  Cbarlataii^anf  Largo  di  Casldlo  (einem  groTsen 
Platz  in  Neapel)  hatte  predigen  hören?  Wie  viele  glückliche 
Kulten f  sagt  er,  wcifs  er  nicht  fiir  seine  Pflastetr  und  Sal- 
ben .aMRifiibm?  Wie  viele  VentüiHMte  hitt  er  Mchl 
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geheilt?  Aber  gibt  es  Jemand,  dem  es  je  geglütkt  wäte^ 
die  Wahrheit  dieser  Thatieohea  zu  bestätigen?  Im  GegeiK- 
ih/tSk^t  m^mk  et  Jittmd  wmt  «ogenUidilicli  tkM»,  4imm 
a<^iiM—  an  woUett^     wiMeii  «rpUMlilioh  derChirlalM 

und  seine  Proselyten  verschwinden.  So  aacb  hier.  Wit 
kommen  übrigens,  mein  lieber  PanTint!  jetzt  nicht  Ton 
Ciiotttte  oder  Chkut,  aondeni  wir  wiiMti  reeht'gttt,  WM 
iltt  v««  lM6F'¥0r^lit.  Wenn  «•  mir  4er  AnMMid  «rimditB^ 

so  konnte  ich  mehrere  durch  Geburt,  Amt  und  1  alent  sonst 
achtbare  Personen  nennen «  welche  .in  diese  Abgeschmackt. 
Mtte  TetwieMt  wnrdeit,  und  die  sattiiiit  und  s<nidera  ein^ 
Mr  atlemal  Imrirt  worden  aind ,  *.  vnd  jetzt  iflli  bin  es 
überzeugt  —  mit  der  grofsten  Ungeduld  Hahnemann  und 
«eine  Anhänger  erwarten  ^  um  Rechenschaft  von  ihnen  f  ür 
die  flbiWKtf  eehneUe  JMSrdemng  nach  der  «ndem  Weil 
«n  leidem.«  —  Aneb  In  Deataoliiattd  bar  men«  wie  M 
oben  bemerkte,  gegen  die  homSopathischen  Karen  in  Neapel 
gesprochen,  und  zwar  auch  zur  Zeit,  wo  sie  noch  dort 
im  YOilen  Genge  weren.  80  findet  sieh  ein  Sobreibea 
e«i  Neepel  en  den  Heraosgeber  de^  med.  chtt* 
Zeitung,  im  4^en  Bande,  für  das  Jahr  1824.  S.  4^.  u.  f. 
Der  Briefstelier  apricht  tob  den  klimatiseben  entzündliehen 
•ekr  heftigen  Sonmierfiebem  nnd  sagt  nnter  Anderm  Fb^ 
gendes:  »Da  es  hiefbei  aof  Mensolienleben  anhommt,  an 
frage  ich  kein  Bedenken,  eine  allgemeine  Aeufserung  frei 
und  offen  gegen  die  Hahnemannisebe  Lebre  eoszaspiW' 
elien.  Dies  sey  meiit'  gesagt,  als  wenn'ieb  niebl  gegen 
diese  ganze  Irrlein«  eitigeriommen  wäre ,  was  ich  anderswo 
deutlich  ausgesprochen  habe;  sondern  ich  hätte  Hahne- 
mann  ich  gestehe  es  offenherzig  in  obengenannte^ 
kHtiscbett  Tagen  alle  seine  FeblgiWe,  die  gegen  bnn- 
dertjährige  Erfahrungen  verstofsen,  und  alle  seine  falschen 
Schlüsse  und  Inconsec^nenzen  leichter  verziehen,  als  diesen 
einzigen,  niiniHeb:  data  man  nicbt  aderlas^  mülste,  ein 
Mlnel,  was  aieii  in  den  obengenannten  Fidiern  Ton  entzflnd« 
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licher  Natvr  to  wirksam  bewies^  wie  sich  kein  anderes,  ich 
will  niclit  sagen  hom^pathitolieSf  —  denn  das  ist  gewöhn- 
Mob  «itt  «egattvcif  Midem  dwrohatts  ii^'tnderet  lfi|ttl| 
«ach  te  wirktOMleiiidiit^  MttoMi^  Mbfikli, 
mochte  ich  sagen ,  war  die  Wirkung  Ton  einer  allgemeinen 
••d«r  {{rtlichen  Blatentleerung.  Dies  sej  auch  deswegen 
fMBgtyweil  einMMMsiiiiler)  der  siok  Halm  «man  ii*i8db<l* 
UttmomA^  weldMn  jedoeb  Habnematin  aeibtt  bäum 
gute  Waare  annehmen  würde,  durch  den  Eigensinn,  nicht 
Blut  lassen  zu  wollen ,  auch  unter  diesen  Umstanden  schneH 
ma  Paw  Kraaba,  onglMdidier  Weka  auter  aeiae  Hiodb 
Jala* ,  iii't  Grab  aebfdile.-c  .      .  .« 

So  wichtig  nun  auch  diese  Meinungen  scheinen  m5geil, 
weil  sie  von  Augeaaeugen  und  Beobachtern  der  Sache  ia 
ter  Mäba.  barrAbren  t  und  waä  iia  offaa  den  Iiaiaii5o)patfMai 
tadab  imd  ibn  beaebnldigeii ,  ao  wMe  «lan  rlaHaiat» 

doch  dagegen  einwenden  kennen ,  dafs  sie  in  der  Hitze  des 
filveitea  abgefafst ,  vielleicht  nicht  frei  von  Persönlichkeiten 
wiviao,  vod  dalSi  sie  aar  im  AllgenMiaen  die  Beaailtala  b^ 
Vttlarleib  Naeb  dem  aber,  wat  ieb  oben- angefWrl  habe», 
muTs  der  hier  angebrachte  persönliche  Tadel  als  gerecht 
angasebea  werden;  dahingegen  finde  ich  die  zweite  £iflh 
uraadmig  gegründet,  and  will  ea  daber  niebt  bei  dieaen  vni 
ttnlieben  allgemeuim  AenfiMrangen  bewenden  latten,aoadcm 
gehe  nunmehr  zur  Anführung  der  einzelnen  Thatsachen  über. 

Sonderbar  gaong  iit  es,  dala  die  ersten  bom^opatb^ 
«eben  Kuren  in  Neapel  gans  der  so  berScbligten  HabA#- 
mann-a  an  dem  Ffiriten  r.  Scbwaraenberg  glieban, 
nur  waren  die  Umstände'  in  Neapel  etwas  anders  und  der 
Opfer  zwei,  anstatt  in  Leipsig  eine«  Der  erste  dieser 
Unglilaklichen  war  Baron  .  r,  der  seit  mabreren  Jabraii 
an  Brastwassersneht  litt;  biermit  war  aber  eine  anfteror» 
dentliche  Unterleibsschwäche  verbunden,  der  Stuhlgang  war 
bdchst  seilen,  der  Appetit  bingegaa  TerbiltnifsmäTsig  gnC,  wo- 
beiat  jadoab  den  apoplectiscbea  XbnUaba  Zaittla  babam,  wena 


Digitized  by  Google 


55a 

«lebt  Leibesl^flaiiiig  Tefsciiafft  wärA»,  JXe  4ttmk  ^edn»» 

dene  Schwäche  war  nicht  gering.  Ein  also  sehr  bedeuten- 
des Leidea,  wobei  irieileicht  organische  Fehler .  Yorbaaden 
wmxu'  QieMS  Imtea  aiieh  die,  rdrsügliclitteit  Aenste.aa 
Neapel  und  mefarere  reisende  Aenrte,  die  um  Rath  g^^ngt 
wurden,  einstimmig  ausgesagt.  Eine  strenge  Diät  und  pas- 
sende Palliatirmittel  waren  ferordnet  worden;  wobei  man 
dj^r  Famüie  bedeutet  hatte,  dafii  an  beine  ToUkorameBe 
RmteOiing  deir  Rnmhe»  sa  ^oben 

strenge  Befolgung  der  vorgeschriebenen  Mittel  und  Diät 
JUinnte  9m  Lebea  Terlaogert  werden.  Wirblich  hatte  auch 
der  Kranke  neihrere  Monate  so  Terlebt«  und  eein^Uebel 
tcdiien  a«cb  eher  ab-  als  zugenommeB  za  haben.  Unter 
diesen  Umstanden  wurde  dem  Kranken  von  der  erwähnten 
•Tflieben  llilitärperson  der  vor  kurzem  angekommene  H<h 
M9opa4t  ToegesteUt»  .  Um  Reib  gefragt  belaebte  er  die  ge- 
stellte Diagnose,  und  nach  einem  flüebtigen  Hranlcen«£xa- 
men,  das  er  —  wie  gewöhnlich  —  nicht  aufischrieb,  ver- 
spraeb  er:  »nach  acht  Tagen  bedeutende  Breese- 
rangi  naeb  Tierzebn  Tagen  Tdliige  Herstel- 
lung, und  nach  vier  bis  sechs  Wochen  vollkom-  ^ 
mene  Rückkehr  der  Kräftp;  so  dafs  um  die  Zeit 
der  Hergestellte  wieder  alle  seine  Gesobafte 
würde  übernebmen  binnen.«  Die  gewSbnliobe  bo» 
mSopathische  Diät,  die  dieser  Hahnemannianer  ganz  gleich 
bei  allen  Kranben  vorschrieb,  fing  so  wie  die  Kur  selbst, 
.■nmittelbar  an«  Aber  schon  den  «weiten  Tag  befind  der 
Kranbe  sich  scbleebter;  er  schrieb  es  selbst  der  TerSnder. 
ten  Diät  zu  und  bat  um  Abänderung ,  aber  vergebens.  Am 
dritten  Tage  stellte  der  Kranke  dem  Homöopathen  vor, 
dals  er'sc^  drei  Tagen  beine Oeffmmg  gehabt  hätte,  dals 
aolebes  ihm  immer  sehr  nacbtheilig  wäre;  wobei  er  seinen 
Wunsch  äuFserte:  ein  Klystier  nehmen  zu  dürfen.  Dies 
wurde  ihm  rund  abgeschlagen,  mit  der  Aeufserung:  so 
etwas  wenden  wir  nie  an».  Aifen  vierten  Tage  moibte 
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d«r  Knml»  scbon  totSadig  das  Beil  hfiten  \  Ml  Abke  den 
Kopf  sehr  mgenomnieiii   «Das  ist  die  Wirlmiig  meines'  ' 

Ihnen  vor  vier  l'agen  gegebenen  Mittels!*  war  die  Ant- 
wort. -^^Aber  keine  Oeffnung  ist  noch  erfolgt««  erwiederte 
der  Kranke.  Antwort:  »wird  nnfehU>ar  morgen  folgen, c 
Dieses  gesdbah  jedoch  nicht,  sondern  am  fünften  Tage  Teri> 
lor  der  Kranke  das  Bewufstsejn,  die  Augen  Nvaren  stier, 
der  Kopf  brennend  heifs,  der  Puls  unregelmafsigi  das  Athem- 
holen  sehr  beschwert  AeuTserst  erschrocken ,  wie  die  Fa^ 
milie  war,  Kefii  man  den  tiahnemannianer  rn^;  er  harn, 
antwortete  ganz  ruhig:  »dieses  sey  die  homöopathische, 
darch  sein  kräftiges  Mittel  bewirkte  VerschlirameroDg  und' 
mn  Beweis  für  die  baldige,  iroUständige  Herstellnng.« 
mehrlaeh  erwihnte  BeschOtser  des  Homdopadien  liam  auch, 
beruhigte  die  Familie,  indem  er  yersicherte:  djes  Alles  sjey 
mit  der  Hahnemanntschen  Ldire  Tollkommen  übereinstim- 
iliend.  Die  Familie  liefs  sich,  obschon  in  Angst  schwebend| 
auf  diese  Weise  den  sechsten  und  siebenten  Tag  hinhatten. 
Der  Kranke  hatte  schon  die  Sprache  und  das  Bewufstseyn 
yerloren,  aber  ein  Paar  Mal  schien  er  seine  Kräfte  zu 
sammeln,  nm  auf  seinen  Unterleib  zn  deuten,  als  o^  er 
grofse  Schmerzen  durch  Mangel  an  Stuhlgang  leide.  Der* 
Homöopath  meinte  nun:  man  dürfe  in  diesem  Falle 
zugleich  mit  einem  homöopathischen  Mittel 
ein  Klystier  geben,  welches  ein  Paar  Tage  voiher  als 
lite  anwendbar  yerdammt  worden  war.  Aber  zu  spät!  dieses 
Mittel  wirkte  nicht  mehr;  alsdann  liefs  man  ein  zweites, 
ein'  drittes,  ein  viertes  ond  fünftes,  kurz  alle  viertel  oder 
alle  halbe  Stunde  eins  geben,  aber  mnsonst:  sie  wirkten 
alle  nicht.  Nicht  volle  vier  und  zwanzig  Stunden 
nachher  starb  der  Kranke,  nachdem  er  —  nach 
Torschrift  des  Hom5opathen  ein  und  fünf« 
zig,  sage  ein  und  fünfzig  Klystiere  empfangen 
und  bei  sich  behalten  hatte.  Als  er  in  der  Agonie, 
lag,  zählte  der  Homöopath  ihm  mit  der  gröfsten  Vorsicht 
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eioen  IVopfin  Medicament  in  ein  Gl«9  WfW*cr  aufgelöst  ab« 
und  da  er  naMiilflicli  im  ZftUen  war  «nd  mehrere  • 
pfea  ane  der  Flatelie  gleichaeilig  henupttrSpfetten  ^  so  «ai€ 

ei'  die  AuilSsung  (als  zu  starb)  wiedei^holt  weg,  bis  es  ihm 
endlich  gelang ,  einen  Tropfen  einzeln  herauszatrÖpfeln! 
Naturiiolierweife  war  der  Sterbende  oiehl  mehr  im  Staedei» 
diese  unendliche  AeflStatig  so  TevichHngen    Wae  itd  an» 

gewandte  Mittel  war,  bat  man  nicht  ausfindig  machen  . 
honnen.  > 

£•  nag  Ihnen,  Terehrtester  Herr  Staalsraihi-  diea# 
^  Knokengesobichte  TieUeichl  ebenso  kngweilig  als  eehaader* 

haft  yorhommen;  aber  ich  habe  sie  dennoch  etwas  umstiiad* 
lieber  erzählen  müssen,  theils  weil  die  Sache  selbst  es  er- 
forderte, tlieils  aber  a«ch  und  aeoh  mehr  nn  ein  ^  alle- 
mal den  Urtypus  I8r  die  empörende  Bebandlong  des  Ho* 
moopatben  in  Neapel  zu  liefern.  Ich  füge  noch  eigens  binzti« 
dafs  ich  in  der  Erzählung  dieses  Falles,  welchen  ich  aoe 
dem  Blande  der  Witiwe  des  Verstorbenen  erlttlir,'Mehrerea 
habe  weglassen  müssen ,  damit  das  Ganze  nicht  als  einseiieiii» 
bar  geflissentliches  Zerrbild  da  stehe. 

Ware  dieser  Fall  damals  sogleich  allgemein  mohbar 
geworden ,  so  wire  es  yielleicht  mit  der  Sache  der  Homte- 
patbie  in  Neapel  aus  gewesen.  Aber  nur  die  Wittwe 
und  eine  gar  nicht  zahlreiche  Dienerschaft  wuTsten  darum;.  . 
sie  blieb  also  für  den  ersten  Augenblick  so  gut  wie  unbe* 
bannt,  und  unterdessen  ereignete  sich  der  Fall,  der  dort 
der  Hom(k>patbie  Credit  Terschaifte.  Wir  müssen  daher 
auch  diese  Geschichte  etwas  weitläufiger  erzählen.  Der 
neapolitanisdie  General  •  •  •  •  •  o  bg  krank  an  Waseersneht 
deiner*  Mehrere  der  bekanntesten  Aerste  Neapels  eru 
klürten,  daft  wenig  Hoffnung  zur  Herstellung  da  wäre.  Der 
Hahnemannianer  übernahm  alsdann  die  Behandlung  und  siehe  l 
Tdn  dem  Tage  an  besserte  sich  der  Kranke  fortwäbcend 
derch  rieraehn  Tage  bis  ini  Wodien«  Es  entstand  ndn'dn 
entsetzliebes  Triumphgeschrei  ron  den  Habnemaonianern^ 
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Corypl^  ^  S/stems  erkl|r|0';  der  General  sej  ge- 
reift und  fe]f«iui,«oiBit  Zatn^^i»  Pf  Aktadu  AJtm  dio^ 
Swbe  yerliklt  «eh  ganz  «adm,.  "vk  iA  et  .weit,  vgUn^  ' 

aus  den  Mittheilungen  seiner  Familie  wiederholt  erfahren 
liabe.  In  der  Nacht  t  o  r  der  Einnahme  des  er&ten  homöo^ 

worde  du«  AUmobolea  d«».Hra«k^n  ba*« 
soodert  enscliwert,  er  beliam  Hosten,  schien  denis Esstioktflr 

nahe,  als  mit  einem  Male  ein  slarher,  eiterartiger  Ans  wurf 
.   zum  Yontcheia  kam,  der  lange  und  mit  der  gröfsten  £r«« 

l$ic^terii|iig4fS9i)^^l^r^^^  Er  «elitiaf  seAM  Mge 
Standen  ond  wachte  am  folgenden  Morgen  gegen  navn  Uhr, 
wo  er  das  erste  homöopathische  Mittel  einnahm ,  sich  besser« 
fehlend,  aiUl  .Man  darf  wohl  n^eh  dem  Gesag|«a  evMl  VlM 
miea  annebm;^,  ^die  bant,  und  die  Betimpnig,  «nf  jiia«t 
Zeit  lang  bewirkte.  Auf  jeden  Fall  ging  die  Erleicbterang 
dem  homöopathischen  Mittel  yoran ;  schlau  wuTsten  jedoch 
^  die  Hahnemannianer  sich  diese  gute  Wendung  der  Kränk- 
let zofsiisclli^iben.  Aber  ihr  Wiamph  daoeite  nicht  länge. 
Nachdem  die  t^xpectoration  nach  Yerlaof  Ton  drei  Wochen' 
aufhörte,  kamen  alle  Krankheits.£rscheinungen  mit  erneuer- 
ter Uralt  wieder  zum  Vorschein  und  der  Kranke ,  der  sich, 
ohne  Bettang  föhlte,  und  in  den  Homöopathen  kein  Ver-^ 
trauen  setzte,  terlangte  ron  dem  HotnSopathen  eine  Aerath^ 
schlagang  mit  wirklichen  Aerzten.  Diese  fand  Statt  und 
eoU  wundervoll  anzohSren  gewesen  lejn  l  Der  Hahneman- 
nianer hatte  wenig  oder  nichts  zn  sagen;  er  Crz^lte  bloe 
der  Co nsulta tion:  Er  hatte  dem  Kranken  sehr 
kleine  Gaben  Nitrum,  Digitalia  u  s.  w.  gegeben.  Nach 
jdet  Gonsaltation  hatte  er  aber  di#  Preiitigbeiti  der 
Gemahlin  ^ea  Kranken  zu  eagen:  »Meinen  Qie^  ich  habe 
diesen  Herren  die  Wahrheit  gesagt?  Bewahre!  Ich  habe 
dem  Kranken  ganz  andere  Mittel  gereicht,  die  diese  Herren 
oMit  kennen  und. fo%liQb  nicht beartb0Uen.koQQtti.€  JDoch 

ich  will  hocz  lejrn  *—  nach  einer  hon5opatl|itchen  Be*  . 
handlung  von  etwa  sechs  Wochen  starb  der  Kranke. 
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^  Otoe^  swei  Falte  ktfimteii  yielldcbt  bioreicbend  schei- 
neu,  vn  eine  geiiii«eiKle  YontoUiuig  tomi  der  Bdiandfauigt. 
-weise  des  oft  erwShnten  BmnSopatbeniii  Neapel  zu  liefern; 
Aber  tiieil»  i»t  die  Sammlang  ron  Krankengeschichten ,  die 
ich  dort  naclite,  bcdmitend  grofs  und  liefert  daher  auffal- 
lende Beispiete  Ton  der  Anwendmig  der  Hahiieoiaimiadiea 
Lehre  in  verschiedenen  Rrankheitea,  theil»  "wird  aneh  dnr^ 
die  Weise,,  auf  welche  dies  System  aufhören  raufste  aus- 
geöbt  m  wer^t  die  dortige  Geschichte  desselben  vollende 
prahliidi  da-gtfitelH;;  ich  will  daher  honB  mehrere  Brauk- 
heitsfälle  von  verschiedener  Art  anfÖhre«,  wobei  ich  ameral 
einige  chronische  Fälle  an  die  zwei  bereite  angeführten 
mrpytw»  md  den  Betchluili  mit  einigen,  homöopathisch 
behandelten  t  a€iitea  HranUieiten  machen  werde. 

M  i,  Gastgeber  sa  Neapel,  litt  seit  einig»  Zeit 

an  Asthma.  Der  Bahnemannianer  yersprach  T5Ilige  Her- 
stellung; die  Familie  bemerkte  aber,  dafs  die  Krankheit 
Stets  imnfiKTy» ,  wogegen  der  Landchirurg  protestirte.  Eines 
_Morgens  wurde  er  gemfen,  weil  der  Kranke  sich  beson- 
ders leidend  föhlte.  Der  Homöopath  Iiam,  Tcrsicherte*  um 
halb  zwölf  Uhr ,  dafs  der  Kranke  jetzt  völlig  hergestellt 
w8rde$  anstatt  dessen  starb  er  unter  grofsen  Leiden  den- 
selben Tagi  um  halb  fünf  Uhr  Nachmittags.  Das  gebraach^ 
Mittel,  was  der  Kranke  alle  acht  Tage  eingenommen  hatten 
wuTste  di^  Familie  mir  nicht  anzugeben* 

Das  Kind  des  H  litt  an  Convulsionen.  Baldige 

Herstellung  wurde  —  wie  gewohnlich  —  von  dem  Land» 
Chirurgen  TCrsprocfaen.  Em  sehr  stark»  Anfall  setzte  in- 
desseii  naeh  einiger  Zeit  der  Behandlung  die  Eltern  in 
Schrecken.  Der  Homöopath  wurde  gerufen  und  versicherte: 
»^Dies  sey  der  letzte  Anfall  gewesen,  jetzt  wäre  das  Kind 
alt  hergesteilt  zu  betrachten.«  Eine  Viertelstunde  nadther 
stail>  das  Kind.  Das  angewandte  mittel  wölkte  man  mir 
nicht  anzugeben. 


Digitized  by  G( 


»7 

fi.  • .  •  iMite  deo  od  Twftlnirm  HjAniiminMiatr  i» 
BMii—  gmclwa,  tntf  ihn  In  der  dbni  ■■gffülirtaii  CmB 

scliaft  und  fragte  ihn :  »  ob  er  Itein  Mittel  gegen  einen  Nach- 
tripper wisse?«  Antwort:  »Ich  will  Ihnen  eine  Flüssigl^eit 
gsben,  dkf  in  die  HararSliEe  eingeMufiolt,  Sie  in  ein  Paar 
Tigen  lierrtellen  wkd. «  Der  junge  Mann  war  miTortichtig 
genug,  das  Mittel  zu  gebrauchen,  welches  gewifs  hcin  ho- 
möopathisches war,  denn  der  IVippcr  Terminderte  aii^  meht, 
eber  der^Hranhe  bekam  ein  lieltiget  Fidier;  ein  anderer 
Arst  wmrde  angenommen ,  der  den  Krauken  mit  Mühe  ret> 
tete.  Hier  war  es,  wo  der  Homöopath  von  der  FamiHe 
des  Kranken  sdmell  gerufen  irarde,  da  der  nea  angenom» 
mene  Arst  za  vritsen  wüntehte,  irelehe  Mitte]  bis  daMn 
angewendet  worden  waren ,  und  wo  der  Homöopath  gen5- 
thigt  wurde ,  sogleich  den  merkwürdigen ,  vorher  erwähn- 
ten  Brief  ansznforligen,  den  ich  selbst  gelesen  habe.  Man 
weift  beim  Durchlesen  desselben  nicht ,  ob  man  sich  mehr 
über,  die  darin  begangenen  Yerstöfse  gegen  Grammatik  und 
Logili,  odbr  über  den  totalen  Mangel  alles  ärztUcbea  Wi^ 
sens  des  Briefttellers  wandern  soll.  Bei  dem  Arste ,  der ' 
nach  dem  Homöopathen  den  Kranken  behandelte ,  habe  ich 
^  so  wie  mehrere  andere  fremde  Aerzte,  die  Neapel  be- 
swsbten,  nicht  aUÜn  das  erwähnte  köstliche  Schrei- 
ben ,  sondern  auch  die  kurs  zayor  angedeutete  Flüssigkeit 
gegen  den  Nachtripper  gesehen :  letztere  scheint,  dem  star* 
ken  sSoerlichen  Gemche  nach  zu  milieilen,  ein  sehr  con- 
eentrirter  Bleiessig  so  seyn , '  doch  ist  Termnthlich  irgend 
ein  vegetabilisches  Mittel  darin  enthalten,  da  sie  sogleich 
einen  grünlich- gelben  Bodensatz  abgibt.  Aber  auf  jeden 
Fall  kann  sie  demnach  keine  MiUions-  u.  s.  w.  AuÜösang 
sieyn.  Man  ersieht  daraus  die  Wahrheitsliebe  solcher  Leute. 

T....,  ein  neapolitaniscl)cr  Adeliger,  wüiisclite  sich 
Too  leichten  podagrischen  Anfallen,  die  nie  roHständig  an 
den  2jehen  zum  Vorschein  kamen,  befreit  zu  sehen.  Der 

A/ifi.  AnnaUn.   Ö.  Bd.   J.  Utfi. 
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Homöopath  yeraprach  ea  als  eine  leichte  Sache.  Nach  zwei- 
moiialiicher.  BdiandioBg  ton  ihm  Jbekmti  der.  Hrtnkd  «men 
apopleditcheii  AnftU  imd  'ftark  £r  Iiatte  die  Nux  Ton&ea 

gebraucht. 

lodern  ich  Nux  vomica  nenne,  bemerke  ich,  ^lafa  der 
Dr.  B  • . .  •  5  ein  «ehtftngawertlier  Ar2l  ia  Neapel,  mich  yev- 
sicheit  hat ,  er  "wäre  einmal  zu  einem  Kranlten  gerufen 
worden,  wo  mehrere  Sjmptome  einer  Vergiftung  yorhan- 
dea  waren.  Der  Kranke  ersählte  ihm,  er  sej  homoopathiadk 
behandele  worden,  hatte  aber  jetst  alles  Tertraaen  in  dtew 
Methode  verloren,  da  er  alle  Tage  schlechter  werde  und 

sich  jetzt  besoaders  krank  fühle.   Dr.  B  yerlangle 

mm  ztk  wissen,  was  er  gobraiicht  bätte;  man  reichte  ihm 
eins  ron  den  PolTem,  die  der  Homöopath  selbst  dem  Kim- 
kcn  gebracht  hatte.  Bei  näherer  Untersuchung  dieses  Pul- 
yers  fand  Dr.  B  •  •  • . ,  dafs  es  Tier  Gran  Nux  Tomica  «nk» 
hielt.  Dieses  wäre  also  eine  offenbare  Betrugerei. 

Md.  D  hatte  einen  Hornhautileck ,  den  der  Uo» 

mdöpath  mit  PülTerchen,  die  er  alle  zehn  Tage  einnehmen 
tfefs,  yertreibeit  wollte,  Nscb  einer- fönftnonaliicben  «in- 
nützen Behandlung  wurde  sie  von  einem  rechtlichen  Arzte 
in  drei  Wochei)  ToUkommen  hergesteilt. 

Indem  ich  von  einer  Ani^cnkranhheit  ohne  Erfolg  ho- 
möopathisch behandelt  rede,  liaon  ich  nicht  unterlassen, 
folgende  Krankengeschichte,,  die  ich  aus  dem  Munde  des 
Prof.  Q . .  . .  habe,  kurz  zu  erzählen,  wobei  ich  i>edanre, 
dafs  der  liranke  während  meines  Aufenthaltes  iu  Neapel 
nicht  dort  war.  Seit  mehreren  Monaten  litt  der  Kranke 
an  dem  grauen  Staar,  von  welchem  der  Homöopath  ohne 
Opcratiun  ihn  zu  befreien  versprach.  Nacli  einer  unnützen 
Kur  von  mehreren  Monaten,  in  welcher  Zeit  der  Kranke 
ToUends  erblindet  war,  kam  der  HomSopath  eines  Tags 
mit  einem  würdigen  Mitbrnder,  besah  den  Kranken  und  er- 
klärte: er  sey  voUhommen  hergestellt,  man  möge  daher  die 

■  ; 
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H«r  btoMen.  Der  Ki*«nke  TeriieluKrl»:  er  wy  Minder  ab 

je.  Der  Homöopath  antwortete:  »Sie  haben  gewifs  mit 
einem  Feind  too  uns,  tsdt  einem  allopatliischen  Arzte  ge- 
aprochen^  der  aue  Neid  j^egea  uas  Urnen  so  ^etwas  einge» 
Ütdet  bat.«  Der  Kran^  Tersiclteiief  mit  keinem  andern 
Arzte  gesprochen  zu  haben.  »  Nun !  —  war  die  Antwort  — 
dann  ist  et  Eigensinn  von  Ihnen ,  dafs  Sie  nicht  sehen  wo^ 

len.«      Jetast  tiefii  der  Kranke  den  Ftof.  Q  rafan« 

der  ihm  sogleieh  sagte»  »8ie  kaben  den  granen  Staar  nnd 
können  mit  gutem  Erfolge  operirt  werden.*  '  Dies  geschah 
nach  drei  Tagen  mit  ToUkommenem  Glück  doreh  die  Ex- 
traction,  mid  der  Kranke  erwartele  non  den  Homdopatlien 
.  mit  dem  Krankheitsprodukt  ik  der  Hand.-  Dieter  kam  aber 
nicht,  sondern  forderte  schriftlich  —  bezahlt  za  werden. 

B  . .  • .  H  ,  Generalkonsul ,  der  im  hohen  Grade  . 

Mjfpochondrist  war,  wünadite ,  nadidem  er  Von  vielen  Aera» 
ten  behandelt  worden  war,  aneb  eine  homöopathische  Knr 
zu  yersuchen.  Der  Hahnemannianer  versprach  ihm  in  vier- 
aeha  Tagen  yollkommene  Herstellung»  Aber  mit  dieiem 
Kranken  ging  es  nnler  der  homöopatliisdien  iSebandlong 
gleichs  anfangs  sehr  schlecht;  denn  gleichwie  man  sich  oft 
volles  Vertrauen  bei  solchen  Kranken  erwerben  kann,  wenn  ' 
man  un  Stande  ist,  ihnen  alle  Tage  offenen  Leib  zn  Ter- 
scbaffen,  so  war  das  Entgegengesetzte  der  Fall  mit  dem 
Hahnemannianer,  der  solches  zu  bewirken  nicht  im  Stande 
war.  Und  als  er  später  —  gegen  seine  eigenen  laut  ge^ 
aufirarten  Grundsätze  — >  seme  ZnÜueht  zn  Klistieren  nahm, 
so  bedachte  er  in  seiner  Unwissenheit  nicht,  dafii  der  Kranke 
so  an  diese  gewohnt  war,  dafs  sie  in  Verbindung  mit  ho- 
möopathischen Mitteln  gar  nicht  halfen.  Nach  Verlauf  von 
fierzehn  ^agen  war  der  Kranke  — •  wie  begreiflich — .  nicht 
aUein  nicht  hergestellt,  sondern  selbst,  nachdem  ein  Monat 
TO  strichen  war,  befand  er  sich  weit  schlimmer  als  je;  er 
sprach  deshalb  ganz  ernstlich  mit  dem  Homöopathen,  der 
seine  Zuflucht  zu  der  gewöhnlichen  Unwahrheit  nahm:  »dafs 
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der  Hranbe  ^  mdkt  lüMe,  sieh  aber  weit  besser  befMe 

und  bald  vollkommen  hergestellt  aeyn  würde. «  Aber  dem- 
ungeachtet  ging  es  alle  Tage  schlechter  und  schlechter; 
neeli  sechs  Woohen'  sagle>es  dem  Homöopathen  der  Kimke  • 
reio  aus,  besahlte  ihe,  indem  er  sich  Ton  einem  andern 
Arzte  behandeln  lassen  wollte.  Da  der  Kranke  ein  einflafs. 
•reicher  Mann  war,  so  versuchte  der  Hahnemannianer,  ihn 
durch  Drohung  von  seinem  Yorsatse*  iJisobringen ,  indem 
er  m  ihm  sagte:  »Ich  mufs  Ihnen  emstlieh  reihen,  dieses 
nicht  zu  thun;  denn  ein  anderer  Arzt,  er  scy  auch,  wer 
er  wolle,  kann  Ihnen  nur  den  grufsten  Schaden  zufügeui 
da  er  keinen  Begriff  Ton  meiner  mit  Ihnen  miteniommenen 
Kur  haben  kann:  durch  die  Mittel  nämlich,  die  Sie  TOn  mir 
bekommen  haben,  ist  ihr  ganzes  Adei^jstem  scharlachroth, 
als  ob  es  mit  rother  Farbe  durchaus  eingespritst  worden 
wSre.«  —  Bestimmt  erfuhr  der  Hninhe  nicht,  welches 
Mittel  er  gebraucht  hatte  ,  aber  nach  mehreren  ver- 
blümten Worten  und  nach  der  obenst^enden  kostlichen 
Aussage  des  Homöopathen  urtheilen,  .yermntibete  wamn^ 
:es  wäre  Gold  oder  Fiatina  gewesen. 

A  « .  •  • ,  ein  neapolitanischer  Rechtsgelehrter ,  und  ein 
Major  Ton  dem  O  • . . .  Transportcorps  hatten  alle  Vorboten 
einer  Apoplexia  sanguinea  ;  sie  liefsen  sich  homöopathisch 
behandeln,  wurden  nicht  zur  Ader  gelassen,  bekamen  aber 
Beide  Memspermum  cucculus,  und  starben  auch  Bjeide. 

W .  • .  f  D^lomat ,  hatte  seit  längerer  Zeit  eine  Hydfo- 
cele,  welche  drisimal  Tergehens  operirt  worden  war;  meh- 

rere  partielle  Adhäsionen,  die  vorhanden  waren,  machten 
alle  Kuren,  aufser  der  Radical  -  Operation ,  unnütz^  dennoi^ 
wollte  der  Landchinirg  durch  innere  Mittel  Herstellung  be- 
wirken.  Nach  einer  unnützen  Kur  ron  mehreren  Monaten 
wm  de  der  Kranke  genothigt ,  sich  von  einem  ordentlichen 
Chirurgen  operiren  zu  lassen  und  würde  dann  erst  her- 
.  gestellt 
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L  ,  englischer  Generalkonsul  in  litt  seit 

mehreren  Jahren  an  Podagra;  er  liefs  den  HahnemaoinaQjBr 
sehriftiicfa  fragen:  9 oh  Herstdlnng  mSglich sej?«  Die  Ant- 
wort war:  »er  »«chte  mir  naeh  Neapel  kommen,  in  Rinf 
„bis  sechs  Wochen  würde  er  hergestellt  seyn. «  Der  Kranke 
Uefii  aicfa  bereden*  £r  kam,  wmrde  mit  Bryoaia  behaddelti 
ond  siehe  de!  die  seehs  Wochen  ▼erstriehen  ohne,  einen 
Anfall.  Der  Homöopath  erklärte  den  Kranken  für  herge- 
stellt und  soll  eine  ungeheuere  Summe  fiir  diese  Meisterkur, 
wie  er  sie  nannte,  Terlengt  haben»  Der  Hienke  glaubte  ^ 
der  gegebenen  Yersidierong  yon  Tollkommener  Herstel- 
lung, zahlte  und  schiffte  sich  ein«  Er  war  kaum  einen 
halben  Tag  unterwegs,  als  er  einen  Anfall  Ton  Podagra i 
heftiger  als  je  bekam;  und  da  selbst  sein  Leben  bedroht 
war,  so  wurde  man  genothigt,  nm  aogenhliekUche  Hülfb 
BU  suchen,  in  den  Hafen  Ton  Messina  einzulaufen.  Als  er 
sich  etwas  erholt  hatte,  sah  er  wohl  den  Betrog  ein  nnd 
sehrieb  an  einen  Frennd  in  Neapel,  ?on  dem  ich  dieae 
Thatsaehe  erfiihr:  er  mSchte  wenigstens  etwas  TOn  den^ 
an  den  Homöopathen  yerschleuderten  Gelde  zurückzu- 
bekommen trachten.  Dieser  liefs  sich  jedoch  nicht  irre 
machen ,  sondern  Tersicherte ,  die  Kor  w&f  Tollkommen  be^ 
.  endigt ,  dies  wSre  nur  eine  homöopathisch  aagenbKeUiehe 
Verschlimmerung  geweseh  und  ganz  gewifs  der  letzte  Anfall ; 
▼on  Zurückzahlung  eines  Theils  Tom  Honorar  konnte  also, 
nach  s^er  Meiniug,  nidit  die  Bede  sejn«  *  Die  snletgt 
gestellte  Prognose  war  naturlicher 'Weise  eine  nene,  eben 
so  grofse  Unwahrheit  als  die  erste,  denn  der  Kranke  hatte, 
ak.  ich  in  Neapel  war,  noch  immer,  nach  Jahren,  smn  Po- 
dagra  io  heftig  wie  Torher« 

B....  8  Ktt  an  Wassersncfat,  wurde  homöopa- 
thisch behandelt,  und  alle  Tage  verschlimmerte  sich  die 
Krankheit.  Da  geraume  Zeit  verlief,  wurde  der  Kranke 
nngedoldig,  nnd  forderte  mit  Bestimmtiieit  eine  Antwort: 
ob  er  besi^estellt  werden  Uhmte  oder  nicht  Der  Hom9o- 
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path,  verwirrt  durch  den  bestimmten  Ton  des  Krankel, 
antwortete  auf  folgende  bemerkenswerthe  Weuo;.  »Ich  mußt 
IIiMD  feb  ans  geitdMii  t  daGi  wir  Hahmmiatmiamir  noch  koin 
unfefalbaret  Mittel  gegen  die  Wassertndkt  fgehndm  bähen, 
ünverhältnifsmäfsige  Absonderung  der  ünteiieibsdrüsen  ist 
die  Unache  der  Krankheit^  man  muTs  deshalb  Diuretica  an- 
wenden, dorek  welofae  sogleich  der  Gmnd  der  Hrankhek 
gehoben  wif^«  (Sief)  Der  Kranke  wollte  nun  nidits  mehr 
von  diesem  ankundigen  Homöopathen  wissen ,  sondern  Hefs 
tioh  yen  dnem  reditlichen  Arzte  behandeln  und  wurde  her* 
gestellt 

N  ,  ein  Angestellter  bei  den  Militfir.  HospitSlenH 

litt  an  einem  chronischen  Katarrh  und  frog  den  oft  erwühn- 
ten  Hom(kipath  um  Rath.  Dieter  versprach  in  vier  bis 
fünf  Wodien  TSUige  Herstellung.  Nach  Verhraf  Ton  drei 
Monaten  war  der  Hranke  InngenscbwindsMitig  geworden. 
Durch  seine  Familie  wiederholt  und  auf  eine  zarte  Weise 
aufinerhsam  gemacht,  fühlte  er  gleichsam  mit,dnem  Mal 
seine  schreekliche  Lage  und  machte  dem  HomSopathen 
Vorwürfe,  sein  Wort  nicht  gehalten  zu  haben,  wobei  er 
ihm  bemerkte,  dafs  er  sich  jetzt  weit  schlechter  als  je  fühle. 
Da  der  Hahnemannianer  mit.  gewohnter  Dreistigkeit  yevi- 
sacherte:  er  befinde  sich  jetnt  besser  ab  Torber,  so  zeigte 
der  Kranke  stillschweigend  ihm  seinen  eiterartigen  Auswurf. 
Der  Homöopath  antwortete  ganz  ruhig  Folgendes :  »Diesen 
Auswurf  habe  ich  Ihnen  gegeben  ^  also  bin  ich  audi  im 
Stande,  Sie  daron  asu  befreien.«  Die  Enasflie  des  Kranken 
liefs  sogleich  andere  Aerzte  rufen ,  aber  zu  spät !  Der 
Kranke  starb  nachher.  Er  hatte  Digitalis  purpurea  in  den 
gew5hnlichen  homSopathisohen  Gaben  bekonu^en. 

II....,  Hauptmann,  Ktt  an  StSrungen  des  Unterleibe. 
Der  Hahnemannianer  gab  sein  Ehrenwort,  ihn  in  sechs 
Wochen  herstellen  zu  wollen.  Das  hielt  er  natürlicher 
Weise  nicht.  Da  der  Kranke  stets  schlechter  wurde ,  v 
lieft  der  Obent  H  • . . . ,  sonst  ein  eifriger  Aiahfinger  der 
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H»haemwmiidwn<lidtre  y  den  Landeliirurgen  rufen  und  frag 

ihn,  wie  es  mit  M. . . .  gebe?  Antwort:  »Gut!  er  hat  we- 
nigstens alle  Tage  OefFnung.«  Dies  war  eine  Unwahrheit, 
»^e  yentehen  KichtsU  sagte  der  Oberst,  »Sie  haben  mir 
Tertprochen,  den  Hauptmann  in  Mach»  Wachen  hersnslellen 
mmd  jetst«  sind  nenn  «id  ein  halber  Monat  Terfloasen  und 
der  Kranke  befindet  sieb  jetzt  scblimraer  als  je. «  Dieses' 
•war  wirklich  der  Fall;  denn  kurz  darauf  starb  er. 

Ich  kann  die  E^sählnng  der  £rgebni8ae  homöopa- 
thischer Behandlung  in  chronisehen  Kranhhei« 
ten  in  Neapel  nifcht  besser  beschliefsen,  sIs  indem  ich 
die  hübsche  Geschichte ,  die  in  Rom  mit  diesem  Homöo- 
pathen Statt  fand,  l|ier  anführe;  auch  ireü.  es  die  etmag 
Jbehamit  gewordene  honri^opathische  Kar  in  dieser  Stadt  ist» 
Sie  wmrde  damals'  so  allgemeiner  Belästigung  gedruckt  und 
findet  sich  unter  anderm  auch  in  der  medicinisch-chi- 
rurgischen  Zeitung  von  Ehrhart.  Bd.  4<  für  das 
Jahr  i8s4.  8.  d63.  wörtlich  lautend  wie  folgt: 

»Rom.  £in  Hahnemamiianer.  ein  Ansiander,  der  es 
durch  Iiitrigue  so  weit  brachte,  dafs  er  von  Neapel  hier- 
her zu  einer  hohen  Kranken  gei  ufen  wurde ,  hat  uns  durch 
aeine  einaig  naiye  Dummheit  kostlich  amusirt.  Die  Kranke, 
die  an  einer  Brostwassersncht  litt,  war  schon  tou  allen 
hiesigen  Aerzten  aufgegeben.  Doch  der  Hahnemannianer 
that  anders,  er  ineinte,  es  wäre  noch  Hoffnung  da,  wollte 
aber  —  wie  gewöhnlich!  Ton  den  ordentlichen  Aerzten 
der  Hranken  niehti  wissen,  und  noch  viel  weniger  ein  Gon- 
aiHum  mit  ihnen  halten.  Diese  Ghsrlatanerie  wollte  man 
jedoch  nicht  zugeben ,  er  wurde  demnach  genothigt,  Buch- 
spracbe  mit  dem  hiesigen  rühmlich  bekannten  Arzte,  Prof. 
De  Mattheia,  sn  pflegen.  Das  Gansie,  was*  der  Hahne- 
mannianer SU  sagen  hatte,  wars  man  mufsle  einen  Gran, 
sage  einen  Gran,  schwefelsaures  Chinin,  mit  Milchzucker 
abgerieben,  in  vier  und  zwanzig  Pulver  abtheilen, 
.  und  die  Hranke  daTon  alle  drei  Tage  ein  Stück  nehmen.  - 
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lafteiu  Halmemanii  bann  doch  wolil  mIiwwImIi  so  6twM 

gut  heifsen?  Der  wacltere  Prof.  De  Mattheis  frug  den 
unwissenden  Menschen  ganz  gelassen :  Glauben  Sie  wirklich^ 
daft  die  Kranke  die  Wiriumg  dieses  Mittds  .«rieben-  wird? 
^  Leider  starb  die  höbe  Kranbe  den  sweileB  Tag  d«vaiif|  aber 
der  Hahnemannianer  batte  sebon  damals-  — -  auf  gut 
Hahnemannische  Weise!  —  sein  Geld  in  der  Tasche« 
und  —  'war  auch  längst  {Uber  alle  Berge !  * 

Idi  brauche  nicht  hinzozaiHgen «  dafs  ich  auch  diese 
Thatiacbe,  so  wie  alle  Ton  mir  angeführten  |  4i^Ort  und 
Stelle  bestätigt  gefunden  habe. 

•    s  Zwar  habe  ich  vorhin  die  ToUwichtige  Meinung  eines 
^andern  Arstes  in  der  medicuuscb-cbirurgischen  Zeitong  ao» 
gefShrt  Ton  dem  Unheil,  was  die  Homöopathie  in  acuten 
Krankheiten  damals  in  Neapel  amichtete;  doch  glaube 
ich  zur  näheren  Beleuchtung  der  Sache  folgende  Paar  FüUei 
~  die  mehr  in's  Einzelne  gehen ,  anfahren  zu  müssen, 

Franlein  •  • .  •  litt  an  einer  Augenentznodong  und  dar- 
anf  folgendem  fluxus  pundentus  palpehrmwru  Da  ihr  Herr 
Vater  der  eifrigste  Anhänger  der  Hoinuopathie  war,  so 
mufste  sie  sich  natüi'licher  Weise  der  Behandlung  des  Land- 
Chirurgen  nnterwerfen.  Nach  seiner  Achtlosen  und  selbst 
schändlichen  Behandlnng  Yon  Vier  Monaten  mit  Ptalsatilla 
und  Phosphorsaure  wurde  die  Kranlie  von  einem  rechtlichen 
Arzte  in  vierzehn  Tagen  durch  die  gewöhnlichen  Mittel 
hergestellt,,^  Bei  dieser  Gelegenheit  sagte  der  HomSo- 
path  zu  meinem  Freunde,  Dr.  A.«..,  der  ihn  auimshle, 
um  —  so  wie  ich  sich  Ton  der  Wahxheit  der  Aussagen 
über  seine  erstaunliche  Unwissenheit  zu  uberzeugen:  »Bei 
Augenentziindungen  homrat  Alles  auf  den  Lauf  der  ent- 
sfindeten  Gefafse  an!  Wenn  die  rothen  Gefafse  rom  «ns- 
seren  Winkel  des  Auges  gegen  den  innem  laufen,  somulh 
man  Bryonia  geben;  sind  sie  in  der  Mitte  des  Auges,  so 
mufs  man  Faha  St.  Ignatii  anwenden  ^  laufen  die  rotbeu 
Gefäfse  ?on  der  Mitte  des  Auges  g^gen  den  innem  Winkel| 
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ao  amfr  mn  PtaliüiUa  anwenden.  leh  ireifSi  «ko  mdit, 

weswegen  die  Leute  gegen  meine  Kuren  schreien;  denn 
dies  ist  eben  so  gewiDi,.  als  dafs  ich  Fanlfieber  leicht  mk 
Bryonia  und  Bhiu  radieans  hentellte;  (s.  weiter  unten) 
ao  wie  Gelbsodit  Jeder  Art  mit  China;  anch  Halsentsün- 
düngen  und  Ohrenschmerz,  den  Olirenschmerz  jedoch  nur, 
wenn  er  im  linlien  Ohre  seinen  Sitz  bat ,  für  den  im  rech» 
ten  Ohre  haben  wir  noch  kein  Mittel  geinnden.«  — 

Ohne  nuch  darauf  dnlassen  m  hSnnen,  diese  allerdings 
eigeothümlichen  Beiträge  zur  Nosologie  und  Therapie  zu 
beleacbten,  schreite  ich  in  meiner  Erzählung  weiter. 

Md.  P .  . . .  litt  an  einer  Darmentzündung.   Der  Ilomöo- 
path  wurde  um  Rath  gefragt ,  und  verordnete  kleine  Gaben  « 
Von  Opiom.   Die  Kranke  starb. 

Der  obengenannte  Salvatore,  der  einen  bitterh  Wein  - 
nnd  andere  geheime  Mittel  Terkaufte,  muiste  tbeuer  seine 
Anhänglichkeit  an  die  Hahnemannische  Lehre  bezahlen.  Er 
wurde  Ton  einem  Neryenfieber  befallen,  liefs  den  Land- 
Chirurgen  rufen ,  der  ihn  mit  Bryonia  behandelte«  Er  starb 
am  fünften  Tage  der  Krankheit. 

B.  P  . . . ,  berühmter  Naturforscher ,  war  zwar  ein  Greis 
Ton  acht  und  siebenzig  Jahren,  litt  an  Hämorrhoiden^  sonst 
war  er  aber  rdstig  nnd  wohl  anf.  Einer  der  rorber  er- 
wähnten homöopathischen  Aerzte  versicherte  ihn,  bei  einem 
entzündlichen Hämorrhoidalanfall ,  dafs  man  nach  den  Grunde 
siStxeii  der  neuen  Lehre  im  Stande  wäret  einen  solchen 
An&ll  in  wenigen  Standen  durch  Rincberungen  za  heben» 
Um  diese  gehörig  zu  appliciren,  wurde  der  I^angchirorg 
gemfen^  und  Tersicherte  das  nämliche»  Welche  Mittel  an- 
gewendet wurden,  und  woraus  die  Bfiueberungen  besten* 
den,  kann  ich  nicht  bestimmen,  um  so  weniger  als  der  Kranlte 
und  seine  Umgebungen  nicht  Zeit  bekamen,  sich  darnach 
in  erkundigeni  denn  ee  entstand  schneli  Entifindnag  der 
Urinbiase  und  als  man  andere  arztliebe  Hfilfb  berbeiseshefte^ 
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tlarb. 

^  Md«  R..,.^  tma  einet  Obertteni  der  Ifir  die  Hahne- 
manirisclie  Lelire  eingenmnmen  war,  well  sein  Begimenli- 

chef  der  besondere  Beschützer  derselben  war,  war  das 
Bild  der  Getondheit ,  war  noch  nie  eigentlich  krank  gewe^ 
sen  und  in  ihren  besten  Jahren.  Sie  wurde  unglficklii^er 
Weise  von  einem  Fauliieber  befallen  und  gleichsam  ge- 
zwungen, —  als  ob  sie  ihr  trauriges  Loos  ebnete,  —  sich 
homöopathisch  behandeln  zu  lassen.  Der  oft  erwähnte  Land- 
chirarg  gab  ihr  Rhos  radicans  und  ▼ersprach  baldige  Her- 
stellung. Am  sechsten  Tage  der  Krankheit  war  sie  eine 
Leiche* 

Der  General    . .  .      der  auf  alle  raogHche  Weise  tilf 
Einführung  der  Habnemanniscbeo  Lehre  in  Neapel  betrie- 
ben ,  und  auch  die  Stadt  mit  einem  Homöopathen  beschenkt 
hatte,  wurde  endlich  selbst  hranh,  und  bekam  ein  ent- 
zündliches Fieber.    Die  Anfullung  der  Kirchhöfe  mit  Lei- 
chen der  als  Opfer  dieses  Systems  Verstorbenen  soivohl, 
als  der  Stand  und  der  Einflnfs  des  Kranken  machten,  daft 
die  ganze  Stadt  mebr  oder  weniger  1  heil  an  dem  Verlauf 
seiner  Krankheit  nahm.   Bald  erfuhr  man  aber^  es  ginge  so 
aohlecht  mit  der  homöopathischen  Rehandlnng,  dafs  die 
Familie  des  Kranken,  die  ohnehin  kein  Vertrauen  in  den 
Landchirurgen  setzte,  weil  sie  die  sprechendsten  Proben 
seiner  Unwissenheit  gehabt  hatte  |  sich  genöthigt  sah,  andere 
Aerste  sa  HSlfe  su  rufen.   Aber  leider  auch  diesmal  war 
die  Krankheit  zu  weit  Torgeryckt,  als  dals  an  eine  Her« 
•teUung  zu  denken  gewesene  wäre,  da  Tom  Anfange  an 
Alles  Terafiomt  worden  war.  Am  totsten  Abend  seines  Le* 
bens  lieft  der  Kranke  den  Landcbirurgen  kommen,  und  hi 
Gegenwart  seines  Adjutanten,  des  OberiieutenanU  v.  P'f 
•agie  er  ihm  %  wie  sehr  er  bedauerte,  ihn  nach  Neapel  ge- 
aehaA  zu  haben,  so  wie  die  unseligen  Folgen;  »denn^« 
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fugte  er  Iniini,  »4m  BthtmmmmHkm  Sfirtem  mt^  noWg 

seyn  oder  nicht j  aber  gar  zu  deutlich,  jedoch  leider  zu 
spät!  sehe  icb  jets&t  ein,  dafs  Sie  ein  unwissender  Duttin- 
hopf  Mnd.€  -~  fhe  letsta  Conmltatioii  über  den  Hnttilc«ii 
war  des  Abeedt  swiscben  siebea  und  a<^t  Ubr.  Alle  an* 
vresenden  Aerzte  waren  der  Meinung ,  dafs  an  heine  Ret- 
toug  mehr  za  deakeu  wäre.  Xls  sie  aber  weg  waren,  nahm 
der  Laadcbinirg  aiu  Miaer  Tasche  eb  FülTercbeD  biraoa, 
und  sagte  so  der  trauernden  Familie:  »Jetat  ist  es  acht 
Uhr,  wo  ich  dem  Kranken  dies  Pulyer  gebej  wenn  er  bis 
Mitternacht  lebt,  so  wird  es  iha  retten.«  Der  Kranke 
lebte  richtig  bis  Mitternacht,  aber  er  starb  leider  gegen 
drei  Uhr  des  Morgens.  —  —  — 

So  habe  ich  denn  diese  traurige  Geschichte  der  mensch* 
liehen  Yerirrangen  ,  Ton  anthentischen,  praktischen  Belegan 
begleitet,  bis  an*s  Ende  erzi;hlt,  obscbon  die  Feder  sieb 
oft  sträubte,  die  Tl^atsachen,  die  den  Unsinn  und  den  Greuel 
treu  darstellten,  niederzuschreiben.  Wenig  bleibt  nur  noch 
sn  berichten  übrig«  Begreiüich  ist  es,  da£s  durch  so  riel 
Unheil  die  Homöopathie  allmahlig  and  dnrch  die  lotsten 
Todesfalle  besondei^s  ganz  und  gar  allen  Credit  verlor;  be- 
greiflich, dais  der  Zorn  und  die  Verachtung  des  Volkes 
so  'heftig  dagegen  wurde,  dafo  es  solche  laut  SuBmrle;  lie> 
greifltch  endlieh ,  dafs  die  trauernde  Wittwe  des  suletzt 
angeführten  Verstorbenen  den  Landchirurgen  nicht  mehr 
•sehen  wollte  und  ihm  seinen  Abschied  noch  Yon  ihrem 

'Ga&  in  ertheilte$  so  dafs  er  allgemein  belactit  und 

yerabsdieuet  Neapel  verlassen  mufste. 

Es  war  indessen  zu  vermuthen,  dals  die  Hahnemaoni- 
sche  Lehre  doreh  den  mächtigen ,  Torber  erwähnten  SdmlB 
mehrerer  hoben  Behörden,  aueh  in  dem  .damaligen  tnu^ 
den  Militär- Hospitale ,  wenii^stcns  zum  Theil,  eingeführt 
würde.  Dies  geschah  auch  wirklich,  nicht  allein  in  Neapel , 
sondern  auA  in  Palermo.  Die  Resoitate  daron  sind  aur 
nicht  bekannt  g^wordien;  aber  sie  sollen  sehr  nnglüdilicii 
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gtWitn  seyn ,  b^söniw  seil  dieie  iMiiide  wuer  den  Ve- 
nerischen furchtbare  Verwüstungen  angerichtet  haben ,  wel- 
ches um  so  mehr  zu  bedauern  ist,  als  nach  Hahn e man ns 
kMeoi  ebenfo  sonderiiareii,  als  offenbar  unrichtig  An« 
siehtcn  alle  ehroniseben  Kranlibeiten  entweder  Tenerisdiea 
oder  krätzigen  Ursprungs  sind.  Wenn  ich  indessen  alle 
oben  angeföhrte  Thatsachen,  Kranhengeschichten  n.  s.  w. 
nii  Eiaimen  imd  Zeugen  dler  Art  ^  auilMrdem,  mdcbte  ick 
sagen,  ist  ganz  Neapel  Zenge,  —  belegen  bann;  so  bin 
ich  solches  nicht  im  Stande  mit  den  zuletzt  erwähnten  Re- 
sultaten TOn  den  Hospitaleni*  Ich  habe  sie  indessen  anfölu 
ven  wollen  9  weil  ich  sie  Ton  woblniiterricbleten  Personen 
erfkbren,  auch  nicht  die  geringste  Ursache  babe,  sie  zu 
bez¥reifeln;  im  Gegentheil  darf  man  ihnen  um  so  mehr 
Glanben  beimessen,  wenn  man  erfährt,  daüs  Ton  bocbster 
Behörde  strenger  BeMd  kam,  solebe  Tersacbe  so^eicb 
einzustellen. 

So  tiefen  und  traurigen  Eindmch  nun  diese  Ereignisse 
anf  der  einen  Seite  in  meiner  Seele  binterliefsen,  so  Idben- 
dig  wnrde  anf  der  andern  Seite  in  mir  der  Gedanke:  ist 
rielleicht  die  zur  Geniige  bewiesene  Unwissenheit  des  oft 
erwähnten  Homöopathen  an  allem  Unheil  in  N  e  ap  e  1  Schuld  ? 
Würde  Tielieicht  eine  strenge  Befblgoiig  yon  Haba'O- 
m  a  n»s  Vorscbriften  andere  BesoHate  geliefiert  beben  ? '  lob 
gestehe  recht  gerne,  dafs  ich,  so  lange  ich  in  Deutschland 
war,  bis  dahin  über  die  Ergebnisse  iur  nnd  gegen  die 
Honi6opathie  gleiohgfiltig  gdiHeben  war:  das  Un^lüek/was 
ich  aber  bienron  in  Neapel  bewirkt  fand,  war  so  grofs, 
dafs  ich  mich  mit  einem  Male  gleichsam  aufgefordert  sah, 
elwas  dazu  beizutragen,  wenigstens  mir  selbst  genügend, 
obenstebende  fVagen^  sen  beantworten*  Eine  nicht  iingfhi^ ' 
stige  Gelegenheit  bot  sieb  mir  dar,  da  ich  nicht  allein  Tide 
Aerzte,  sondern  auch  verschiedene  andere  Gelehrte  und 
mehrere  Familien  in  Neapel  kennen  lernte.  Als  ich  aber 
Yon  den  oben  angefiUirte&  Ergebnissen  geb&ng  «nterriebtet 
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irorde^  war,  tah  kh  wobl  am»  dafinnaa»  um  tet  liaaiSo. 
patfandie  Vavaaclie  ansuitdUeii,  «oidies ,  wegen  der  aiige- 

meinen  Erbitterung  gegen  diese  Irrleiire,  nur  auf  eine  sehr 
batchränkte  Weise  so  thon  im  Stande  wSre,  eatufidai  m 
aiaam  Krantoihama,  oder  an  abaatnan  Kraahon,  imm 

man  Ton  der  Absicht  der  Versuche  Mittbeilungen  machen 
konnte,  die  vielleicht  selbst  Anthaii  an  solchen  nelunea 
wurden,  und  hm  denen  nichl  die  garingata  GafaJir*  davon 
SU  beförehtan  würa*  \ 

Durch  einen  Aufenthalt  von  mehr  als  neun  Monaten 
in  erwähnter  Stadt  wuide  meine  Absicht  insofern  erreicht, 
aU<  ich  Gelegenheit  bekam,  JumSopatlttsclie  Yenacha, 
jedoch  nmr  mit  wenigen  Mittain,  und  awar  an  Hranlien  an- 
zustellen. Die  Mittel,  die  ich  homöopathisch  versuchte, 
waren:  Chanuilen,  China,  Digitalis  purpurea,  Ipecacuanha- 
wmrseli  Mercnr.  sohihiL  Hdlm.,  Nitram,  Nox  TonNca, 
Sdiwelbl  und  gerMeter  Schwamm.  Die  angestellten  Vaik 
suche  umständlich  zu  erzählen,  gehört  nicht  hierher,  aber 
wohi  die  Resultate'  davon  |  insofern  solche  nicht  allein  mit 
obenstehendan  Fragen,  aondem  aakbal  mit  dem  Hanptsweck 
dieser  Darstellung  in  genauer  Yerbtadung  stehen.  Ich  ba- 
henne  recht  gerne,  dafs  ich  Mehreres,  was  yon  wahrem 
praktischen  Nutzen  ist,  bei  dieser  Gelegenheil  gelernt  babei 
ao  weib  ich  B.  jetat  gans  bestimmt,  da(a  maa  oft  mit 
weit  kleineren  Gaben  Ton  Ipecacuanha,  von  Nitrum,  yon 
Schwefel,  und  yon  Nux  vomica  auskommt,  als  gewöhnlich 
gegeben  und  in  den  besten  Handbüchern  Torgetcbrieben 
wird;  besondere  ist  die  Nns  Tomica  in  einer  kräftigen  Tink* 
tnr,  wenige  Tropfen  die  Gabe,  ein  ganz  yorzügliches,  nicht 
genug  zu  beachtendes  Mittel.  Dies  sind  jedoch  Thatsacbeii^ 
die  gewiCi  sehr  yiele  Aeraste  so  gut.  als  ich  wisaen«  Wann 
aber  die  Rede  ist  yon  wahren  bom$opatbischen  Gaben, 
dann  erkliure  ich  frei  und  offen:  dafs  ich  nie,  aber 
auch  nie  von  dergleichen  Gaben  das  an  Kr a  nkeu 
sah,  was  ßahnemann  an  Gesunden  von  solcbe.n 
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^6s«]ieii  liaben  wiiL  Hier  liaan  also  der  irrthom  dopp^ 
Mhpioder  wirken  tolche  Gaben  nie,  oder  sie  wirken 

bei  Gesunden  und  nicht  bei  Kranken  auf  diese  Weise.  Das 
Erste  anzonelimen  verbietet  das  moralische  Vertrauenf  was 
mm  jeder  Arst  in  die  YenicberuBg  eines  andern  setzen  muSk^ 
bis  er  Tom  EntgegengesetsleB  Überzeugt  ^vird ;  wir  mossen 
also  das  Zweite  annehmen;  aber  gleichviel:  es  ist  hiar,  dafs 
in  beiden  Fällen  Hahne  man nsSjstem  als  solches  unstatt- 
'  baft  sejr.  Audi  darf  niebt  eingewendet  werden ,  dafa  die 
Versuche  unrichtig  angestellt  worden  sejn  hSnnen;  denn 
wenn  man  streng  Hahnemanns  Präparation  der  Mittel 
md  seine  Gaben  tia  den  respectiTen  Symptomen  anpalst, 
weldm  sieb  mit  nicht  grofser  Hübe  thnn  lä&l ,  so  bt  beih 
Irrthum  möglich. 

Ein  einziges  Beispiel  yon  dem  hier  in  Hinsicht  der 
Tersucbe  Gesagten  nef  es  mir  erlaubt,  binmsosetzen.  Un« 
tsr  atten  Mitteln,  womit  Habneraann  YerBucbe  angestellt 
hat,  und  worüber  er  seine  Bemerkungen  —  aufser  der 
Sjmptomenreihe  —mittheüt,  schien  mir  vorzugsweise  der 
gerdetete  Schwamm  eine  genaue  Prülung  nach  teinen 
Grundsateen  su  verdienen.  Er  spricbt  namlicb  in  seinen 
einleitenden  Bemerkungen  über  die  Prä'j^aration  der  Tinh. 
tur,  über  die  Gabe  und  über  die  Wirkung  derselben  mit 
einer  soleben  Bestimmtheit  und  Klarheit,  dafs  man  in  der 
Anwendung  dieses- Büttels  bei  dem  Kropf  unm5glich  irre 
gefuhrt  werden  bann.  Hahnemanns  Mittel  gegen  diese 
Krankheit  wifre  also  das  langst  bekannte  und  von  vieiea 
Aersten  gepriesene;  nur  ist  seine  Fraparation  der  Tinhtor 
und  die  Gabe  derselben  Ton  allen  bis  jetzt  bekannten  ver- 
schieden. Der  Vergleich  wäre  also  hier  um  desto  interes- 
santer,  insofern  er  auch  keinen  Unters<^ied  in  Hinsicht 
der  Beschaffenheit  des  Kropfs  macht.  Eine  bebe  lüli. 
tSrperson ,  die  seit  ein  Paar  Jahren  an  einem  mäTsigen  Kropf 
litt,  dessen  Veranlassung  —  wie  geglaubt  wurde  —  über-  * 
müfsige  körperliche  Anstrengung  war,  unterwarf  sich  der 
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tifthnwtamutolifn  fiiir,  luieiidom  idi  die  Bmht  «nd  ihre 
Uii8c]uidUchk«il  einkochteiid  fmaol^  halte  |  derai  tm  «tor 

homöopathischen  Gabe  dieses  Mittels  ist  gewiCs  ein  jeder 
Arzt,  der  es  sonst  angeweodet  hat^  a  priori  überaQ«||;|:^ 
d«&  es  kein  Uolieil  anrichten  haan. .  Aber  Hahaejanaiie 
hat  bei  diesem ,  so  wie  i>ei  mehrersn  endeni  Mitteln ,  yeru 
gessen,  genau  die  Wirkungsdauer  desselben  anzugeben«. 
Krieger  half  nur  ans  der  Verlegenheit,  iedem  ermircwei 
andere  Kranke  out  Kropf  sn  ((leiehseitiger  Behaadlong  vm^ 
schaffte:  der  eine,  ein  gebildeter  Landmann,  hatte  seit  vielen 
Jahren  einen  ziemlich  bedeutenden  Kropf;  eine  Baaersfraiiy 
die  seit  ihrer  ^dheit  ein^  TarioGsen  Kropf  hatte,  mr  die 
dritte  Person.  Ich  bekam  somit  Gelegenheit,  das  JHSltel 
gleichzeitig  bei  mehreren  anzufangen ,  und  die  zweite  Gabe, 
woTon  Hahnemann  sagt,  dafs,  w^nn  die  erste  nicht  Heiw 
steUnng  bewirke,  diese  es  gewi£s  thoe,  in  rarschkideaen 
Zwischenräumen  anznwenden.  Die  Tinktur  yon  gerSsteten 
Schwamm  bereitete  icb  alsdann,  in  Gegenwart  von  Zeu^^en, 
genau  nach  den  Vorschriften  Hahnemanns;  die  vorge- 
sehriebene  Gabe  reichte  ich  allen  drei  Knmken  gleiehneiligi 
nnd  dann  in  passenden  Zwischenranmen  d^^  sweite,  nnd 
zwar  so,  dafs  die  Frau,  die  den  grosten  und  ältesten  Kropf 
iiatte,  die  erste,  der  JLiandmano  der  zweite  und  der  Krie» 
gßt^  der  den.  kleinsten  nnd  jüngsten  Bropl  hatte,  der  dritte 
und  letzte  war.  Die  Zwischenräume  wfihlte  ieh ,  nach  der 
Angabe  Hahnemanns  bei  andern  Mitteln,  so  dafs  ich 
einen  küraseren,  einen  ,Uuigeren  nnd  den  laa^jjiten,  den  et 
angibt,  in  Anwendung  ISr  die^sweite  Gabe  faradite»  Die 
passende  Diät  wurde  vor^eijclirieben,  der  die  beiden  Män- 
ner sieh  gutwillig  unterwarfen,  und  damit  sie  die  Frau 
aueh  regelmä£ng  befolgjte,  werde  sie  während  der  Kur  in 
Neapel  bek5stiget.  Dieser  feisteren  gab  ieh  ohnehin  alle 
läge  ein  Pülvercben  von  Milchznclier ,  damit  sie  nicht  bei 
einer  Kur  ohne  Mittel  ungeduldig  würde.  Ich  sah  alle  Tage 
die  drei  Kranken ,  •  ich  mafs  deqL  Kropf,  erkundigte  mich  . 
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genaa  wtA  Allem;  aadlicli  imdiriidile  kh  die  ttar,  alt 
die  swei  ereten  Gaben  Imclitio«  gebUeben  weres.  Dm- 

Besoltat  von  diesen  an  drei  Perionen  zweimal  wiederholten 
Kuxen  war:  ich  will  nicht  tagen  keine  Heratel- 
long,  eondero  durcheoe  gar  keine  wabraehm* 
bare  YerSttdernng,  nicht  alleta  keine  an  den 
Kröpfen,  sondern  auch  gar  keine  im  Organis- 
laas  ttberhaapt.  Jetast  war  mein  Gedankef  den  garoete- 
teil  Schwaami  ia  den  gewdhaiichen  Gaben  aasawendea. 
Nach  diesem  darchans  fruchtlosen  homöopathischen  Yersach 
also  ging  die  Bäuerin ,  bei  der  ich;  ohnehin  überzeugt  war, 
alehtt  mit  dem  gerateten  Schwamm  aaarichten  m  hSnnan, 
nach  Harne;  die  bdden  andern  Kranken  hingegen  hatttta 
die  Güte,  zur  Förderung  der  Wissenschaft  drei  Monate  lang 
ohne  alle  Arzneimittel  zu  bleiben,  damit  man  nicht  den 
▼oihergegaageaen  homSopathiachen  Karen  eine  elwm  aaoli- 
her  eiatreteade  Teraadernng  in  dem  Kraakheitssnstaade  aii> 
achreiben  könne.  Nach  diesem  Zwischenräume,  worin  die 
Krankheit  ganz  stationär  war,  gab  ich  ihnen  den  gerüsteten 
Schwamm  in  einer  Aafloiang  and  in  sdehea  Gabea,  wie  ar 
Toa  mehrerenr  Aenstea,  z.  B.^Taa  Jahn,  (materia  medica) 
angeratlien  wird.  Ich  verweilte  nach  diesem  nur  noch  zwei 
Monate  in  Neapel ,  hatte  aber  das  Yergaügen ,  vor  m^"^ 
Ahreise  den  einen  Kranken  fiut  hcrgeateMt  and  den  andi|n 
edion  geheaaert  zn  sehen. 

Ich  fuge  keine  weitere  Bemerkung  hinzu,  da  ich  ohne^ 
hin  weitläufiger  geworden  bin,  ala  ich  wünachte;  aber  ao 
▼iel  ist  mir  aaa  dem  Gaasen  klar  geworden,  dafa  ia  dieaer 
NegativitSt  der  homßopathiachen  Behandhmg  Sberhaupt  eine 
gewisse  Entschuldigung  lur  die  oben  angeführte  grofse  Reihe 
von  damit  in  Neapel  aogeatellteo  unglücklichen  Koiao 
liegt,  inaofbm  aie,  wohlrerstanden,  mit  Beseitigaag  der  Ycr- 
irrungen^  als  Folge  der  indindnellen  Unwissenheit,  überall 
fast  die  nämlichen  gewesen  wären.  Ich  gestehe  freilich,  dafs 
eine  solche  Entschuldigung  schlimmer  ist  als  eine  BeschaU 
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Gewinnsucht,  oder  andern  niedrigen  Beweggiainden  einem 
Systeme,  dessen  gefahrvolles  ISichthandeln  er  nicht  kennt , 
•di^i.iiicfat  su'lieiineQ-ifD  Stande  ist,  faingtbti  indem  hier- 
daMh.  zogleidi'  das  8ysteai  selbst  erdrilcht  wird. 

•  Doch  genug!  Aufgefordert,  meine  Meinung  üher  eine 
traurige  Epoche  der  Yerirrungen  des  menschlichen  Geistes 
«ad  flm  Fo%eo  dardi  die  AaefUrnng  kriger  GrondsMtxe'in 
einem'*  fremden  Lande  «i  sagen ,  habe'  idb  es  freimSthig 
gelhan,  nachdem  ich  wiederholte  Beweise  und  yiele  Zeugen 
ISrf  eise  jede  meiner  Behaaptungen  erhalten  hatte ,  und 
neobdem  ieb  an  Ort  und  Stelle  selbst  deutlieh  sab,  was  eil 
der  Sache  war.  Nothwendig  wurde  es  hierbei ,  Unwissen- 
heit und  Charlatanerie  zu  entlarven,  aber  in  einem  solchen 
FUle.ist'gewifil  die  Polemik  niobt  allein  erlaubt,  sondern 
aogaor'aSthig,  da 'sie  in  den  Diensl  der  Wissenscbaft  tritt; 
denn: wie  ich  Wahrheit  und  Wissenschaft  liebe,  so  hasse 
ich  'Lug  und  Unwissenheit !  -  - 

ricfa  för  meinen  Tbeil  bm  daher  fest  überzeugt  ^  dafs 
die- Homöopathie,  weder «för  die  Symptomatologie,  die  No-^ 
.  sologic,  noch  für  die  T  herapie  von  «1cm  allergeringsten 
Nutzen  sey;  sondern  durch  Nichtsthun,  wo  ernstliche  Hfllfe 
erforderlich  ist,  *der  Menschheit  gefährlich  wird.  Hat  sie 
bin  und  wieder  durch  Diat  etwas  ausgerichtet,  welches  wir 
durchaus  nicht  ia  Abrede  stellen  weilen,  so  ist  dies  Ver- 
dienst doch  ein  sehr  beschränhtes ;  auch  hann  es  licincm 
Zweifel  unterworfen  seyn,  dafs  der  Arzt  offenbar  den  Vor* 
tbeil  auf  seiner  Seite  bat,  der  durch  bräftige  Mittel,  wo 
es  Noth  thut,  eine  passende  Diät  zu  unterstützen  weifs. 

Aber  eine  Lehre,  die,  wie  die  Homöopathie,  nicht 
alleui  die  ToUbommeBste  Unwissenheit  zuläfst,  sondern  selbst 
der  abecbeuUcbstcn  Cbarlatanerie  freien  Spielraum  einräumt, 
w«von  wir  in  yoranstehenden  Blällcrn  die  hesondern  Proben 
geliefert  haben,  eine  solche  Lebi^e,  sage  ich,  verdient  gewiis 
Ton  allen  rechtlichen  Aerztcn  nicht  allein  iormlicb  befehdet, 
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scBndfaTK  aodk  in  ihrer  wahran  BISftt.  ten  UnevUikniMi  nr 

Warnung,  der  leidenden  Menschheit  zur  Hülfe  dargestellt 
za  werden.  J>iese  Püicht  habe  ich  durch  obenstehenden 
geM^iehlliehen  Beilrag,  nach  VermSgeDf  sn  eifiiUeo 
strebt  Ich  selbst  fühl«  aber,  wie  ifetag iimet  m  nnA  BSt 
sich  zu  bewirken  im  Stande  ist.  Deshalb  und  weil,  unge- 
achtet so  viele  gründliche  Widerlegangen  aad  Proben  Ton 
der  Gnuidlosigkeit  der  HoniSopatbie  TOn  der  prakttebea 
Sete,  diese  doeb  immer  ihr  Unwesen  feiireibt,  fontere  ich 
Sie,  hochgeehrtester  Hr.  Staatsrath!  im  Namen  der  Wissen- 
schaft, im  Namen  der  leidenden  Menschheit  auf,  dies  rer- 
derUkbe  Sjrstem  mit  der  Ihnen  eigenen  Rubsi  GrundUelu 
Iceit  «nd  WSrde,  von  i^len  Seiten  umfassend,  auch  rem 
der  praktischen ,  wo  Sie  jetzt  so  viele  Beweise  in  Hän« 
den  haben  und  noch  mehrere  erbaltea  werden ,  wenn  .fite 
die  KoMdopatbiscb  an  Gesunden  angestellten  Yeesuche  en 
Hrunken  —  worauf  doeb  im  Grunde  Alles  anbommt  ~  nnA* 
machen,  zu  widerlegten.  Ihre  grofsen ,  unyergefslichen  Ver- 
dienste um  die  Arzneiwissenschaft  werden  Sie  dadurch  yer- 
uMbrcsa:  benaebbarte  Nationen  irerdes  aufboren,  uns  in 
diesemr  Byt/^Bme  »u  bekdien  und  die  Gescbidrte  wild  Ibreu 
Namen  mit  Flammenscbriffc  bezeichnen! 
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II. 


Ueber  die 

vo|i  fler  TTerbst-  Tag-  und  Nachtgleiche  des  Jahrs 
1827  bis  zur  Pruhlings-  Tag-  und  Nachtgktche 
des  Jahrs  1830  herrschend  gewesene  allgemeine 
Krankbeits-Coostiiation  und  den  ailgemeineD  Cha- 
rakter (Dtathesis)  der  in  dieser  Zeit  in  Aschaf« 
fenburg  und  der  umliegenden  Gegend  herrschend 
gewesenen  besonderen  Krankheiten. 

Von 

dem  k.  b.  Medicinalraihe  Dr.  Renfs  zu  Aschaffcnliarg. . 


Nächstfolgende  Bemerkangen  über  die,  in  einer  bestimmten 
Zeitperiode  herrschend  gewesene  allgemeiae  Krankheits- 
Coiislitationf  'welche  man  in  einem  nneigentlichen  Sinne 
andi  morbus  stationarius  beifiit,  nnd  Aber  den  allgemeineii 
<jfiaral(ter  ( Diathesis )  der  in  dieser  Zeit  herrschend  gewe- 
senen besonderen  Krankheiten  (  nach  der  Art ,  wie  J.  H  u  x  - 
Ii  am  SMoe  Beobachtiingen  l>ekannt  machte;)  sind  als  eine 
FerMrelmig  der,  im  i^ten  Hefte  des  4ten  Bandes  der  Uei* 
delberger  Minisdien  Annalen  enthaltenen  zn  betraiAte& 
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Angabc  der  von  der  Herbst-  Tag-  und  Nach t- 
gleichc  des  Jahrs  1827  bis  zu  jener  des  Jahrs 
i8s8  herrschend  gewesenen  Luft«,  Witte- 
rnngs-  and  Krankheit» -Besehaffenlieit  rad 

der  in  derselben  Zeit  herrschend  gewesenen 
besonderen  Krankheiten  zu  Aschaf f enbur^ 
und  in  der  Umgegend. 

Im  Monat  September  des  Jahrs  1897  ^^^^^^  ^>nr  bei 
herrschender  Nordostlnft  und  eifiem  höhen  Barometerstande 

eine  anbaltend  schöne  Luft-  und  Witterungsbcscbafifenheit. 
Auch  der  Monat  Oktober  war  ungewöhnlich  schon,  und 
Kimr  in  den  letsten  Tagen  desselben  regnete  es,  bei  herr- 
schend gewordenen  Südwestwinden,  Sfters.  In  der  ersten 
Hälft;e  des  Monats  November  hatten  wii'  häufige  und  starUe 
Regengüsse,  und  am  ^Ssten  fiel  bei  einem  Barometerstand 
Ton  ad",  i^*'  und  einem  Thermometerstand  (Eeaunu)  mintis 
7**  und  bei  herrschendem  Nordlicht  schon  Schnee.  Diese 
l'rübzeitige  lialte  Luft-  und  WitterungsbeschalFenheit  war 
jedoch  Ton  lieiner  Dauer. 

Die  von  der  Herbst-  Tag-  und  Naohtgleiche  bis  zum 

Winter-Solstitium  herrschend  gewesene  allgemeine  Krank- 
heits-Constitution  war,  nach  meinen  Beobachtungen,  nocb 
immer  wie  früher,  rein  entzündlich ,  und  nur  durch  die, 
entweder  mehr  rheumatische  oder  katarrhalische  Beschaff 
fenheit  modificirt,  wie  der  allgemeine  Charakter  der  in  dieser 
u^it  sporadisch  rorgeliommenen  wenigen  Kranliheiten  be- 
wirf. Diese  waren  rheumatische  Gehirn Hab-,  Brust« 
Entzündungen,  Gesichtsrose,  Cholera  und  anch  intermitta- 
jpende  Fieber,  im  Allgemeiueii  gab  es  aber  nur  wcnjg^ 
Kranken«  .  .  ^ 

Die'  Tor  dem  Eintritte  der  Balte  im  Monat  Noyember 

etwas  herabgestimmte  Dial/icsis  inflammatoria  hatte  Bich,  yor 
dem  Eintritte  dieser  wieder  merklieh  erbeben  ^gebabt,  Sa 
dals  bei  den  mit  einer  Gehirn-  oder  Lungen -EntzSndnng 
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BeMeiieii  ttarlie  und  wiederbotte*  BlntabsieiiungeQ  erfor- 
derlich waren.  ; 

Die,  in  den  Monaten  August  und  September  in  den 
Uslem  Maini^egeiidefi  ^gvaiureiMien 'Masern  {MMdli}  ver- 
Imeitelen  sieh  aUnülilig  weiter,  liamen  im  Ifonet  Olitober 
ZQ  Aschaflcnburg  an ,  wurden  daselbst  uneigentlich  epidc-  ' 
miscli^  sehritteo  immer  weiter  die  Maingegenden  aafwärts, 
«nd  graasirlen  im  Monat  Juni  des  folgenden  Jalirs  nodi  in 
den,  z«n  kSnigL  baier.  Landgerichte  Klingenberg  gehören- 
den OrtschaAen.  Durch  ihre  allm  ahlige  Weiter  Verbreitung, 
abr  Herrschen  zn  allen  Jahreszeiten  und  bei  einer  jeden 
Luft-  und  Witterungsbeschaffenbeit,  und  ihre  immer  gleiche 
ibrmelle'  Bescbalfenbeit  bei  einem  'meistens  entzündllcben 
allgemeinen  Krankheitscharaktcr  unterscheiden  sie  sich  als 
eine,  durch  eine  specifische  Ansteckung  ursprünglich  aus* 
genommene  und  sieb  nadi  und  nach*  weiter  Terbreitende 
selbsfslfindige  Kranhbeit  eigener  Art  wesentlich  Ton  den 
eigentlich  epidemisch  herrschenden  Krankheiten ,  welche 
letztere  sich  meistens  auf  einen  einzelnen  Ort  oder  Gegend 
«beschranben ,  nur  in  einer  bestimmten  Jahreszeit  herrschen, 
hei  einer  ungSnstigen  Lnf^-  und  Witter ungsbeschaflPenheit 
entstehen  oder  ,  durch  endemische  Ursachen  veranlafst  und 
unterhatten  werden,  bei  Hniwegraumung  dieser  and  ein^ 
andern  Luft«  und  Witterungsbeschaffenheit  von  selbst  wie- 
der erloschen,  in  verschiedener  formeller  BcschaiTenbeit 
zum  Vorschein  kommen  und  deren  allgemeiner  Charakter 
nach  Verschiedenheit  der  schädlich  einwirkenden  Ursachen 
und  dea-bespndem  organischen  Gebildes,  welches  von  jenen 
abnorm  afficirt  wird ,  sich  entweder  entzündlich  oder  nervös 
verhält,  oder  bei  denen  dieser  letzter  Charakter  sich  erst 
^ter  einstellt;  besonders  wenn  ein  Sumpf -Miasma  die 
veranlassende  Ursache  derselben  war«  Zu  diesen  ktstem 
epidemisch  herrschenden  Krankheiten  f^ehürcn  nun  ohne 
Zweü'el  die  in  den  Jahren  i8a6  und  1827  in  Holland,  Hei- 
delberg |  Mainz  und  an  mehreren  andern  Orten  berrscbend 
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raliter.  In  der  luesigen  Gegend  worden  sie  mcht  beob* 
achtet. 

Die  Matern  yerUefett  M  euer  eategndKehen  aUgeoMi* 
neu  HmUieili*Goiutitiitioo,  valelie  mur  selten  die  Behr—» 

ken  der  Mitteimäfsigkeit  überschritt ,  und  ihrer  allgemeinen 
Natur  aacli,  als  eine  enUündliche  Krankheit  eigener  Art 
meistens  gutartig',  nnd  nor  bei  wenigen  trat  eine  flftlieh« 
entzündliche  Affection  in  den  Gebflden  des  Kopte,  des 
Jialses  oder  der  Brust  hinzu,  welche  aufser  den  Abküh- 
Inngen  mit  kaltem  Brnnnenp  oder  £iswa8ser  aoeh  eine  Bli|U 
ahziehnng  ndtfaig  machte. 

Bei  dieser  Gelegenheit  yerdient  noch  hemetlit  zu  we^ 
den,  dafs  alle  Masernpatienten,  welche  nach  meinen  Yoff« 
Schriften  gleich  anfangs  nnd  wahrend  dem  Aosbrnohe  ^mA 
Mifihen  der  Masemüecken  fleifirig  mit  Brunnen-  oder  Ein- 
wasser  abgekühlt,  und  am  Ende  der  Krankheit,  bei  dem 
Verblassen  und  Abschuppen  derselben  in  lauwarmem  Wasser 
waren  gebadet  und  dann  mit  frischem  Wasser  noch  einoml 
waren  begossen  worden,  leichter  und  gcsdiwinder  als  fte 
genesen  sind ,  welche  während  der  ganzen  Krankheit  warm 
waren  gehalten  worden ;  und  dafs  jene ,  auch  bei  einer  kal- 
ten Luit-  und  Wittemngsbeschaffeoheit  ohne  Biaeklheii 
gleieh  ausgehen  konnten,  wogegen  diese  leicht  iKiekflnKg 
wurden,  und  dann  lange  siechten.  Ich  mufs  auch  ferner 
bemerken ,  dais  ich  bei  dieser  Abkühlungsmethode  nie  einCA 
iVofall  oder  eine  öble  Folge  beobachtet  habe. 

Die  herrschende  Luft-,  Witterongs-  nnd  Kranhheki- 
Beschaffenheit  yom  aisten  December  bis  zum  eisten  März 
1828  war  anfangs,  bis  zum  idten  Januar,  feucht  und  ge- 
inde,  dann  bei  herrschend  gewordenen  Nordweitwinden 
wieder  rauh  und  kalt,  in  den  letzten  Tsgen  dieses  MonMs 
aber  wieder  so  anpjenehni  wie  im  Frühlinge.  Im  Februar 
war  CS  vom  Uten  bjs  zum  i5ten  bei  Nordostluit  und  einem 
Parometerstande  yon  37'' ,  6"'  so  rauh  qnd  kalt,  dafii  daai 
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ütemomeltr  5°  Mar  «Un  GoiriflKpiiiiltf«  iüad.  V#a  da 
^rar  -es  Im»  mm  sutMm  trietor  Md^cAuuief  ImU muh  «n^ 

liait ,  und  dann  wieder  gelinde.  Die  bei  rschende  allgemeine 
üraniiliciU-ConsütutifQu  vodiisk  ^ißk  noeh  immer  entzünd* 
Uch.  £t  §ab  «ber  wnp  mdge  Kranke,  und  diaie  4iltea 
aMMtans  §m  Hab»  uad  BmtenUunlttiigen ,  MaeieiM  wiader« 
holte  Blatabziehungen  erforderten. 

Die  von  der  Frühlings-  bis  zur  Herbst-  Tag«  und 
Nachtgleushe  berrfohcnd  gewesene  Luft»,  Witteroi^  «od 
allgemmna  Kraidtheitsbetcbaffenheit  war  folgende:  In  den 
Monaten  März  und  April  war  es  rauh  und  nafsbalt ;  erst 
gegen  den  i7ten  des  letzten  Monats  wurde  es  nvacm  und 
adiwfil,  und  in  den  Monaten  Maj  und  Jnni  so  wann,  wie 
Im  beben  Sommer.  Oorcb  die  am  Ende  dieses  letzten  Mo- 
nats eingetretenen  und  bis  Ende  Augusts  anhaltenden  Ge- 
witterregen wurde  die  Lnft  aber  wied^  so  abgekühlt,  dafs 
die  im^Moiat  JoU  schon  ausgewachsenen  Trauben,  unge- 
achtet der  im  Monat  September  bei  einem  hoben  Baiorae^ 
terstand  und  herrschenden  Nordüstwinden  eingetretenen  war- 
nen Luft-  und  WitterungsbescbafTeoheit  nicht  vollkommen 
irilig  wurden.  Und  usgeachtet  dieser  weebsehiden  und 
differenten  Luft-  and  Witterungsbeschaifenheit  gab  es  in 
hiesiger  Gegend  nur  wenige  Kranke,  und  gar  keine  herr- 
schende Hrankbeit.  Die  von  mir  besorgten  Patienten  wa- 
aen  sneistena  alte,  abgelebte  Leute,  welche  an  den  Folgen 
früher  überstandener  Entzündungs- Krankheiten  litten.  Ei- 
nige derselben  wui^tden  von  einer  sogenannten  falschen  Lun- 
gen-Entzündung  fPneumoma  naihaj  im  Gefolge  einer  ha« 
tanhdischen  Entzündung  der  Schleimhaut  in  den  Brdnchien 
lit fallen,  welche  einen  ungewöhnlich  starken,  eiterartigen 
&dileia»auswur(  ziu*  Jb'olge  hatten,  an  denen  sie,  nach  und 
nach  enchüpit,  ausiehcend  starben.  Ich  verordnete  ihnen 
die  i^.  BenaioSU,  Kermes  min.^  Myrrhen  und  tonisch  hijttew» 
Krauler -Extructc,  Uuuale  dem  Auswurf  aber  damit  keiDca 
»Einhalt  thuo. 
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ymchiedeneii  rlietuMtiselieii  md*  1iat«n<lialit«liin'Eflitai»> 

cIungs-Kranliheiten ,  in  verschiedener  Form,  aucli  einzelne 
Wecbselfieber  -  Patienten ,  deren  aligemeiner  Charakter  so 
entefiodlich  war,  dafii  bei  einigen  FAtieiitaa  eine  Blatabne» 
haof^  and  der  Goimmiii  des  fietlmialie  erfiMrdciiidi-ifiwiBi 

Die  ,nie^liwürdigsten  io  dieser  SSeit  TorgeHommenen 

KrankhcitsTorfälle,  welche  mir  viel  zu  schaflen  machten , 
und  als  sogenannte  Nervenleiden  für  die  Therapie  mcht 
unwichtig  sind,  waren  folgende: 

Ein  Rechtsanwalt,  44  Jahre  alt,  von  einer  sehr  Übeln 
Leibcsbeschaü'enheit,  und  von  onförmliqhen  Hockern  auf 
der  Tordern  and  hintern  Seite  des.  Briistkorbl^y  litt  s^ 
dem  Jahre  *i8 11  abwechselnd  an  einem  halbseitigen  Nerreo^ 
Kopfweh  und  an  dti  linken  Seite,  in  der  Gegend  der  Milz, 
an  einer  schmerzhaften  Empfindung,  wie  Krampf ,  weicher 
sein,  ohnehin  s^hon  beschwerliches  Athmen  noch  mohr^pew 
Schwerte,  so  dafs  er  oft  stehen  bleiben  mafste  and  mit  d^ii 
Händen  sich  anstemmte,  um  tief  Athem  schöpfen  zu  können. 
Auf  den  Gebrauch  des  Bades  zu  Wiesbaden  and  mehrei^ 
Haasbader  -  glaubte  er  einige  Erldchteroog  in  letaler  Hill» 
sieht  zu  verspüren.  In  den  Monaten  April  und  May  dieses 
Jahrs,  wo  er  bei  heifser  und  sQhwüler  Luft-  und  Witto- 
rungsbeschaflcnheit  öftera  auf  ein  nahe  gelegenes  Dorf  ging« 
und  sich  «sehr  erhitsste,  rermehrte  aich  das  oben  bemerkte 
IJebel  an  der  linken  Seite  der  kurzen  Kippen  so  sehr,  dafs 
er  meine  Hülfe  in  Anspruch  nahm.  Er  war  sehr  kurzathmig, 
sein  Gesicht  angeschwollen,  und  dieses  hatte  eino  l>lauro(hea 
Aassehen. 

Obgleich  Patient  meinte ,  sein  Leiden  sey  nervöser  Art, 
liefs  ich-  mich  doch  nicht  irre  machen,  und  schlug  eine 
antiphlogistische  Behandlungsart  ein.  In  dieser  Hinsieht  ver- 
ordne tx  ich  zueibt  einen  Aderla(s.  So  viel  Mühe  man  sich 
auch  gab,  und  an  4  verschiedenen  Stelien  eine  Ader  ö^Enet«. 
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iuMMe  man^doeh  keine  IniiliiigUoJie  PortioD  Blolet  eos- 
leemi;  die  geSlfncAe  Ader  li^rte  alslHild'  wieder  anl^zii 

blaten ,  so  wie  das,  durch  das  Unterbinden  darin  ange- 
häufte Blut  aasgeilossea  war.  Ich  verordnete  daher  die 
▲ttlegung  Ton  18  Blutegeln  am  Hintern.  Diese  bewirkten 
ane  irtäiiie'TerUntnng,  and  Patient  meinte,  er  sef^ldtif* 
durch  zu  sehr  geschwächt  worden,  weil  er  sich  nun  sehr 
schwach  fühlte.  Durch  den  fortgeaetsten  Gebrauch  der 
Mittel«  und  Neutrdsalze^.der  anflSsenden  föSatetvfifte  «nd. 
des  Wailbadier  SebwefWlwassers  brachte  ich  es  nacb^ufid 
nach  doch  dahin,  dais  er  seine  Geschäfte  auf  den  Gerichts- 
stellen  wieder  besoigenr  und  sieb  auch  Terehlieben  konnte. 
Die  alten:  Besdiw^rden  der.  Hufzatbmigkeit  mit  igebinderteioii 
Znrückflttase  des  Btntes  vom  Kopfe,  wodurch  das  Gesiebt 
und  die  Füfse  anschwollen ,  hehi'ten  jedoch  in  einem  ver- 
stärkten Grade  bald  wieder  zurück,  wobei  der  Appetit  im- 
MT  noch  gut  blieb.  Es  wurde  abermals  eine  Blulabsie^ 
biing  durcb  einen  Aderlafs  angeordnet ,  welche  jetzt  TOli 
besserem  Erfolg  als  die  erste  war.  Auf  den  karzen  Bippen 
üaker  Setts ,  wo  er  den  stumpfen  Schmerz  yerspurte,  wurde 
ein  Haarseil  gesetzt,  und  eine  geraume  Zeit  im  Zug  er^ 
halten.  Diese  und  alle  andere  versuchte  Mittel,  unter 
denen  die  Digitalis  das  vorzügiichste  war,  waren  jedocb 
gegen  die  zunehmende  Geschwulst  an  den  Beinen,-  die 

.  nun  bis  in  den  Unterleib  erstreckte,  fruchtlos,  und 
Patient  starh  nach  vielciu  Leiden  an  den  Folgen  einer  ßrust- 
nnd  Herzbeutel wasserso eilt.  Die  I^eichenöffnung  zeigte  fer- 
ner, wie  das  Brustfell,  durch  die  yerscbobene  Lage  des  Brust- 
kastens auf  der  linken  Seite  der  kurzen  Rippen  auf  jenes, 
welches  das  Mittelfell  bedecht,  angedrücht,  in  eine  chro- 
nische -  Entzündung  geralhen,  und  beide  Flächen  mit  ein-  .' 
ander  Terwacbsen  waren. 

IKese  chronische  Entzündung  eines  serösen  Hautgebil- 
des war  nun,  nach  meiner  ErUenntnifs ,  die  eigentliche  und 
Grundursache  aller.  Hrankbeits>  Erscheinungen  bei  diesem 
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Mumei  and  die  n«ehale  Umobe  des  Todee  war  die  dttreh 
jene  bewirlite  WasseransammliiDg ,  wie  ich  ^esea  edioo  . 

oiieis  im  Gefolge  einer  chronischen  EiiUtuiduüg  eiaes  se- 
sdten  Haatgebildes  beobachtet  habe^ 

Der  andere  Fall  war  ein  eogeoamitet  idiopatluMhee 
Nerrenfieber  bei  drei  jungen  Menscbeii  einer  FwiRe^  ait 
einem  todtlichen  Ausgange  bei  allen  dreien. 

Das  erste  von  dieser  Kranliheit  ebne  alle  bebannte  ver* 
anlegende  Ursache  befallene  Snbject  war  ein  jnBger^  mit 
eg  Jahre  alter,  nicht  Tereheiichter  Ifeasdi  Toa  einer  sen- 
siblen Leibesbescbaffehheit,  seines  Gewerbs  ein  Bierbrauer, 
welcher  während  der  Kurzeit  in  Wiesbaden  als  Kellner  ser- 
vine,  nnd  Toa  da  gans  wobl  nnd  gesund  soruekham.  Bm 
«beige  yeranlassende  Ursache  seiner  Kranliheit  war,  da& 
er  am  lotea  September,  bei  einer  heitern  und  warmen  Luft» 
und  WUteruogsheschafienbeit  Abends,  wo  es  schon  etwas 
kSU  gewonden  war,  anf  dem  Main  Ton  einer  Lnstpartbie 
sarficMiehrte*  Am  folgenden  Tage  klagte  er  schon  rheiN 
ma tische  Kopfschmerzen  mit  Fieberzuf allen :  als  Frosif 
Uitze,  Dnrst,  Mangel  an  Appetit,  preise  Mattigkeit,  wmä 
der  K<^f,  der  sich  anch  abnorm  warm  anfSUte,  war  ihm 
sehr  eingenommen  und  das  linhe  Auge  entzündet.  Ich  rev- 
ordnete  ihm  die  Anlegung  von  14  Blutegeln  an  die  Scbläie 
und  die  Ualsgegend,  nnd  eine  antiphlogistische  Mixtur» 
Am  Sten  Tage  der  Krankheit,  wo  der  Kopf  noch  mehr  ei»- 
genommen  war,  sich  auch  wärmer  anfühlte,  und  die  Augen- 
Eatzündung  auch  noch  bestand,  verordnete  ich  einen  Ader- 
la£i  und  den  Fortgebrauch  einer  antiphlogistischen  Medimn 
mit  IMfu,  ammoiu  oc^.  versetzt,  nnd  ein  Zugpflastcnr  am 
NacUen.  Der  Kopf  wurde  nebst  dem  fleifsig  abgekühlt. 
Die  lU'anbheit  verlief  nun  ohne  besondere  Zufalle  wie  ein 
Fieber,  mit  dem  Charakter  eines  Synoohus  und  mit  ent- 
xSndlichen  Affectionen  im  Kopfe  und  der  Magengegend. 
Der  rohe  Urin  brach  sich  gegen  den  i3tcn  IVig  der  li.rank- 
heit,  iAk  gleicher  Zeit  wurde  auch  die  bis  daher  trockene 
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Havt  weioW  imd  lenclit,  iuuä  idi  gfambte,  dk  HnahMl 

w  erde  sich  nun  kritisch  entsdieiden.  All^n  der  Kopf  wurde 
nicht  freier ;  es  trateo  im  Gegeotheil  nua  leichte  und  nicht 
aahaltende  Delirien  eio.  8|pal»r  wuvdea  diese  «nhalteMditfr, 
iMt  giodücber  Bewdlitioeigkeil;  es  stellten  sieli  mu  aiMii 
Zittern  an  den  Händen,  Flockensammeln ,  und  am  19100 
Tage  der  Tod  ein ,  nachdem  der  Unterleib  mit  Empiindiiph» 
Init  mokk  neleomtisoh  sehr  ausgedehnt  hatte*.  Aviser  eini- 
gen kleinen  HÜnpMelehen  nahm  man  sonst  heinen  Hanifc- 
ausschlag  auf  der  Oberllache  des  Uöipers  wahr.  Die  Leiche 
ging  haid  in  Fauhiifs  über,  und  wurde  nicht  geöfTnet.  £s 
moft  anch  aech  bemerkt  iverden,  dafi»  dieser  Patient  in 
den  letalen  seehs  Tagen  seiner  Krankheit  in  Beraidtang  mit 
zwei  andern  Äerzten  nach  den  Vorschriften  der  Kunst  und 
diätetisch  mit  aller  Auimerksamheit  behandelt  wurde. 

Noek  «he  dieser  Mensdi  gestorben  mr,  klagten  tkk 
Mei- Sdiwestem  desselben,  wdche  ihn  in  seiner  Krank- 
heit  sorgfaltig  vei^flegt  hatten.    Maria,  ledig,  89  Jahre 
elt,  Ton  einer  robusten  und  iriitabeln  Leibesbeschafienheit, 
niiobe  dem  Trunk  ergeben  'war,  und  sich  knrss  vor  dem 
•Ansbraebe  ihrer  Krankheit  sehr  geärgert  hatte,  klagte  über 
-Eingenommenheit  des  Kopfes  und  gastrische  Beschwerden 
nnd  Fieberzufälle  I  mit  einem  erethis<^en  Charakter.  Ich 
Ttrordnete  ihr  ein  Tamarinden- Becoet  mit  Salmiak,  KaL 
4art.  und  GraswnrzeUExtract  versetat,  und  dalk  der  Kopf 
mit  Eiswasser  öfters  sollte  fomentirt  werden.  Einen  Aderlafs 
oder  die  Anlegung  der  Blutegel  fand  ich  zur  Zeit  noch 
Bieht  f&r  nSthig,  Die  Krankheit  Yerlief  bei  dieser  antiphlo- 
gistischen Behandlung  bis  zum  8ten  Tage  ohne  bedenklidM, 
Zufalle ,  wie  ein  Synochus  gastricus.   Der  rothe  Unn  ti^übte 
sich,  nnd  nsachte  einen  starken  Bodensatz.   Nach  dieser 
Seit  war  der  Köpf  mehr  eingenommen,  fühlte  sich  au<^  heifter 
an,  das  Jicwurstsev  11  war  mehr  getrübt,  der  Urin  rother 
nnd  hell,  und  alle  andere  Fieberzufällc  stärker.    An  den 
Kopf  wnrden  nun  ein  Dutzend  Blutegel,  zu  deren  Anlegung 
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im  MiAorilliflnffcr  Amt  Maä  Zimtämmm^  mgern  gab|  und 

ein  Ycsicator  an  den  Naökeii  gele^^t,  der  Hopf  mit  Bii 
fomcntirt,  und  ioDerlich  wurde  ein  Infusom  der  Amica* 
Uitlien  mit  Piiofplioniuire  verordnet  Diese  wurde  spiler 
mit  ^em  Lufu.  corn,  cwv.  suec»  Tertansdit,  mid  den  Aniic«* 
blütbca  noch  die  Angelicawursel  beigesetst  Die  Kranke 
lag  Dan  jn  einer  ySlUgen  Betäubung ,  zitterte  mit  den  Hän- 
den,  seam^te  Flocken,  der  Unterleib  erbob  ticb  meteo- 
iktiseh,  wec  bei  dem  Berfifaven  enpfindliehf  mid  der  Tod 
erfolgte  scbon  am  iiten  Tage  der  Krankheit 

Das. Hesultat  der  angestellten  Section  war:  Die  Gehirn- 
mame,  des  gro&en  und  kleinen  Gebirnt  war  aebr  erweicbt, 
die  BtntgeflSlke  desselben  mit  scbwarxem  Bbite  sehr  enge* 
lullt  ^  und  in  der  GehimbffUe  fand  man  eine  Wasserergies- 
sung  von  einigen  Unzen,  welches  zum  Theil  aus  der  Rücben- 
marksböble  ansüors.  Die  Scbieimbant  des  Ma^^ens  and  an 
ewigen  Stellen  der  dudnen  Gedärme  war  entzündet  ond 
corrodirt;  diese  letsteren  Stellen  waren  ä'ufserlicb  schon 
sichtbar  und  hatten  ein  brandiges  Aussehen.  Die  Gehirn- 
häute waren  nicht  besonders,  desto  mehr  war  dagegen  das 
den;  lürnschadel  bedeckende  SSellgewehe  (die  Galea  mpatum» 
ratica)  entzündet;  denn  als  die  allgemeinen  Hautbedeckun-  • 
gen  abgelöst  waren,  flofä  ein  blutiges  Serum  ab.' 

Die  andere  Schwester,  S7  Jahre  alt,  TOn  einer  sensi-  . 
beln  Leibesbeschaffenheit,  blasser  Gesichtsfarbe,  öfters  krfinb- 
lieh,  weiche  über  den  Tod  ihres  Bruders  und  die  Krank- 
'  beit  ihrer  Schwester  sich  sehr  kränkte ,  iühlte  sich  schon 
Tor  dem  Tode  ihres  Bmders  nicht  wohl ,  sachte  sich  aber 
mit  aller  Anstrengung  noch  aufrecht  zu  erhalten,  bis  ihr 
dicsts  laiigei-  nicht  iiithr  möglich  war.  Als  sie  sich  legte, 
wurde  sie  gleich  in  ein  anderes  Haus,  zu  ihrem  Bruder, 
gebcacht,  und  durch  eine  eigends  angestellte  Hraakenwärw 
terin  unter  Berathung  sweier  Aerste  auf  das  sorgfältigste 
verpflegt  und  behandelt.    Sie  l«lagle  Kingcnonunenheit  des 

Kopfs,  Uetäubttüg  mit  ?oUcm  Dcwuists^yo,  grolse  Schwäche, 


u  y  .i^co  L.y  Google 


t 

585 

Mnl;  der        war  iraqnentf  aber  nidit  hart  Ei  im» 

■  den  dessen  ungeachtet  gleich  Blutegel  an  den  Kopf  gelegt ; 
dieser,  der  sich  nicht  sonderlich  heifs  anfühlte,  mit  Em^ 
Wiiter  'ileifiig  fomentirt;  im  Nacken  ein  Blasenpflatter^  wffi^ 
ter  Senfpflaster  acif  die  Foiksolilen  und  Waden  angelegt^ 
und  eine,  dem  erethischen  Fiebercharahter  der  Krankheit 
entsprediende  Arsnei  rerordnet.  Die  Patientin  bUeb  aicb, 
obgleidi  das  Senaorimn  der  yorsugUch  leidende  11ie!l"war, 
bis  an  s  Ende  der  Kranklieit  gegenwärtig.  Diese  ging  mit 
allraähliger  Zunahme  der  Schwäche,  Auildsung  der  Flüs- 
siglieiten  ruhig  Ihren  Gang  fort;  eben  so,  als  wenn  in  tlie- 
rapeutfscher  Hinsicht  nichts  dagegen  gelhan  worden  sey« 
Gegen  den  i3ten  Tag  trübte  sich  der  bis  jetzt  rohe  üiih 
zwar,  machte  einen  hritisdien  Bodensatz,  die  Haut  wurde 
auch  feucht,  die  Fieberzufölle  gelinder,  und  man  sch$pf& 
aus  diesen  Erscheinungen  Hoffnung  für  einen  guten  Aus- 
gang der  Krankheit,  Gegen  Abend  nahm  aber  die  Fieber« 
bitze  wieder  zu,  der  Kopf  fühlte  sich  auch  wieder  heÜber 
an ,  war  mehr  eingenommen ,  der  Urin  rSther  und  %)ieB 
hell.  Am  i7ten  Tage  der  Krankheit  erfolgte  ein  sehr  übel- 
riechender ßlutabgang  durch  die  Geburtstheiie,  dessen  Menge 
ungefähr  ein  bis  anderthalb  Pfund  mag  betragen  haben. 
Hierauf  stellte  sich  ein  Kinnbachenlirampf  ein ,  welcher  alles 
Schlingen  unmöglich  machte.  In  der  Mundhöhle  steckte  eine 
grofse  Menge  schleimiger  und  übelriechender  Feuchtigkeiti 
welche  man  früher  in  grofser  Menge  künstlich  heirauszog. 
Es  stellten  sich  nun  auch  Zittern  der  Bünde  und  FJechsen- 
hüpfen,  allgemeine  Krämpfe,  und  das  Ableben  am  igten 
Tage  der  Krankheit  ein.  Die  Leiche  ging  bald  in  Fäolnila 
über,  und  wurde  nicht  geöffnet. 

Diese. Hvanhhek  hat  nun  mit  der,,  welche  In  dem  Jahre 
i0b6  in  Heidelberg  und  an  andern  Orten,  nnd  kn  Jahre 
1897  in  Mainz  epidemisch  herrschte,  in  vieler  Hinsicht 
viele  Aehnlichkeit.  Jene  brach  um  zwei  Jahre  apüer  .bei 
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Mir  iieitern  und  wannea  Luft-  uimI  WiltaKiidgibtecluffeii- 
iMit  auSf  welebe  flinen,  dieser  Kranlikeit  fmtgncrn rrntttam 

iiraiililieitscharaUtcr  bedingte;  sie  konnte  dalicr  auch  nicht 
die  UrfAijhc  dieses  gewesen  ßßja^  Da  dieser  lirankhcit  aiioh 
htM»  ^cifische  Ursache  spin  Grande  Jag,  nod  sonst  homM 
«Ädere  m  entdecken-  war:  so  ist  es  selnrer  zu.  bestimiMB) 
was  die  eigentliche  veranlassende  Ursache  derselben  möge 
gewesen  seyn.  Die  nächste  schien ,  nach  dem.  Sectionsbe» 
Ibnd,  ein  Hirnbrand  gewesen  an  seyn,  dessen  EcscheinwiN 
gen  jene  eines  idlopatfaischen  Nenrenfiebers  sind.  Ob  nim 
die  Erosionen  in  der  Sclileirahaut  des  Magens  und  der  hlei- 
nen  Gedärme  primäre  oder  secundäre  ErsoheiniingeD  des 
Himbrandes  gewesen  sind?  ob  sie  nämlich  diesem  Torher- 
gegangen  und  ihn  bedingt  haben  ?  öder  ob  sie  vielmehr  eine 
Eirscheinung  dieses  waren,  oder  gleichzeitig  entstanden  sind? 
ist  ebenfalls  nicht  leicht,  mit  einiger  Wahrscheinlichkeit  m 
beantworten.  Soll  nicht  eine  Rüchenmarks-Entsundiiiig 
damit  complicirt  gewesen  seyn?  was  durch  Unterlassang 
einer  Oeilnuog  der  Rückenmarhshohle  nun  zweifelhaH:  bleibt. 
Wie  und  womit  will  man  aber  eine  Krankheit  h^en,  bei 
der  gleichsam  die  Wurzel  des  Lebens  auf  eine  eigene  Art 
entzündlich  ergriffen  ist?!  Dafs  man  sie  mit  den  bekannten 
antiphlogistischen  Mitteln  nicht  löschen  oder  heilen  könne, 
hat  der  todtUche  Ausgang  der  Krankheit  bei  diesen  drei 
8al^ecten  bewiesen.  Allein  nach  der  Heibnethode  der  Brown- 
sehen  Schule  itann  man  sie  auch  nicht  heilen ,  'wie  ebenfalls 
die  Erfahrung  lehrte.  Es  bleibt  daher  eine  schwere  Ajif* 
gäbe  für  die  Therapie,  eine  solche  Krankheit  mit  passenden 
Mitteln  swedtmäfsig  gleich  bei  ihrem  Ansbiaiche  so  zu  be- 
bandeln, dafs  ein  glücklicher  Ausgang  zu  hoffen  sey,  da 
weder  die  kühlenden  Mittel  überhaupt,  noch  die  ilüchtig 
«iid  tonisch  reizten  Mittel  in  diesem  Falle  sieb  würhsam 
itewiem.  Bei  einem,  in  der  Zninnift  sieb  ergebenden 
Krankheitsvorfall  dieser  Art  bin  ich  nun  nicht  klüger  ge- 
^wtedea. 
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^-  Di»  iMmohende  Lnft*,  WiMnmgt-  und  HranklMils- 
GMüitatitMi  T4Miai.Se|it  Ins  zoia  si.  MSn  im  J*  1899  TerlMt 

sich  im  Allgemeinen,  wie  folgt:  Bei  einem  hohen  Baroipeter- 
sUuid,  der  selten  unter  28''  war,  und  herrschenden  JSord« 
otS»  ittd  Sud  Westwinden  I  wobei  es  öfters  legnetOi  war  die 
fßdt»  maA  Witteraegsbescbaffenheit  bis  sein  eisten  Deceia» 
her  im  Ganzen  gelinde;  das  Thermometer  fiel  in  diesem 
lelate»  Monat  bei  herrschend  ^gewordenen  Nordostwioden 
.  MSt^  einige  Male  unter  den  Gefrierpenkt.  In  de»  emee 
ViB%en  des  flenen  Jalirs  fiel  Sebnee,  md  nun  wurde  «s^eo 
kalt,  dals  der  Main  sich  stellte.  Der  stärkste  Grad  der 
Malte  war  jedoch  nur  immer  9°  Jä.^  am  aasten  Januar.  Am 
e6slen  fiel  ieboa  wieder  Xbaawettsr  ein,  so  dalis  am  3oslm 
das  Maineis  sich  wieder  in  Bewegung  setzte.  Im  Monat 
Februar  war  es  abwechselnd  bald  gelinde,  bald  wieder  sehr 
halt  (am  iMn  hatten  wir  minus  11  Vi**  B.  bei  NO.).  Diese 
Lelt-  moä  Wittmngsbesdiafienheit  hielt  bis  sem  dosten 
Marz  an ,  an  welchem  Tage  das  Thermometer  Nachmittags 
bei  Südost  wind  -^12''  zeigte. 

Die  in  dieser  Zeit  herrscbende  Hranhbeits-Constitidioii 
?ediielt  sieb  im  Allgemeinen  noch  iauner  rein  enIsSlndtidb« 
und  war  durch  den  rheumatischen  und  katarrhalischen  Cha- 
rakter nur  modificirt,  wie  die  im  Monat  December  i8a8 
aosgeiiroebeBen  ond  bis  au  den  Monaten  April  und  May  1689 
andaoernden  riiemnatisdi-katarrbaliscben  Brastenttfinduftigek 
bewiesen ,  welche  in  dieser  Zeit  in  einem  Grade  epidemisch 
herrschten ,  als  ich  sie  früher  in  vielen  Jahren  nicht  beob- 
aelilea  bebe.  Der  Sits  der  Entsondmig  war  meisSent  in 
der,  die  BrastliSfaie  und  insonderiieit  das  Zwergfell  ttbev» 
ziehenden  Pleura ,  bei  andern  in  den  Bronchien  und  in  dem  " 
Farenclivma  der  Lungen. 

Bei  den  xini  ersten  Kranken  dieser  Art,  weklie  ich  ia 
deh  letefen  Tagen  des  Monats  December  1828  in  die  Be^. 
handlung  bekam ,  endigte  sich  die  Krankheit  bald  mit  dem 
Tode.  Der  erste  war  ein  62  Jahre  alter  Ijandwirtbf  wricher 
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erst  im  Jabrc  1837,  im  Monat .  Februar ,  bei  der  streagsten 
^to,  eine 'Pnenmonie  .glücklich  uberttandea  iiatte, '.woli^ 
ihm  auf  zweimal' 96  Unzen  Blut  mursten  abgelascen  wem^ 
den.  Diesmal  wai*  er  wieder  sehr  kur;&athmig ,  beide  Hj-»^ 
pocbondfien  .waren  sehr  aufgetrieben  und  hart  anzofühiai^ 
Ich  verordnete  einen  AderlaCs.  -  ASLam  alle  .YcMteUnagm 
•  waren  diesmal  fruchtlos,  ihn  zum  Blutabziehen  zu  hestinw 
mcn ;  er  verweigerte  es  bartaackig,  und  da  er  dabei,  Tei>  . 
•jl0^;  war,;meiote  er,  dala^  wenn  er  LeibesofTnnng:  erhal* 
tenrWHtfde,  ihm  geholfen  aejr.  Alle  Ifittelt  .ihm  StvUab» 
gaug  zu  verschairen,  blieben  aber  ohne  Erfolg ;  der  Unter- 
leib wurde  immer  dicker ,  das  Athmcn  beschwerlicher,  und 
Patient  starb  schon  am  6ten  Tage  der  Krankheit.  <.  £iae 
Section  konnte  nicht  gemacht  werden,  da  er  auf. dem  Lande 
mehrere  Stunden  von  Aschaffenburg  entfernt,  wohnte.  • 
,  ,  Um.  so  interessanter  war  mir  daher  der» zweite. J^atient 
dieser  Art,  welcher  mit  ahnlichen  Zufallen  am  SoaCenDe- 
cemh^er  '  in  die  Krankenanstalt  gebracht  wordeti  ,  £r  war 
seiner  Profession  ein  Zuckerbächer,  44  Jahr  alt,  und  schon 
längere  Zeit  kranklich  und  ^n  Kurzathmigkeit  leidend.  Diese 
letstere  Beschwerde  war.  jetzt  sehr  hedeutend,  er  athmete 
eher  nicht  durch  die  Ausdehnung  des'BmstkorbeSt  sondern 
blos  durch  die  Bewegung  der  Bauchmuskeln  und  des  Zwerg« 
feiles*.  Der  Scrobiculus  cordis  und  die  beiden,  Hjpochon«« 
diien  waren  geschwollen,  und  fühlten  sich  hart.  an^.  Patieat 
hostete  wenig  und  warf  einen  mit  Blut  vermischten  Schleim 
aus,  und  hatte  ein  starkes  Fieber.  Der  Puls  war  frequent, 
aber  nicht. hart,  anzufühlen,  der  Urin  feurig..  £s  wurde 
dreimal  zur  Ader  gelassen,  und  mit  einiger  Erleichlernng.. 
Am  9ten  Tage  brach  sich  der  Urin  kritisch,  und  dieallge* 
meine  Hautbedeckung  war  etwas  transpiriieud.  Dieses  wa* 
ren  aber  die  letzten  »Anstrengungen  der  Natur,  eioB  Grisie 
au  bewurken.  Am  folgenden  Tage « war.  der  Udn  wSe^ee^ 
sehr  roth  uad  hell,  das  Athmcn  erlolgte  ganz  schwach  durch 
das  SSwei^feil.   £s  steüte  sich  nun  Köcheln  ein,  und  der 
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Patient  starb  ^anz  leicht  aus  Schwäche.  Bei  der  Leichen^ 
Öffnung  iaud  man  die  auf  dem  Zwer^elle  anfliegende  Longe 
•Wt  jentm  lett  Terwaefiaieii«  Ebea  so'  war  andi  die  Lttiig# 
$imi  4itt  (naasen  miiteii  Seile  und  auf  dem  Rücken  fest 
mit  dem  Rippenfell  verwachsen.  Die  nicht  rerwachsenen 
'  GteUen  wareb  mit  einer  gerienbareo  Ljmphe  bedeckt;  ^die 
iMge'  idlMt  leberartig  und  brandig;  der  Jlagen  und  das 
Colon  transyersmn  waren  nicht  entzündet ,  aber  von  Wind 
sehr  ausgedehnt  ) 

Bei  dieser  bedeutenden  Yerwachsnng  der  Longe  mit 
dsr-Pledra^  welcibe  wabrsoheinlieh  die  Folge  eber  fruber 

überstandenen  "Lungenentzündung  war,  muFste  die  Natur 
in  ihren  Anstrengungen «  diese  neue  Lungenentzündung  kri» 
tisdi  so  entscheiden  f  am  Ende  onterliegen» 

'  'WIArend  dem  Yeiiaofo  dieser  epidemiseb  herrsebendea 
Brustfell-  und  Lungenentzündungen  behandelte  ich  yiele 
dsTOn  Befallene  xoo  jedem  Alter  und  Geschlecht  mit  dem 
besloe>  Erfolg  streng  aotipblogistiscb.  Nur  in  seltenen 
Isn  jedoch  mehr  als  zwei  bb  drei  AderlSsse  anm- 

stellen  nothwendig.  In  einzelnen  desperaten  Fällen  j  wo  die 
JSator  xo  unterliegen  .drohte,  bewiesen  sich  die  halten  Fo- 
meaiiitioaen  mit  Eiswasser  •  anf  die  Brost  sebr<  wiilisam« 
Aach  nicht  einer,  aufter  einem,  welcher  mit  dem  Tode 
schon  ringend  in  die  Krankenanstalt  gebracht  wurde,  ist 
von  diso,  Ton  mir  behandelten  spatef^  in  eine  Aosiebmng 
wie  dieses  bei  einer  anderen  Bdiandionigsart,  wo 
in  der  ersten  Periode  der  Krankheit  nicht  hinlänglich  Blut 
abgelassen  wurde,  oder  in  den  spätem  Perioden  derselben 
sa  bald,  reizende  Mittel  Tcrordnet  worden,  bäofig  der 
IMl'wer. 

In  dieser  Zeit  grassirten  in  einzelnen  Orten  des  Vor- 
^essarts  noch  die  Masern  und  die  in  Franken  in  einigen 
Orten  uaeigentUeh  epidemisch  berrsdienden  wahren  Men* 
edienpoehen  kamen  in  einigen,  zom  k  baier. ^Landgeridite 

A&chaflenburg  gehörigen  Orten  auch  bei  uns  vor,  befielen 
AZiii.  AtUMUn  d.  Bd.  3.  Beft,  S6 
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Ida  «ad  wM»  eiuda»  Mljtklet  wtcte  fruhir  ii>w>to> 
Mitwadtr  mmIi  aitlil  ISMütastoi  ludltn«  •far  aidbl  ttSt 

£rfo]g  waren  yaeciiuit  worden.  Sie  befielen  hin  nnd  wi#* 
der  auch  solche,  welche  von  ordentlichen  Impi^&rsten  waren 
wmmt  worden.  Diese  wurden  aher  meiiteat  voi^  dm. 
i4tginaiintea  modificirUtt  Fuelw  belaUoD. 

Die  wahren  Mens^npodiM  TerlMBo,  iniottderhrfdMl 
bei  altern  daTon  befallenen  Subjecten,  nicht  selten  todtlich, 
wenn  sie  schon  bei  dem  Ausbruchsfieber  fiufterlicb  warm 
oad  inottrU«^  aoob  ubevdita  mife  bitariy»  tohitiiftlreihcnden 
mMn  bebandek  worden,  «od  awis»  niobte  twmUmattifgäM 
gebraucht  wurdü  ^  aber  auch  dadureh,  dal's  sie,  auch  bei 
einer  entgegengesetzten  Behandlang,  in  groDser  Menge  zum 
Ausbruche  hamen;  4a£k  sie  confluenft  worden,  ifieb  mit  Bbm 
fiSttte,  ond  Petcwhtn  swiseben  ibnen  wo  TmdMin  huneo, 
iO  wie  dieies  aodi  bei  der  in  den  JiAren  1837  tted  i8i8 
in  Marseille  herrschenden  und  von  Robert^)  beschriebe- 
nen BiaiterooEpideioie  der  Fall  war.  Sie  erbeben  sieb 
oMbt  kogelfönnig^  soqdem  blieben  gbdtf  modoi|;edfoch>| 
and  die  einseiften  Poeben  waren  nor  durdi  Am  naboMto» 
mige  Verliefung  in  ihier  Milte  zu  erkennen.  Ich  selbst 
behaodelte  einen,  im  Monat  Janoar  idSo  in  die  Ascbaöea« 
bnrger  Hraakeoanrtrit  gebraditen,  nft  Jahre  liteD  Bnrfaiererw 
gesdleo»  weiofaer  wedse  die  wakM  Focben  gebebt  hül»^ 
Boeb  «lit  Erfolg  Wer  Taccinirt  worden ,  mit  aller  Aufmerb* 
samkeit  streng  nach  der  Abkühlongsmethode,  bonnte  aber 
das  ammeniliesen  der  IPeeben  damit  aiebt  Tcebiadenk 
Sfiteri  w»  aie  bk  fiitonmg  «ergiageo,  mumk  «leb-  eft»» 
oebie  Feeben  auf  der  Broal,  den  Am^n  mit  Biet;  später 
kamen  zwischen  ihnen  auch  noch  Peteschen  znm  Vorschein^ 
und  als  die  platten  Pockei^usteln,  welche  doreb  ihr  Za- 
iMuniniUeleen  eo  eiosaleeo  fiteUeo  breite  BitcrgeiObfeii« 

*)  Blattern,  Varioliden,  Kubpockcn,  and  ihr  Verhäflpirs  xu 
einander.  Von  Dr.  Robert,  Prof.  der  Hygiene  ta  Mar- 
•elUe.  Von  iühr.  ilitreetit  Lcfpa»  iMOi 
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bildeten!  an  den  Beinen  in  Eiterung  nbergingen,  wurde 
4ie  fgumit  Utvt  1mi4^,  naä  FäAtot'  «tarb.  Die  Poeim 
WDnidtk  «icb  ttH  iMä  <%e»Murtclien  ttm  dar  «cbwan  und 
brandig  gewordenen  Haut  bei  einer  leichten  Berührung  ab. 

Dafs  dieser  Menseb ,  als  kih  ihn  zum  erstenmal  in  der 
Sraniieiiaintaf^  tkntersuelite,  tdn  dte  irabven  Mensehenpedioi 
MMlta  sey,  bKUe  idi  niebl  ehei^  erittmiit,  «Ii  bit  eioseln« 
Pöchelchen  mit  einer  nabelformigen  Vertiefung  in  ihrer 
Mitte  am  Gesicht  zum  Ausbruch  kamen.  Früher  lilagte  er 
Hopfvivli,  fibehi  Genebmacb  und  Sptinooiig  über  die  Bnftb 
OKr^^ArfbeilniAie  Pid§  wsr  ^edocfc  idebc  yon  der  Besob&flßM^ 
beit,  dafs  ich  ihm  eine  Blutabziehung  verordnen  mochte^ 
IM  ali  ich  die  eigentliche  Natui*  der  Krankheit  erkannte, 
te^  Uh  danmf  «n,  sie  nktebt  der  dfirect^ aatipblogi. 
llH»eben  He(1tnellw>de  in  der  Guhmt  «rsticKefi  zn  woHen. 
Patient  Irefs  sich  anfangs  aber  nicht  gerne  abkühlen,  und 
ab  die  Pdcten  In  ^ner  to  grofgen  Menge  tmm  Aosbniehe 
littHtttt,  Mi  ett  etine  hMerige  Gewftmüiit  büdeten,  und 

dem  F'atienten  einen  grofsen  Brand  yerursachten ,  nahm  er 
iielbst  seine  Zuflucht  zum  öfteren  Abkühlen  mit  Eiswasser. 
Umu  'W^  6i  Uber  ta  tfpfit  Damit  mrde  jedoeb  der  He£. 
tl^eit'dtBii  Fiebers  einigermafoen  Efolbalt  getfaan,  und  hie» 
>yirkt,  dafs  die  Pocken  sich  regelmafsig  entzündeten  und 
eiterten.  Ab  die  Pocken  an  den  Beinen  aber  brandig  'mos 
dM,  hmMt  üieb  die  AbkfiUwBi^eti  uieht»  leeiu*  notMi; 
«an  «dl  jedeeh,  wie  diese  des  einzige  Mltiel  tind,  de^Hefc 

H^eit  einer  solchen  pestartigen  Krankheit  einigen  Einhalt 
Üuuk  zu  können;  die  Kunst  hat  ihre  Granzen. 

Medi  irerdient  bemerkt  stt  iverden,  daTs  bei  dem  SSop 
mmnei^iken  der  locken  eine  «M  bbizugcseUeede  me» 
entzündung,  welche  das  Schlingen  sehr  erschwerte,  und 
deren  nächste  Ursache  die  im  Halse  und  im  Hachen  befind- 
Udien  Pockee  waren,  bei  älter»  ^nbjeeten  die  LelieBS^ 
fibrliebkeit  der  Hranklieil  selir  Tennehrte ,  und  meistens  die 
Ursache  des  todtlicben  Ausganges  der  Kr^ akheit  war. 
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Die  modificiiten  Podtea  o^r  sogenannten  Yarioloidenf 
welche  bei  deo  Subj^cVeo  zum  Ausbruche  kamen,  die  irijh 
her  T^iccioirt.  nccivdea'  ^anea,  waren  da»  Produkt  4^rseUM^ 
Aiutepkimg  des  wahren  Pocken^GoDttgianu^  w|e  schon  d«v 
Umstand  beweist,  dafs  sie  ihrer  Seits  dieselbe  wahre  Pocken- 
Ansteckung  ebenfalls  wieder  verbreitete^»  Diese  Art  Pocken 
acheinen,  nach  meiner  Ansicht^  dadii|rch.;9n.eiittteb^at.4i|la 
die  Empfänglichkeit  für  eine  wahre  eMeas<^enpockeB-A»> 
steckunj;  durch  die  vorausgegangene  Yapcination  noch  nicht 
ganz  erioschen  sey.    Die  Umstände  aber,  wenn  dieses  der 

sey  oder  nichti  lassen  sich  mit  ein%er  Wahvf^haar 
tiehkeit  nicht  leicht  angeben«  Diese  Empfänglichkeit  wird 
nun  aber  nur  durch  die  örtliche  und  den  ganzen  übrigen 
Orgj^ismus  in  Mitleidenschaft  ziehende  E^i^tzündung  gebo- 
ben,  .wie. die  Eracheisgangen  des,  dif^ser  ents^cheiidoi| 
An^hmchsiiehers  bewi^n.  hX  jene  atin  zu  sdhwacb,  als 
dafs  sie  den  ganzen  übrigen  Organismus  in  der  Art  in  Mit- 
leidenschaft zieht ,  als  es  nothwendig  ist»  ^  Empiai^i^UifJu 
keit  för  eine  künftige;  Ansteckmig  diesel*  .j^sa  tiIgon:.fQ 
wird  eine  Ansteckung  in  einem  gr^fsem,  q^er  geringem 
Grade  auch  noch  Statt  finden,  je  nachdem  jene  Empfang- 
lidikeit  mehr  oder  weniger  getilgt  worden  ist.  Aiidmiobt 
alle  Sabjecle  werden  gleich  8tat*h  von  demiKiph-  od^  ScImU- 
pockengifVe  ergriffen;  so,  dafs  die,  von  demselben  bewirkte 
Lokal -Entzüodupg  den  ganzen  übrig|ep..Organismus  in  deir 
Art  in  MitkHdenschaft  zi^t,  als  es  notlKwendig  ist«  die  Esh- 
pfanglichkeit  för  eine  Je^e  künftige  Anntedtong  dieser  Arl 
TÖllig  zu  tilgen.  , , 

Ich  habe  auch  nicht  gefunden,  daß»  die  schützende 
Eigenschait  der  Schotapocken  gegen  eine  wahre  Menschen» 


jecte,  welche  in  den  ersten  Jahren  sind  vaccinirt  worden  f 
WO  die  Yaocination  bekannt  wurde  blieben  g^gtu  eine 
wahre,  Meusdienpocken.  ,oder  wiederholjte  Sdratz^ockenp 
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AioSrteckiiiig  eben  -«o  uiieiiipfaoglföli ,  als  die,  welche  ^nt 
Tor  karsem  waren  Vaccintrt  wor&n.  -  Die 'sebfiteende  Ei^ 

genschalt  dieser  letztern  hat  sich  bei  der  gegenwärtig  noch 
berrschenden  wahren  Menschenpocken -Epidemie  auf  eine 
avfiPallende  Alt  bewSbrt.  Die  Form  und  den  Verteuf  der 
iogenannten  modificirten  Pocken  babe  ieb  bef  'teracbiedenen 
Subjecten  sehr  verschieden  gefunden.    *  '     '    •  - 

Die  Witterung  Ton.der  Frühlings-  Ta^-  und  Nachtgleiche 
des  Jabres  1829  bis  zu  jener  des  Jabrs  iddo  verbielt  sich  im 
Allgemeinen,' wie  folgt:  Bei  einer  nocb- immer  yorli'env 
sehenden  Nordostluft,  wobei  es  bald  sehr  warm,  dann  auch 
wieder  rauh  und  trockeh  war,  (dies  war  besonders  in  den 
Monaten  April  nnd  May  der  Fall)  gaÜ  sieb  ^  die  nodi  fori- 
hemebende  entslSndlicbe  Krankbeits-ConstitnttiHi  in  'den 
noch  fortherrschenden  Katarrhen ,  Pneumonieen  und  Brust- 
fell -  Entzündongen  deutlich  zu  erkennen,  wobei  wiederholte 
Blutabziebuttgen  das  beste  Mittel  waren.  Diese  Hrankbeits* 
Constitution  minderte  sich  erst  im  Monat  Juni ,  wo  es'  bis 
zum  29sten  schon  warm  und  schwül  war.  Die  um  diese 
Zeit  eingetretenen  baufigen  Gewitterregen  führten  dagegen 
eine  nasse  und  kuble  Luft,  und  Wit^emngsbescbaffenbeit 
berbei,  welche  bis  spät  in  den  Herbst  anhielt,  das  Reüen 
des  Obstes,  der  Trauben  und  des  Sommergetreides  hin- 
derte,  und  audi  wieder  eine  erböbte  entzündlicbe  Krank* 
beits.Constibtion  begfinstigte.  Friibzeitig  im  Herbst,  mh  ' 
dem  Antritte  des  Monats  November  (am  isten  war  der  Ba- 
rometerstand ad''  nnd  der  Thermometerstand  4-  3°  R. ,  der 
Wind  Nordwest,  und  es  fielen  Schlössen,)  trat  die  noch 
im  friseben  Andenben .  stehende  barte  und  langaobaltende 
(bis  spät  in  den  Februar)  Winterkälte  ein,  welche  dem 
Weinstock  und  andern  Vegetabilien  so  verderblich  war, 
Deß  stärksten  Grad  der  Kälte  hatten  wir  am  7ten  Februitrt 
an  welchem  Tage  das  Thermometer  minus  30^  und  an  ver- 
schiedenen Orten  bcllndlich,  sogar  minus  2  zeigte. 

Bei  einer  noch  iörtbemchenden  entzündlichen  allge- 
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meinen  Hranliheits- Constitution  gab  es  bei  dieser  anha^l^n- 
de«  iialtea  Luft-  und  :>^illenii^«]Mt«h«ffeii]beit  doch  nm 
wenige  Hranke,  und  aiifepr  den  im  und  wMer  noekl^c^ 
herrschenden  wahren  Menschenpochen  keine  herrsehende 
Krankheit.  Erst  bei  dem  angetretenen  Frühjahre  9  welches 
•ich  dureh  eine  «hv^echieJnde  JUiiu  und  WitternngabeKhaf«* 
IMieit  ansseichnete ,  wurden  mehrere  von  diemmiliacihes 

K^^pf.,  Hals-  und  Brust -Entzündungen  befalleiw 

Zum  jBeschluTs  dieser  Bemerkungen  über  die  seit  eint* 
gea  Jahren  hemciiend  gewesene  aligeneine  Krankheiia-Coiii- 
alitntion  und  den  äadureh  hediugjten  aDgemeiae«  Gluvidilev 

der  in  dieser  Zeit  herrschend  gewesenen  Krankheiten  will 
ich  nur  noch  eine  statistische  Uehcr^tehtatobdle  der  in  deip 

Etaiijahve  i^^Via  dem  Studt-  und  LandgeophtahemrlKe 
Aaehafibnbung  Gi^bunien  und  Gestorbenen  ,  mit  Angabe  der 

Krankheiten  ^  woran  sie  gestorben  sind ;  ferner  eine  Ueber- 
sieht  der  im  Jahre  xQ^^^/g^  ia  der  hiesigen  mediiäniseh^clli- 
rnrgiscfaen  Kntnhenanslilt  aufgenommenen ,  Terpflegte^t  §ew 
heilten  und  gestorbenen  Kranken  beifugen ,  aus  denen  hcv- 
Torgeht,  dafs  fast  alle  oder  doch  die  meisten  Kranken 
sprüngUch  von  Entzündungs  -  Krankheiten  befallen  waiUi^ 
deren  allgemeuier  Gharakiter  sich  ursprünglioli  aueh  me^ 
stens  rein  entzfindfidi  Terhielt,  und  daft  alle  die,  welche 
gestorben  sind ,  an  den  Folgen  oder  Uebeiv  und  Ausgäa|^ 
einer  Entzüodungs -Hraukheit  gestorheu  smd^  WOTOU  eie 
ursprünglich  heiallen  waren» 

Die  SeelenxaU  der  h*  b.  Stadt  Aaebafifeahurg  war  in 
dem  eben  bemerkten  Jahre  iS^^^s  7t^o. 


Im  Terlanf  dasselbe«  Jahrea  siad  daaettiet 
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und  gestorben 
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Geb.  Gcat 

it4  170 
Transport  •  •  • .  3$ 

▼on   6  bb  10  Jahr  3  , 

—  10   —  ao     —         .i.    —         '5  f 

—  ao       80    —        *•  '«ao 

—  3o  —  4.0    —  ...  8 

—  40   —  5o     — ,  16 

•~  60       'jo         .-•  •v-'3o»M 
■f—  7'^  "~  So    —       »  ^.  27« 

—  80  —  90     —   und  darüher  11 

Summa  170 

Ton  diesen  sind: 

I)  .  IM^bom  imden  /  ^ 
3)  An  Entzfindnngs- Krankheiten,  ohne 

Angabe  an  welchen,  gestorben                •«  aa 

3)  An  SoburlaDbfiflber  und  llasem  «.  a 

4)  An  Gichtom  Ton  renehied.  UfsailMii  9 

5)  Ao  Longensucht  u.  Auszehrung  über- 
haupt                          •«  53 

6)  An  WiiMfSiiehten                  .«  11 

7)  An  8chlagfl&sen    27 

8)  An  Verhärtungen  der  Leber,  des 
Msgens  n.  3 

9)  Am  ffimbrand  1 

10)  An  Altersschwäche..  28 

II)  An  auIserordentUohen  VorfiOlen, 

ab  Ertrinken   11  , 

Die  Seeleiisahi  der  xmn  L  b.  Landgerichte  Asclia£fon- 
borg  gebSriodeii  Ortschaften  im  in  dem  beiktetlitefl  Adm 
18^17. 


uiyiii^uü  Ly  Google 


Die  Anzahl  der  im  Verlai^  dieses  Jahrs 


Gebomen  war  ...  68S 

Die  Aosahl  der  GeifeoxlieneD  . -  ^.  36o 

Es  sind  mehr  Geborne  als  Gestorbene  323 
DaTon  aind  gestorben; 

von  o  .  bis   I  Jahr                  —  'lao 

—  1   —  5  — 

—  5    —  lO    —                     •*  31 
lO    —  «O    —                          —  M 

—  «o       3o              —  i8 

—  3o  —40  —  18 

—  5o  —  60  —              ^.  «7 

.  —  60   —  70   —   —  43 

—  70  —  80  —  33 

—  6ö  —  90  —  II  ^ 

Smmiia  d6o  36o 

Davon  sind; 

1 )  Todtgeboren  wovden  ...  10 

3 )  In  dem  ersten  Jahre  an  meistens  un- 
bekannten Krankheiten  gestorben   ..94 

3)  An  £QtsEaiidnii|ES*HnuiihheiteB|  ohne 
Angabe  an  welchen  48 

4)  Am  Scharlachßeber  nnd  den  Masern  1 6  • 

5)  An  Convulsionen^  20 

6)  Ab  Lnngentneht  imd  ZdaUtm  88 

7)  An  Wassersuchten  ........  24 

8)  An  Hirnentzündnng  oder  dem  sog^ 
nannten  Mertenfieber  —   ..  i5 

9)  An  Alterssdiwiehe   36 

10)  An  unbekannten  Krankheiten  und 
anfterordentlichen  Todcsfidlen.  11 


Summa  35o     10  36o 
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Jahtesbericht 

♦ 

über  die-  madicttu^dh-^chiriirgisdhe  Kruikeiidnitiilt 

zu  AschaflFenburg. 

Die  Zahl  der  im  Etatsjalire  18^^29  dieier  Anstalt 

aufgenommenen  und  yerpilegten  Kranken  beiderlei  Ge- 

Boblechts  war  im  Ganzen  , 

a)  ninnliclieii  Getchledits  i65 

6)  weiblicben  GescUeclitt  48 

 ii3 

L  Von  diesen  waren: 

a)  Waisenldnder   , 11 

b)  Pinindner  .11 

€)  Aof  Bedmimg  des  Local- Anuedbnds  Ver- 
pflegte . .  53 

1/)  Handwerlitgetelien  . 

e)  Dienrtboten  a , 

f)  Auf  eigene  Bedimiiij^  Verpflegte  8S 

—  %\% 

VL  Von  dieaen  befuiden  aicli: 

a)  in  der  medicinischen  Abtheilung  122 
Ii)  in  der  cbirurgischen  Abtheilung  89  . 

c)  Krätzige  5s 

III.  Von  diesen  sind: 

a)  als  geheilt  eotiasieii  werden    •«  173 
s  5)  als  meht  geheilt  TerbUeben 

c)  und  gestorben  sind  18 

IV.  Unter  den  Gestorbenen  waren: 

*   a)  auf  Rechnung  des  Local- Armenfonds  Ver« 

pflegte    5 

Ä)  Pfrundner   4 

c)  Handwerksgesellen   5 

«0  auf  eigene  Bechnung  Verpflegte  .«  4 

— —  18 
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y.  Geitorlieii  $u^: 
an  AltentchwSolie   4  , 

.  6)  an  der  epidemisch- herrschenden  BiustenU 

ziindoog  mit  alten  organischen  FtUem  2 

c)  an  haafienmuikt  luid  Zehmiig;  8 

dl  an  Wassemdit  «.  a 

e)  an  einem  organischen  Fehler  am  Brustbein 

nut  £inw  ärtsbeugoDg  des  achwertförmigen  Fort- 

jatMa  deiseliMii  '^^  t 

/)  an  Wahunnii   i 

  iB 

VI.  Die  bedeutendaten  Krauhheiten  in  der 

nediciniachen  AhtheUuog  warai: 

a)  an  Wahn-  BlUdiui  nnd  Epilepsie  Lei- 
dende i3  , 

b)  von  Iipngen-,  Brustfell-  und  lierzentzün- 
dnng  Be&llene  86 

c)  Tou  rhenmatiscber  Kopf-,  Hala-  und  Htoe- 

•  '  {Entzündung  Befallene  38 

d)  an  der  Gcaiehtarnne  mA  rothlanfcartjgeii 
Entsundoogen  an  den  Beinen  n.  a»  iv;  IieideBde  4 

e)  an  wahren  MenscheopQcken   ^.  t 

/)  an  Y^cellen  i  * 

^)  an  allgemeiner  Lnataeoehe 9 

^ )  an  sporadiaetien  ond  anderen  unbedeoleiu 
den  Krankheiten ,  als:  Unterleibs-  und  Yerdau- 
ungibeadiwerdenf  chronischen  Anaachllligen  Lei- 
dende  88 

 las 

yil.  Die  wichtigsten  Vorfälle  in  der  chimr- 
gjachen  AbtheUung  waren: 
/    <l)  an  Sehniawanden  Leidende  3 
(Bei  dem  Einen  ist  dweli  daa  Zerplatien  einea  Piitoli  in 
der  Hand  der  grSfste  Theil  der  Handwurzel  mi(  den  Fin- 
(gacn  lua  zunächst  dem  Handgelenke  ahgenasen  worden^  bei 
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dem  Zweiten  vor  deJT  linke  Oberarmknochen  daroH  die  Eni» 
Sundwig  einet)  ait  gehaciliteniL  Blei  geliMteaea  FKateBbufi^ 
'Welchen  er  ▼erscbiniedeii  mlOltiB^  mit  üemnUmuag  dec  ifU 
scLigen  Theile,  zersclimettert  worden;  bei  dem  dritten  war 
eine  starke  Büchsenkugiel  auf  dem  Sebeibenstand  unter  dejo^ 
Trocbanter  major  de«  reobtan  SfihftnkolbiK»cheM-»tngefthBfw^ 
4nrcii  den  HodmadK  durchgehend  u»  de«  Unkiea  Sofaenlifil 
eingedrungen,  mid  auf  der  Anfaenteite  deatelhen  nelwt  einem 
Fetzen  der  Beinkleider  liegen  geblieben^  wo  beide  durch 
einen  Einsehaitt  hctr^usgenommea  wurden.  Bei  den  beidfq 
enteren  hStte  man  auch  die  AmpntRiioii  det  hwi^hüdigten 
Gliedes  machen  hinnen,  wir  .yermohlen  aber  dl»  Heilong 

ohne  jene,  und  diese  gelang  bei  allen  dreien  auf  eine  ganz 
einfache  Art  und  ohne  aUe  innerliche  AraneimitM  den  £ia- 
wasier-Fomentationen  g!0gen  alle  Erwarlnng.') 

b)  BMt  einer  compHcirten  Urin  -  YerbaUung  i 

(Der  Leidende  war  ein  junger  krliftiger  Sohiffaknecfat,  hei 
dem,  Ton  einem  Tenenschen  THpper  befallen,  dnmal  der 

Ratbeter  war  applicirt,  und  dann  zweimal  der  Blasenstich 
auf  eine  unzweckmäfsige  Art  gemacht  worden.  Beide  Stiebe 
entzündeten  sich,  und  verursachten  eine  bedenlende  Yer- 
eitemng.  Das  ^ter  itoft  dnrch  den  Softem  Baaohstioh  and 
die  Blase  ih  grofter  Menge  ab.  Dieser  Patient  Ist  dnrch 
den  Gebrauch  der  warmen  Bader  mit  Eiswasser -Fomenta- 
tionen,  durch  Anw  endung  der  Blutegel,  und  am  £nde  durch 
den  Gebrauch  des  Waithacher  Schwefelwassers  mit  Mildk 
gluchlleh  vnd  gegen  alle  Erwartung  zuerst  yon  der  Urin» 
Yerhaltung  und  dann  von  seinen  übrigen  Beschwerden  be- 
freit worden.) 

c)  mit  einem  complldrten  Beinhraehe  hei 

einer  70jährigen  Frau  ^.  1 

(Diesn  ist  in  Sot  wi  mei  Menatai  «lln^aUe  Bandagi» 
dmdb  hMbe  Eitwassev-toiaitatioMi  xmd  mm  tmA- 

tfSrsigc  Lage  geheilt  entlassen  worden.) 


4oo 

d)  mit  diNmi  groften  brandij^'  G<6idlwSr  ' '  -  " 
am  linken  Schenkel  unter  der  Fasciä  lata  mit       *  * 

einem  grolsen  Snbftanz  -  Verlust   i       '  * 

•  *-(!lllBfter  Ifitosdh,  ein  baieriseher  Fnhrknecht,  haiii  in 
einem  ganz  Tcrwtbflöfiten  SSoitftiide' «of  dem  Schob  bier- 
her,  und  wurdjß  mittelst  eines  einfachen  Wundbalsams  und 

Be^üsotfgeir  mit  warmem  and  Eiswasser  glücklich 

HlU'UXa  I 

e)  mit  Ischias  und  Coxalgie  3 
(Diese  wurden  mittelst  des  Brennens  mit  dem 
GInbeisen  nnd  der  Moxa  geheilt) 

'  /)  mit  cünem  eingeUemmteii  Darmbnidie  t 

g)  mit  alten  Fufsgeschwuren       ......  4^ 

h)  mit  Yerwuudungen ,  Contusionen,  Drüsen* 

Verhlhrtangeii,  Gonorrbdea  und 'andern  nicht  be» 

deutenden  Sufserlidic«  Kranbbeiten  ..•  e5  ' 

  38 

yill.  Die  grofs^  Anzahl  der  mit  der  Krätze  Befallenen 
.wurde  durch  eine  b»  b.  Begierungs* Verordnung  dadurch 
▼enudalit,  6ak  alle  Ton  der  KrStze  be&Ilene  durchwan- 
demde  Handwerksburschen  in  diese  Krankenanstalt  zur 
Heilung  geschickt  wurden.  Im  Durchschnitt  -worden  sie  im 
Verlaufe  Ton  14  Tagen  gebeiit|  und  der  Hostenaufwaad  für 
einen  Jeden  betrag  Bkt  Arznei  3o  .br« 

JX.  Der  Kostenbetrag  für  eigentliche  Arznei  betinig 
im  Durchschnitt  für  einen  jeden  einzelnen  Kranken  in  dieser 
Kraabenanstalt  für  jeden  Tag  5 Vi  Pfenning,  und  mit  der 
diStetiioben  Verpflegung  tsVi  hr. 

Da  nun  alle  Fiebei'  ohne  Ausnahme,  nach  meiner  An- 
sicht,  die  Erscheinungen  einer,  irgendwo  bestehenden  Ent. 
Zündung  sind,  welche  in-  oder  extensiT  so  heftig  ist,  dafii 
sie  den  ganzen  übrigen  Organismus  in  Mitieidenscbaft  sieht, 
eben  so  auch  die  Convulsionen ,  Schlagflüsse  und  viele  an- 
dere Krankheits-£i*scheinungen;  die  Lungensucht,  Zehr- 
fieber, Wassersüchten ,  Verhärtungen  u.  s.  w.  nur  die  Er- 


I 

dafii  fast  alleB.oder  doch  iea  iMitltii  HranUiekai  nrsprüngf 

lieh  eine  Entzündung  zum  Grunde  liege  5  dals  die  Krank»  ' 
liaUea  mit  eiaeia  urfiprüaglich  nerTÜsen  Charakter  dagfigßa 
piur  .Kofimfi  u^taa  «ind^  ßaü  diese  eben£4ta»  n|<yiten(fc 
die  Uebergänge  der*  Entsündaogen  mit  eUiem  unpr&igücb 
stheuischen  Charakter  in  einen  entgegengesetzten  astheoi» 
ecfaea  jRi  betrachten  sind,  und  dals  dieser  letzter  Charakter 
m  srflen  die  Folfe  eines  yckber^uiges  der  entgiindMfihfgii 
aUgemeinen  Krankheits-rCon^ilii^Mta.  itf^i^f,  eotgegei^e|tfy^|^ 
nervöse  sej  u.  s.  w. 

Es  sollte  mich  sehr  freuen .  wenn  diese  meine  Betrach- 
^ngen  und  Pemierkungen  über  die  «fitlier  in  ^esigf»  Ger 
gend  Stattgebabte  allgemeine  KranUieits  -  Constitntioa  und 
den  durch  sie  bewirkten  und  unterhaltenen  entzündlichen 
aligeneineo  Charakter  der  ia  dieser  Zeit  herrschend  ge:we- 
3^en  besonderen  Krankheiten  einiges  licht  über  diese  für 
die  praktische  Heilkunde  so  wichtige  Lehre  verbreiten  wür- 
den ;  so  I  dals  die.  Aerzte  einmal  mit  und  unter  sich  ein^ 
wurden,  was  aie.^ter  jenen  lUanhheitsbycbaffenhriftgii 
Terstehen  oder  wollten  verstenden  haben*  Die  Wichtig* 
keil  bestimmter,  klarer  und  deutlicher  Begriffe  über  jene 
Hrankheits. Beschaffenheiten  ist  nicht  zu  verkennen ,  weim 
man  täglich  noch  sieht^  wie  viele  Aerfte  ihre  Hnudieo  gaas 
empirisch  und  nur  nach  dem  Ibmen  einer  Ibranl^eit,  welche 
nach  dem  Complex  der  sinnlich  wahrnehmbaren  Erschei. 
mmgeji  derselben  erkannt  und  benannt  wird,  ohne  zu  wis- 
sen^ was  ihr  ursl^icjhes  Verhaltnils  aey,  wie  diesea  bd 
den  sogenannten  Nervenfiebern  der  Fall  ist,  oder  nach  einer 
hypothetischen  Ansicht  therapeutisch  behandeln.  So  bin  ich 
dben  ersi:  vor.  einigen Jtfonaten  (im  Februar  i83o)  zueiaeif^ 
jnngcnif  ^st  18  Jahre  alteii  Menschen  von  einer  enseh% 
liehen  Femüie  snr  Berathnng^  mit  dem  Hausarzte  gebeten 
worden,  welcher  schon  einige  Tage  delirirte,  und  dessen 
KranUieit  dieser  £ur  ein  Ner?enfieber  eri^t^,  und  m 
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glekk  M  tei  AwOmäkB  Mi  m  imktet  k/Mt  ttft  «n^ 

hitzenden  und  heftig  reizenden  Bütteln,  als:  Aufgüsse  Ton 
Baidnao,  Amicawaraei ,  Cfaiafliinde,  mit  Spir«  Minder,  li^. 
anmoii.  aiiis.,  PomBiataiiteii*  iwd  Zteit^BflNte,  OpkiiK 

IR^^I^bBAtt  ^bmJ  ^^a^^J^^aLam  ^^mbm^Am«^     ^^b^^J^S^^^     ^M^A  ^^^^^ 
miDIHIU  Villi  Wl glVl vOVB  f  WWmi»  y  OOlUniUOl W ^  ■IIIIII  mF  BoB 

den  Vorschlag  machte,  (weil  Patient  auf  ein  von  freien 
Stttckeo  erfolgtes  Nasenbiuten  ackwächer  nnd  luünker  ge- 
wotPdflB  ob  niBO  ihm  nnit  nldift  Bodi  Bhuu  ftßnt  Bitf^ 
bergetl  geben ,  ttaid  alleiftlb  ««dl  nodi  «imge  tefb  9§m 
Blasenpflaster  auflegen  sollte?! 

Dtt  bei  den  Ai^iehten  dieses  Arztes  zur  Bettong  det 
in  ^prS&fcBn  Lcbcm^tifelMF  idiifidboiidflii  I%(ti«ulfl«  itt«iiMv 
gemeintcluiftll^hra  *Bcrtl]iiio^  «lit  Ani  vMhtt  -  Stt  ummInrI 
var :  so  war  mein  erster  Yorscblag  an  den  äufserst  bekfim» 
nerten  Yater  des  Patienten  ^  so  viele  Aerzte  zur  Berathnag 
Aber  ^  HrankiMril  diosei  ieioM  luttnlieii  Sohn«»  mSM  mi 
lassen ,  als  ntnr  zu  haben  iriren.  Es  harnen  deren  noch  zwei 
einheimische;  und  als  ich  diesen  meine  Ansicht  über  den 
Kraiihlieltszattaiid  dieses  Pttienteii  und  wie  in  dieier  Lege 
deftseHben  um  «tt  tlnui  sejr,  snr  Betvdteilung  Torgelbgt 

hatte ,  waren  diese  zwei  letzteren  mit  mir  einig :  i )  bei 
Ahgar^  der  Blutegel  blutige  Schropfköpfe  an  den  Ko^  an» 
nilegeii  (IBr  dne  Blatebjnehniig  mitielit  Aderlastei  mr 
dieser  IMMt  niebt  mebr  geeigensdiaftet)^  e)  dieseii  (dttft 
Kopf )  mit  Eiswasser  zu  f omentiren  und  zu  begiefsen ;  3  ) 
innerlich  ein,  mit  Phosphorsäure  versetztes  Jolepinm  und 
sUe  3  SMmden  %  Grsn  CelonielpBlTer»!  verovdaeo«  Abwld^ 
vvo  Bodi  ein  Moflerf  aas  Henen  vtit  MBäieratlning  gemfti^ 
ner  und  als  Schriftsteller  behanhter  Arzt  ankam,  war  das 
Befinden  dieses  Patienten  schon  etwas  besser  $  die  Delirien 
liatten  sidi  gomindeit^  Pistient  trat  sidi  nun  aoch  mAt 
gegenwartig,  nnd  batte  zwei  nicht  sehr  ddnn^  6edes  ge» 
habt.  Der  neue,  zur  Berathung  angekommene  Arzt  edklarte 
die  Kraabbeit  ebenfalls,  wie  der  Hansarzt,  nach  ihrer  fbr- 
mellttii  Bewbaffanbait,  obno  weüeres  ffir  em  Netvaafiabiry 
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gegei  «He  fenMra  BlUhnahatgin,  ftg"^  <d«ii  9nii>- 

^{MHnMMB  flM  UlOlllflipnfCtV   gegen  €Hf  lIBglBlillogM  wxt 

£iswasBer,  meiiite:  man  sollte  sich  mehr  auF  die  trochene 
Kälte  beschränken ,  ein  frisches  Yesicator  oder  Senfpflaster 
auflegen,  vad  inneriieli  einige  gelinde  analeptisofae  Mittel 


AedF  Meine  Drages  wcfdien  l^gvMP  er  Ton  eiiieiii lEI^0i> 
venfieber  habe  ?  und  ob  die  in  Frage  stehende  Kranhheit 
nielift  ein  künstliches  Nervenfieber,  und  durch  die  früher 
vevovdeeteu  hitsigeBi  fldcht^eily  loniteh  •  weisenden  Ifittel 
lieifii'lileA  und'  enteriuilteiiM  NlH^venABiMrf  ettd  ob  cemoht 
die  Erscheinung  einer  Gdiirnentzündnng  sey?  "wufste  er 
nichts  EU  antworten,  als  daH»  er  keine  innerliche  Entzün* 
dttng  aelie>  «uid  4A  oiän  aieli  lilot  an  die  fittftem  Erschein 
noogeii  Oes  FVBvera  newen  nwiniff*  im  me.jracn»  nxDoncB 
die  frfiheren  Amerdnnngen  yenmefclSssigt  wurden ,  Ihnd  ich 
den  Patienten  am  andern  Tage  Morgens  6  ühr  in  den  schlimm- 
üeo  Vnutänden;  die  Delirien  waren  nah  so  ttark,  daft 
ttM  lIiift  eldii  ttiebi^  im  Bette  erliaHen  Iioiittle.  In  der 
tlostleeeB  nw^  vefsw^flkuigiriillee  Xjage ,  *itt  welelie  difr' 

milie  des  Patienten  versetzt  war,  übernahm  ich  die  Direc- 
tion  der  therapeutischen  Behandlang  desselben  auf  das  Bit- 
ten jener  (nm'  Binheil  in  dieser  zn  ensiden,  iMSondert  da 
OuMtt  wt^  ymnMg  haftete,  md  Mkt  ylel  na  deUlSn^ni 

sondern  zu  handeln  war)  mit  den  drei  übrigen  Aerzten, 
denen  ich  die  Gründe  meiner  Handlnngsweise  zur  Einsicht 
wiegte^  Uefa  Inaehdem  eiee  hiidfingHche  Menge  Bhitegd 
WiT'lierbe^escbafll  wonlen)  snerat  diese  tuilegen,  das  mit 
MlosplMirsMffe  Tciactiblv  Adapimtt  ferigehnnieiien ,  tmd  ^ 

nachdem  die,  durch  die  Blutegel  bewirkte  Verblutung  etwas 
aaebgelassen  hatte,  den  Kopf  und  vorzüglich  die  Stimge- 
gand  TO»  einigen  Sefaohen  Hdhe  dftm  mit  fiiswasser  be- 
gMfiven ,  nnd  eki  feaKea  Waaser-Klyitler  beibringen.  Abenda 

5  ühr  konnte  ich  der  trostlosen  Familie  schon  die  trostende 
Taraidierttng  geben,  dafs  der  Patient  von  der  grofsen  Le- 
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fand.  .Die  Genciung  einigte  Jbei  pkm  liald^MHijl  qIm  4iA 

fernere  Kunsthülfe;  nur  bei  dem  Uebergang  der  entzünd* 
lieben  Diarrhoe  in  eine  entgegengesetzte  ner?öse  wordea 
(rinnit  Tum  Aroiobifithen  >An%<iCi  ^einigen.  Trofite 
liqo.  oorn.  cery.  toce.  und  Bals.  Titae  Hoffni.  Tersetsf ,  ^ 
geben.  Aber  auch  diese  Arznei  "wurde  bald  wieder  auf  die 
Seite  gesetast,  ala.  ieh  merkte,  daTs  sie  für  den  Patienten 
-  xa  reifend  aeyH  mSge,  ,aod  bes^Mel&te  ibUrbkw  ««idiili. 
tische  Mittel.  Der  Hausarzt  meinte  dagegen,  dieie  letKtew 
Araiei  babe  den  Kranken  gerettet 

Dieter. Patient,  yon  dem  ao  eben  die  Qede  war«  h»- 
fimd  aieh  liaom  anf  der  Genetong,  so^  w«rii».iekieellMft  in 
der  Nacbt  auf  den  sten  Oktober  yon  einer  rbeumatiscben 
Brustentzündung  mit  einem  heiligen  ,  stedl^d^  Schmerz 
be&Uen,  welcher- aieh  ünba  Ton  den-^hnisen  Bippen  über 
den  Henbentel  log«  miftBnutteUemauing  ond  euieqi  d«r 
'  Entzündung  entsprechenden  Fieber  verbreitete.  Morgens 
iroh  lieis  ich  mir  gleich  eine  Ader  am  Arme  offnen,  und 
i4f^;t6  Unsen  Blnt  abfEai^ent  weiehet  gleich  eine  Ent» 
xSndnngshant  bdiani.  leh  verordnete  mir  >lemcaf  eine  8S&> 
MandelUern  -  Emulsion  mit  Nitrura  dep.  versetzt,  und  kühlte 
mich  selbst  alle  Stunden  mit  Eiawaaser  am  ganzen  Kör- 
per ab*  Am  dten.  Tage  TedireiMe  aich  eüie> 
fflier  diesen,  und  idi  inUte  mich  ao  schwach,  dab  ie& 
zitterte,  und  kaum  einen  Suppenlöffel  voll  zum  Munde 
fuhren  konnte.  In  den  Schenkeln  verspiii^te  ich  reifsendo 
Schmerzen  mit  einer-  trochenen  Fieberhitze^  Anf  ^ 
gesetzte  Abhühlnng  stellte  aich  endlich  Schlaf  and  ' 
Crisis  durch  eine  Hautausdünstung  ein;  später  trübte  sicji 
auch  der  Urin  kritisch,  und  in  2ieit  von  5  T^^n  fiUtQ 
,  ich  mich  a<Aon  wieder  ganz  fieberfirei  nnd  liompl^.afü^ 
Belle  eeyn.  80  wie  i^  der  Entzündung  Granzen  setzte, 
Terminderten  sich  anch  die  Erscheinungen  des  Fiebers,  und 
liefiien  am  Ende         »ach.  Was  wüide  mein  SchioVta> 
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gewesen  sevn ,  wenn  ich  auf  eine  andere  Art  wäre  behan- 
delt worden?  oder  wenn  man  bei  mir,  ebenso  wie  bei  dem 
eimge  Jtfonate  üniber  in  München  «h  «ner  -ähnlichen  rhea- 
lop^ladMfn  AugenefataMhuBg  gestorbenen  Ober-HMoinahcath 
Grossi,  die  Entzündoog  durch  Entziehung  von  i3o Unzen 
hätte  loschen  wollen  ? ! 

-  Wie  naehtheilig  oder  yerderhlieh  die  Benennung  ei Dec; 
ttnnhfceit  ab  ein  Nwrreafiebei*  sey ,  heben  mir  erst  h&'EKdi 
zwei  Fälle  bewiesen.  Eine  mir  sehr  werthe  Familie  im 
Gdenwalde  meldete  mir  in  einem  jammervollen  Schreiben 
Tom  Monat  Aprti  i83o  den  Tod  ihres  Bruders,  weicheren 
einem  llenreofieber  gestorben  sej.  Der  6e8toi)bene  wiM^ 
erst  27  bis  28  Jahr  alt,  von  einer  hraftigen  Leibesbeschaf« 
fenheit|  einer  blühenden  Gesundheit,  und  eben  er&t  als  Für« 
ster  angestellt  worden, ,  Wie  soll  ein  Mensch  Ton  dieser 
Leibes»  und  Gesondheitsbeschaflfonbeit  yon  einem  Neryen« 
fieber  befallen  Averden?!  Nach  der  Beschreibung  der  Zu- 
fälle der  Krankheit  lag  auch  dieser,  aller  Wahrscheinlich- 
keit nach,  eine  Gehimentsundung  som  Grunde,  welche  man 
nach  den  ihr  entsprechenden  Fieber -Erscheinungen  filrein 
Nci  venßeber  erklärte,  imd  als  ein  solches  wahrscheinlich 
auch  behandelte. 

Erst  küradicb  wurde  ich  ersucht,  einen  Patienten  in 
Gro£s-Ostheim  su  besudien^  welchen  ein  hiesiger  Arzt  schon 
über  14  Tage  als  einen  Nervenfieber -Patienten  behandelte, 
wie  de  mir  vorgezeigten  Ordinationen  bewiesen.  Der  Pa^ 

  « 

tient,  ein  Franennmmer  Ton  a6  Jahren  und  einer  gesun- 
den und  hrSftigen  Leibesconstitution ,  klagte  anfangs  Kopf- 
schmerzen mit  Fieberzufällen,  und  war  dabei  hartleibig. 
Anstatt  ihr  einen .  Aderlafs  oder  die  Anlegung  einer  ge- 
bSrtgen  Menge  von  Blutegdn  und  kühlende  und  eröff- 
nende Arznejen  zu  yerordnen,  erhielt  sie  YaTeriana-  und 
China  -  Aufgüsse  mit  Oleum  tart.  per.  deliquium,  Zimmt- 
und  Pomeranzen -Essenz,  am  Ende  Moschus  und  BiebergeiL 
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Als  ich  tie  »ah ,  war  d«r  Baneli  meieonteli  •ofgdricfccn  «ad 

hart  anzufühlen.    Sie  starb  die  nächste  Nacht  am  Brande. 

Wie  yielea  lieiMcben  war  der  Name  Nerren-,  tyjglbom 
aes*  oder  FrieaelMber  aohon  TerderWdh?!  Wie  weii%s 
Aerzte  suchen  sich  etst  einen  Maren  und  deutlichen  Be- 
griff Ton  der  Natur  und  Beschaffenheit  der  Krankheit  zu 
Ter8€ha£Pea ,  Ton  der  der  yon  ihnen  xn  b^ndehide  Fatient 
beftUto  ist?!  Wann  und  wie  soll  dfiaUrr  rdie^  emftxMkm 
Zustand  der  Heil kunst  verbessert  werden?!  Diese  Fragen, 
welche  dem  gegenwärtigen  Zustande  der  Heükunst  aicht 
xom  Rahm  luid  cur  £hre  getrcichen»  mögen  die  Hanm 
Aerzte  allexlwits  Mierzigen. 
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III. 

'BeobachiuRg  einer  gänzlichen  Zerreiismig  der 

fibrösen  Gebilde  der  Wirbelsäule,  nebst 
einigeu  BcmerkujDg^a  über  paraly^che 
Urinverhaltnngen. 

Dr.  Georg  Cliristiaii  Oesterlen, 

Fürstlich  Hohenlohe -Oehringenschem  Leibaracte  In  Stuttgart 


Greorg  Holten,  ein  robuster  d6jähriger  Baaer,  ron  Bar« 
terbacb,  eine  Stunde  von  Horrhov^t  nekitm  daMi1%en  Aaf«' 

lenthaltsoite,  saPs,  mit  yorwa'rtc  gebeugtem  Körper,  seine 
Torderarmc  auf  die  Schenkel  gestütst,  sorglos  auf  eioem 
abgehobenen  Leiterwagen ,  welcher  anter  einer  banfiilligen 
Wagenbutte  stand«  Vor  ibni  standen  elHcbe  Cameraden, 
mit  denen  er  plauderte.  Auf  eininal  stürzte  die  Hütte  zu« 
sammeU)  ein  grofser,  schwerer  Balken  fiel  dem  Unglück- 
lichen, welcher  noch  in  derselben  Stellung  auf  dem  Wagen 
safs  ,  qneer  Qber  den  obem  Theil  der  Scbnltem,  und  drüdite 
die  Brust  so  stark  gegen  die  Schenkel,  dafs  das  Rückgrat, 
auTs  a'afserste  gebogen  und  gekrümmt,  entzweirirs.  Alan 
-sog  den  Mann  halb  todt  unter  den  Trümmern  berror.  Bei 
•meiner.  Ankunft  lag  er  mit  starit  TorwIrts  gebrummtem 
Körper  auf  der  rechten  Seite  im  Bette;  er  war  wieder  bei 
yoUem  Bewufstsejn  und  erzüblte  mir  selbst  den  Yorgangv 
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irie  Ich  tlm  angegeben  habe«  Er  luMiDte  anfser  einem  bim- 

'nenden  Schmerze  in  der  Mitte  des  Rucliens  niclits  IiIageD* 
Als  ich  diese  Stelle  untersuchte,  fiel  mir  sogleich  eine  dun- 
kelUaiie  Geschwulst  Ton  aotgetretenem  Blute  in  die  Au- 
gen, welche  die  Gr^fae  einer  geballten  llannsfaust  hatte; 
auf  einen  Druck  verschwand  die  Geschwulst  nisch  und  nach 
und  ich  fand  nun  den  i2ten  Rückenwirbel  Ton  dem  ersten 
Leajttiwirbel  so  volUg  losgerissen,  dafs  ich  bequem  sswei 
Finger  swischen  die  Dqrnfortsätze  beider  Wirbelbeine  ein- 
legen konnte.  Sobald  ich  mit  dem  Drucke  nachliefs, 
erschien  auch  die  Geschwulst  langsam  wieder.  Uebrigens 
•war  weder  eine  Verrenknng,  noch  ein  Bruch  der  Wirbel- 
beine Torhanden;  die  Dornfortsätze  hatten  ihre  geh5rige 
Richtung,  und  als  ich  die  Spitze  eines  Jeden  derselben  fafste 
und  hin  und  her  bewegen  wollte ,  so  fand  ic^  sie  unbeweg- 
lich |  und  es  war  auch  kein  Geräusch  wahrziin^hmen.  per 
damalige  Pfarrer  Beer  in  ^ulzbach,  wo  dieses  Unglück 
sich  ereignete ,  und  zwei  Wundärzte ,  K r ail  und  Diete- 
rich, waren  anwesende  Zeugen  bei  dieser  ersten  Unter- 
suchnng* 

Die  nnteirn  Extremitäten .  waren  Y^lig  geliSimt,  d.  h. 
empfindungs-  und  bewegungslos;  der  Puls  sehr  yoH,  hart, 
mäfsig  schnell;  auf  der  Mitte  des  Schienbeines  befand  sich 
eine  zwei  Zoll  lange  zemissene  Wunde,  welche  bi«  auf  den 
,  Knochen  gmg.  Aolser  diesem  konnte  ich  weder  änfserlidi 
iioeh  innerlich  etwas  Krankhaftes  bemerken. 

Nachdem  ich  nun  neben  den  Kranken,  welcher.in  einem 
zweischläfrigen  Bette  lag,  einen  breiten  mit  Sprenefu  wohl 
misgestopften  Sack  und  darauf  eine  bi^ite  Leibbittde  gelegt 
hatte,  so  yereinigte  ich  die  getrennten  Wirbelbeine  dadurch, 
dals  ich  den  Kranken,  während  er  unter  den  Armen  fest- 
gehalten wurde,  an  den  untern  £ztvemitäten  so  lange  ^roEw 
sichtig  ziehen  lieDi,  bis  er  gerade  antgeitreckt  dalag.  Wäh- 
rend dieses  geschähe,  drückte  ich  mit  der  liacd  immer 
gegen  die  Geschwulst ,  worauf  diese  sich  ganz  yerlor  und 


uj-,  i^L,^  cy  Google 


4o9 

ron  tnn  an  ancli  nie  wieder  ertdiien.  Bei  Vieler  Eiifricli- 
tang  klagte  der  Kranke  über  geringe  Schmerzen.  Die  Sta- 
cfaelfortsätze  beider  Wirbelbeioe  *ware«  nun  so  nahe  bei 
einander  stehend  ^  daft  ich,  hankn  noch  Zeigefin« 
ger  dazwischen  legen  konnte. 

Hierauf  nahm  ich  eine  groDse  and  dicke ,  mit  Thedens 
SchuTfiraster  befeuchtete  Compreise  und  legte  ne  iaf  die 
yerletfete  Stelle,  lieft  den  Rianken  nah  umwenden,  so  dafs' 
er  mit  dem  Rucken  gerade  ausgestreckt  auf  den  Sack  zu 
liegen  kam  und  befestigte  die  Binde  um  den  Leib. 

Für  heute,  es  wnr  schon  spät  Abends,  verordnete  ich 
weiter  nichts  als  einen  Aderlafs  am  Fulse  roo  ta  Unoen; 
welches  mir  die  Beschaffenheit  der  Verletzung ,  des  Pulses 
und  die  robuste  Constitution  des  Kranken  überhaupt  zu  er- 
fordern schien«  Alle  drei  Stunden  lieft  ich  ihn  TOrsichtig 
nmwendeü  und  eine  finsdie  eiugetaudite  Compresse-über» 
legei\. 

Zweiter  Tag.  Die  Nacht  hatte  der  Kranke  schlaflos 
xogehracht;  er  klagte  über  heftige  Schmerzen  an  der  yclv 
letzten  Stelle,  an  welcher  ich  aber  keine  YerSndemng  wahr- 
nahm; er  lag  unbeweglich  auf  dem  Blicken,  eine  geringe 
Bewegung  der  Arme  oder  des  Kopfes  ?erursachte  ihm  die 
onertrfiglichsten  Schmerzen ,  weftwegän  ich  die  halten  Fo- 
nentationen  Von  Thedenschem*  Wundwasser  nicht  weiter 
anwenden  konnte;  die  Spitzen  der  Stachelfortsätze  standen 
noch  näher  beisammen,  so  dafs  für  meinen  Finger  kein 
Baum  mehr  war;  er  hiagte  über  grofte  Hitze  und  Durst; 
der  Puls  schnell,  toÜ  und  hart;  der  Unterleib  hart  und 
aufgetrieben;  seit  vorgestern  war  keine  Leibesoffming  und 
seit  etwa  16  Stunden  kein  Urinabgang  mehr  erfolgt,  obgleich 
der.  Kranke  die  Nacht  über  bei  zwei  Maas  Wasser  mit 
Weinstein  getrunken  hatte;  er  fühlte  gar  keinen  Beiz  zum 
Uriniren  und  Lei  Betastung  des  Unterleibes  und  der  Blasen- 
gegend  keine  Schmerzen ;  die  untern  Extremitäten  sind  nqch 
ia-demseibeu  Zustande/ 


4io 

hAk  lieft  abermaU  16  Umea  Blut  we^,  yerordnete  inM^ 
Hch  ein  Inf.  flor.  arnicae  mit  Tart.  emtft.  «nd  Sal.  miralk  fjL 

und  Klystiere,  starU  mit  Essig  versetzt;  die  Deine  wntdeii 
mit  warmem  Spir.  camphor.  und  Tiact»  cantharid.  eilige* 

■ 

rieben. 

Dritter  Tag.  Schlaflote  Macbt|  d^  HranUieitttni- 
•tand  Ist  sieb  im  Ganzen  gleich ,  nm^  ist  der  Unterleib  be- 

trächtlicli  voller  und  gespannter,  auch  war  weder  OeflFnung 
noch  Uiinabgang  erfolgt;  die  Blasengegend  sehr  gespannt 
md  ausgedehnt  I  ich  konnte  aber  wegen  der  gieichmäOng 
'  stariii»n  Äosdehnüng  des  ganzen  Unterleibs  die  eigentliclie 
Beschaffenheit  der  Urinblase  nicbt  genati  nbterscbeidM. 
Uebrigens  klagte  der  Kranke  fortwährend  nichts  als  grofse 
Hit^e  und  Schmerzen  von  der  verletzten  Stelle  an  hia  ifl 
das  penicli.  Die  Integumente  zeigten '  sich  gesichwolleBf 
gerStbet  ond  bei  einer  Berührung  schmerzhaft;  Er  eihM 
innerlich  dieselbe  Arzney,  nur  in  verstärkten  Gaben  ^  d&a 
Unterleib  lieis  ich  mit  Lixim.  volat.  camphor.  and  Cantba- 
fidenpttlver  einreiben  ond  mit  emer  Abkochung  aromath 
edier  Hranter  Uystieren. 

Vierter  Tag.  Hente  traf  ich  den  Kranben  in  sehr 
verschlimmerten  Umständen  an;  er  war  aufserst' schwach} 
der  Pols  schnell  und  gesunken,  die  Haut  brennend  heifs; 
ler.  liegt  still  ypr  sich  hin  und  ist  ganz  muthlos  t  zni^eüso 
Delirlnm  nnd  Singultus;  der  Unterleib  bis  über  die  BSsrs- 
grübe  ausgedehnt;  es  waren  immer  noch  keine  Excreniwte 
Und  hein  Urin  abgegangen ;  die  Klystiere  liefen  sog/eith 
nach  deren  Beibringung  wieder  ab.  Ich  appticirte  nun  (^ne 
Yenrng  den  Katheter,  and  zwar  mit  einer  solchen  Iieicb- 
tigheit,  dafs  er  fast  von  selbst  in  die  Urinblase  geleistet 
aber  es  lief  kein  Tropfen  Urin  ab ;  ich  bewegte  das  Instr«- 
men):  nach  allen  Seiten ,  und  schob  es  so  weit  in  die  Blase 
ein,  dais  die  Handhabe  an  der  Mündung  die  Urethra  auf- 
hnd^  ich  zog  ihn  wieder  herein,  untersuchte  die  Oeffiiesf 
gen,  desselheu,  ob  sie  nicht  yon  Schleim  oder  Blut  tttttlV^ 
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seyn  möchten,  brachte  ihn  wieder  ein,  es  lief  aber  immer 
hwk  Urin  ab.  Wid  kam  das  ?  Von  einem  gemachten  £ü^ 
acheii  Wege  lionnte  gar  nicht  die  Rede  seyn;  das  Instro- 
ment  machte,  wie  gesagt,  seinen  Weg  mit  einer  solchc^n 
Ijcichtigkeit ,  dafs  ich  dasselbe  nur  leiten,  nicht  drücken 
^arfte,  und  dann  konnte  ich  es,  als  es  eingebracht  war, 
fo  firei  «nd  nngehindert  hin  und  her  bewegen,  dafa  nur 
allein  in  der  Blase  ein  so  grofser  Spielraum  fSr  dasselbe 
seyn  konnte ;  auch  änfserte  der  Kranke  bei  allen  diesen  Yer* 
suchen  keine  Schmerzen.  Ich  konnte  mir  die  Sache  nicht 
«nders  erklären ,  als  da/s  die  Urinblase  geborsten  nnd  der 
Urin  in  die  Bauchhohle  ausgelaufen  sey^$  in  dieser  Veiv 
mnthong  bestSrhte  mich  das  Gesammtfaefinden  des  Pati€fnten 
und  der  stark  und  gleichförmig  ausgedehnte  Unterleib,  an 
welchem  keine  besondere  Ausdehnung  der  Urinblase  zu  er- 
kennen war.  Die^e  meine  Ansicht  theilte  ich  den  Umste- 
llenden unter  der  Prophe«eibung  eines  gewissen  und  bal- 
digen Todes  mit.'  Wenn  ich  die  Beschaf¥)enheit  der  Urin- 
blase  auch  durch  den  Mastdarm  untersucht  hätte,  so  würde 
ich  wohl  bald  von  meinem  Ivrthum  surüchgekommen  seyn, 
aber  dieses  an  tfaun,  fiel  mir  bei  der  Beftngenbeit,  in  der 
leb  mich  befand,  gar  nicht  bei. 

Der  Kranke  erhielt  innerlich  ein  Inf.  üor.  arnicae  und 
rad.  serpent.  yirg.  mit  Kampher,  Yitriolnaphta  und  Cantha« 
riden- Tinktur  $  über  den  Unterleib  wurden  Fomentationen 
Ton  aromatiscben  Krüntem,  mit  Wein  pnd  Essig  gekocht, 
gemacht,  an  beide  Schenkel  grofse  Senfpflaster  und  an  die 
Waden  Vesicatore  gelegt« 

Fünfter  Tag.  Dem  Kranken  war  in  der  Nacht  un- 
bewnfst  etwas  Urin  abgegangen;  keine  Oefinnng;  er  be- 
klagt sich  über  eine  sonderbare,  brennende  Empfindung  in 
den  Schenkeln,  klimmende  Schmerzen  iui  Unterleib  und  Kälte 
in  den  Füfsen;  der  Fiebcrzustand  ist  sich  gleich ^  durch  den 
Catheter  ti6pfi»lten  in  Zeit  einer  Viertelstunde  et^a  drei 
Xkmmk  Urin  ab,  dann  harte  aber      Autflufs  ganz  auf|  icb 
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liefs  euieD  elattischen  Catheter  in  der  Blase  liegen-  mid  v^cw 
mebcte  innerlich  die  Gabe  der>  Cantharideii-Tiiikliir«  « 

Sechster  Tag.  Der  Rranhe  hfcigt  Über  nnerMgw 
liehe  Schmerzen  in  der  ganzen  Wirbelsäule;  die  Integu- 
mente  fand  ieb  stark  gesch wollen,  hie  und  da  entafindete 
Streifen  in  der  Haut  and  grofte  Empfindlichkeit  bei  der 
Berührung ;  weil  es  dem  Kranken  anm5glich  war ,  länger 
au^'  dem  Rücken  zu  liegen,  so  erlaubte  ich  ihm  unter  ge- 
höriger Vorsicht  und  Untersttitzang  die  Lage  auf  der  Sek« 
und  anf  dem  Bauche ;  durch  den  Catheter  waren  etwu  Tier 
Unzen  Urin  abgelaufen,  und  auf  die  Klystiere  etliche  kugelige 
Excremente  abgegangen}  der  Kranke  beklagt  sich  fortwäh- 
send  über  Schmerzen  in  den  Ffifsen  und  im  Unterl^e;  des 
Fieberzustand  ist  sich  gleich.  • 

Längs  dem  Rückgrate  wurden  3o  Blutegel  angelegt 
und  nachher  das  Unguentum  nigrum  eingerieben. 

Siebenter  Tag.  Von  gestern  Mittag  an  waren  iiadi 
und  nach  über  fönf  Schoppen  Urin  durch  ,  den  Katheter  ab* 
gegangen ,  auch  waren  zwei  copiose  dunkelbraune ,  mit 
schwarzen  Blutklumpen  vermischte ,  und  aalshaft  stinkende 
Darmausleerungen  erfolgt  $  der  Unterleib  war  nun  weichen^, 
und  der  Kranke  empfand  auch  bei  einer  starken  Betastung 
Schmerzen,  im  üebrigen  aber  fühlte  er  sich  sehr  erleich- 
tert und  überhaupt  gewann  der  ganze  Krankheitszustand 
Ton  heute  an  eine  bessere  Gestalt  |  der  Urin  flofs  täglich  in 
groCser  Menge  ab,  und  am  i5ten  Tage  konnte  er  wieder 
willhührlich  den  Urin  lassen;  die  Oeffnung  erfolgte  bald 
regelmäfsig  und  ohne  Blutbeimischnng ,  das  Fieber  vermin- 
derte sich  itei  dem  fortgeseteten  Gebrauche  zweckmäs- 
siger Mittel  von  Tag  zu  Tag,  Empfindung  und  Bewegung^ 
stellten  sich  nach  und  nach  in  den  untern  Extremitäten 
wieder  ein,  und  mit  der  neunten  Woche  wurde  der  Kranke 
der  Kur  entlassen«  An  der  Stelle,  wo  die,  beiden  Wirbel^ 
beine  getrennt  waren,  bildete  sich  eine  harte ^  eines  halben 
£^e9  grofise  Geschwulst  $  der  Kranke  iühite  keine  andere. 
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Besebwevdc,  als  .daft  er  sieh  nor  mit  gtiiz  stdfen  BilolukA 
Uclieii  konnte,  imd  wir  freneCen  uns  «dum^  deß'üuii  Yob 

einer  so  grofsen  Verletzung  hein  weiterer  Naclitheil  zurück- 
gebiieben  sej ,  als  er  in  der  eiiiten  Woche ,  yon  der  Ver» 
lintamf;  angeieelinetf  in  der  Nneht  Toa  der  Epilepsie  Jkt^ 
fidlen  worde ,  womit  er  nie  wofrov  bebeftet  wer;  die  Aniilte 
stellten  sich  von  nun  an  wöchentlich  3  —  4mal  ein,  spSter 
Lamen  sie  nur  alle  8  —  14  Tage  und  nach  Yerflufs  von 
drei  Jahren  nor  alle  6  —  8.  Wedheni  im  Uebrigen  beii|pd 
er  sieh  ToUhommeo  woU« 


Aofterdem,  daCs  diese  Gesehiehte,  die  bisher  TOn  dea. 
neklen  Wnndinsten  und  Anatoewn  bezweifelte  MSgltddtmt 

einer  Zerreifsung  der  fibrösen  Gebilde  der  Wirbelsäule^ 
ohne  zugleich  vorhandenen  Bruch  oder  Verrenkung  der 
Wirbelbeine  nnd  ohne  todliche  Yerletanng  des  Bndiemnarhs 
faktisch  dartbnt,  so  liefert  sie  ancb  einen  nicht  onwiehtigell 
Beitrag  zur  Aetiologie  der  fallenden  Sucht  und  ein  neues 
Beispiel  einer  UrinTerhaltung,  bei  welcher  kein  ürinabgaag 
•rlblgt,  nngeaebtet  die  Blase  sehr  mit  ürin  angcliilit  ist, 
und  ungeachtet  die  Wege  m  dem  Abflüsse  desselben  ge*^ 
öffnet  sind. 

In.  dem  Loder  sehen  Journal  für  Chirorgie  u.  w. 
3.  Ed«  4-  3t.  hi|t  Klein  und  Mnrsinna  in  seinem  Jommal 

1.  ßd.  3.  St.  S.  537,  so  viel  ich  weifs,  zuerst  einige  merk- 
würdige Fälle  von  Urinverhaltungen  mitgetheilt,  wo,  bei 
TollgeiüUter  Urinblase,  weder  durch  den  Catheter,  noch 
selbst  durch  wiederholte  Bissenstiche,  ein  Abfiufs  des  Urms 
bewirkt  werden  konnte;  auch  wird  in  den  Notizen  aus  dem 
Gebiete  der  Natur-  und  Heilkunde  yon  Froriep  No.  45i. 
Jnly  i8aö.  8*  199.  ein  ähnlicher  Fall  yon  Dr.  Mathien 
ans  dem  Maystuch  des  Journal  complementaire  ersahlt. 
In  allen  diesen  Fällen  waren  die  Beobachter  über  dieses 

sonderbare  f banomeu.  selbst  ersUunt,  um  so  mehr,  als  die 
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Übfeneiigeiidsteii  Brnreiae  Torlagen,  dafii  der  Catltftev  ote 

der  Troikar  wirklioh  bis  in  die  Blase  gedrungen  ^vaim; 
indem  sie  sich  aber  von  diesem  Nichtabflusse  des  Urines 
Iwiae  lieinedi§ende  Erhläning  zu  geben  wuIsten,  so  war- 
den  «e  in  der  Dkgnoseim,  sodiltn  den  Gcond  ia  «ada« 
Torhandenen  Hindernissen,  undglaubttn,  dafli diese Instm- 
nente  doch  nicht  bis  in  die  Blase  gedrangen  seyn  möchten. 

Dais  in  dem  y<m  mir  erzählten  Falle  eine  Lähmung 
der  Blase  die  naclMte  Uisacfae  der  Urinyerhaltnng  gewesen 
seye,  Itann  wohl  nicht  bezweifelt  werden,  aber  eben  dieses 
uisächliQhe  Moment  fand  auch  in  den  angefi'Jirten  Beobach- 
fangen  von  Klein  u.  s.  w.  Sutt,  und  sie  war  auch  der 
Grand  des  NichtabflüMes  des  Urins,  obgleiob  jene  Beob- 
achter ganz  andere  Ursachen  vermutheten  and  sieb  daber 
EU  einer  ganz  irrigen  Handlungsweise  verleiten  liefsen.  So 
gibt, Klein,  in  dem  ersten  yon  ihm  beschriebenen  Falle  eine 
>  verblTrtete  and  yergrSfterte  Prostata  und  im  «weiten  eine 
Verdickung  der  Blasengegend  durch  Hämorrhoidallinoten, 
Grund  des  Niohtabilusses  des  Urins  an  und  glaubt ,  dafs 
er  am  deiliwiUen  gar  nicht  mit  dem  Troikar'  in  die  Blase 
gekommen  sejr/  Allein  dieser  Bleinaag 'widerspricbt  acbon 
der  Umstand,  dafs  ja  sogleich  nach  dem  Einstich  dnrck 
die  Troikareisen  ein  Glas  yoll  Urin  nach  und  nach  auige- 
sippeii'  ist,  welches  doch  nicht  hätte  gescbeben  kennen, 
wenn  die  Blase  nicht  T6liig  dordutocben  gewesen  wire, 
oder  wo  hätte  denn  sonst  dieser  Urin  herkommen  sollen? 
.Wie  angeheuer  müfste  auch  diese  Prostata  angeschwollen 
gewesen  sejn,  dais  ein  5  Zoll  langer  Troikar  nnd  eine  le 
flSoil  lange  Sonde  dieselbe  nicht  bfitte  dorcbgeben ,  und  wo 
anders  als  in  der  aufs  höchste  aasgedehnten  Blase  hatte 
diese  ao  frei  and  angehindert  hinkoaunen  können?  Kine 
TerbärtM,  yergrStserte  Firostata,  konnte  also  oamSgiieb 
die  Ursache  des  Nichtabilusses  des  fJrins  gewesen  seyn, 
«her  sie  war  auch  nicht  einmal  Ursache  der  Urinv.erhaltung  , 
wie  in  .diesem  FaUe  angenommen  wosden  war,  denn  der 
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Ifemfilie  Itbnnte  ja  gMftlr  hk  4er  «f Htdii^  N«ekf  fM  dw 

Vörgenommeneo  Blasenstich  bei  5  Schoppen  Urin  darclk 
dieHamrdkre  ausleeren  und  denselben  schon  am  Anita« 
Tdge  ia  einem  co  dicke»  StraJile'  TVtt  ekbf|;ilM,  dafr 
Kl  e  i  n  nicht  nötbt^  hatte',  di#  Boagies  elsEilegen ,  um  jene 
?enikeintUche  Verengerung  zu  heben,  denn  -wie  hätte  eine 
$0  grofse,  Terhärtete,  den  Blasenhal»  TereciUiereeiide  Tae^ 
^li^nclrfise  m'so  koraeir  Zeit  Tersdiiniiian',  wie  iMMiale 
'  überhaupt  nur  der  Untersuchung  eines  so  geschickten  Wnnd> 
arztes  entgehen  können?  —  Ferner  erschien  ja  auch  hmn 
iMni,'  nachdem  die  Blase  ober  den  Sebaambeinea  doaaii- 
holkt  wordeo  war.  Riain  erhlirt  sieh  dieaea  zwar  dadwefcii 
tdafs  die  Blase  in  dieser  Genend  laainpfhaft  zusammenge». 
^ogen  gewesen  und  gleichsam  eine  doppelte  Blase  gebildet 
wordea  aef,  allein  es  ist  eiae  solche  Strktvr  in  einer  aa 
lin^clietter  ausgcd^teo  Blase  gewib  eiae  reine  UnaiSg- 
lichkeit. 

Gewifs  lag  in  diesem  Falle,  Yf\e  auch  in  dem  von  mir 
•^rsählten,  der  nächste  Grande  sowohl  der  IMnreriialtoogi 
Ida  aueh  des  Nichtabflosses  des  Hants. 
'der  Ürinblase.    Daher  konnte  auch,  nach  der  sogleich  zu 

gebenden  Erklärung,  ^veder  durch  die  untere,  und  noch 
iriel  weniger  durch  die  obere  Bkseawaade,  der  Urin  ab- 
•fliefiien;  bKtte-  aber  Rleih  die  B5fare  in  dem  'MastdanM 

liegen  lassen ,  während  er  die  Blase  über  den  Schaambeinen 

durchbohrte  ^  s6  wäl^e  der  Urin  gewifs  ptötzlicfa,  und  zwt^c 

nic^  auf  dem  gew5hnlicben  Wege,  sondern  durch  die  IM- 

1iarr5bre  im  Mastdarme  abgelaufen.       -     •  ' 

Das  Nämliche  läfst  sich  auch  gegen  die  Annahme  einer 

yerdickten  Blasengegend  darch  Hfimorrhoidalhnoten  in  der 

Breiten  Beobaobtnng  einwenden. 

M  u  r  s  i  n  n  a  glaubte  in  dem  Ton  ihm  beschriebenen  Falle, 

dafs  der  Nichtabilufs  des  Urins  nach  der  C^eration  Ton  einer 
'  brami^balten  Versdiilietsang  der  Uretberett  ud  einen  ge« 
iiinderteii,^]>irobflasa(»  des  Unna  ssnr  Blaae  bergeruhrt  kabc^  ^ 

\ 
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«nd'diff  alio  gar  lielii  Him  in  der  Blase  Totlbiidto  gew#» 

sen  sey.  AUein  der  Erfand  bei  der  Leichenöffnung  zeigte, 
dais  die  Urinblase  mit  Uria  y  oll  gefüllt  gewesen  war.^ 
.  Hathien^a  Beoiiachtaiig  wäl  idi  hier  ihrer  NairetiC 
wegen^  and  weil  sie  mir  hiink  ist,  w^rtfidi hersetzen:  »Henr 
Bin  et,  Notar  zu  la  Charite  (Nievres)  bemerkte  Symptome 
Ton  Lahmung  der  Blase,  und  liefs  den  Dr.  Mathieu  rufen ^ 
l^ekfaer,  ala  er  ^  Blase  sehr  gef&llt  und  sehmersJiaft  fand^ 
aieht  lange  anstand,  den  Kranken  sni  eatiieterisiren $  diese 
Operation  hatte  keine  Schwierigkeit,  der  Urin  flofs  alsbald 
ab,  und  der  Hraohe  föhlte  sich  erleichtert.  Dieselbe  Ope* 
Milien  wurde  dreimal  biniken  36 Stenden  wiederholt,  ohne 
den  mindesten  Blnttrerliist,  und  ohne  ein  Hindemifii 
anzutreffen.  Von  der  Anwesenheit  der  Lähmung  überzeugt, 
entschlofs  sich  Hr.  Mathieu,  den  Catheter  in  der  Blase 
liBgßaMu,  lassen, .in  der  iUbsidit,  durch  dm  Anwesenheit 
des  Instmments  die  ThStigheit  des  Organs  ansiiregen.  AUA 
in  der  Mitte  der  Nacht  wurde  er  von  neuem  gerufen. 

Die  Blase  war  bis  zu  einem  solchen  Grade  angefüllt, 
da(s  sie  die  Hälfte  des  Unterleibs  einnahm;  die  SchmerMi 
waren  aufserordentiich.  Tergebens  nahm  man  den  St5psel 
aus  dem  Catheter,  vergeblich  führte  man  den  Leitungsdraht 
sin.  Der  Urin  flofs  nicht  ab.  »Ich  nahm  den.  Catfae» 
ter.heransyc  sagt  Hr.  Mathieo,  »um  mieh  wa  ubenseii- 
gen ,  oh  niäit  das  Ende  derch  Schleim  oder  irgend  einen 
andern  fremden  Körper  verstopft  sey  j  ichfanddieOeff- 
naogenvoUigfrei;  zehnmal  zog  ich  ihn  ohne  Hindemiia 
und  Schmerz  heraus,  aber  anch  immer  ohne  Erfolg.  End** 
lieh  als  ich  die  Ursache  dieses  traurigen  Umstandes  nicht 
ergründen  konnte,  sagte  ich  dem  Sohn  des  Herrn  Binet, 
dafa  sein  Vater  mir  in  grofster  Gefohr  zn  seyn  scheine,  und 
d^ft  er  nothweodig  sogleich  nach  Nierres  abreisen  müsse, 
um  Hrn.  Pierson  oder  Hrn.  Frcbault  herbeizuholen, 
bei  denen  ich  mich  weitern  Raths  erholen  könnte.  —  Hr* 
Binet,  der  Sohn,  .folgte  diesem  Rafche,  und  hm  nach 
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•so  Slanden  ait  Htm  Fr^baaU  snrfiefa,  weMer,  lunh^ 
dem  er  geb(hrk  liatte,  wm  Ten  dem  Ante  bq  k  CbaiM  is«r 

Hülfe  des  Kranlien  gescheheo  "war ,  die  Indiscretion  beging, 
üuMk  io  Gegenwart  der  Kamilie  Binet  zu  sageo,  dail  er 
einen  falachen  Weg  beim  Emfulurett  des  lUtbeten  ginuelft 
lube^  und.  daCs  dat  die  ürsaehe  sey,  wwnan  der  tTrin  9m 
fliefsen  aufgehört  habe.  Hr.  M  a  t  h  i  e  u  machte  seinen  Col- 
iegen  darauf  aufmerlisam ,  dafs,  wenn  er  einen  falaeben  Weg 
gemacht  hil;te,  dieüi  mcht  liatte  gescheben  bSnaen^  ebne 
dem  Hranben  S^ment  mi  Terarsaeben,  und  ebne  Bkit  mi 
vergiefsen,  —  was  beides  nicht  vorgekommen  sey;  daßi, 
wenn  der  Catheter  nicht  gut  eingebracht  gewesen  wÜMf 
die  Blase  aksb  nicht  durch  den  Kanal  des  InstruBBaiei  eat» 
leert  haben  wfMe  n.  s.  w.  Allein  Nichts  bonnte  Hm.  Wrim 
bault  von  seiner  Meinung  abbringen ,  welcher,  nachdem 
er  selbst  den  Kranken  ohne  £rfolg  catheterisirt  hatte ,  ei^ 
^  bUirte,  6ak  nur  Eines^zn  thnn  übrig  s^,  d.  b.  ded  Bkh 
senstich  über  den  Scbaambeinen  zn  machen.  Hr.  ]latbi«il^ 
welcher  formlich  gegen  die  Anwendung  dieser  letzten  Ope- 
ration protestirt  hatte,  führte  seinen  Collegen  in  das  für  ihn 
bereitete  Babesimmer,  and,  »ich  brachte,«  lagte.er,  »dte 
übrigen  Tbeil  der  Nacht  hin,  Sabatier,  (^hopart^  De« 
sault,  Lassus,  Picheron  und  die  chirurgischen  Vor- 
lesungen von  Bqjer  nachsnlesen.  Allein  ich  fand  in  dieser 
Lectüre  Nichts,  was  mich  in  dem  Torliegendeii  Falle  bitte 
belehren  I^Smien.  Nachdem  ich  mir  lange  den  Kopf  zer- 
brochen hatte,  fährt  Herr  Mathieu  fort,  gelang  es  mir 
endlich,  4ie  wahre  Ursache -ausfindig  maobenV  die  ditt 
Erfolg  des  Catbetansirens  binderte i —  loh  svcbe  Hrn.  Fr 
bault  auf  und  wir  begeben  uns  beide  zu  unserem  Kran- 
hen,  welcher  in  einem  erschrechlichen  Zustande  war.  Ich 
hatte  einen  viel  Üngeni  Catheter  mitgebracht,  als  dercmte 
war, .  uid  nachdem  ich  äm  durch  die  Urethra  eingeliibrt 
hatte,  spritzte  ich  heifses  Wasser  durch  den  Kanal  ein; 

der  Hranhe  hatte  ^eine  Vermehrung  der  ^chmer^n^  ich 
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hmAte  die  Soadc  Zoll  tief  ein,  und  erneuerte  meine 
IiijfiCtitti  von  beifsem  Wasser;  der  Kranke  empfand  nichts 

iIilWf  mm  drütcr  Tetwch  war  etwaftUn  <Jme  Erlolfr  vG)anp 
hai  OaB  uMt,«  sagte  ich  nan  aso  meueai  Cdl^en^  ivUÜ, 
^eott  ich  in  einem  falschen  Weg  gewesen  wäre,  der  Krankt' 
«brch  die  InjectioQ  Ton  kochend  heifsem  Wasser  uod 
4mKk  das  £iiidnii§e&  des  Cathcteca  durah  die  iebendlge« 
die  InMmeiidttttn  Sduneraen  gehdbt  liaben  wusde?« 
jivDas  ist  mir  tea  hoch,««  erwiederte  er.  »Nan  also,«  en- 
wiederte  ich,  »dieser  Umstand  gibt  mir  die  Gewifsheit, 
jäafs  ieh  midi  in  «einer  Conjectur  nicht  geirrt  habe*  Wir 
«hahoB  m  mdt  einem  sehr  diekenrBlatkinmpeiisa.tiiBi^ 
«der  den  fgMuten  Thefl  der  Blase  cianimmt  ^  und  worin 
der  Catheter  steclU;  es  kommt  darauf  an,  ganz  durch 
ihn  hindurch  zu  dringen,  um  za  dem  Urin  zu  gelangen.« 
«Und  in  der  Thatf  d.  hu  nach  einem. vierten  yersache«  W9 
4sr  CaAelar  4  2oll  tiefer  eingelinidit  worden  war',  als  den 
fVag  zmror,  gelangte  Herr  Mathien  an  die  AnsaminlnB^ 
de«  Urins,  welcher  nun  mit  Gewalt  und  zum  grofsen  Er- 
«taunen  seines  Collagen  hervorströmt^  Die  Blase  entleerte 
«Ml  in  Ifinnfien,  tiad  Hr.  Bin  et  war  gerettet.  Es  harn 
ms  dlffsof  an,  die  Barahlase  Ton  dem  BhrtlilnmpeD  so  r^ 
fiigeii.  DieCs  gelang  binnen  drei  WocLea  dadurch,  dafs 
man  tägtick  5  —  6nial  lauwarme  Einspritzungen  yon  Ger- 
«ttawakMir  machte.  Doch  blieb  die  Blase  gelähmt,  und  der 
Mmoklm  mufiila  ^rtwährend  einen  Catheter  tragende  ^  : 
Bat  Varliaadaiseyn  dieses  grofsen  Blnthlurapens  ist 
aber  schlechterdings  durch  nichts  nachgewiesen,  vielmehr 
sein  NichtTorhandensejn  mit  grofser  Wahrscheinlichkeit  zö 
hsgrCadiB,  iadam,  wie  Mathien  selbst  sogt,  während  der 
ganzen  fCraaUielt  niobt  der  geringste  Blntergnfs  «ich  <ge- 
sei^,  der  wiederholt  eingeführte  Catheter  niemals  mit  Blut 
Verstopft,  vielmehr  seine  OefFnungen  immer  völlig  frei  he- 
Itmden  worden,  was  doch  bei  dem  Dnrebdringen  des  Ca- 

4hM«fe  ditNb  den*  BliKUmipea  ■notbwendig  hätte  gescbebea 
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und'  aech  aiolit  angegdben  itfe,  ob  das  ^gespriM» 

Gerstenwasser  jeralds  blutig  gefärbt  wieder  ausgelaufen  sey. 
Hieraus  ist  ersichtlich ,  dafs  in  der  That  bei  allen  die» 
sen  Beobacktnogeii  tod  Haraytrh^ltangett  addil  ek  «ieiiget 
dieser  gennthtmiflileii  Hmdemtsae  ▼orliandtii  war,  und  daA 
sie  alsro  auch  nicht  die  Ursachen  des  Nichtabilusses  des  Urins 
gewesen  sejn  konnten. 

Eine  Labmiiiig  der  Urinlilaiei  wAtim  in  jdlen  diesen 
Ftten  die-einsig^B  nnd  »fioliste  ütaaehe  ider  tieharie  geiMN 
aen  ist ,  war  auch  die  einzige  und  nächste  Ursache  des  Nicht- 
abflosaes  des  Harns  nach  Einfulurang  deaCatheters  und  nach 
der  DareUboiuMng  der  OrinMaM; 

Diese  meiiiwfcdige  Evsehennuigist  aeben  ISngstbeob» 
achtet  worden ;  so  sagt  Friedrich  Hofmann:  »  ürina 

proda,  sid-cetOraBtitm  9mpwtini»nt  fbranm  ^  mmsat^ 
lamm  propeüitur.ia  Und  Richter:  «Bei  einer  |>8ndftitehea 
Urinyerhaltung  sind  die  Wege,  durch  welche  der  Uria  aus- 
geleert wird,  frei  und  Olfen,  blas  diefirafty  ibnansa»- 
teeren,  ilabltf«  —  imd  s|^er  sagt  er»  »«der Qnteier  loset 
den  ürbi  ^ederseil  gewift  und  sogleich  ans  ,  ^  wenn 
indessen  die  Blase  in  einem  hohen  Grade  ausgedehnt  ist| 
and  das  Venn5geo,  sich  snsammensiudeben,  Teiieren  bat, 
ftieCst  andk  dtirsb  den  Cetfaeier  der  0Yin  >bre4  ^itftm 
nicht  ganz  ab.« 

Die  Ton  Klein,  Mnrsinna,  Mathien  und  mir  an» 
geführten  Beobaebtong^  MigM^  daGi  mweilen  bet^fpan« 
lylis<^ien  isehnrien  hndi  nicht  Ebi  Tropfen  Uvbi  eingeht,  «ob 
ihm  gleich  entweder  der  natürliche  oder  ein  künstlicher 
Weg  zu  seinem  Abflüsse  geöffnet  ist.  W^oher  kommt  dieses? 
Mut  sollte  doeb  glauben ,  die  angesamandte  Menge  Wssser^ 
die  oft  6i  8  und  noebmebr-mmd  beträgt,  soHte^Aerillt*  . 
Wirkung  der  Contraction  der  Urinbiase,  vermöge  ihres  eige- 
nen Gewichts,  ausilielsen  kennen  ?  Zwar  könnte  man  sagen, 
die  besondere  Bicbtong^-Straotor  und  Lage  der  Urinwege 
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dM  «Bkienlialie  agi|  .yeriiiiidern*  dieses  uiid  bei  einer 

Paralyse  der  Blase  um  so  mehr,  als  in  diesem. Falle  dei^ 
Biaseahais  uod  die  Urethra  so  zusammengefallen  und  voll 
Ftflen  Seyen  4  dafii  diese  dem  Urin  den  Weg  Terschliefsen , 
wie  denn  wirkUeh  Heister  die  UrinTerbattong  der  Alten 
dieser  Ursache  zuschreibt,  wenii  er  sagti  i^ Eakdem  ealamf'-^ 
iaiem  (retentionem  urinae)  senes  saepe  experiantur ,  quando 
uretktsa  ^hM»  amUrida  wä  aoUapsa  est,y4  propter  justo 
majores  in  eo  rug»^  urma»  Uet  Üa  impediivnt  est^  vi  nikü 
transmittat,<s.  " 

>'  Es  ist  wahr,  ein  flaccider  Zustand  der  Urethra  ist  dem 
IMen  Abgang  des  Urins  sehr  binderlicb,  aber  doch  würde 
eine  so  schwere  Ürinmasse  dieses  geringe  HinderniTa  leicht 
überwinden,  wenn  sonst  heine  Kraft  entgegenwirkte,  und 
warum  geht  der  Urin  auch  durch  den  in  die  Blase  gebrach- 
Isen  Catbeteri  ja  nicht  einmal  dorcb  die  eiogestopiten  Troi- 
bar-RShren  ab? 

Ich  habe  noch  nirgends  eine  Erblariing  dieses  merb- 
würdigen  und  den  Arzt  leicht  irreleitenden  Phänomens  p;e- 
Ii5rt  oder  gelesen,  und  daher  sejr  es  mir  erlaubt,  die  ioU 
gende  in  so  lange  als  die  wabrscbeinlicbste  aofisaslelien,  bis 
^ie  durch  eine  andere  bessere  widerlegt  ist. 

Wenn  die  Urinblase  in  einem  gelähmten,  ihrer  Vita- 
iilatbereab^to,  Zustande  siqb  befindet,  so  Unterliegt  sie  den 
Kräften  der  todten  Natur  und  alle  Erscheinungen,  welche 
sich  an  jener  darbieten,  können  nach  den  GesetaSen  der 
letzteren,  erklärt  werden.  Nun  ist  es  aus  derPhjsik  beliannt, 
dafil  aus  einer  mit  Wasser  angefüllten  und  obto  yers^bios- 
senen  BSbre  das  Wasser  nicht  herauslauft  $  ungeachtet  die 
Röhre  unten  ufien  istj  oder,  aus  einem  Fasse,  an  welchem 
4as  öpundloch  verschlossen  ist,  läuft  der  Wein  aus  dem 
nntern  Zapfenlopbe  nicht  heraus «  wenn  dieses  auch  geöffnet 
Ist.  Dieses  ist  leicht  begreiflieb,  weil  die  Luft  g^en  die 
untere  Oeffnung  drückt  und  durch  ihr  Gewicht  die  Flüs- 
sigkeit, am  Fallen  oder  Ausfliersen  hindert.  Wenn  aber  die 
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«Iiere  Oeffnung  des  Fasses  oder  der  R51iren  geofEhet  wird, 
8o  heben  sich  beide  Drucke  gegen  emander  auf',  and  die 
nuaaigiMit  flieCSit  T«m$ge  ihiw  eigaieo  Schwede  ans. 

Nack  dicfem  liTdraiditclnea  GeMlae  'eiMire-ieli  mir 
nun  auch  das  Phänomen,  warura  aus  einer  gelähmten,  mit 
Urin  angefüllten  Blase ,  wenn  sie  aach  gleich,  entweder  von 
MUUsp^  oder  don^  die  Kuastf  aa  ibraoa  mtern  Tlieikr  offen 
ist,*  dock  kein  Urin  ausiieftt  '  Dieser  AvsIMi'  wM  hier 
aoch  yiel  weniger  Statt  haben,  als  sich  gewöhnlich  eine 
Haatlalte  oder  etwas  Schleim  oder  Blut  vor  die  Blasen« 
Affanag  kblegt,  wetercb  die  Trenoimg  deriJrktiiielle  vm 
so  gewisser  rtModmt  wird*  '  - 


Die  Aosleenaijg  des  ürins  gesekidit  kn  gesanden  SBo^ 
Stande  nor  dadurch,  dafs  der  Grund  und  der  K5rper  der 
Blase  sich  zusammenziehen,  während  der  Hals  sich  erwei- 
tert. Diese  2wei  Endpuniite  der  Harnblase  stehen,  ekett 
So  wie  bei  der  Gekfonutter,  in  einem  poilariseken  Gegen. 
Satze  zu  einander  und  die  Grundursache  jeder  Bla^en-Urin* 
verhalt nng  {Reientio  urinae  i^esicalis)  liegt,  wo  hein  mecba- 
nisdm  Hindemlft,  wie  Stein,  eine  vergrofterte  Prostrata; 
ein  gesckwSngerter  Uterus  u.  s.  w.  Torkanden  ist,  entweder 
darin : 

i)  dafs  die  polarisohen  Kräfte  der  obern  Parthieen,  der 
Blasenunskeln,  tu  sekwaok  {läckuria  parafyt  -pari. 

ü)  dafs  die  polarischen  Kräfte  der  untern  Parthie,  die 
•  Schliefsmuskeln,  zu  stark  hervortreten  (IscAuriay^c, 

spasmoiL  U^tammatöria)^  oder 
3)  dafe  keide  PMkieen,  die  Blasen*  nnd  ScklieOniiaSltelD, 
gelähmt  sind  {Isckuria  paralyt.  unwers,  s^esicae). 
Wenn  nur  die  untere  Muskelparthie  zu  schwach  oder  ge« 
Hhmt,  die  obere  aber  im  normalen  Zustande  ist,  so  ent*- ' 
stekt  eine  Incontinentia  winae*  ** 

Klin.  Annalen  8.  Bd.  3.  Heß.  28 
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Die  paralytische  Ischokie  tritt  demnach  unter  zw^ei 
wesentlich  von  imiöd^r  ir«pncfaiBidilea  Formen  auf  und 
die  YßrmMmg  d^rlilben  imnr  Iftr  die  Maimtät 
iclifidlich ,  «Ml  Aal  m  d#n  gröAtai  liifi|p<ittBn  Tertadtflmig 

^C^eben. 

Aijgepaeia  .ireisdea.  all  Hennseichen .  der  paraljtischeli 

IffMwetMmg,  M^pe^dten  t  defe  die  Wef^«  dneA  mlidil 
der  Um  attsgelebrt  wurd^  offeife^  dafil  Iteiii  Si6hine## 

vorfanden  Qnd  det*  Catheter  ohne  alle  Schwierigkeit 
i^yiwibringen  sey««  Diese  eeauotieohea  Angabea  pasiaa  aber 

den  Schliefsmusheln  gelähmt  sihd,  Und  fldeh  hier  tiMlt  Ii 
allen  Fällen,  denn  nicht  selten  beobachtete  ich  bei  voll- 
kommenen  Blasenlähmangeni  krampfhafte,  ja  inflammalo- 
Tieeiie  Zo^Ue,  ^reldie  den  Zuitind  >elm;eeli>we|giliift  nnd 

das  Einbringen  des  Catheters  sehr  schwierig  machten*  Bei 
der  andern }  vi^  h4ii%eA'  Torhommcnden  Form  aber^  doir 
ückaria  -ppr^X^ea  patMaUß^  bat  der  üra^  jedeeMl  mht 
heftig»  ßd^mersen,  and  der  BUsenlud«  ist  mebttoqH  ei»  fön 
yerschlossen ,  dafs  das  Instrument  nur  sehr  schwer^  zuvreilea 
gfur  nicht  eingebracht  werden  kann.  Weil  nion  nun  hier 
die  allgemein  «agei|ommene9  cberaltiteri^l^lieia  SfmpIMe 
einer  paralytischen  Ischmne  nicht  Tos^sild^  TieUaehr  dae  Cmk% 
tractilität  und  Sensibilität  des  Blasenhalses  sehr  vermebi^ 
sich  zeigten,  ^talt  Um  öfters  Blut  durch  d^n;Catliete£  ab* 
floft,  a^  diHshte  man  am  keine  teidyee^  ^Udem  an  Hfimpft 
Entsendung,  vergrSfserte  Prostata ,  gemachte  fdltehe  Wege 
und  dergJ.,  und  die  Behandlung  wurde  dieser  Ansicht  ge- 
nu|(<^  eingerichtet.  Allein  eine  gesteigQfite  Sensibilität  und 
Contractibilität  der  Symptome ,  beweisien  niehts  ^egen  die 
Coislstens  einer  Paralyse  der  Blaaenmuskeln ;  einetSgUefae 
Erfahrung  zeigt,  dafs  das  Contractionsv€rm5gen  eiues  Or- 
gj^nes  abplirt  «nd  das  Empßndungsyermogen  desselben  un- 
inerietst,  ja,  was  eehr  i|iäa%  gestohieht,  in  eieem  krankhaft 
Termehrten  Zustande  Torhanden  seyn  keiDn^«$.  B.  beia 
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'^l^nils,  brf  g^'^isim  Paralyaeii  der  (^vBedmalW  s.  w«; 
^iicli  fot  ih  clen  gewobnticfiefi  mHte'n  4er  ^i:  des  ScWers^ 
nicht  in  den  gelähmten  Tbeüen  der  Blase  selbst,  sondern 
im  filasenliaise ,  der  sich  in  erhöhtem  Sensibilitats-  und  Con- 
Iraotionsziiitaade  liefindet  Ferner  sind  diese  Contractionen 
^es  Btasenhalfti?8  meistens  nur  passiy,  eine  Wirkung  des 
Antägonismas  der  obern  und  untern  polarischen  Kräfle  der 
tJrinblasey  ivie  auch  in  paralytischen  Gliedern  die  £xten- 
tores  zaweilen  gelahmt,  und  Ae  t^lexöres  in  nnwillUilHr- 
lieh  starker  Zusammenziehung  sich  beiinden. 


£ine  paralytische  Ürfutarhaltang,  die  nicht  durch  Kusi 
Wre,  mechanische  Einwirftufigen  entstanden*  ist,  eharakterli 
sirt  sich  besonders  durch  folgende  Umstände  und  Erschei- 
mingei^s 

£s  sind  gewShnlicli  Leute,  die  das  5oste  Jahr  zurück* 
gelegt  haben,  die  früher  der  Venus,  der  Lonne  chere  zu 
Tiol  geopfert;  fette,  phlegmatische  Leute,  die  eine  sitzende 
Lebensart  geföhrt  haben ,  aber  auch  Personen ,  die  sich  oft 
der  Kalte,  der  Nitsse,  Erhitzungen  aussetzen,  wie  z.  1^! 
Schäfer,  Jäger,  Metzger  und  dergL  Handwerker,  die  in 
kalten  und  feuchten  Werkstätten  arbeiten,  also  Weber | 
Cscrber  u.  /L ,  Leute,  die  eine  vorhandene  Schwache  der 
Urinblase  lange  yorher  durch  trägen  Stuhl-  und  Urinab- 
gang ,  durch  leichtere  Anfälle  ron  Dysurien ,  Iscburien,  hin- 
l!ipichend  docümentiren.  Diese  Blasen- Äff ectionen  weck» 
sein  hanfig  mit  Katarrhen,  Gicht-  und  Hamorrhoidalzutal- 
len;  der  TJrinabflufs  cessiti;  niemals  ptötzlich  und  auf  ein- 
mal, wie  bei  den  spasmodiscben  und  inilammatorischenlschu- 
nen;  im  Anfange  gehet,  zuweilen  unter  grofsem  Drange^ 
zuweilen  aber  auch  unwillkührlich,  immer  noch  etwas  Urin 
ab,  die  Blase  besitzt  also  noch  einige,  wiewohl  schwache, 
22usammenziehungskraft ;  endlich  aber  hurt  dieReaction  der- 
selben gegen  den  Harnreiz  gänzlich  auf;  4iß  Blase  dehut 
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sich  schnell  und  viel  schneller  aus,  als  bei  den  andern  Ar- 
ten der  UrioTerhaltungeni  aie  ist  bei  dem  stärksten  Druc]&0 
von  auften  onsdiiiieizliaft,  g^nthinlt  fohlt  der  Kranke  ein^^ 
Eiieichterang,  weil  dabei  immer  etwas, Urin  abgehet;  in 
der  Gegend  des  Blasenhalses  klagt  der  Kranke  jederzeit  und 
nicht  selten  auch  alsdann  noch  über  heflige  Schmerzen  | 
IMngen  mid  Pressen  |  wenn  schon  gänzliche  Lähmung  der 
obem  Blasenparthieen  eingetreten  ist;,  ich  habe  nnr  allein 
in  dem  oben  erzählten  Falle  einer  totalen  Blascnlahmung 
in  Folge  der  RückenmarkTcrletzong  den  Kranken  ganz  ohne 
Schmerzen  gefnnden;  nnr  in  einem  sehr  hohen  Grade  allge- 
meiner BlasensehwSehe  ist  der  GalJieter  ganz  leicht  ein- 
zuführen; gewöhnlich  aber  immer  mit  einiger  Gewalt  und 
zuweilen  ganz  und  gar  nicht ,  entweder  weg^n  starker  Con- 
traetion  des  Uasenhalses  oder,  was  bei  paralytischen  Ischls 
rien  vorzuglidi  häufig  sieb  ereignet,  wegen  starl^  in  dto 
Hohe  gestiegener  Urinblase,  in  welchem  Falle  der  Blasen- 
hals  ganz  dislocirt  und  der  Catheter  nicht  einzubringen  ist. 
Der  Urin  fiieist  diureh  dieses  Instrument  jedesmal  nnr  lang- 
sam und  nie  ganz  aus;  er  sammelt  sieb  nngew5hrdich  schnell 
und  io  gar  keinem  Verhältnisse  mit  dem  Getränke  wieder 
an;  sogleich  scheint  auch  der  Mastdarm  gelähmt  zu  seyn^ 
es  geben  keine  Ezcremenle  und  keine  Blähungen  ab;  Fie» 
her  ist,  wenigstens  anfanglich,  nicht  vorhanden;  kein  Durst, 
bei  grofser  Trockenkeit  des  Mundes  und  der  Zunge^  die 
Haut  trocken.,  die  Extremitäten  kalu 

Eine  von  dieser  langsam  yerlanfenden  tscburie  ganz, 
abweichende  Art,  habe  ich  drei-  oder  viermal  bei  einigen 
5o  Jahre  alten  Männern  beobachtet ,  und  weiche  einen  sehr 
acuten  Verlauf  machte;  die  Urinyerhaltung  trat  plötzlich 
mit  fnrcbterlicben  Schmerzen  in  der  Blasengegend ,  mit  Fie- 
ber und  andern  entzündlichen  Zufallen  ein,  und  schon  am 
andern  Tage  zeigte  sich  die  Blase  paralytisch ,  io  allen  die- 
sen Fällen  rührte  die  Urinrerhaltung  unyerhennbar  ^toq 

einer  ertbritiscben  A£footion  der  Blasenhänte  her.  Die  Läb» 

■  * 
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mung  der  UrinUate  war  Iiier  ron  derselbeo  Art,  wie  die 

Lähniuiigssch wache  mit  vermehrter  Sensibih'tnt  eines  jeden 
andern  Gliedes,  deren  ßbros- muskulöse  Gebilde  von  eioem 
arthritischen  Stoffe  er^^riffen  worden  sind.  Der  Aotgiiig 
war  bei  alleo  glücklieb. 

üeberhaapt  sind  rbeumatisch-arthntiscbe  Affectionen 
die  allerbfiafigsten  reranlassenden  Ursacben  der  Hamrer- 

baltungen,  so  wie  anderer  Blasenkranhheiten ,  namentlich 
auch  des  Griefses  und  der  Blasensteine;  daher  werden  auch 
llanner  viel  bäofiger  Ton  diesen  Kraokbeiten  befidlen,  als 
die  Weiber.  Iscborien  und  Lytbiasit  wecbaeln  gerne  und 
häufig  mit  podagrischen  und  andern  arthritischen  Affectio- 
nen;  es  gibt  in  der  That  eine  Steinkrankheit  ohne  Stein, 
und  oft  werden  Steine  in  der  Blase  getragen  obne  grofiie 
Bescbwerden  so  erregen,  wenn  nur  die  specifisebe  Irrita« 
tion  der  Schleimhaut  der  Blase  verhütet  oder  gehoben  wird. 


Bei  der  Behandlung  der  paralytischen  Urinverbaltung 
mvSk  der  Arst  vor  allen  Dingen  sieb  der  beiden  wesentlicb 
Terschiedenen  Formen,  der  partiellen  und  universeilen  Läh- 
mung der  Biase^  erinnern  und  sich  nicht  durch  vorhandene 
Scbmersen,  Gonstriction  dns  Blasenbalses  und  daber  riib- 
renden  •cbwerem  oder  gar  uninoglicbem  Einföbren  des  Ca» 
theters  und  dem  Nichtabflusse  des  Urins  dm'ch  denselben, 
tSuscben  lassen^  Jeder  nur  etwas  geübte  Wundarzt  weii's 
gewift,  ob  das  Instrument  in  der  Blase  ist  oder  nicht;  alle 
diese  Zufälle  und  Erscbeinungen  können  Torbanden  seyn, 
und  doch  Lähmung  oder  wenigstens  grofse  Schwäche  der 
Blase  der  Urinverbaltung  zum  Gmnde  liegen.  Man  betrachte 
nur  genau  die  Tcranlassenden  Ursacben,  das  Subject^  die 
Zufalle  und  den  ganzen  Verlauf  der  Krankheit;  wenn  auch, 
wie  häufig,  ein  ortlicher  phlogistischer  2iustand  vorhanden 
ist,  so  sey  man  docb  behutsam  ia  Anwendung  anlipblogi- 
stiseber  MilteL  indietondere  sehr  kdblendi!^  Mittelsalie, 
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örtlichen  und  allgemeinen  Blutentziehungen;  B|an  forcire 
nicht  den  Catheler,  hierdurch  wird  der  ohnehin  gereizte 
Blaienbab  noch  mehr  irritirt  004  oontrabirt^  mel^rcMre  Male 
halle  ich  in  solchen  FäUen  d  Quent  Aqna  limrooeraii  mü 
10  Gran  Extr.  hyosciam.  durch  den  Catheter  eiugespntzli 
worauf  der  Krampf  schnell  nachliefs  und  ich  den  Catheter 
v^t  Leichtigkeit  durch  den  Blasenhals  fuhren  honntej  den 
Blaseosdch  erkUEre  ich  nach  yieUaltigea  Erfahrungen  nur' 
alsdann  fSr  nothwendig  und  nützlich,  wenn  irgendein  nicht 
zu  beseitigendes  mechanisches  Hindernifs  die  Ursache  der 
Harnverhaltong  und  des  Nichteinbringens  des  Catheters  ist; 
in  allen  anderen,  ans  dynamischen  Ursachen  entstandenen, 
Ischarien  ist  er  entweder  unnütz  oder  gar  jchädi'icb.  Bei 
voUhommener  Lähmung  der  Blase  hahe  ich  ihn  einigemali 
aber  nur  dadurch  nützlich  gefunden,  dafs  durch  die  Ver- 
wundung der  Blase  die  Lebeosthätigkeit  und  Contractions« 
kraft  derselhen  kräftig  angeregt  worden  ist.  Dieses  war 
auch  der  Fall  bei  den  Klein'eeheu  Beobachtungen,  wo  tu 
der  ersten  Beobachtung  gleich  in  der  folgenden  Nacht  nach 
vorgenommenem  doppelten  Blasenstich  bei  5  Schoppen  ürin, 
nicht  durch  den  Kanal  des  Troikar,  sondern  durch  die 
HarnrShre  abgeflossen  sind.  —  Wenn  aber  die  Lahmung 
der  Blase  einen  so  hohen  Grad  erreicht  hat,  so  sind  gewöhn- 
lich auch  die  Schliefsrauskeln  gelahmt  und  man  kann  dann 
durch  den  Catheter  reizende,  belebende  Mittel  in  die  BlaSQ 
hringen,  wie  in  der  Beobachtung  Ton  Matbieu  das  einge- 
spritzte kochend  heifse  Wasiser  Ton-SchncUer  guter 

Wirkung  gewesen  ist. 

Nach  meinen  Eri'ahrungen  sind,  wie  gesaigt ^  die  mei^ 
•ten  paralytischen  Ischurien  arthritischen  Ursprungs  Jtnd  diesA 
specifische  Affection  zu  beben ,  mufs  bei  der  Bdiandlang 
vor  allem  anderem  berücUsichtigt  werden;  daher  hahe  ich 
warme  Bäder  mit  Schwefelleber  und  Fichtensprossen,  Fo- 
mentationen  von  aromatiscben  Krautern  mit  Wein  und  Essig 
gesotten  über  die  Blaseogeg^nd,  £;inreiiiungen  too  OIquui 


VesIcMn  «t  IKate  8lelliA  nnä        Mrettt,  Klyillete  to» 

aromatischen  Kräutern  mit  Wein  ^eliocht ,  wenn  es  der 
HämorrboidaizQstand  des  Mastdarmes  erlaobte,  anter  den 
attfte^lMMii  JÜHelü  am  nfilsKckslett  gefttdden;  duntal  Iiaib« 
idi  einem  76jSftHgeti,  fon  «iirffcU^MretenMf- €icHtt«flP  an 
einer  Harnverhaltung  schwer  erkrankten  Manne  durch  Wa- 
schungeo  und  Umschläge  über  die  Blasengegead,  die  obere 
ai|d  ümere  Seile  der  Schenkel  und  FafstoUen,  mit  einer 
starken  AnflSsnng  Ton  Sublimat  und  destilirtem  Wasser, 
scbnell  geholfen. 

Innerlich  hat  mir  im  Anfange  der  Krankheit  folgende 
Mischung  beinahe  specifische  Hülfe  geleistet: 

iL   Infus,  lax.  Vienn.  ^jjj 
Tinct,  rhab*  oy*  ^/ 
E'jUr,  quoMsiae  $ß 
Tinct.  caniharid»  3/ 

Tinct,  quajac.  i>oL  ^jj 
Uoobm  juniperi  l^jj 

MDS,   Alle  fi  Stunden  «men  LSffel  toII  aut  einer 

halben  Tasse  Wacbolderbeertbee  zu  nehmen. 

» 

Bei  schon  weiter  geschrittener  Krankheit  eine  Mischung. 

aus  OL  desL  therebinth.  —  jnniper.  BaU.  tfU>  Hofftn.  Tinct. 
canihariiuL  aa  zu  20  bis  40  Tropfen. 

Wenn  die  Zufälle  einen  ortlichen  phlogisttscfaen  Zu- 
stand Tennnthen  lasten,  das  Subject  kräftig  und  Tollblülig, 
und  der  Ms  hart  und  ^1  ist,  so  lasse  ich  Blulegel  an  das 

MitteHlcisch  und  an  die  innere  8eite  der  Schenkel  legen, 
auch  eine  Venäsection  am  Fufse  yornehmen  und  modificire 
die  innere  Behandlung  dieser  Ciomplicatioa  gemiflV.  Aber 
man  hüte  sich,  hierin  nicht  su  weit  an  gehen,  wie  es  UU 
der!  heutiges  Tages  nur  zu  oft  geschieht.  Die  Natur  und 
Beschaffenheit  der  Krankheit,  das  Alter  und  die  Constitu* 
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tioo  des  Krankea  eriaubeo  keine  fortgesetztere  oder  ener» 
gpsoh  ABtipUogifti^eiie  Behandlung)  f^haeU  erfoJgjl  ein  Vav^ 
lall  8er  KriSfte,  4et  meht  mAr  gut  sn  naeliefi  ist»  Am 
diesem  Grande  habe  ich  auch  das,  bei  ähnlichen  Kranlu 
h^iten  soi^  so  YorUre£Qiche  Calomei,  bei  dieser  ^ft  Harn« 
▼erhaUmgi  iqiiMr  anbent  jehidlich  befonden. 


I 
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■  IV. 

Versuche  mit  dem  Pfeilgifte  . 

der  Javaner; 

mitgetlieilt 

•  von' 

Brno  PlN>£  J.  B.  Friedreioli  in  Wüfsburf. 


Im  Sommer  i^i  Balte  kli  das  Vergnügen,  tod 
Schüler  und  Freund,  Herrn  Dr.  Strehler,  welcher  von 
Java  kam,  einige  vergiftete  Pfeile  der  Eingebornen  zu  er- 
balten^  mit  welchen  sogleich  auf  dem  hiesigen  xootomiscben 
Theater  folgende  Versnche,  die  ich  jetzt  mittheilen  werde, 
angestellt  ^nrden.  Der  Prosector  der  Anstalt,  Herr  Dr. 
Feigelf  so  wie  anch  die  Herren  Doctoren  Strehler, 
Maier,  und  die  Hrn.  Candidaten  derJIedicio,  Po'mmert 
Ton  Liebenau,  Speier,  Heermann  u.  A.  waren  Ge- 
hülfen und  Zeugen  dieser  Versuche. 

Die  Pfeile  waren  beilSofig  Ton  i5  Zoll  Lange,  sehr 
dann  Ton  Holz,  wurden  durch  eine  lange  R5hre  geblasen, 
und  waren  an  der  Spitze  mit  einem  schwarzbraunen  Stoffe 
belegt:  einige  waren  mit  einer  Spitze  von  Metall  verschen, 
liet  endern  war  blos  das  Holz  zugespitzt.  Herr  Professor 
Rumpf  hatte  die  G8te,  eine  ünterSoehong  des  Stoffes  TOfw 
zunehmen  und  theilte  darüber  Folgendes  mit :  » Zuerst 
wurde  der  Pfeil  12  Stunden  lang  mit  YTeingeist  von  3o 
Grad  übergössen.  Der  Weingeist  ^bte  sich  grünlichgelb. 
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Wasser ,  womit  liicmif  dertdbe  erw^idit  warde ,  ftriite 

sich  auf  ähnliche  Weise.  Die  Auflösung  s(  hraeckte  scharf 
iiitter;  diese  wurde  nun  mit  heifsem  Wasser  ausgewaschen 
ood  es  blidi  ein  bräunlicher  Rückstand  A«  dämmt- 
liehe  AnflSsungen  mit  Wein^^dit  vnd  Wasser  worden  m- 

saromengcgcben ,  mit  reiner  (gebrannter)  Magnesia  gekocht; 
das  gelbliche,  schwach  ins  Rothliche  ziehende  Sediment  aas- 

gei^ifehen  ^nd  ^elioclMiet^aad  di^iml  mitvaie^^defi  AVbo- 
hol  behandelt.  Die  sehr  achwach  gelblich  geffirbt»  Tinktur 
liefs  nach  dem  Abdampfen  elnvn  welfsiichen,  kry« 

stailinischen  Rückstand  B. ,  welcher  ebenfalls  bitter 
schmeckte  f  mit  Salpetersanre  eine  rothlich  gelbe  Farbe 
annahm,  nach  Verlanf  von  18  Stunden  aber  eine  gr&ittche 
AuflSsqng  hintorKeft,  an  deven  Rfindem  eich  dat  Eiagetrock- 

ncte  schon  roth  gefärbt  hatte.  Das  Strychnin  nimmt  näm- 
lich bei  Behandlung  mit  Salpetersäure  eine  Amaranthfarbe 
an,!  n^elche  l^ld  bivtroth  witd,  «tn^Ucb  ii|>  Qelhßob»  mki 
ttii<I  ^\^zt  in*9  Grnnlii^  j^Ht^^^ns  aiff  Be^meagung  ein^ 
brßunen  FärbestuiU  beruht,  ,der  Ton  dem  Srychnia  i^^bt 
irpk.l  gelrennt  werdea  b^on« « 

y<ber  den  Ufviabapn  selbst JbaAte^itttHr^nr.^treh^ 
lex  k^in«  s^nmw  qpd  bestimmt»  Nacfanoblen  fpsban, 
un^  er  rerwiefs  ans  anf  Folgendes,  was  er  später  in  seinen 
»Mittheilungen  aus  meinem  Tageb^che  über  meine  zwei- 
ini,aUg;e  fieise  von  Rotterdam  nach  JB^tavia ,  ISurnbeiig  iö3^ 
S.  anführte.  Hier  sein«  tigenen  Worte:  »Der  Upeii 
Antiaris  to^ucaria.  Man  erssahlt  sich  selbst  mieh  aqf  Java 
so  viel  Fabelhaftes,  dafs  es  schwer  ist,  das  Wahre  hiervon 
heraus  zu  tio^qn»  So  sollen  in  der  jD^ähe  dieses  Baumes  alle 
übrigep  Gewächse  absterben e(>en  so  ancb  die  Xhiero,  die 
sifjh  ihm  Mbem«  ja  selbst  sogar  die  Vi^gel,  dio  meinen  Piinst^ 
ki'eis  noch  beruhreo,  sollen  todt  niederfallen;  daher  rings-^ 
lim  verfaulte  Gerippe  zerstreut  liegen  sollen.  Alles  dieses 
^ird  tbcils  behauptet t  theils  bestritten.  Ks  ist  die«^er 
em  .9^tb(|iwr  GiauiPy       jirft  spU  je4och        f;U(ig  Wh 
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floudem  es  erst  werden  durch  den  Zasalz  des  Saf^s  ^|nof 
geviasen  SchUngpflaDBei  Sirielinostieate  |  welche  Znber^L 
tan nur  einige  von  den  Javanern  kennen,  und  damit  ihre 

Waffen  vergiften.  D^fs  man  früher  Todesverbrecher  zum 
£in$aiQmela  dieses  Upasgif^es  bestimmt  habe,  soll  wahr  sejn* 
Der  Baum  erreicht  eine  Höhe  von  70  bis  80  FuDii  hat  eino. 
w^ifs^raue  Binde  ,  und  dnrch  Einschnitte  in  dietelhe  fliefst 
der  giiti^^e  Satt  aus,  der  dann  in  der  Luft  hart  und  braun 
wird«  Der  Baum  komn^t  auf  ganz  Java,  jedoch  insbeson-. 
dere  in  den  östlichen  Provinzen  Tor,  ond  da  allein  hesitsli 
man  imsschlleftend  die  Ton  den  Priestern  erfundene  Qi£U 
mischung.  Nach  angestellten  Versuchen  stirbt  bei  gleichem 
Grade  der  yer^(tttn|;  und  Verwundung  ein  Büffi^l  nach« 
d  Standen,  ^  grofser  Hand  nach  f6  Minoteni  eine  Meiu 
in  10  Minuten  and  ein  Meiner  Affe  in  7  Mtnatefi.€ 

Die  Versuche  I  di^  wir  nun  .apttellten^  gaben  folgende 
Re^vltate. 

Erster  Versuch.  -Einern  Igel  (an dem  $chon  eini^ 

Tage  früher  vergeblich  Vergiftungsversuche  mit  Arsenih, 
Datura  Strammonium ,  Blausaure  und  Sublimat  gemacht 
worden  waren «  indem  daa  Tbieir  itich  jeden;(eit  ipried^  er- 
holte, and  suletzt  gan«  w<rf)l  befand ,)  wjardeom  11  ^/i  Uhr. 

ein  vergifteter  Pfeil  auf  folgende  Weise  applicirt,  Man 
.  machte  einen  kleinen  HauteinscbmU  und  schob  di^  vergif- 
tete Pfeilspitze,  n^cbMem  sie  zuvor  ein  Paar  ^linutjen.mit 
Weingeist  war  erweicht  worden,  swischen  die  Haut  und 
das  Zellgewebe  ein.  Der  Igel  blieb  ohngefahr  5  Minuten 
gerollt  liegen,  ohne  Schmerz  zu  v^ratljen;  inzwischen  war 
der  Pfeii  aus  der  Wunde  au^ezogctq,  die  Metallspitze  des«., 
selben  aber  zurück gebliebeii.  Nun  rollte  sich  das  Thier 
Ulli ,  und  versuchte  zu  gehen :  krampfhaft  zogen  sich  die 
Uinterfüfse  zurück  und  spreitzten  sich  der  Lange  nach  weit 
auseinander,  pas  Tbi^r  &1  auf  die  linke  ^ite  ^  die  Jief- 
tigsteh  Convvlsioneo  traten  ein;  die  Yorderföfse  sogen  sich 
rücli>värt^  i^ach  den  längs  ausgestreckten  Hinterfüi]ien  zu, 
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der  Kopf  bo$  $ich  oacb  dem  Rücken  bin,  der  Riiisel  strekte 
sicli  gerade  aus,  der  ganze  Hantel  sog  sich  über  den  Rüb- 
ken, wie  ein  runder  Ballen  zusammen,  die  Stacheln  stan- 
den rechtwinkelig^  in  <3ie  Hohe,  die  Respiration  wurde  in- 
termittirend ;  unter  den  krampfhaftesten  Zuckungen  flofs  eine 
Menge  Saamen  aus  dem  enregten  Gliede  ans;  die  beiden 
ttaxillen  adtterten,  öffneten  und  schlössen  sich  abwechselnd; 
auch  convulsivische  Bewegungen  der  Zunge  waren  sicht- 
bar. Fünf  Minuten  dauerten  diese  heftigen  convulsirischea 
Erscheinungen;  dann  aber  nahmen  sie  allmählich  ab :  allein 
die  Respiration  wurde  immer  intermittirender  und  schwa» 
eher;  dieMaxillcn  öfTnetcn  und  schlössen  sich  langsam,  blie- 
ben endlich  geschlossen  und  das  Thier  lag  ganz  erstarrt 
und  leblos  da.  Dieser  letzte  Zustand  bis  zum  Tode  dauerte 
wieder  5  Minuten,  so  da(s  Ton  dem  Momente  der  Verwun- 
dung bis  zum  Tode  i5  Minuten  yerilossen. 

Zweiter  Versuch.  Zweien  Krebsen  wurde  Giflt 
mit  einem  Pinsel  in  den  Mund  gestrichen ,  und  sie  hierauf 
in*s  Wasser  gesetzt.  Sie  brachen  sich  sogleich  und  blie- 
ben gesund.  / 

DritterVersuch.  Nachmittags  3  %  Uhr  wurde  einem 
Coryus  Monetolus  ein  starker  Tropfen  des  Giftes  mittelst 
eines  Pinsels  tief  auf  die  Zungenwnrzel  anfgestrichen^  wor- 
auf das  Thier  sogleich  bricht,  und  munter  scheint.  Allein 
4  Minuten  darauf  strauben  sich  die  Federn,  es  eitstehen 
conrulsiyische  Bewegungen  des  Schwanzes;  das  Thier  tau- 
melt und  fallt  auf  die  Brust,  die  Füfse  sind  nach  hinten 
auswärts  gestrecht,  die  Sporen  eingezogen;  convulsiTische 
Bewegungen  des  Schnabels,  Ausstrecken  der  Zunge;  das 
untere  Augenlied  ist  zu,  das  obere  offen;  das  Thier  dreht 
den  Kopf  rechts ,  schnappt  nach  Luft  und  stirbt  5  Minuten 
nach  Empfang  des  Giftet. 

Vierter  Versuch.  Ein  Golnber  natrix  leckte,  um 
3 Vi  Uhr,  einen  Tropfen  des  Giftes  auf.  Nach  5  Minuten 
wurde  sie  ganz  ruhig ,  und  der  ganze  Korper  erhielt  eckige 
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Brummaogen:  dieser  ZnsUnd  dauerte  nar  a  Minuten«  Wut* 
a«l  dat  Züngeln  wieder  eintrat,  die  eckigen  Kriimmiiagen  . 
sich  verloren  und  das  Thier  seine  normale  Gestalt  wieder 

erhielt.   Um  3^4  Uhr  wurden  ihm  in  dem  aufgezwiuigten 

Bachen  2  Tropfen  der  Giftauilosong  eingebracht  $  3  lAini^ 

ten  .  darauf  entstand  häufiges  Zungehi  and  öfteres  Gähnen. 

IG  Minuten  darauf  werden  in  den  Mund  4  Tropfen  einge-  • 

bracht,  4  Minuten  nachher  entstehen  kurze ^  conTulsivische 

Erschülterangen  durch  den  gansen  Körper,  schleimiges  £r» 

bredien,  Gähnen,  heftiges  und  stofsweises  Athmens  das 

Thier  sperrt  nun  den  Mund  stets  auf,  biegt  den  Kopf  gegen 

die  linke  Seite,  wird  am  ganzen  Körper  eckig  gelirummt; 

kurze,  eonynlsi?ische  Bewegungen  des  Kopfes  und  StShnen 

bei  offenem'-Munde.  Die  Conyulsionen  werden  nun  seltener, 

das  Eckige  verliert  sich  und  das  Thier  erhält  wieder  mehr 

seine  runde  f^orm:  das  Gähnen  wird  häufiger,  geschieht 

sehr-  lange  mit  weit  geöffnetem  Munde  und  so,  dals  die 

obere  Maxille  mehr  nach  links,  die  untere  mehr  nach  rechte 

sich  richtet.    "Walirend  dieser  Zeit  entstand  auf  äufseres  ' 

Beitzea  des  Thieres  kein  Züngeln  mehr.  Das  schiefe  Gäh^ 

nen  währt  fort,  der  ganze  Kurper  wird  schlaff  und  welk, 

und  das  Absterben  geschah  ganz  deutlich  von  unten  nacti 

oben,  denn  während  noch  im  Kopfe  und  Brusttheile  des 

Thieres  Lebensspuren  zugegen  waren,  war  der  untere  Theil 

schon  gänzlich  abgestorben.   Der  Tod  erfolgte  3  Minuten 

•  Yor  4  Vi  Uhr.  —  Die  SecHon,  eine  Viertelstunde  nach  dem 

Tode  unternommen,  zeigte  den  ganzen  Darmkanal  und  die 

Leber  uoveräudert.   Das  Blut  schien  zersetzt  und  die  Ge« 

lafse  waren  strotzend  yoH ;  das  Bückenmark  sehr  erweicht. 

I      'Fünfter  Versuch.    Einer  Coluber  natrix  wurde 

um  4%  ^^ir      einem  Hautschnitte  auf  der  Mitte  des  Buk- 

kens  ein  vergifteter  Pfeil  eingeführt :  da  darauf  keine  Zu- 

ftUe  erfolgten,  wurde  lo  Minuten  spater  noch  ein  Tropfen 

Gift  in  die  Wunde  gebracht.   mSchstens  eine  Minute  dar-« 

auf  entstanden  krampfhafte  und  vom  Schwänze  ausgehende 
<  ••  •    \  »  * 
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'^Sdbkofigeiii  die  ficli  immer  mehr  gegen  oben  Terbreiteten, 
8o  clafs,  wArend  beftiges'2iltem  im  Kopie  Mttbatte,  die 

Convulsioncn  im  Schwänzende  schon  rerschwunden  waren, 
nnd  das  Absterben,  welches  am  5  Uhr  erfolgte,  geschah 
aacb  wie  bei  dem  Torigen  Xhiere,  nnter  desselben  Erschei» 
fiangen  Ton  nnten  nach  oben.  Die  Seclion  seigte,  wie  beim 
vierten  Versuche,  eine  Erweichung  des  Auchenxnarhs. 

Sechster  Versuch.  tJra  5  Uhr  wurden  einer  Taube 
mÜnnHeheff  Gesöhlecbts  unter  den  linken  Oberschenhel,  blos 
vnter  die  Hant,  ohne  Verletzung  des  Musliels,  drei  ver- 
dünnte Tropfen  eingebracht«  Fünf  Minuten  äaraof  entstan- 
den heftige  vom  untern  Theile  ausgehende  Convulsionen, 
der  Schwanz  wurde  auseinander  gespreitzt ,  das  Thier  fallt 
knf  die  Brost  nnd  von  da  seitwärts ,  und  stirbt  nnter  Zaa- 
hangen ,  nachdem  die  ganze  Scene  hamn  eine  Ifinnte  ge- 
dauert hatte.  —  Die  Section  wurde  i5  Minuten  nach  dem 
Tode  unternommen.  Die  Pupille  sehr  erweitert:  das  Ge- 
Geliirn,  der  Darmkanal,  die  Hoden  und  Lungen  waren  ganz 
normal:  das  Blut  dissolut  und  cbocotadeartig^  jenes  in  den 
Lungen  aber  besonders  helirotb.  Der  Halstheil  des  Rüctien- 
markes  zeigte  keine  Veränderung:  aber  das  Ende  desselben 
war  ao^aliend  weich  und  mit  einer  wässerigen  Flüssigkeit 
iofiltrirt 

Siebenter  Versuch»  Es  wurde  einer  Stryx  ilam- 
mea,  weiblichen  Geschlechts,  das  rechte  Seiten wandbein 
in  der  Mitte  durchbohrt  und  das  Gehirn  im  Durchmesser 
von  1  ^/z  Llinien  blorsgelegt.  Hierauf  wurden  ihr  um  4 
mbr  2  Tropfen  des  in  Wasser  aufgelösten  Giftes  mit  einem 
Pinsel  auf  die  Wunde  gestrichen;  das  Thier  blieb  3. Minu- 
ten ruhig,  flog  dann  auf  und  im  Zimmer  hin  und  her,  wo- 
bei es  sich  jedoch  immer  von  Rechts  nach  Links  drehte, 
lo  Minuten  nach  der  Beibringug  des  Giftes  wurden  noch  « 
etnmal  s  Tropfen  der  AuflSsung  auf  die  Wunde  gestrichen. 
Fünf  Minuten  darauf  traten  folgende  Erscheinungen  ein: 

Heftiges  Zittern  des  Kopfes^  CQnvuisivisuhes  Flügelschlägen^ 

•  « 
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Kfiilleii  kfÄtupfhift  3fcüSÄmmenge*bgten:  stat^l^fer  Opi'stfiötontili 
dafs  der  Hopf  und  Schwdnt  sich  iyerührten :  i^eiiüt  OeA 
kmu  -dt^  kitilMie  ^  Aitt^iiäiidtfrsj^reä^  des  8cli#adte» 
wM  ^  "Flügel ;  4brHrnir«ttd«  Imt^  convulsivische  ^uk^. 
kungln,  die  besonders  vom  Hintertheile  ausgingen:  nun  hef- 
tiges abwechfellidei  OcBTneti  utA  6chHtffiiän  dei  Söhnalxel^ 
W(Mfiif  t&  ntitfltM  Üäch  a^r  MbiMtt^  Mbriri^un^  ded  Giftig 
^Mf'^M  «i*fo1gte.  DJö  ftipHle  War  xVenigsiens  im  doppeÜ 
ten  Durchmesser  erweitert.  —  Die  Section,  gleich  nach  dem 
IVid«  4lit«rttoiikmeh ,  seigle  das  Blttt  Mhit  fliüttig  ütid  ddÜ^ 

tdotllus  qtiarUH  War  mit  dunkeln  Blute  stark  gefüllt:  da^ 
Gehirrt  erweicht^  eben  so  das  Rückenmark,  besonders  abei^ 
m  dtW(Umt  die  til»rekmiittieni  blutüe^:  ^tasufen  h^tt^ 
mUi  t  §mk  fand  fth  nUAik  Alm^cK^nilift.  '  ' : 

A%1ite^  Versuch.  Man  liefs  einen  Marder  in  cinißrt 
mit  Giftaoflßsang  getränkten.  Pinsei  beirsen.  Schon  3  Mi- 
anteik  dava«i  fing  das  Thi«^  an  tea  «ittefn  nn&  starb  gleldlt 
vattfr  ikefti^steri  Onttilslofieh.  Da"  bei  diesem  Iftti^ 
die  Wirkung  des  Giftos  am  schnellsten  erfolgte,  SO  läftt 
Sich  wohl  so  ziemh'ch  vermuthcn,  dafs  sein  psycbisch  auf- 
gmgttt*  ähistand  es  m  die  Einmrkoag  cmpfltngllbtid^ 
BMcbte,  {ttdem  iiink  #dfai>tod  des  ÄtfcBst^n  2^ornes  das  Gift 
beigebracht  wurde.  Fünf  Minuten  nach  dem  Tode  geschah 
die  Section.  Das  Bittt  wat  dissolut:  das  Gehirn  mit  Blut 
I^MriSUts  die  Leber,  so  ymt  die  Gefafte  de«  Ünterleibes; 
flift  eiMMs  seht  dnnhetii  und  flüssigen  Blute  angefüllt:  die 
Lungen  blafsroth,  blutleer:  auch  im  Herzen  wenig  Blutr 

NeunterVersuch.  Nachdem  der  Nervus  isoKiadiGiis 
liebten  Seite  bei  einer  Taube  blöfS»  pVäparirl ,  und  auf 
ciae  Bobkond«  aufgelegt  war,  und  sich  darauf  keine  Zu- 
falle eingestellt  hatten,  wurde  um  3 '2  Uhr  Giftauflösung 
mittelst  eines  Pinseb  auf  den  Nerreo  in  der  Art  aufgetra. 
gen,  dafs  nichts  ton  den  umgebenden  Theilen  mit  dem 
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Gifte  in  fifrr^*»ry"g  l&oniiDen  konnte.  ISach  1 5  Minuten  -wurde 
aie  SoD^e  anigespgeii,  und  dw  Tbier  loigqiatifn.  'Da  das- 
•elba  bis  4H  IHir  f;miid  gd»liebpa  war^  io  wiird^  ilMa 

eine  kleine  Wände  in  dem  rechten  gvofben  Braftmiudi^ 
gemacht  oud  eine  Messerspitze  yoll  des  Bückstandes  B«, 
welcher  durch  die  oben  angegebene  Analyse  Ton  Rumpf 
war  gewonnen  won9en,  In  die  Wonde  mag/MtM.  Da 
auch  darauf  lo  Minnten  lang  das  Thier  mhig  und-  woU 
blieb,  so  wurden  zwei  Messerspitzen  desselben  Rückstan- 
des \hn^  in  den  Bachen  gegeben:  auch  dieses  blieb  noch 
9o  Minuten  lang  jobne  allen  £r£[>lg:  ^b«r  fla  im  aben  das 
Thier  aufbewahren  wollte ,  behani  es  plIMidi  heftige  Con- 
yulsionen  und  stürtztc  zusammen:  einige  Tropfen  liq.  ammon« 
caust.  in  den  Bachen  getröpfelt,  brachten  es  zwar  wieder 
ani  einige  Ang^nbltcke  an  sich  and  auf  die  Beine  f  alleta 
gldch  daraal  endete  es  unter  erneuerten  Gonyalsioiien.  daa 
Leben.  An  der  Wände  war  nichts  Bemerheasweithea.  Die 
Kopfgefafse  waren  strotzend,  das  Blut,  wie  bei  den  fru- 
bem  Versuchen.  Das  Gehirn  zeigte  nichts  Abnormes^  das 
Bfichenmark  aber  war  erweicht  und  seine  Venen  bedeutend 
Bit  schwarzem  Hinte  angefSOt. 

Einige  andere  noch  angestellte  Versuche  gaben  sowohl 
hinsichtlich  der  pathologischen  Erscheinungen  als  der  See* 
tioasbefnnde  dasselbe  Resultat  ^  so  dafs  wir  den  Schlafs  zie« 
hen  dorfeui  dafs  die  Wirkung  primitiT  auf  das  Auchenmariir 
und  swar  auf  den  untern  Theil  desselben ,  geschieht ,  yon 
wo  aus  in  der  Regel  zuerst  die  convulsivische  Erscheinung 
des  Thieres,  so  wie  auch  das  snccessive  Absterben,  aua- 
ging» — -  Herr  Dr.  Strehler,  welcher  Sttne  Beise  wie« 
der  angetreten,  hat  uns  sowohl  nähere  Mittheilnogen,  so 
w  ie  auch  frisches  Gift  versprochen.  Die  damit  angestelllen 
.  neuen  Versuche  werden  zur  Fortsetzung  in  dieser  Zeit-. 
Schrift  folgen. 
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Osteosarcoma  carcmomatades  maxillae 

inferioris 

▼  o  n 

Dr.  Jacob  Roeser, 
Fontl.  iMhenlolie'Mhein  lUrth  und  MlMMte  in  Butonttoim. 


Oas  O^eoswcoma  caränomafodes  des  ünterkieftexs  wird 
Ton  den  nieisten  über  diese  KranUieit  sehreibenden  Aato« 

ren  als  eine  Kranliheit,  welche  mehr  local^  ursprünglich 
auf  das  Knochengewebe  beschränkt  und  nicht  geeignet  sej^ 
die  benacbbarteB  Tbeüe  za  ergreifen  oder  durch  Absoip-, 
tion  anf  die  übrige  Gonstitation  zu  wirken ,  und  daher  cor 
Exstirpation  des  kranken  Theils  des  Unterkiefers  geeignet 
angegeben.  — 

Vorliegender  Fall^  welchen  ich  atets  operiren  woUtCi 
wozu  aicb  aber  Patientin  nie  rerstand,  wird  das  Gegen- 
tiieil  der  obigen  allgemeinen  Annahme  beweisen  und  dar« 
thun,  dafs  auch  dieses  Leiden  mancheaiQai  auf  einer  allgio» 
meinen  brankhailen  Diatbese  berobe^  und  diese  lUatbM^ 
sieb  im  Unterkiefer  als  Os^0osar<;oina  in  andern  Organen 
als  Tuberkeln  äufserte. 

Xaveria,  60  Jahre  alt,  ron  gesunder  Constitution,  be- 
bam  ebne  Veranlassung  in  der  Mitte  der  linhan  Seite  des 

Xiut.  ;dtumUm  8.  Bd.  3.  Btft,  . 
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Untarltiefim  tot  ohngefölir  io  Jdireii  eine  Geichwdiit, 

Sje  hatte  auf  dieser  Seite  mehrere  abgefaulte  Zähne.  Ihr 
Unterkiefer  war  überhaapt,  auDier  eioigeo  Stumpfen,  zahn- 
lo8.  Diese  Geschwiilat  begann  an  der  anftern  Seite  dee 
Alveolar- Randes,  und  breitete  sich  aoeh  bald  auf  dessen 
innere  Seite  aus.  Als  ich  diese  Gescliwulst  zuerst  Tor  8 
Jahren  sah,  war  sie  fast  Hühner ^rofs,  fest,  elastisch 
ansolülilen;  gegen  Druck  zwar  nnenpfindJieh ,  aUeia  der 
Kranken  dnrch  heftige,  hSvfig  sich  einstettende  stechende 
Schmerzen  und  durch  ein  fasl  stetes  Gefühl  von  ßrennen 
in  derselben  sehr  lästig.  Die  Geschwulst  rückte  allmäb- 
lig  gegen  das  Kinn  vor,  breitete  sieh  nii^  anfsen  und  nach 
innen  ans,  nahm  endlich  dieses  gans  ein  und  verbreitete 
sich  auch  auf  die  rechte  Seite  des  Unterkiefers,  bis  sie 
endlich  vor  einem  Jahr  die  Gröfse  von  mehr  als  zwei 
atwhen  Manns^BOSten  Erreichte,  dieZong^  cor  S^e  drileli- 
te,  die  Bewegungen  derselben  sehr  erschwertef  die  Unter- 
lippe einige  Zoll  weiter  als  die  Oberlippe  hervordrückte, 
dadurch  dem  Mund  eine  gi  äTsIiche  Gestalt  gab«  An  dem 
Ursprang  ihrer  Eotstehnng  bildete  sich  nun  so.  jener  Zcät 
ein  nnreines,  fanlicb  aussehendes  Geschwür ,  ans  welehem 
sich  häufig  sehr  starke  Blutungen  einstellten.  Solche  stell- 
ten  sich  auch  zeitweise  aus  den  entarteten  zahnlosen  AiU 
veolis  der  nntem  SokneideaShne  dn«  welche  sich  in  der 
Geschwulst  als  brfinner  aussehende,  wohl  zwolfmal  als 
naturlich  grofse  Stellen  zeigten.  Ein  steter  SpeicbeliluTs 
war  von  Anfang  der  Krankheit  zugegen,  ^  I^re  übrige 
Gesundheit  schien  ganz  ongetrSbt. 

SMt  verflossenem  Jahr,  wo  sich  die  Blutungen  ein- 
stellten, nahm  die  Geschwulst  rascher  zu,  machte  das^ 
Schlingen  beschwerlich,  indem  ein  Tbeil  deraelhen  aaeh 
hinten  in  den  Hachen  vruchs;  ebenfalls  gieng  das  Athmen 
hürter,  da  die  Geschwulst  vom  Kinn  aus  auf^  dem  Kehl- 
kopf aufsafs.  Der  Mund  klafite  weit  auseinander  und  pr». 
sentirte  die  vordern  ungeheuer  rergrSlaerten  rabniMn 
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Aiyeoli.  Die  sehr  atiffg^deliate ,  fast  papierdünne  Unter- 
lippe iftoktte  bekn  h#ajn  T^tlaiUielm  Spreciim  auf  der 
Getclnfalst  auf  Und  aieder,  geboncbte  also  oocb  der  Will« 
liühr  in  der  Bewegung.  Ueber  ihren  Magen  be- 
jl&l9gte  fie  si^h  öfters,  welches  aber  der  Terschlo^k- 
tm  Janche  zogescbriaben  wurde.  Der  seltne  Hasten 
niid  die  Sehwei'atbmigk eit  wurde  dem  Dnick  der 
Geschwulst  auf  den  Kehlkopf  beigelegt.  Der  Appetit  and 
Verdauung  waren  bis  einige  Monate  Tor  ihrem  Tode  gut. 
Darob  die  bänfigen  Bbttangen«  UrnnSgliebbeit  des  Genas» 
ses  fester  Nabrung  magerte  sie  sebr  ab,  bekam  DarcbMI^ 
bebtisches  Fieber  und  starb  am  8.  Januar  i83i* 

Sektion*  Ich  msiobte  nach  von  Delpech,  Cosack, 
T*  Grä&  etc»  angegebener  Art  im  Toie  die  EutirpatieA  der 
Gescbwabt,  moftte  sie  ganz  geuaa  von  der  Cartüago  tky* 
reoidea,  dem  Os  hyoidöum^  der  linken  Carotis  abtrennen.  Dj^- 
selbe  wog  bei^ausgenpmmen  obngeiabr  %  Fond.  Sie  w^T 
eine  bdckerlg^  baU>luu>rplige  Masse,  welcbe  an  der  Stelle 
«brer  Entstehung,  also  in  der  Mitte  der  linbeo  Seite  4es 
Unterkiefers  ein  fauliges  zolltiefes  Gesichwür  zeigte.  Die 
reebbe  Seite  4es  UoterUelcirs  wer  last  ao  weit  als  die  linbe 
in  dieselbe  Hasse  remi^andelt.  Die  ganze  Gescbwalyt  Hell, 
eiob  in  die  Kreu?  und  Quer  gleich  festem  Speck  durch- 
schneiden.   Das  Durchschneiden  knirschte  an^  verschiedct- 

Stelle^  4/BKcb  ^  ^ofstofisen  des  IteAsevs  auf  ((noebeiH 
panhte,  ^die  dasselbe  jjsdoqb  leicbt  dorcbdrang,  and  die  in 
der  Gegend,  wo  im  normalen  Zustand  der  Unterkiefer 
liegt,  am  .häufigsten  waren.  Zwischen  diesem  Knochen- 
sXellen  waren  bawfige  Zellen«  welcbe  .eine  gsUertartige 
sähe  Feocbtigkeit  enthielten.  Im  Kinn  .«nd  nnter  der  Stelle 
des  Geschwürs  waren  in  der  halbknoiplichen ,  speckarti- 
gen, schmutzig  .w.eifsen  Masse  einen  Zoll  im  Durchmesser 
haltende  blutige^  .strähnige  Stellen,  :vrelcbe  übrigens  keine 
Gefaftbildang  zeigten,  gl^ieb  denea,  wie  sie  sieb  stels^im 
Fungas  haematod&s  finden,  wpraus  auch  wohl  hi^r  die  Blu- 
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tungen  kamen.  Im  untern  Lappen  der  sehr  mit  der  Pleura 
eostalk  verwachseneo  Uoken  Lnogey  auf  dessen  Oberfläohet 
allein  Ton  der  Pleura  puhnonalU  noch  überzogen ,  lag 
ein  Huhnerey  grofser,  mit  den  Fingern  leicht  beravsznlS- 
sender  runder  Knoten,  der  durchschnitten  tod  der  Masse 
der  Geschwulst  des  Kinns  sich  nicht  anter- 
scheiden  liefs,  nur  keine  Rnbchenpnnhte  zeigte« 
Wenn  man  Stücke  dieses  Lungenknotens  neben  Stucke 
der  Kiefergeschwulst  legte,  TFar  man  nicht  im  Stande,  beide 
.durch  den  Anblick  zu  unterscheiden.  Von  Geiärsbiidmig 
war  in  ihm  auch  keine  Spur;  anch  war  er  in  keine  Kapsel 
eingeschlossen.  Solcher  ganz  gleicher  Knoten  waren  nun 
in  den  übrigens  gesunden,  mit  dem  Rippenfell  sehr  yer- 
wachsenen  Langen  rechter  und  linker  Seite  gegen  :&wei 
Dntzend ,  allein  blos  yon  der  GrSfse  von  einer  Bohne  bis 
zu  der  einer  welsclien  Nufs  eingestreut.  Von  den  ge- 
wöhnlichen kleinern  und  grüfsern  Lungen -Tuberkeln,  wie 
sie  bei  knotiger  Langensucht  Torgefundeo  werden,  oder 
Ton  Eiter  fand  sich  nichts  von  <—  Das  Herz  war  schlaff, 
und  liatte  einen,  einen  Zoll  ün  Durcliniesser  haltenden, 
weifsen  Fleck  coagulabler  Lymphe  auf  seiner  Vorderseite.  — 
In  der  leeren  Brusthohle  fielen  schon  die  harten  Hervor« 
ragungen  aus  der  UnterleibshShle  durch  das  ZwercbfeD 
auf;  noch  mehr  aber  nach  geöfYneter  ünterleibshohle  die 
angeheuer  entartete  Leber,  die  sich  am  Cadaver  freilich 
schon  dem  Blick  und  dem  Gefühl  als  solche  Entartung 
darstellte,  aber  Vahrend  dem  Leben,  weil  die  Kranke  za 
wenig  über  dieses  klagte,  nicht  war  beachtet  worden. 
Die  Leber  erstreckte  sich  von  der  rechten  bis  zur  linken 
Seite 9  in  welcher  letztern  so  viel  von  ihr  lag,  als  im  nor- 
malen Zustand  Lebersubstans  in  der  rechten  ' liegt.  8i^ 
glich  einer  höclterigen,  weifsen,  Perlmutter  ahnlichen 
Masse  mit  spärlich  eingestreuter  brauner  Lehersubstanz» 
Htoaosgenommen  mochte  sie  ungefähr  7  Pfund  gewogen, 
1  Yz  Schah  in-  der  Quere  and  1  Schuh  in  der  Länge  ge* 
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nctsen  haben.  Dorchsclmitten  i»estaiid  sie  aas  vielen  Faust 

grofsen  halbknoi  pligen  Knoten ,  welche  mit  der  Geschwulst 
am  Unterkiefer  grofse  Aehulichkeit,  nur  weifsere  und  mehr 
dem  Knorpel  ähnliche  Beschaffenheit,  keine  Spur  von  Ge- 
f^sbildung  zeigten,  und  zwischen  sich  nur  ^an«  dünne, 
höchstens  liniendicke  Schichten  dunkelbrauner  Lebersub- 
'Stanz  hatten.  Die  Lebers ubstauz  schien  durch  diese  Ge- 
achwülste  in  so  dünne  Schichten  susaminengedringt,  blos 
der  litthe  Leberlappen  zeigte  noch  mehr  von  dem  Leber- 
parenchym ,  und  hatte  also  weniger  solcher  Tuberkeln. 
Der  Lobus  Spigelii  war  mit  unzähligen  Linsen  und  Erbsen 
grofsen  knorpligen  Knötchen,  die  in  dem  Peritoneal-Ueber^ 
Zug  safsen ,  bedeckt.  Die  Gallenblase  lag  in  der  monstrS- 
sen  hnotigen  untern  Fläche  der  Leber  gesund.  —  Im 
Gekröse  fanden  sich  einige  wenige  knorplige,  auf  der^ 
Oberfläche  desselben  hangende  Erbsen  und  Bohnen  grofse 
Auswüchse.  —  Der  rechte  Eierstock  war  etwas  vergWSs- 
sert,  und  der  Peritoneal -Ueberzug  desseibea  lederartig 
verdickt.    Der  Uterus  aufsergewühnlich  klein. 

Aus  dieser  Sektion  erhellt  es  deutlich,  dafs  das  Osieo' 
'sarcoma  carcinomatodes  des  Unterkiefers  AusIluEi  constitu« 
tionclien  Leidens  war.  Die  übrigen  an  inneru  Organen  vorge- 
fui^denen  Geschwülste  sind  wohl  gleichzeitig  mit  der  Unter- 
kiefergeschwnbt  entstanden ,  ja  die  ungeheuer  grofse  Masse 
der  Leberlttberkeln  mochte  vielleicht  zu  der  Yermuthung  ' 
berechtigen,  dafs  in  der  Leber  schon  Tuberkeln  waren,  be- 
vor die  Unterkiefergeschwulst  erschien.  Auch  schon  sehr 
lang  mochte  das  grolle  Sarcom  auf  der  linken  Lunge  sei- 
nen Urspining  gehabt  haben.  Welchen  Erfolges  wurde 
in  vorliegendem  Fall  der  opcrireade  Cbirui^g  sich  zu  er- 
firenen  gehabt  haben! 
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Bauchwassersucht  mit  Leberanschwellutig 
verbunden^   wozu  sich  Gangraena  senilis 

gesellte. 

Etoe  Krankengetchiclite  nebft  BemerkahgCKi« 

Mitgethßiit 

T  o  n 

Dr.  Si^ieindann  zn  Birst^. 


Fraa  H.  ist  54  Jahr  alt.  Sie  hat  eine  phlegmatisch  TenSse, 

zur  atrabilären  hinneigende  Constitution ,  ein  melancholi» 
scbes  Temperament)  einen  zarten  schwächlichea  Körperbau. 
Früher  meist  gesund ,  hat  sie  7  Kinder  geboren «  bis  zwo 
45.  Jahre  regelmiifsig  menstruirt. 

Vor  ohngefähr  9  Jahren  wurde  ihr  durch  den  Tod 
ihres  Mannes  die  Stütze  ihrer  Familie  entrissen.  Seit  die» 
ser  Zeit  lebte  sie  in  eigentlich  dürftigen  Verhältnissen,  war 
häufigen  deprimirenden  Affecten  preisgegeben  und  föhrte 
ein  eingezogen  stilles  Leben  ^  wobei  sie  den  Genuin  der 
freien  Luft  fast  ganz  entbehrte. 

Mangel  an  horperlicher  Bewegung  und  kräftiger  Nah- 
rung  sogen  ihr  bald  allerlei  djspeptische  Beschwerden 
wozu  sich  berumziehende  Schmerzen,  Schwerbeweglich- 
keit und  Steifigkeit  der  untern  Extremitäten ,  die  gewöhn^ 
liehen  Vorboten  wahrer  Gicht,  gesellten. 

Im  Mars  i83o  wurde  meine  Hülfe  zum  erstenmal  yon 
der  Kranlien  in  Anspruch  genommen. 


Digitized  by  Google 


t 

443 

Sie  hatte  über  mancherlei  gastrische  Beschwerden^ 
Terdorbeoen  Geschmack,  S^nnimg  in  den  EFypocIioiidrieii, 
'  Flatalenz ,  trfige  Stublaosleeningen  nnd  Steifigkeit  der  Glie- 
der ZQ  itlagen.  Eine  AuflSsnng  des  Extr.  tarex.  q.  Tarier, 
tartaris.  mit  Tinct.  rhei  aq.  niindeite  die  Zufalle,  und  da 
die  Kranke  in  Yerbaltnissca  lebte,  wo  sie  jede  starke 
Geldamgabe  scheuen  mo(^te,  so  wollte  sie  yorlfliifig  mit 
Arsneien  verschont  seyn. 

Am  2.  Juni  i83o  Hefs  mich  die  Kranke  um  einen  Be«  ' 
such  bitten.    Ich  fand  sie  zu  Bett  ond  auf  den  ersten  An- 
blick  die  grofste   Veränderung  in  ij^ven  Gesiohttgugen, 
nelebe  etiras  Aengstliehscbmerziiches  ausdroditta. 

Die  Gesiehüferbe  war  lahlbiliSs,  die  Zuge  eingefallen, 
der  Oberkörper  abgemagert.  Sie  hatte  schon  seit  mehre- 
ren Wochen  eio^  Zanabme  der  gastrischen  Beschwerden 
vabrgeooinmen.  — »  Die  Eftlost  war  gestört,  die  Hjpo* 
chondrien  imd  das  Epigastriiim  schmerzten,  die  Stuhl-  and 
Urinaasleemngen  waren  trSg  und  zögernd. 

Im  rechten  llypochondrium  AufTtreibiing ,  beim  Druck 
dumpfer  Schmerz,  Taubheit  des  rechten  Arm's  und  Sehen- 
hels  i  Schmerz  nod  Stechen  nach  der  rechten  Schulter,  der 
abgehende  Koth  feste,  mitonter  thonartige  Massen  darstel- 
lend. 

Der  entblofste  Unterleib  war  troouaclsüchtig  bedeu- 
tend fluctuirend  auf  getrieben ,  mit  einem  dunkelblauen 
Veneni^tz  iiberzogen,  die  Fulke  5demat8s  angeschwollen. 
Rmn  Fieber;  —  Dyspnoe  und  tröchner  Husten  wurden 

von  der  Anschwellung  in  der  Lebergegend  und  vom  ün- 
terleibsleiden  hergeleitet.  Die  Farbe  des  spärlich  abge- 
henden Urins  war  blalsgelb,  Dysurie  Torhanden. 

Das  üebel  lag  offen  am  Tage.    An  einem  Hydrops 
abdnminis  diffus,  mit  Lebcra  11  Schwellung  nach  vor^ 
^hergegangenen  (und  noch  vorhandenen)  bedeutenden  Ab- 
dominalstochungen   und   arth^itischen  Leiden 
blieb  mir  nicht  der  geringste  Zweifel. 
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Das  WiQbti^^  beim  Beginneo  der  Cor  tdiien  mr 
eine  Steigenmg  dee  Resorptions»  und  Secretione« 
procetset,  mid  Beruclttidiligung  der  sehr  darnieder 

li^enden  Digeslionsfuuction  der  lebensschwachen  Kranken. 

Herrliche  Wirkungen  hei  aUea  Bauchwassersüch- 
ten leistet  der  Tartanu  boramtus^  In  müTsigen  Dosen  «od 
mit  Zusatz  eines  resolTireaden  Mittels,  weldien  Iflbcr- 
wiegend  tonische  Bitterkeit  zukommt,  «vertragen  ihn 
selbst  die  empfindlichsten  Kranken.  Dies  und  zugleich  das 
Leb  erleiden  beruclisiehtigend,  yerordnete  ieb : 

R.  Extr.trifol.  fibr.  5jj  Tarlar.  borax.^^.  Aq  Petroselini^y, 
Sjrr.  6.  aarant  S^j*  Solr.  MS.  astdndlieh  i  £ttL  roll  wm, 
,  nthmen.    In  den  Unterleib  wurde  ein  atarkes  Cam« 
,  phorlinimeat  eingerieben. 

Die  Kranlie  brauchte  die  Ai^nei  nach  Vorschrift  und 
beobachtete  eine  letcbtrerdaaliche  Soppen  -  und  Obstdilt. 

Der  Urinabgang  war  in  den  folgenden  Tagen  noch 
wenig  Tennehrt,  aber  täglich  wurden  smal  höchst  ubei- 
riechende,  feste  tfaonartige  Rothmassen  mit  Erleiohtemn^ 

der  Kiai^ien  entleert.  Das  übrige  Befinden  blieb  sich 
gleich. 

Am  5.  Juni  ReUereiur  mixiio»  Wie  IHUier  so  gebran» 
oben.     Stuhiausleerungen  smal  wie  an  den  Torigea  Ta* 

gen  erfolgend,  Urinabgang  reichlicher,  Dyspnoe  etwas 
yerringert,  Hüsteln  unbedeutend,  Schmerz  im  rechten 
Hypoehondrinm  gering,  etwas  Elslnsti  Farbe  des  Urins  n»- 
Teraoderl,  Aoftreibong  und  Fluctnation  des  ünterieibs,  so 

wto  Gedern  der  Füfse  nicht  vermindert. 

Da  das  hjdropisohe  Leiden  sich  bis  zum  8.  Juni 

gleich  blieb ,  die  Kranke  sich  aufserdem  erleichtert  iPShltet 
so  entschlofs  ich  mich  zur  Anwendung  eines  andern,  gegen 
Wassersuchten  des  2ielJgewebes  und  der  serSsen 
Hinte  kräftiger  wirbenden  Kittels.  Sie  eriuelt  dw  Squiäm 

und  zwar  in  folgender  Verbindung :   B«  Aq.  Petrosel.  ^ir. 
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Oxym.  squiUit.  Liq.  Kali  acetici  aa.  §j.  Syr«  rinnamqmi^vj* 
MS.  14*  —  ostfindL  1  £f8L  y.  z.  o. 

Herrliche  Wirkungen  hatte  ich  von  dieser  Verbindung 
der  SqtnUa  nd%  dem  Li^.  terr.  foliat.  tart.  aehon  «ehr  hau-  , 
fig  in  Baacbwaaaerauohten  fgmAen^  und  auch  in 
unaerm  Falle  entsprach  sie  aller  Erwartung.  Es  erfolgten 
jetzt  bei  der  Kranken  aUtüglicb  4  starke  >vässerigte  Stubl- 
«isleerangea,  und  das  Mittel  wirkte  so  stark  d  iure  tisch, 
dafii  die  Rranhe  selbst  zar  Nachtseit  Mer  nrinuren  nittfsle. 
Die  Kranke  vertrug  die  Mischung  gut,  sie  Temrsachte 
weder  Uebligkeit,  noch  Leibschneiden* 

Es  worden  der  Hranhen  jetzt  leidite  BMseMMrSlien  imä 

ein  leichter  reiner  Wein  erlaubt. 

Bis  zum  14.  Jmii  hatte  die  Kranke  das  Mittel  fort- 
gebraucht.   Die  (MematSse  Ansehwellung  der  Füfse*  war 

bedeutend  vermindert ,  die  Völle  im  Epigastrium  und 
Spannung  im  rechten  Hypochondrinm,  so  wie  die  sym- 
pathischen 2iofälle  in  der  reckten  KSrperhalfte  we^ 
geringer,  Urin«  und  Stahlaosleerungen  sehr  reichlich,  die 
Anschwellung  und  Fluctuation  im  Unterleib  noch  unver- 
ändert. Sie  erhielt  dieselbe  Mischung,  aber  mit  folgender 
Abandernng :  B«  A^.  Meliss.  liq*  Kali acet.  ^Oijnu 
sqnillit.  ^j.  Spirit.  Sal.  dolc.  3j-  ^F*  ®*  anrant.  5^}*  MS« 
1-^  —  2stündl.  i  Efsl.  V.  z.  n.    Aufserdem  B.  Spirit.  Junip*  . 

liq.  ammon.  canst.  ^iß.  MS.  In  Blasen-  und  Nieren- 
gegend einzoreiben.  Die  Diät  die  frühere,  anfserdäm  gäne 
zartes  Geflügel  (durch  Unterstützung).  An  den  2  darauf 
folgenden  Tagen  waren  die  Urinausleerungen  sehr  reich- 
lichf  Ton  blalsgelber  Farbe«  Das  Oedem  der  Fülse  schwand 
gans,  der  Unterleib  föhlt^  sieb  etwas  .weicher,  weniger 
stark  fluctuirend  an. 

Die  Squüla  mit  der  Weinateinblättererde  hatte 
80  erwünschte  Wirkung  gethan,  dafs  ich  mick  nockmals 

zum  Fortgebraucb  des  Mittels  entschlois.    Zur  Aufrecht- 
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halkitig  der  Verdanung  wurde  jedoch  die  irfihere  V^rbin» 

dung  in  einem  Aufgufs  der  Rad.  Levistici  gereicht. 

Bis  zum  id.  Jani  gebrauchte  die  Kranke  die  Mischung 
feit,  Darm-  mid  UrioauBleeniiigeii  aehr  kopida,  aber  A»» 
apanonng  des  .Unterleibs  A<M)h  gleich  alarh,  FioGtaatioii 
nur  gering  vorhanden.  ^Es  war  mir  dies  keine  neue  Er- 
scheinung. Bei  Bauchwas2^ersuchten  hatte  ich  sehr 
häufig  die  Beobachtng  gemachti  dafa  yorsuglieh  nach  Am 
wendang  solcher  Mittel,  welche  starke  Da^mavale«« 
rungen  bewirkten,  der  Unterleib  gleichsam  raeteori- 
stisch  aufgetrieben  wurde*  £s  stellt  dies  ia  aoichen  FäU 
(ea  eine  Gasentwickliing  bedingt  durch  lotestiaaleto* 
nie  dar,  and  ist  hSuiig  zugleich  spastischer  Art.  Inaerfidb 
verordnete  ich:  R.  Rad.  Levistici  F.  infus,  ^vj.  in 
colat.  s.  Tartar.  borax.  ^ß,  EsLtr.  trifoL  fibr.  5i> 
»stundl.  1  EÜL  r*  8.  n.  B«  Ol.  hyosc  c.  §j.  Liq.  vammoiw 
eanstic.  ^iß  oL  Junip.  3j*  MS.  tfehmiiJs  tagUch  in  den 
Unterleib  einzureiben. 

Mit  diesen  Mitteln  und  in  der  irüberen  Diät  wutMie  be- 
harrlich bis  zum  94*  Juni  fortj^efahren  imd  die.h7dr4>pi- 
schen  Beschwerden  auf  ein  Minimum  redncürt.  Der 
Unterleib  fiel  zusammen,  war  weich,  die  Bauchdecken 
nachgiebig,  schlafiE'  aqzufühlen,  Auftreibung  und  das  ausge- 
breitet? Yeneonets  i^ans  achwach  ro^handen ,  Flottuation 
rerschwnnden ,  das  Leberleiden  nicht  zu  i»eruckfichtigen. 

Beichliche  Stuhl-  und  Urinausleerungen,  an  den  letz- 
tern Tagen  mit  kritischen  Schweifsen,  hatten  die  Wasser- 
apisammlani;  ganz  beseitigt,  pie  Kranke  erhielt  zum 
Fortgebrauch  eine  AoflSsnng  des  Tartar.  borax.  in  arom. 
Wasser  mit  Zusatz  des  Bitter  k  leeext  r.  und  des  v  e  r- 
aufsten  Sälzgeistes,  seltener  zu  nehmen  und  beobach- 
•tete  die  frühere  Düt.  Der  Hydrops  war  zu  meiner  groften 
Freade  bei  der  schwüchlichen  Kranken  und  ungünstiger 
Prognose  jetzt  beseitiget,  aber  über  gichtische  Schmer- 
zen hatte  die  Kralike.  seit  einigen  Tagen  mehr  zu  klagen. 
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Diese  hatten  in  der  Nacht  vom  ^'/so  «^^'^i  höchsten 
Grad  von  Hefligl<eit  erreicht,  und  vorzüglich  den  linken 
Untersclienhel  nnd  die  Fofiiseheii  eingenommen. 

Beim  Morgenbesacfc  cm  3o.  Juni  fand  ich  die  Kranke 
Von  den  heftigen  Schiiicrzen  sehr  angegriffen,  und  als  ich 
die  Fü&e  untersuchte,  an  der  kleinen  linken  Fufs- 
sehe  eine  Brandblase.  Haut  .und  Zellgewebe  beider 
ünteraelienliel  waren  verdtclit  ond  entartet,  erttere  brann» 
'  Keb  gelb  gefärbt.  Aufser  der  Brandblase  an  der  lin- 
ken FuPszehe  fand  ich  noch  Nichts  gangränös  entartet, 
aber  die  übrigen  Zehen  inhlten  sich  teigig  an«  Die  Kranke 
klagte  Aber  ein  prickelndes,  stechendes,  sdimersbaftes 
Gefühl ,  wie  beim  Einschlafen  an  beiden  Füfsen ,  hatte 
wenig  Empfindung.  Ich  öffnete  die  Brandblase,  ent-^ 
leerte  den  jancbigten  Inhalt,  Tedband  mit  Zinksalbe  und 
Kels  ein  lauwarmes  schwaebes  Cbamillenbad  nehmen. 
Innerlich  erhielt  die  Kranke,  da  kein  Fieber  vorhanden 
war,  eine  schwache  AuÜdsung  des  £xtr.  card.  bened«  mit 
Spirit.  Sal.  dulc. 

Da  mir  diese  Erscbeiming  eine  gefSrehtete  Gangraena 
senil,  andeutete,  ich  mir  die  Entstehung  des  Üebels  aus 
einem  Milsyerständnüs  zwischen  Chylo^  und  Vropo'ese-^  aus 
besebrinkter ,L e b e nnd  fniber  gestSrter Nierenfane» 
tion  erklarte,  so  entscbfofs  leb  micb  enr  bebarrlicbeo 
Anwendung  solcher  Mittel ,  welche  den  gesunkenen  und 
gestorten  Lebensprociefs  beider  Organe  ssuc  Norm  zurück» 
£abren  ond'  did  Vitalkat  des  Totalorganismiu  steigeni 

konnten. 

Die  hydrop  is eilten  Beschwerden^waren ,  wie  oben 
bemerkt,  'beseitigt,  das  lieberleiden  kaum  wahrnehmbar. 

Konnte  aber  nicht,  wie  der  frühere  Corplan  aafge» 
geben  wurde,  der  lirankbeitsprocefs  in  den  geschwächten 
Organen  von  Neuem  beginnen,  ond  war  dann  nicht  zu 
beförcbten,  'dafs  das  so  eomplicirte  Leiden  sn  einer  der 
Kunst  unerreichbaren  H^e  -gesteigert  werden  möge  ?  Die 
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ionerlicb  Terordneten  Mittel  hatten  in  dem  Darmkanti 
melir  ThStigbeiti  in  ifm  FnfsUidea  heiae  Yerändeniiig 

hervorgebracht. 

Die  Kranke  hatte  seit  mehreren  Tagen  die  heftigsten, 
brennend  stechenden  Schmerzen  im  Unterichenkel  and  den 
Zehen« 

Am  ganzen  linhen  Unterschenhel  nimmt  man  schwSrz* 

licht  rothliche  marmorirte  Stellen  und  Flecken  ii?ahr,  die 
Haut  ist  prall  aui'liegend|  geapannt,  bald  brennend  heifs, 
bald  halt  ansolublen.  Gangran$aer  Geruch,  Foiazeben 
l$dematös  teigigt,  schwärzlich  blaa  f^flirbt.  kn  der  Fnfh- 
sohle  des  linken  Fufses  haben  sich  2  grofse  Blasen 
Ton  dankelblauer  Farbe  gebildet.  Sie  vrerden  geöffnet, 
die  Stellen  mit  Zinksalbe  Terbanden  und  ein  Chamil- 
lenbad  yerordnct. 

Inneiüch  erhält  die  sehr  schwache  Kranke ,  welche 
"  schleichend  üebert,  einen  Chinaanfgufii  mit  einer  g^ms 
schwachen  Dose  Tartar.  borax*  und' yersüfst  en  8al« 
petergeist.  Die  Kranke  beobachtet  eine  leicht  ver- 
dauliche nahrhafte  Diät ,  trinkt  einen  reinen  l«;ichlea  Wein. 
Aeufserlich  wh'd  jetzt  ein  Liniment  aas  Tinct.  opii  simpl. 
und  ol.  byoscyami  angewandt. 
'  Das  brandige  Leiden  wurde  durch  den  änfserlichea 

Gebranch  des  Opiums  nicht  gemindert.  Innerlich  mochte 
ich  wegen  Neigung  sn  Verstopfung  und  hohen  Grad  roa 
LebensscbwUcbe  das  mit  Recht  so  bocb  gestellte  Mittel 
nicht  versuchen,  versprach  mir  auch  wjenig  von  seiner 
Anwendung,  da  mein  Hauptaugenmerk  auf  das  erkrankte 
▼  egetative  System  gerichtet  war. 

Innerlich  lieft  ich  jetzt  dieJKranhe  einen  Cbinaanf* 
gufs  mit  Rhaharb.  und  Spirit.  Sal.  dulc.  gebrauchen, 
äurserlich  mit  dem  Linim.  fortfahren«  und  da  dies  zur 
Linderung  der  Schmerzen  und  Begrenzung  der  Gangraena 
nicht  das  Geringste  beitrug,  beide  Fufiie  (obgleich  der 
rechte  nur  unbedeutend  erkrankt  war)  in  grofse,  mit 
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Hirschtalg  dick  bestrichene  Lcinwandlappen  hül- 
len und  täglich  2mal  in  ein  laues  CLamillenbad  setzen. 
Die  Hranke  hatte  hierauf  mehrere  Nichte  weit  ruhiger  ge- 
«clilafbn,  die  Schmerzen  waren  weniger  heftig,  Jas  Aus- 
sehen der  Füfse  hatte  sich  nicht  verschlimmert.  Blofs  die- 
^  sen einfachen  Mitteln,  den  Chamillenb ädern  and  dem 
Hirschtaig,  mebr  aber  noch  der  hühlenden,  Span« 
nnng  mindernden  £igensehd%  des  letstem,  sehrieb  ich  die 

Besserung  zu« 

Innerlich  wurden  leichte  bittere  mit  diuretischen  Büt- 
teln,  abwechselnd  mit  excitireiid  fluchtigen  und  - 
tt>nisch  volatilen  Mitteln  mit ' steter  Berficksichtigung 
des  Kräftezustandes  gereicht.    Einzelne  brandige  Stellen 
gingen  zuletzt  in  Eiterung  über.  ^ 

Dies  ist  immer  als  ein  günstiges  Zeichen  za  betrach- 
ten, und  ging  aaeh  in  niiserm  Falle  der  Heilung  vorher, 
v?elche  bei  consequentem  methodischem  Fortgebrauche  der 
ermähnten  Mittel,  zu  £nde  Augustes  erfolgte*  Die 
gesqbwürigen  eiternden  Stellen  heUten  beim  Gebrauche  der 
Zinhsalbe,  welche  ich  als  das  diesem  üebel  am  meisten 
zusagende  Mittel  Itennen  lernte.  Alles  Reizende  äufserlich 
angewandt,  schadet.  ~  Die  zuletzt  gegen  diese  Gan- 
graena  j^ri/.  angewandten  Mittel  waren,  innerlich:  E-Jtt. 
Card  henedicH,  Tartar.  borax,  Rheum  im  Aufgufs ,  China, 
Calam.  aromat.,  Valeriana,  Spirit.  Nitri  und  Salis  dulcj 
äufserlich:  die  ganz  einfachen  C ha millenbä der,  das 
Hirschtalg  des  üng.  Zinci  Pharm.  Barus$, 

Am  Schlnfs  dieser  Mittheilung  erlaube  man  mir  noch 
emige  Bemerhungen  über  die  ursächlichen  Momente  und 
Therapie  dieser  Form  de^  Brandes. 


Sehr  merkwürdig  ist  wohl  offenbar  das  Erscheinen 
dieser  Gon^raena  seniL  nach  Beseitigung  des  bydropi- 
sehen  Leidens,  die  Rettung  der  Kranken  bei  hd<^  un- 


Digitized  by  Google 


45o  . 

gÜQStigw  Prognofe«   und  denkwürdig  sugleich  das  Vor- 
feommeii  bei  einem  weiblichen  Itdindaom. 

Herr  Oberliolraüi  Kopp  wa  Henau  (in  aeiMn  Deiilfc» 
Würdigkeiten  in  d.  ä'niL  Praxis  8.  1 4s  —  147  )  ersahlt 

einen  ahnlicben  Fall  bei  einer  weiblichen  Kranken  als  höchst 
merkwürdig.  Das  Uebel  stieg  2a  iurcbteriieher  Uoiie  und 
die  Kranke  starb. 

Die  Schriftsteller  leiten  diese  Arides  Brandes  rar« 
zugsweise  Toa  sehr  gesiinkÄner  Gefäfs-  ond  Nerveothäti^ 
keit  her. 

Erwäge  ^cb  jedoch  das  bei  der  Kranken  gleichzeittg 
Torhandene  Leberl 01  den,  die  dem  Uebel  längere  lud 
hürzere  Zeit  yorhergehenden  g ichtischen  Sohmerzen, 

die  lange  Dauer  der  Vorboten,  die  nach  iiieineiri  unver- 
gefslichen  Lehrer  Pucbeit  und  Hrevssig  stets  bei 
Arthritis  aus  einem  £rkrank^eyn  des  chylopoeti^ 
sehen  nnd  Venen -Systems  Torhommenf  so  mSehte  ich 
geneigt  seyn,  das  Uebel  meistens  in  artb. ritischer  Ur* 
Sache  zu  suchen. 

.Die  meisten  Kranken,  welche  Ton  Gangraena  seniL 
jlallen  werden,  litten  IrSher  an  Fdsgicht.    Wo  das  Indi- 
▼idonm  noch  jugendlich  kräftig  ist,  wird  die  Form,  wie 
aocb  schon  ihr  Name  andeutet,  nicht  leicht  yorkommeo. 
Unser   trefflicher  CheJius  und  auch  der  unsterbliche  • 
P.  Frank  reden  aber  auch  yoe  einem  Yorkommen  der 
Krankheit  bei  jugendlichen  Constitutionen.  €helias<ki. 
s.  Handbnoh  der  Chirurgie  B.  I.  S.  19.)  sagt:    »Die  ^ 
Gangraena  senil,  ist  häufiger  bei  Männern  als  bei  Wei- 
bern}  doch  hat  mau  sie  auch  bei  jungen  Leuten  ohne 
yoraesgegangenes  VebeJseya  beobachlet«  —  P«  Fraobt 
Worte  sind:  »Nunc,  et  qnidem  frequentios  (gangraena 
sicca)  ad  pedes,  non  modo  senum  ,  sed  et  juniorum  ho- 
minumi  sat  cito  quidem  prorumpiU«  ^In  £pit.  de  curand. 
homin.  morbis  T.  IL  p.  36.).  — 

In  früherer  Zeit  gingen  bei  solchen  Kranken^  welche 
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später  an  Gangrama  smtiks^  litten^  gew^nKdi  gicbCi^ 
sehe  Gelenkleidea  vorher*  Bei  plcthorischen ,  jugendli- 
oheil  lodividaalitäten ,  bei  der  Arthritis  tHtlidorum  nach 
Raima nn,  bildet  sich  §ew5haUch  der  Reflex  auf  die 
Gelen  he». 

Bei  alten,  geschwächten  Constitutionen,  bei  Torherr* 
seilender  Schwäche  des  sensiblen  und  irritablen  Iiebent- 
ibetors,  wird  die  Entaundnng  eine  brandig^e.  Oer  be- 
fallene Theil,  Tom  Gentralor^an  des  Rreislaafs  weit  ent- 
fernt, kann  nur  schwach  reagiren,  das  Leben  erlischt,  — 
.der  Tbeü.  stirbt  ab.  ^ 

Dies  ist  dif  Ansicht,  w^che^  lob  mir  aus  der  treuen 
Beobachtung  dieses  Falles  über  das  ätiologische  Yer- 
bältaifs  der  Gangraena  smiL  construirt  habe.  Ich  halte 
sie  in  4®n.  meisten  Fällen  für  brandig  gicb tische 
Entzündung,  welche  die  Extremitäten  der  Greise  be- 
fallt. Auch  die  Kranke,  deren  Geschichte  Herr  Oberhof- 
rath Kopp  1.  c.  mittheilt,  litt  früher  an  Gicht. 

Bei  allen  Gichtkranken  ist  ferner  die  Diutese 
quantitatir  und  qualilatiT  rerSndert.  In  Fällen  su 
reichlicher  Urinausscheidung  wird  sich  leicht  Diabetes  ar- 
thritifus  aasbilden,  in  Fällen,  wo  die  Diurese,  wie  bei 
unsrer  Kranken,  nur  unTollkommen  Ton  statten  gebt,  Hy« 
drops  sieh  entwickeln,  und  bei  glcicbeeitig  abaenner 
Qualität,  die  Lithogenese  begünstigt  werden.  Diese 
Ansicht  über  die  Aetiologie  der  Gangrofina  s&ail.  scbeiaC 
mir  für  das  Therapenliscbe  wichtig. . 

Man  Ter  gönne  mir  nun  noch  das,  was  icb  bei  einigen 
Neuern  über  Aetiologie  und  Therapie  Torfand,  mit- 
^theilen ,  und  am  Schlufs  die  Ideen,  welche  mieb  bei 
Bebandlong  der  Krankheit  leiteten,  m  entwickeln. 


Von  Meza  (in  d.  Abhandlungen  der  Kopenbagerme- 
dicin..  Gesellscbafl  B.  I.      tffo     fg.)  thellt  unter  der 
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Ueberschrift  »Seltene   Metamorphose  de$  Pod«« 

gra  «  einen  ganz  hierher  gehörigen  Fall  mit.  j 

£ia  4ojähriger9  auf  der  rechten  Gestchtshälfte  und  an 
der  Zunge  gelähmter  Mamif  ^welcher  vortier  öfter  an  l^af  s- 
gicht  gelitten  hatte,  war  seit  längerer  Zeit  durch  eio  * 
unbekanntes  Mittel  Tom  Podagra  befreit. 

De  Meza  verordnete  im  Novemb.  1780  die  für  den 

'^gegenwärtigen  Zastand  passenden  Mittel. 

Der  Kranlte  empfand  zuweilen  gelinde  Schmerzen  in 
fler  rechten  Fufszehe«  Alles  blieb  aber  einen  Monat  hin-  1 
durch  im  alten  Zustande»  Gegen  E^de  Fehmarns  wurde  | 
in  der  nSmlichen  Fnfiisehe  ein  sehr  heftig  stechender  . 
Scbaierz  empfunden   und  Arzt   und  Kranker  erwarteten 
die  Rückkehr  der  Fufsgicht.    Gegen  die  sehr  heftigen 
Schmerzen  wurden  knwarme  Ueberschläge  aus  Brodkrop 
inen  und  Ifilch  angewandt ,  aber  nach  s  Tagen  ^ersc^iien  die 
grofse  Fufszehc  schwarz.    Das  Cataplasma  wurde  ausge- 
setzt und  die  Zehe  mit  Aq.  Goulard«  und  Camphorspirit. 

.  gebäht. 

Innerlich  wurde  die  Chinarinde  in  Substanz  zu 

3j  pro  dosi  stündlich  verabreicht,  äufserlich  von  dem 
herbeigerufenen  W i n s  1  o w  ein  gesättigtes  Chinade* 
eoet  mit  Spir,  ^ia.  campkor.  angewandt.  Das  Uebd  nahm 
ftbethand,  die  Gangran  erstreckte  sich  in  Karzern  über 
die  F  u  fs  s  o  h  I  e  und  schritt  so  weit  vor  ,  dafs  die  Fufs- 
knochen  blofslagen.  Man  stellte  eine  ungünstige  Pro- 
gnoae,  aber  der  Kranke  wurde  durch  hinzu^tende  Ei^ 
temng  gerettet 

P.  Frank  (1.  c.  T.  II.  p.  36)  verbreitet  sich  nicht  j 
fiber  die  Aetiotogie  det  Uebela.    Ueber  die  Behandlang 
aud  seine  Worte  fblgende: 

:»IIanc  ipsam  (gangraenam  siccam)    ante  quatuor  jam 
annos  vidimos,  com  a  quatuordecim  opii  granis  per  dies  ; 
miiltOi  porrectiSy  nocquidcpiam' cessisset,  a  duobus  so- 
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loBunodo  ejosdem  remedii  oum  tribtu  Miucki  gnuus  bma  " 
aie  yio6  aMomptis,  opem  peffeetem  babakM.«  - 

"White  (in  Sammlang  auserles.  Abliandl.  liir  pract. 
Aerste.  B.  4*  St )  reichte  gegen  des  Uebei  den  Moschus 
in  Verbindung  mit  Jmmomum  carbonic.  *    ;  * 


Kopp  (in  seinen  Denkwürdigkeiten  unter  der  Ueber* 
Hknü^^Sphaceius  seailis4i)  eraablt,  dafs  die  Kranke  seieee 
FäUes  Torber  öfter  aji^  Gicht  und  Bnietbesch  werden  ge» 

litten. 

Ueber  die  Behandlung  theilt  er  Folgendes  mit. 

Bei  den  heftigsten  Schmeraen  wnrde  ianerlich  Dpi  nm 
angewandt,  aber  nur  dorch  ein  laoes  Regenbad,  mit 
einem  Zusatz  von  Sublimat  und  Salmiak,  Linderung 
der  martervollsten  Schmerzen  bewirkt.  Während  des  Yer* 
lanft  Warden  innerlich  noch  China,  Calain..arom»y  Serpen. 
taria ,  YAleriana ,  Arnica ,  Moschus  und  yerschiedene  Exot- 
tantia  und  Nervina  angewandt ,  äufserlich  zum  Einstreuen 
in  die  brandigen  Wunden  und  Einschnitte  Pulv.  aus  China^ 
8d>ina,  Calanii)  Myrrhe,  Camphor,  Spirit»  Sabinae  etc; 
Tersncht.  Der  Fall  ist  in.  höchstem  Grade  inteMiant  nnd 
muTs  nachgelesen .  werden,  ^  / 

Camerer  (in Horn*s  Archiv )  behandelte  einen  Mann    '  ' 

an  unsrer  Krankheit  innerlich  mit  Opium,  äufserlich  mit 
einem  Linim.  aus  Oj^ium  und  Ol.  hyoscjami  und  Papaveris» 
.  Er. erwähnt,  dafs  Antenrieth.ein  starkes  Belladonpa- 
deeoot  §j  hbae  anf  ^Wij  eingekocht,  äulketüch  anwende, ' 
und  dafs  nach  ihm  alle  Reizmittel  äufserlich  schädlich 
Seyen.  K i r k  1  a n d  soll  Breiumschläge  von  B r o d  und 
Milch  mit  Opinm  zum  änOierlichen  Gebrauch  emp^shlen. 

Mir  scheint  die  angemessenste  Behandlung  der  Gan- 
graena  senum  innerlich  in  dar  Auwcndang  solcher  Mittel 
ßm.  Ammlm  e.  M  3.  M^.  30  ^ 
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an  l^efktftiMai  WISkbfi  d«»  Secretions-  und  Ecsorp- 
tionsprocefi  ileigM  und  «l^iduoeitig  Ih^iAmd  -auf 
Irritabilität  und  SentibilitÜt  wirken. 

Die  eigeatliche  Causalcur  mit  Aniarthnticis  kann,  da 
so^teicli  die  indicaiio  virium  su  grofse  BerückftichtigQBg 
verdient,  .nur  eine  untergeordnete  Stelle  finden*  Wek  enl» 
fernt,  den  Gebrauch)  des  Mohnsafts  Terwerfen  zu  wol- 
len, welcher  von  den  bewährtesten  PraUtiUera  empfohleOf 
Sewib  olV  durch  kein  andres  Mittel  ertetsrt  werden  kuMi, 
bin  ich  der  lleiiMuig,  dafii  er  bei  beheoi  *  8ebmerzgefub1y 
bei  reinem  Ereihismu6  netvosus  ,  stets  den  ehrenvollsten  Plaz 
verdient. 

Nie  laste  man  sieb  aber  todi  gleiobneitigen  Qebraucbe 
andrer  Bweekraafsiger  Mittel  abhalten. 

'  Bei  gichtischer  Ursache  und  gastrischer  Com- 
ptication  reiche  man  gleichzeitig  mit  den  andern  Mitteln 
■  darmausleerende  i^usätne,  vorzugsweise  iS^iim  od€r 
seltene  Dosen  des  Bxtr.' Alo^s  aq.  Bei  vorb an  do- 
li eiu  Fi  ehe  1',  wo  starke  Reizmittel  schaden  wurclen, 
möchte  ich  (  wegen  ihrer  beruhigenden ,  diuretischen ,  die 
erbSbte  VenositiCt  der  Gichtkranken  besohrtinkenden  und 
zugleich  die  NerventhStigkeit  gelind  aufVegenden  Eigen. 
Schaft)  vorzugsweise  die  Phosphorsäure  für  sich,  oder 
mit  einem  geistigen  Zusätze,  z*  B,  Essignapbtba, 
emfifeblen. 

Wo  die  Symptome  aber  nur  einigermaßen  Gefahr 
drohen ,  wo  der  Kranke  schleichend  fiebert ,  bei  hohem 
Grad  von  Lehenssohwäohe,  gehe  man  augenblickliok  sur 
^xQitirend  reinenden  Methode,  num  Gebrauobe  ex« 
citirend  flilobtiger  und  tonisch  Tolatiler  Mittel 
über.  Man  wähle  die  Valeriana  und  Amica  im  Aufgufs 
mitNaphthen,  namentlich  mit  Spirit  Nitri  undSalis  dolc, 
mit  Essigather  und  Schwefelätber;  ferner  die  China,  den 
Cakm.  aromat.  mit  geistigen  Zusätzen«  Bei  höchster  Le- 
bensschwäche wende  man  die  CJäna  mit  Serfientaria 
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und  Aether  «iii  AmMiu  earbenic^  mü  Dii«m|  lileiiie  Ikmtn 
Cmpkor  mit  tckwelelMiireni  Chinin. 

Bei  reiner  arthritischer  Metastase  auf  das  Nerven« 
System,  bei  heryorstechendem  Leideo  der  sensiblen  Sphäre^ 
•    bei  JiSchitem  oerTdaem  Ereihismas«  dfirfte  die  Ton  P. 
Frank  so  sebr  erprobt  gefimdene  Verbindung  des  Jfo«  ' 
schus  mit  Opium  vorzugsweise  zu  empfehlen  seyn. 

Aeufserlich  wende  man  na?  reizlose,  sdmimlift- 
demde  Mittel  an. 

Unsere  Kfanite  mtmg  diete  am  besten«  Man  "vvKble 
lau-warme  Chamillenbäd^rf  Hirschtalg,  Breium* 
achläge  mit  Mileb«  Aq«  Gpiriwidi  pi\4  Opiiimtiiiotar  lau« 
irarnii  UmacbUlga  aus  hb*  hfornu  ond  Cioirtae, 
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VII. 

Periloniiii  muficularis  P.  Frank,  welche 

ia  Gangrän  endigte. 

» 

Krankengeschicbte  neblt  Bemerimogen 

Dr.  Spielmann  in  Birsteiii. 


L.  ist  58  Jahre  alt.  Seine  früher  robuste  Conttitotioii  wurde 
durch  haulige  deprimirende  Affecte  und  spatere  rheu- 
matische Dyskrasie  bedeutend  geschwächt.  Vor  oboge- 
fabr  3  Vi  Jahren  behandelte  ich  ihn  an  Bronchitis  ^  nach 
welcher  Asthma  pituitosum  znruchblieb. 

Ira  März  1829  wurde  ich  um  einen  Besach  bei  diwi 
angeblich  schwer  Erkrankten  gebeten. 

Pftient,  hatte  yov  mehreren  Tagen  in  einer  nassen 
Vl^iese  gearbeitet,  wobei  er  heftig  dorchnafsty  pldüslich  TOn 
den  empfindlichsten  Schmerken  im  gansen  rechten  Ober» 
und  Unterschenkel  befallen  wurde«  Zu  Haus  angelangt 
klagte  er  über  starken  Frost,  welcher  auch  im  Bett  noch 
längere  Zeit  anhielt  und  einer  sehr  heftigen  Hitze  wicht» 
Die  Schmerzen  im  rechten  Ober  -  und  Unterschenkel  ccs- 
sirten,  fixirten  sich  dagegen  in  dem  rechten  abstei» 
genden  schiefen  ßauchmuskel  und  erstreckten  sich 
bis  an  die  Inguinalgegend.  Die  äufseren  Bedeckungen  der 
angegebenen  Stelle  wurden  im  höchsten  Grade  gegen  jede 
Berührung  empfindlich ,  so  dafs  der  Kranke  kaum  das  Bett- 
tttch  auf  denselben  ertrug.  Dabei  war  brennender  Durst 
und  Reizhusten  zugegen. 


1 


Der  Kranke  konnte  den  Körper  durchaus  nicht  auf- 
richten,   war  in  der  Rückenlage  auf  das  Bett  gebannt,' 
ebenso  war  ahm  die  Bewegtug^  des  rechten  Schenkels 
uomSglich. 

Znfalle,  welche  den  Unterleibsentzundungen  im  All- 
l^eDieinen  eigen  sind,  waren  in  höchst  unbedeutendem 
Grade  vorhanden«  Erbrechen  und  über  den  ganswn 
Ui|lerleib  weit  Terbreitete  heftige  Schmeraen  fehlten ,  nnr 
d  oonstante  Symptome  tiefer  verbreiteter  Unterleibsentzun- 
dongen,  nämlich  schmerzhafte  und  sparsame  Harn- 
ausleerani;  m^  Stuhlverhaltang  waren  Torhanden, 
Se  warder  HranhheitSTerlaaf,  ^welchen  ich  mir  nach 
der  Erzählung  des  Kranken  deutlich  versinnlichte ,  an  den 
4  ersten  Tagen  gewesen«  Am  5ten  Tage  der  Krankheit, 
WO  ich  d^  Kranken  zum  e^rstenmal  aah^  hatte  sich  die 
Scilne  Terandert*  Ich  £uid  den  Kranken  mit  entstellten 
Gesichtszügen  über  liefligen  Durst  und  Schmerz  in  der 
Gegend  des  rechten  absteigenden  schiefen 
Banchmoskels  bis  ^or  rechten  Leiste  und  dem  Schäkel 
klagend..  Die  Gegend  des  Jlf.  nddbmina/.  Mtemi dexiri  war 
sehr  heifs  aozuRlhlen,  eine  umsein  iebcne  2  faustgrofse, 
schwachflactuirende  Geschwulst  erstreckte  sich  von  dieser 
8telk»  bis  in  die  Leiste»  Die  Haut  hatte  eine  dunkle,  hohe 
R5llie,  schmersKhafte  Spannung,  welche  durch  öfteren  Beiz» 
husten  noch  gesteigert  wurde.  Der  Körper  konnte  nicht 
^Ungerichtet  werden.  Durch  das  nicht  mehr  schmerzhafte, 
a]b^  durch  die  Geschwulst  erschwerte  Hamen  wurde  ein 
anbinflammatorischer'f  etwas^  trüber,  rdthlt- 
cher  Urin  entleert. 

Der  Puls  des  Kranken  war  gereizt,  frequent,  of- 
^  klein  und. krampfhaft,  die  Zunge  nicht  trocken,  etwa« 
gastrisch  belegt ,  keine  Efslnst ,  StnhlTerhaltung. 

Ich  kannte  den  Feind  wohl,  mit  welchem  ich  hier  zu 
kämpfen  hatte ,  es  war  die  schon  tbeüweis  in  Eiterung 
abergegangene  PeriUmifU  musadar,  P,  Frank,  welche  sich 


458 

meiner  Beobachtung  datbof.    Nteht  udr  cHe  ateisl^ffftefi 

Beschreibungen  dieser  Kranl^heit ,  WiilcÄ*  F'l'anfc  «ftA 
IPtichelt  in  itren  wohl  allen  Aerzten  beliannten  Werlieii 
Yon  dimr  EQtzündangaform  geben,  (Frank  im  £pitome 
de  curand.  hominnili  morf».  T.  lt.  p.  t85  <qf.,  PHöbelt  in 
seinem  System  d.Medic.  Th.n.B.IL  sqq.)  ^BtetkYiSit 

beltannt,  auch  aus  der  Natur  l^annte  ich  die  Krankheit, 
welche  ich  in  d^  Klidih  meines  hochverdienten  Lehrers 
I^ttühttlt,  wähMid  inetneir Stiidltajabi«  id  Heide Ibör^ 
beobachtet  hatte.  Der  Fäll  betrtF  dort  einen  jungen  6qMI»> 
machergesellen.  Die  Peritonitis  fand  sich  in  dcmselbett 
Isaake t  der  linken  Seite,  und  die  Krankheit,  welche 
IHlb^eitig  iti  Behandlung  laM,  endigte  durch  ResoiatiOH. 
AniM  yterblölt  es  üth  (n  iMererft  F^n.  Ottr  tJeb«fgtfnK 
in  Eiterung  hatte  bereits  bfegemieto,  äber  Mhe^  V«i^ 
nachlässigung  des  Kl ahken,  dessen  hohes  Alter,  die  grelle 
Entzündttngsf^the  mit  den  lebhaften  Schmerzen  lieraeit 
mich  Gän^tüh  beiurlshtda.  Letet^M  wo  möglich  n 
verhüten ,  verotTÄn^te  ich ,  litlg^einlfn  tüdiCAHoiiM  Ibl* 
gend,  innerlich  eine  MöhnSamenemulsion  mit 
£xtr.  Opii  aquos,  ünd  einem  Zusatz  von  Nitr.  depuf. , 
iuTselrl.  laüwai^me  Ueberacbläge  aus  Semmelkru- 
men  tnit  Aq.  GottUftdi  and  TinCt;  Opii^alih|^l.  ^ 
ferner  eröffnend»  Klytitir^,  dilttimid«Mlileimige  GetHftlke, 
Suppendiät.  Ich  würde  die  Geschwtilst  bei  bedeutendei*er 
Fluctuation  gööfFnet  haben ,  da  aber  die  Eitersecrettoti 
noch  mtht  Völbtähdig  erfolgt  Wal*,  tö  konnte  ich  illir^ 
Reife  des  Ikbsceilsl?!  zu  btWtrk^n  Und  Gangrän  zu  m'H&i- 
ten  suchen.  Ich  entschloft  mich  daher  zur  AnWendtilSg 
der  angegebenen  Mittel  und  zu  frühzeitiger  Eröffnöng  des 
Abfeceiseis  bei  t^eichlic herer  Eitersec)^etiOlL 
IKe  Mittel  lindeiA^b^älnr  d»l«dPfblg(nidett T^e-dieSdim«»» 
zen  ünd'  Heberl^itii«,  M  ürtKche  fielini^nshaftlgMf  ifi  clen 
entzündeten  Stellen  wich  gänzlich  als  —  pracsagiuni  gafi" 
graenäe*   Aok  Morgen  dos  Tten  Tages  fiand  ich  mit  gdbet» 
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Serum  gefiUlte  filasen  aui'  der  sehr  erhabeiijen,  teigifjt  «n 
B«£ulil«ncl«ii  Gaiobwalft,  den  Kraahen  sohwaoh  mit  mattem  - 

Pulse.  Die  Eröflnung  des  Abscesses  war  nicht  län^jei'  eu  » 
Terscbieben.  Durch  eineo  Ii  a  n  z  e  1 1  e  i  n  5;  t  i  c  h  an  der 
obersten  Stelle  der  Geschwulst  entleerte  ich,  um 
mAt  Frank  zu  reden s  »immensam  foetehsis  saniei  co* 
•  fitBl««  loh  erweiterte  die  Wmide  mit  dem  Kfio  pf  bi- 
et ouri,  und  nachdem  eine  sehr  bedeutende  Menge  13 rand- 
jauch e  aus^eilossen  ,  iiefs  ich  aul'  die  mit  trochner  Char- 
pie  ausgefüllte  AbsceTshdhle  ein  saturirte«  Ghinade- 
coct  wa  DeberteblSgen  anwenden. 

Während  der  P^ntleerung  des  Abscesses  bekam  der 
Kranke  Anwandlungen  von  Ohnmacht,  weiche  durch  einige 
Dosen  Essignaphtha  beseitigt  wurden.    Dem,  höchst 
•nchopfteOf  Lebentschwachen  Kranken  verordnete  ich  nach 
dieaer  Operation ,  da  jede  Spur  frfiherer  Entsflndung  durch 
diesen  unglücklichen  Ausgang  verwischt  war,  innerlich 
^n  schwaches  Baldrianinfus.  mit  angemessenem  2iU- 
4ats  TOD  Camphoi:  und  Etsignaphtha,  und  stellte  eine 
-hScbat  nngun^e  Prognose.   Wider  Erwarten  fand  ich  • 
den  Ib'anken  am  folgenden  Morgen  zwar  höchst  ersohöpftt 
mit   eingefallenen   länglichen   Gesichtszügen ,  scliwachem 
Pulse ^  aber  fieberfrei,  blos  über  Schwäoiie  und  Enthrai- 
tnag  klagend.    Die  .Wunde  hatte  den  .gaagrSnSse  n 
•Gerociiy  die  aufsereuBedeehungen,  gangränSs-adiwars  ge- 
färbt ,  losten  sich  theilweis ,  theilweis  wurden  sie  mit  dem 
Jlesser  entfernt ,    um  das  Eindringen  des  Verband wassers 
.in  Erleichtern,  Innerlich  erhielt  der  seh  wache  Kranke  nach 
.Yerbraaich  der  inletst  verordneten  Mixt  einen  Chtna- 
aufgufs  mit  Serpentana  und  Schwefeläther,  äufser- 
lich  das  Angegebene.     In  den  folgenden   Tagen  besserte 
«ich  das  Aussehen  der  Wunde,  und  auch  die  Secretion 
.mrde  iM»n»aler.  Die  Kräfte  beben  sich  bei  diesem  Ver- 
lehren,  der  Puls  wurde  lebhafter,  kralliger^  auch  Efslnst 
stellte  fich  ein.     Ich  Iiefs  dem  Kranken  jetzt  nährende 
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Bruben  und  geringe  (^iiantilaten  eines  alten  Weins  ^c- 
niefsen.  Innerlich  wurde  mit  dem  zuletzt  Verordneten 
iortgefahreii ,  statt  des  Schwefel ätbers,  Liq.  anod.  m. 
H.  zugesetzt ,  äufserlicH  zum  Yerbandwasser  ein  Infos. 
Scordii  mit  Tinct*  Myrrh.  angewandt. 

Dies  wurde  einigemal  ^viederholt  und  die  Wunde  zu- 
letzt mit  Ung.  Zinci  Pharm.  Boruss.  abwechselnd  mit  einer 
Salbe  aas  Dng«  basilic  und  Tinet.  Myrrh«  yerbuoden. 
So  wurde  der  Kranke  bei  sweckmaisiger  arzneilioher, 
diätetischer  und  chirurgischer  Behandlung,  trotz 
der  höchst  ungünstigen  Prognose  nach  einem  achtwochi- 
gen  Krankenlager  glücklich  hergestellt  Im  Früh« 
jabr  i8Si  starb  er  an  PhtJdm  püuiiosa^  ^ 


■  Am  Scblufs  dieser  Krankengesobiehte  eriaube  man  mir 

noch  einige  Bemerhungen ,  die  Diagnose,  Ausgangs^ 
krankheiten  und  Therapie  dieser  Entzündunga- 
form  betr.  Die  Unterscheidungen  Ton  andern  KrankM» 
ten  sind  in  Franks  und  Puchelts  Werken  yolIstSndig 
angegeben.  Zur  Befestigung  der  Diagnose  will  ich  defa« 
halb  nur  diejenigen  Symptome  vorzugsweise  heraushe» 
ben,  welche  ich  als  charakteristische,  pathognomo«« 
betrachten  machte.  Dahin  geboren:  Der  acute,  fie- 
berhafte Verlauf  der  Krankheit,  der  auf  die 
^  graden  oder  schiefen  Bauchmuskeln  fixirte 
entzündliche,  bei  jeder  Anstrengiing^*  Kör- 
perbewegung und  Berührung  sehr  rermehrte 
Schmerz,  meist  mit  Anschwellung  und  bedeu- 
tender Uautröthe  an  den  angegebenen  Stel- 
ltet! (besonders  wo  die  Entsündung  eine  suppuralive 
XU  werden  droht).  Wo  man  diese  Symptome  ror  sich 
hat,  da  zweifle  man  nicht  an  der  Gegenwart  der  Krank- 
heit.  Die  Ausgänge  dieser  Entzüudungsform  sind  in 
günstigerem  Falle  Zertheilung,  in  ungünstigerem 
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Aus  AchwitzBiig,  Ver  wach  Sil  ag,  Eiterung,  Gaiw 
grSn. 

In  unsenn  Fall  wurde  die  Entcfindung  dorali 

frühere  Vernachlässigung  des  Kranhen ,  Consti- 
tution eile  Verhältnisse  und  das  hohe  Aljter,  eine 
brandige.  '  ' 

Franli  glaubt,  daCi,  wenn  die  Entzündung  in  den 
graden  B  a  u  c  h  mus  Ii  ein  ihren  Sitz  habe,  sich  Gan- 
grän am  leichtesten  entwickele.  Seine  Worte  sind:  (im 
£pit,  de  cur.  bom*  morb*  T«  II.  p«  i85)  »Subinde  fihra- 
rum  musculariom  traotum  ezprimit  tumor,  inprimis  cum 
reetos  abdondnis  oocupaverit  mnsecdos,  in  quornm  vaginaa 
interdum  aut  coagulabilis  lympha,  aut  sanguis  effusns,  ten-  ' 
sionem  summam,  ac  deliriai  citamque  nonnuntjuam 
gangraenam  producit«^  — 

Niebt  um  diesen  Ausgang  in  Gangrän  zu  bestätigen, 
sondern  um  den  häufigeren  Ausgang  dieser  Entzündung  in 
Zertheilung,  namentlich  bei  zwechraäfsiger ,  frühzeitig 
eingeleiteter  Behandlung  darzuthun^  schalte  ich  hier  einen 
Fall  ein',  welchen  ich  Tor  obngefahr  s  Jahren  al»  sym« 
patbisefi-secnndSre  P/musenl.  bebandelte«  / 

„Ein  arteriell  llorider  ,  sehr  reizbarer  23jäbriger  Jüng- 
ling, den  ich  schon  mehrmals  an  syphilitischen  Blennor- 
rbden  der  HarnrSbre  und  Chanhergescbwüren 
bdumdehe,  litt  zuletzt  an  einem  sy  philitiseben  Bubo 
in  der  linken  Leiste.  Erhaltung,  Weingenufs  und  An- 
strengung beim  Tanz ,  steigerten  die  Entzündung  plötzlich 
zu  solcher  Höhe,  dafs  sich  dieselbe  über  den  ganzen  M. 
Miomin*  extern,  ainist,  verbreitete.  Lebhafte,  über  die 
angegebenen  Stellen  weit  ausgedehnte  Entzündungsrothe^ 
unerträglich  -  brennende  Schmerzen  in  den  äufseren  Be-  , 
dechungen  ( so  dafs  der  Kranke  weder  Betttuch ,  noch 
Hemd  auf  der  entzündeten  Farthie  ertragen  i&onnte,  und 
jedesmal,  wenn  man  die  Hand  zur  Berührung  ausstreehte, 
ängstlich  abwehrende  Gegenbewegungen  machte),  Durst 
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und  Fieber  liefdeo  mich  fUi  Miliiiiiiift«  befürcli^.  We- 
gen'des  hohen  Grades  ron  Erethismus  rerordn^ich  in* 
fterlich  ein  Emnkion  e  Semioib.  Papaver.  albi  mit  Ehctr. 
Opü  aquos,  und  Nitr.  depurat. ,  au  Ts  er  lieh  in  einiger 
£otferiiiing  TOa  der  eotsundeten  Slelie  ia  Blutegel ,  uad 
Uawarme  Ueberschlage  von  Aq»  Goalardi  mit  Tinct*  tibc^ 
baic.  Ferner  wurde  ein  eröffnendes  Klystier  Terdrdiiet, 
eine  antiphlogist*  Diäi  vorgeschrieben  und  die  Gefahr  glück- 
Uck  beseitigt^  Der  Bnbp  ;wurde  später  kunslgtmafii  sur 
BflÜnng  gehctcht ,  «nd  das  sy philittsch^  Leiden,  de 
der  Kranke  schon  früher  mehrmals  mercuriell  behan- 
delt worden  war,  nach  der  englisch  -  ham  bürg  er 
Methede  and  längeren  Foitgebraaoh  eines  starken  Saeaa- 
parillendeo4»eta  ginslich  getilgt.** 

Die  Therapie  dieser  exsudativen  Entzun- 
dungaform  anlangend,  glauben  wir,  dafs  die  Kunst  gleich 
Ton  ^^nfang  tntseheidend  eio&nwirkän  im  Stande  a^f . 
Dorch  nnsern  Fall  haben  wir  webl  einen  deiitliehe«  Be- 
weis geliefert ,  was  ein  rationelles  Heil?erfahren  selbst  in 
desperaten  Krankbeitsiallen  vermag. 

\Yas  non  die  einaelaen  Mittel  betri£^t,  welche  uns  zum 
Bekämpfen  dieser  EntiSundongsform  sstt  Gebot  stehen,  so 
wird  man  je  nach  der  Heftigkeit  der  Entzündung 
allgemeine  und  örtliche  Blutentziehang  in 
Gebranoh  sieben,  l>ei  hohem  Fiebeigrad  mit  herTorattf- 
chendem  Erethisnits  Nitro m  in  Mohnsaamenemnisionen 
mit  Extr.  liyoscyami  und  Kxti.  opü  aquos.  anwenden.  — 

Blausaureh  altige  Mittel  würdeich  aus  dem  Grunde 
Scheven ,  weil  sie  den  sensiblen  nnd  irritablen 
Lebansfactor  an  sehe  depote n Garend «  anf  allenfalsige 
kritische  Bewegungen  leicht  stürend  wirken  könnten. 

Bei  rheumatischer  Ursache  und  nicht  sehr  hef- 
tiger £ntsündang  ( PerUlonitis  mascularis  rkewnatica ) 
durfte  eine  Altbäaabkoehung  mit  Liq.  Minderen  ond  Yin* 
stibiat. ,  später  Dow,  Pulver  an  seinem  Platze  seyp. 
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Nach  gemäfsigter  Entzündung,  um  Aussch witzun- 
gea  sa  verhüten,  ist  namentlicli  Calomel  für  sieh  oder 
mit  Op^uiii  (nach  den  Indi<^tionen),  bei  trochoer,  hüb- 
ler  Hant,  scbwächHchen  Individuen  mit  zögernder  Haot- 
Itrise,  rein  rheumatischer  und  meta statischer 
Form  Calomel  mit  kleinen  Dosen  Camphor,  bei  schoti 
1  begonnener  fixsadation  Calomel  mit  Digitalis  oder  mit 
Eaetr.  belladonnae  sa  trersnoben  *). 

Obgleich  bei  schon  begonnener  Exsu  dation  und 
Eiterung  sehr  selten  Resorption  des  Ergusses  erfolgt, 
sondern  geirChnlicb  »ebr  bedeotiiide  Abscetlie  ent* 
•teben**)  oder  der  von  Frank  beecbriebene  Hytä^punf 
lentus  erfolgt ,  so  soll  man  doch  die  Wiritnng  der  hitoerlicii 
empfohlenen  Mittel  noch  durch  Einreibungen  der  grauen 
Qoecbsilbersatbe  und  Ableitu  ng  smittel  zu  un- 
terstSteen  ao^en»  Die  Branben  mnsien  Aniaags^  ao  lange 
die  EntsQndnng  dauert,  eine  karge  SuppendÜt  beobachten 
und  dürfen  blos  schleimige^  diluirende  Getränke  geniefsen« 


*)  Das  Bxtr.  hdtadonnae  istinallenFormen  Oer  Peritoni- 
th  (extudoUfria)  Frank,  efai  vortreffliches  Ifittel,  Tersteht  sich 
«mi  selbst     fVacta  phlogosi.  Obgleich  es  ttesorptiön  waä 

Diuresc  antagonistisch  nicht  in  dem  Grftde,  wie  Digiitt- 

Iis  steigert,  so  detenninirt  es  die  kritische  Tendenz  des  Or- 
ganismus doch  melir  nach  Haut  uud  Darmkanal,  bewirkt 
Haut  und  Darmkanalkrisen. 

**)  Jiteun»  hh  iaUrdum  tarn  voBti  ornmtvr^  ut,  peritonaeo 
crftssiorem.  ex  Inilainmatione  praegressa  structuram,  fbrtius 
resistente,  asdtidem  facile  mentiikiitur,  et  compressis  in  angu- 
stum  spaltoM  fiitesdnis,  imiae^isae  iHag^tndtAb  sacno  lotam 
tere  didonihife  ca?iMlem  replM  obierventar.  8i  ad  intef4era 
II  perttopaai  abegfeslis  ramfanlar^  teaa  puris  in  wvm  Mn^ 
mini»  depletio  immifiititm  in  lioc  ipso  k^dropem  constituit. 
Eranfc  I  c.  T.  IL  p.  206. 
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VlII. 

Vermischte  Bemerkangea  aus  der  Arzneikunst 
und  Wundarzoeikunst 

vom 

Dr. und  Amtsphysikus  F.W.  Dorfmüller 

SU  FontcMa  bei  Otnabräck. 


Einige  Bemerkungen  über  die  Ruhr. 

Die  Rvbr  ist  ohne  Zweifel  eine  tod  denjenigen  Krank- 
heiten, über  deren  wesentltcbe  Beschafl^heit ,  ungeachtet 

der  Tielen  Ansichten  und  Meinungen,  die  man  nach  den 
hemcbenden  Systemen  und  Theorien  davon  genommea  and 
gdiegt  hat ,  noch  ein  diditer ,  schwafser  Fknr  gezogen  ist, 
welchen  abzuheben  oder  zu  dnrcbtchatien  ans  Torerst  noch 
nicht  vergönnt  zu  seyn  scheint. 

Der  eine  halt  die  Ruhr  für  eine  Krankheit,  deren 
eigentliches  wahres  Wesen  in  allen  Fällen  nnabfinder- 
lieh  das  nSmliche  ist,  sohln  deren  Corart  aaf  gewis- 
sen ,  f9r  alle  F£lle  geltenden  Regeln  gegründ^  seyn  mala. 
Andere  behaupten ,  die  Ruhr  hönne  verschiedener  Natur 
and  Ursprungs  sejn.  Sonach  statuiren  sie  eine  g  a  11  i  g  t  e  , 
faaligte,  catarrhalische,  rheamatische  Rohr, 
nnd  letztere  soll  immer  in  einem  Entzfindnngsgebilde  be* 
stehen.  Noch  andere  behaupten,  die  Ruhr  sey  immer  eine 
rheumatische  Entzündung  des  Mastdarms,  die  sich 
aber  auf  die  andern  dicken  Darme  fortpflanze« 

f 
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Bei  diesem  Gewirre  von  Meinungen  und  kühnen ,  ge- 
wagten  Aussprüchen  ist  der  angehende  Arzt  in  nicht  ge- 
ringer  Verlegenheit,  wenn  er  in  einer  BaBrepidemie  an's 
Kranlienbett  tritt;  er  Mcifs  nicht,  welchen  Weg  er  in  die- 
sem Labyrinthe  wählen  soll.  Angenehm  würde  es  mir 
seyn,  wenn  ich  ihm  mit  FoUiger  2ayerlä8sigheit  sagen 
k$nn^e:  der  ist  es,  dem  folge!  Aber  das  Termag  ich 
nicht.  Ich  habe  in  34  Jahren  drei  ausgebreitete  Buhr- 
Epidemien  in  meinem  arztlichen  Wirknngs  -  Kreise  beob- 
achtet, 1796,  1800  and  1811,  anfserdem  habe  ich  die 
Hahr  mehreremal  sporadisch  wahrgenommen;  verschie- 
4entlich  anfangende  Epidemien  durch  getroffene  Maafsre- 
geln  erstickt;  so  wurde  im  Herbste  1828  eine  sich  zeigende 
Ruhr  unterdrückt  AU^n  nichts  desto  weniger  ist  mir 
noch  so  Vieles  dunkel,  und  trotz  allen  Theorien  nnerklfr* 
bar.  Erlaubt  sey  es  mir ,  nur  einige  Bemerkungen ,  einige 
-  Winke,  einige  mir  nicht  ganz  anerheblich  scheinende  Re- 
sultate dem  geneigten  Leser  Torznlegen ;  denn  ein  jeder 
von  uns  hat  wohl  die  Pflicht,  das,  was  er  am  Kranken- 
bette  merkwürdiges,  durch  Ejrfahrung  gereiftes  beobach- 
tet und  gesammelt  hat,  für  die  andern  nützlich  zu  machen,- 
*  ihnen  mitzutheilen« 

■   

Die  Buhr,  als  Buhr  betrachtet,  ist  immer  von  einer 
und  derselben  wesentlichen  Beschaffenheit,  oder,'  eSv 
giebt  nur  eine  wahre  Ruhr,  Dysenteria,  sie  hat  immer 
eine  and  dieselbe  nächste  Ursache,  causa  proxima,  zur  Er- 
zeugung der  Krankheit.  Die  erregenden  ent- 
fernten Ursachen,  caosae  occasional^s,  remotae, 
tönnen  mancherley  seyn. 

Der  Sitz  der  Krankheit  ist  in  dem  Mastdarme 
uod  einem  Theüe  des  Colon ;  das  beweiset  a.  der  greisere 
öder  geringere,  jedesmal  mit  derselben  aber  erscheinende 
8tahlzwang,  Tenesmns,  b.  der  Abgang  der  specifik  riechen- 
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den  Darmiieiicbtigkeit ,  welche  bei  einem  hohen  Grad  der 
Bulir  einen  ^virliUcli  aatbaften  Gestank  «onimipt^  m»4 
*  welclien  eigenthSmlichen  Gestank  icb  nie  bei  andern 
Krankheiten ,  auch  njcht  in  den  heftigsten  Faul  -  und  Ner- 
T^nüebern  in  einem  solchen  Grade  angetroiren  .liab9. 
Den  Mastdarm«  bat  man  bei  Vorfallen  desselben  sawefleo, 
bei  Leicben6£Pnnngen  immer  mebr  oder  weniger  ent^üo* 
det  oder  brandigt  gefunden,  snweilen  anoh  ^ia  übrigen 
'  Darme,  sogar  den  Magen,  die  Leher,  die  Nieren  entzün^ 
det  «•  aber  bei  weitem  war  dies  nicht  immer  der  Fall,  Die 
Ent^finduaf  letsterer  Tbeile  mnTs  sobin  als  Folge  d^ 
Krankbeitf  oder  als  etwas,  was  die  Rraokbeit  nieht  be* 
dingt,  und  was  nicht  nothwendig  von  der  Ursache  dersel- 
ben (causa  morbi),  auch  wenn  diese  .im  bohen  Grade  evr 
sobeiiit,  abbäogt,  betrachtet  werden.  Diese  Entsündong 
der  letztgenannten  Tbeile  entsteht  aber  so,  als  sieb,  andi 
Entzündung  der  Lungen  mid  des  Herzens  entwickeln  kann« 
Dahingegen  die  Entzündung  des  Mastdarms  bei 
einam.  gewissen  Grade  der  Krankbett  unausbleiblich 
erfbJgl;  mcht  aber  nrsprünglicb  da  ist. 

§.3. 

Der  beständig  afficirt  gefundene  Theil  muFs  wohl  iür 
den  eigentUeben  Beerd  der  Krankbeit  gehalten  werden« 
Von  hier  geht  sie  ans ,  verbpeitet  sich  oft  über  an4m 

Eingeweide.^ 

4. 

Dm  Wasen  der  Bohr  besteht,  sonel  sieh  ans  den  £^ 

scheinungen,  welche  die  Krankheit  bedingen,  aus  der  Be« 
schaffenheit  des  afHcirt  gewesenen  Oi^  bei  angestellten 
Obdoctioaenf  mit  sehr  grafier  "Wfiirsdkeinlichkeit  fplgem 
ltfit|  in  einer  hinlänglichen  Reizung  das MiifNaiiii«i 
d.  h.  der  in  seinen  Wandungen  befindliehen  Sdileimhant, 
Drüsen t  Itorvennetz,  mit  Lebenskraft,  oder  Leben^fähig- 
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littl  TeMehenen  organisdiefi  Gdhilde^  -  oder,  wm-  mm  »m 

SQost      aenoen  beliebt. 

5.    5.  ■ 

Diese  Heizung  gründet  sich  ohne  Widerspruch  auf 
einem  reifenden  Stoff,  denn  nuUos  effectus  sine  causai 
( aus  einem  veränderten ,  blofs  djrnamisclien  Verhaitnifs  der 
erwähnten  l'heile  lassen  sich  die  Phänomene  der  Rabr- 
kranliheit  nicht  erklären)  auf  einer  Ruhrmaterie,  welche 
specifiker  Art  ist,  d.  h.  welche  tob  allen  Hrankheitsmate- 
rien  trersebieden  ist ;  die,  wenn  tie  in  andere  Körper  fiber- 
geht ,  unter  den  gehörigen  Bedingungen  die  gleiche  Kranlu 
■b§it  hervorbringt ,  welche  wieder  die  nämliche  Krankheits- 
materie erxeugt,  &  mit  der  gleicben  amiteobeadea  Uralt 
beld  in  einem  bfibern,  bald  geringerm  .Grade,  naeb  dem 
verschied eaei)  Grade  der  Steigerung  der  Kranhheit  be- 
gabt ist,  '  * 

§.  6.  ' 
Es  f  ragt  sich  nun ,  worin  besteht  denn  die  Ruhrma- 
terie ?  Wahrscheinlich  in  einer  qualitativ  -  pathoio- 
gisob  veräoderten  Materie,  welche  durch  die  Drütee  des 
Mastdarms  abgesondert  wird,  man  mag  sie  Thier -8cblaebe' 
mit  Ritter,  man  mag  sie  nach  Chr.  L.  HofFmann  der 
I^aulnifs  nahe  gekommene  Theile  nennen.  Genug!  ein 
scharfer  Stofi:'  eigner  Art  liegt  der  gesteigerten  Rei^ 
zung  zum  Grunde.  E^inige  dafSr  streitende  Gründe  sind 
folgeade. 

5.  7 

Jedes  Organ  des  menschlichen  Körpers  hat  seine  ei- 
gexie  Yerrichtung,  wodurch  im  gesunden  Zustande  die 
mannigfaltigeo  Feucbtigkeiteii  abgescbiedea  werden.  Die 
Speiebtldeuaen  sondern  den  Speiebel  ab,  dio  innere  Haut 
des  Gehörganges  enthalt  die  Schmierhölen,  in  welchen  das 
Qhireiieohmalz  ge£irtBget  wiijd,  die  Mageadrfisen  geben  den- 
Mwynnft  her,  Ui  der  Uber  «wird  die  GsHe,  iu  denNie- 
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veo  ikm  Uno ,  in.  dem  MiHdanii  der  tpecifik  lieeheade 
Dannscideiiii,  in  der  Mutterseheide  die  eigenlliflmKoh  lie- 

chende  Feuchtigkeit  abgescliieden,  zwischen  den  Fufszehen 
jene  —  wie  Lentin  sagt  —  übel  riechende  Movette  u. 
8»  w.  Dieses  rfihrt  daher,  daTs  jeder  Theil  des  Kerpens 
so  constmirt  und  bescbaffen  ist,  dafs  er  yermoge  dieser 

seiner  innern  Structur,  im  normalen  Zustande,  die  üim 
zukommenden  Verrichtungen  Tollbringen  könne. 

$.8. 

Bios  Ton  der  qvantitatiTen  Lebenskreft  ketmen 
die  TerriebtODgen ,   welcbe  man  Absooderongeu  nemitv 

nicht  abhängen.  Lebenskraft  ist  doch  diejenige  Kraft 
SU  nennen ,  in  deren  Aeufserung  das  Leben  über* 
'baupt  bestebti  Dieser  Kraft  Uegt  ein.  Vermögen  snm 
Gründe,  ebne  welches  sie  nidit  seyn  würde,  weil  sie  olne 
das  nicht  seyn  könnte.  Von  diesem  Vermögen,  wel- 
ehei  der  Grund  alles  Lebens  ist,  kann  man  aber  nicht 
sagen,  dafs  es  in  diesem  Tbeile  so,  in  einem  andern  Tbeile 
auf  eine  andere  Art  beschaffen  seyn  soll ,  es  nrofii  Tiel- 
mehr  in  allen  Theilen  ein  und  dasselbe  seyn,  weil  es 
das  Grundrerfflögen  ist,  und  sonach  muis  auch  die  Kraft, 
der  dieses  Yermdgen  zum  Grunde  liegt,  durob  den  igan« 
zen  Körper  eine  und  dieselbe  seyn. '   .  . 

§.  9. 

Die  Aeufserung  dieser  Kraft  aber  kann  sehr  yer- 
schie den  seyn,  und  mul's  es  seyn,  wenn  die  TheiiCf 
worin  sie  gelegt  ist  und  durch  welche  sie  sich  anfsert,  in 
ihrer  Structur  und  sonstiger  Besdiaffenheit  Terschiedm 

sind.  ^ 

5.  '  10. 

Wenn  nun  (wie  kdi  mit  sehr  grofiMr  Wahrspheiiu 
laebheit  anzunehmen  mich  bereditigt  halte)  die  Lebeue- 
kraft in  allen  Theilen  des  Körpers  die  nämliche  ist,  und 
nichts  destoweniger  sehr  Tersehiedene  SÜto  in  versf^iie- 
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> 

^keaea  Oirganen  digitcmdfln  mrien,  to  crgiebt  sieh  d«iv 
ms  offenbar,  Sah  das  GesdhSft  der  Absonderungen  nicht 

einzig  und  all  ein  dieser  zugeschrieben  werden  müsse, 
sondern  dafs  die  Gebilde ,  in  welchen  und  durch  welche 
die  Absonderungen  bewirkt  werden,  abgesehen  Ton  aller 
lebendigen  Kraft,  daran  Aoüieil  bab^n  mfisseo. 

§.11. 

Aus  dieser  Erkenntnifs  von  der  Identität  der  Lebens- 
kraft in  den  verschiedenen  organischen  Gebilden  resultirt 
ferner,  daSk  cur  Mdgiichkeit  der  mannigfaltigen  Absonde- 
rnngen  noürwoadi^  diese  Gebilde  eine  Tcrscbiedene  fibi> 
richtung  haben  müssen;  denn  nur  auf  diese  Art  kann  der 
Zweck  erreicht  werden ,  dafs  dieses  Organ  eine  andere 
^  Feuchtigkeit  absondere.  Die  Sache  durch  eine  at^geblieh 
modificirte  L'ebenshraft  aufhUirtn  sa  wollen^  ist 
niefat  genügend.  Denn  auf  diese  Art  bemühen  wir  uns 
vergeblich,  eine  dunkle  Sache  aufzuhellen,  da  wir  der 
£rklaniog  dunkle  Begriffe  unterlegen. 

,  §.  12. 

Aus  dem  bisher  Gesagten  ergiebt  sich,  dals  ein  Or- 
gan die  Verrichtungen  eines  andeiC!^  vermSge  seiner  innerb 

Verrichtung  nicht  übernehmen  kann ;  d.  h.  es  können  wohl 
darin  begleitende  Fähigkeiten,  z.  B.  in  den  Organen  der 
Absonderung  der  Hantausdunstung,  des  Urins  der  wisse* 
nebten  Feuchtigkeiten ,  aber  die  Quintessenz :  das  eigent» 
liehe  Transpirabile  ,  der  hamor  urinosus  nicht  in  andern 
Olganen  abgesondert  werden.  Wenn  dem  nicht  so  wäre, 
«wenn  ein  Organ  die  vicarürende  Fähigkeit  für  aildere  ubetu 
nehmen  kannte,  so  wurden  wir  wohl  nicht  ein  so  unend- 
lich groPses  Heer  von  Krankheiten  zu  bekämpfen  haben, 
als  das  so  lange  her  der  Fal^  gewesen  ist  und  noch  wohl 
'  lange  bleiben  wird. 

$.  "  i3. 

Dasjenige ,  was  in  den  obigen  Paragraphen  7.  und  8. 
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getagt  worden,  betraf  gr$lit^th^B!ft  din  geeanden  Zu- 
stand ,  es  fragt  ricli  afeer,'  wak  tn  dtmi^  Hinsiielit  Ton  dem 

kranken  Zustande  Mahr  seyn  möge?   Meinem  Bedungen 
nach  kann  die  Antwort  darauf  keinen  grofsen  Schwierig- 
Wten  nnterworfen  seyn*  Aua  dem  Yorhergehenden  liabea 
wir  gesehen ,  dafs  zur  Vollbringung  der  T«rsdiiedenen  All- 
sonderungen  eine  verschiedene  Einrichtung  der  absondern- 
den Organe,  ihrer  Materie  nach,  noth wendig  erforderlich 
mid  dafS(  im  geiuiideii  Znataade  eia-  Absondemn^^ 
Orgaa  die  XH^uu^  emetr  tmdiBK^,^   im  ei.gentlioliea 
Sinn«  genommen,  nicht  «lüMebmea  kami..  Nan  ist  wolil 
ein   kranker   Zustand  zugegen,    wenn  entweder  die 
belebten  testen  oder  flüssigen  Theile  von  ihrer  natürlichen, 
normalen  (welche  Ireüich  relativ  ist)  BeschafEenbeit  ab- 
weicben^  oder  wenn  das  mit  beiden  aogl^icb;  der  Fall  ist* 
lob  gebe  ,  sehr  gern  soa,  dafs  diese  Definition  den  Regeln 
der  Lqgili  nicht  völlig  zusagt;  aber  wo  ist  der  Arzt, 
der  eine  alles,  was  dahin  gehört,  umfassende  Erklärung 
zu  geben  vermag«  Schlagen  wir  unsre  Patbogenien,  unsre 
Nosologien,  nnsre  Therapien  auf,  wo  treffen  wir  ganz 
yolistandige,  das  Wesen  der  Krankheiten  ganz  genügend 
bezeichnende  Deüoitionen  an. 

S-  14. 

'Wenden  wir  nun  dieses  anf  die  Bubrbraobbett  ab, 
'iraa  finden  wir  für  TlerSnderttfiQjen.  in  '^n  toten  bdo*  fU». 
sigen  Tfaeilen  oder  in  beiden  zugleich.?' 

a)  Die  festen,  hier  afßcirten  Theile  zieben  Üteb  ö^e^ 
^rer  zusammen,  sind  schmerzhaft,  die  in  ftn^n'^Sfeatt  fin- 
dende Secretion  gescbieht,  wenigstebs  im  Anfange  der 

Krankheit,  häufiger. 

b)  In  den  abgesonderten  Feuchtigkeiten  Sufsert  sicii 
eine  größere  YolatilitSt,  ein  heftiger  widriger  Genid^ 
eine  vorwaltende  Schärfe. 
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'  S.  i5. 

Da  4io  Kprpeprconstitutionen  so  manpigfaltig-sind,  die 
-Smi^iu^eijl  and'  Eoyp^dliqldie^t  dpc  Mebfeit  ^aMni  in 
-.den»  Temhiedeneo  SnbieeleQ ,  80  vertcjiied^  ist,  scliltiin» 
roerude  KranlJitilsLieime  bei  einem  mächtig  einwirkenden 
.Incitament  rege  werden  ^  die  Constitutio  stationaria,  epi- 
4ffai^,i  i^mia  «tc*  eioooi  Maulenden  £ioili\(a  auf  die  Dar* 
aMlmig  de8.KrtnMieitig(9lNl^  Imbm^  so  ist  es  nicht  zu 
yerwundei  n ,  dafs  zu  dem  prunklosen  Bilde  der  Ruhr  so 
.  .>un^qdlich  viele  zufällige  Sobattirun^en  B^siigefüg;!;  «worden 
üMid-    Wkw  di^fui  d|^.  ¥«i;siduedeneii  Nam^n  Dysenteria 
.  rbnumalioa ,  inflammatoi^  ^  biKosa ,  liilioso  -Jntlapuii^toria, 
.pujt|ida  I  nervosa  u..  s.  w.  entstanden  sind* 

16. 

So  wenig  nun  auch  diese  speciellen  Benennungen  in 
di^r  Theorie  zulässig  ^d,  so  nichtig  sind  sie  doch  iii  der 
Ausübung.  Diese  yerschiedenen  "Zugaben  müssen  entfernt 
werden,  um  die  Krankheit  rucksichtlich  ihres  primitiven 
Charakters  heilen  zu  können.  Ehen  so  ungereimt  es  sejn 
wurde,. eine  fractura  bracchii  rheuibatica,"gastricä,  üerrdsii 
statniren  zu  wollen  ^  eben  so  verhält  es  sich  auch  mit  d^ 
Buhr.  Demungeachtet  wird  sich  wohl  kein  Arzt  beden- 
hen,  einem  Arm biuch- Patienten,  der  seinen  Magen  über« 
laden  hatj,  eio  Yomiliv,  oder  w^nn  er  sein  Transpiration»» 
'Geschah;  in  Unordnung  gebracht  hat, '  eilie  Mixtaram  di»- 
j^ho^ticam  zu  reichen*. 

,$.17. 

in  neu,^rn  Zeiten  haben  mehrere  Aerzte  die  Ruhr  ab 
^ eine  Entzündung  des  Mastd^rins  angesehen,  odec  die  MW- 
Ur^^V  4.ei:  jPhänoQM^iW  der, ||nhc  dann  ^^^^^ 
Ich  kann  ($.  i.  und  s.)  darin  nicht  Tellig  beistiipm^n)  und 

j^;^r  aus  folgenden,  Gründen  :  " 

^J^inmal  finden  wir  Entzündungen  des  Mastdarms  oh^ 

i^lMHl^  Ges^w^ulatf  B5the,,.fdo9fender.Scbnim 
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sind  zugegen,  aber  wohl  selten  jener  schleimigt  blatige, 
anlserst  widrig  riechende  Abgang ;  wenigstens  bei  ded  pri- 
mitiTen  Entzündangen  des  Mastdarms,  die  ich  mich  ent- 

sinne  beobachtet  zu  haben ,  erinnere  ich  mich  nicht,  finde 
auch  in  meinen  täglichen  Annotationen  es  nicht  bemerkt, 
daCs  eine  solche  Aosleerüng  Statt  gefanden  habe.  Madik 
der  Tcrschiedentlich  gemachten  Operation  der  FistnU  sml, 
seihst  hei  einem  erst  6  Wochen  alten  Kinde  hier  im  Orte, 
welches  an  einer  über  anderthalb  Zoll  tiefen^  Fistala  ani 
litt,  operirt  und  völlig  hergestellt  wurde ,  ond  wobei  eine 
Entzündung  des  Mastdarms  nidit  zu  yerhuten  war,  habe 
ich  nicht  einmal  einen  ruhi  ähnlichen  Abgang  gefunden. 
Es  ist  dies  um  so  mehr  auffallend,  da  Binder  gar  leicht 
mhrähnliche  Dnrchfälle  behommem 

Atens.  Ww  finden  Bahren  ohne  Entzündung  des  Mast- 
darms. Wenn  sie  sich  gleich  hei  gesteigerter  Reizung 
leicht  hinzngesellt,  und  daher  auch  bei  den  Leicheno£f* 
nongen  wahrgenommen  wird. 

Einem  Manne ,  welcher  in  bedeutendem  Grade  meh« 
rere  Tage  an  der  Ruhr  gelitten  und  den  Mastdarm  sehr 
weit  herausgeprefst  hatte,  molste  ich  den  Vorfall  repo- 
niren. 

Der  Darm  war  aufgetrieben,  f ottig,  loeher,  etwas 
geröthet,  aber  eine  eigentliche  Entzündung  hatte  sich  noch 
nicht  ausgesprochen,  war  wenigstens  mit  der  Dauer  und 
Heftigkeit  der  Brankheit  in  keinem  dlrecten  Terhältnifs 
stehend.  Der  Branke  wnrde  durch  die  nun  angewendeten 
Mittel  bald  wieder  hergestellt ,  und  zwar  ohne  solche  Mit. 
tel  in  Anwendung  zu  bringen,  welche  gewöhnlich  dit 
Entzündung  qua  tali  pflegen  entgegengesetzt  zu  werden, 
afimlioh  ich  gab  Bad.  columbo,  consolidae  majoris,  Salmiah 
und  Opium. 

3tens.  Wenn  man  das  Wesen  der  in  Bede  stehenden 
Brankheit  in  eine  Entzündung  setzt  ,  so  Uftt  sic)i  das  An., 
steckende  der  Bnhr,  welches  sie  doch  gewifs  selir  of^  und 
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MTohJ  in  den  neuten  FäUfio^  ivo  nicht  immer  liat,  erklä- 
ren.  Ich  setse  den  FnU,        ganz  geson*der  Mensch 

stellt  sich  dem  Athem  eines  an  der  Ruhrkiankheit  Leiden- 
den bloFs,  particjpitt  davon,  oder  athmet  die  Ton  dem 
Stahle  eines  solchen  Kranken  aufsteigenden  iaolriechenden 
Dünste  ein  und  bekommt  in  ein  paar  Tagen  die  Ruhr,  wie 
läfst  sich  dies  dann  nur  einigermaafsen  wahrscheinlich  er- 
klären ?  Ein  gesunder  Mann,  von  Profession  ein  Kuchen» 
bäcker,  in  dessen  Wohnort  keine  Ruhr  herrschte,  bezog 
mit  seinem'  Knchenkram  den  Jahrmarkt  eines  Dorfes,  vro 
die  Ruhr  epidemisch  und  bösartig  wüthete,  schlief 
,  in  einem  Hause ,  wo  mehrere  Kranke  daran  lagen ,  und 
brachte  die  Krankheit  mit  nach  Hause,  wo  ebecfEdis  ei- 
nige Torher  gesunde  8ub|ecte  davon  befallen  wurden. 
Noch  sehr  deutlich  entsinne  ich  mich  folgenden  \^orlalis, 
welcher  sich  3  Sunden  von  hier  vor  vielen  Jahren  ereig- 
net :  mn  gesunder ,  starker  Gerichtsdien^r  ist  im  Begrifi^ 
einem  Heuermann  einen  Piandzettel  zu  überreichen,  diebSse 
Frau  liegt  gerade  an  der  Rubi hranlihtit  darnieder;  wü- 
thend  ergreiit  sie  das  mit  Ruhrniaterial  reichlich  gefüllte 
Nachtgeschirr  und  überschüttet  damit  den  ungebetenen 
Gast,  welcher,  so  gesund  er  auch  Torher  war,  schn^]l 
TO|i  der  gefährlichsten  Ruhr  ergriüen  wurde. 

§.  i8. 

Einige  Aerzte  halten  die  Ruhr  fSr  einen  Catarrhum 

intestinorum  crassorum,  vorab  das  intestini  recti,  und  fuh- 
ren für  diese  Meinung  folgende  Gründe  an: 

1.  Die  Ruhr  fSXh  meist  in  den  August  und  September, 

vorzüglich  dann,  wenn  der  Sommer  sehr  warm  ist,  und 
im  Herbste  die  Morgen  und  Abende  hall  und  die  Tage 
warm  sind«  Dieser  Satz  gründet  sich  auf  tägliche  Beob- 
achtung* Dadnroh  wird  die  Ausdünstung  unterdrückt. 

2.  Vor  und  bei  der  Ruhr  herrschen  oft  Rheumatis- 
men, Catarrhe,  Diarrhöen,  Koliken. 


Digitized  by  Google 


■  474 

'    3.  iMe  Personen,  welche  Ten  der  sporadisdieii  Biilir 

befallen  werden,  sind  gewohnlich  solche,  die  einb  em- 
pfindliche Haut  haben,  oft  an  «Catarrben,  Bbenmatismea 
leiden,  Schwäche  der  Gedärme  lAiter^cdPen  siAd,  «lieb  faib* 
figen  Verhaltongen  anssetoön,  in  -ftodieeii ,  dmifpfoki  Woh- 
nungen leben. 

4»  Bheomatisme  und  Gatärrhe  wechseln  tnü  'der 
Biihr  at>  (woVdn  %Vcht>r  Im  1  Hit.  se&ii*r  ^dHr. 

Bemerkungen  mehreie  Beispiele  anfuhrt). 

§.  19. 

Diese  ansdheiniend  sehr  erheblichen .  Grunde  Terliercsi 

A 

Tiei  Ton  ihreiti  tjehalt,  wenn  wir  sie  gtoaner  ttotepsucheii 

Uais  die  Bnhr  im  Spätsommer  l>ei  warmen  1  agen  und 
halten  Nachten  oft  eintrete,  ist  zwar  l^ahr,  es  ist  aber 
tech  oft  nicht  der  FalL  Im  Sommer  1797  herrschte  f^r5(^ 
tentheils  eine  nasse  Witterung*  Im  Herbste  war  die  Bolv 

3  Stunden  von  hier  epidemisch.  Hier  und  in  der  Umge- 
gend hatten  wir  keinen  einzigen  Buhrkranken.  Im  Jahre 
1811  hatten  wir  fast  den  ganzen  Sommer  ihindiirGh  «iae 
grofse  Trockenheit  und  Wärme,  iih  August,  September 
und  October  wilthete  4  Stunden  von  hier  in  einer  unfern 
einer  Gebirgskette  liegenden  DorfschafV  die  >Biiiir  sehr 
starb}  dahingegen  andere  ebenfalls  an  Gebirgen  liegende 
Dorlschaflen  keinen  einzigen  Bohi^iranhen  anfzvweisen 
hatten.  ' 

Aber  wenn  auch  bei  einer  solchen  Bcscha£fenheit  der 
Wittermig  Verkalfili^en ,  somit  <Jnterdrti4^ang  ^dvr  Ans- 
dunstang  Statt  :finden ,  so  ist  j»s  doch  nicht  wohl  90  be- 
weisen ,  dafs  darin  die  bedingende  Ursache  der  Ruhrkranh- 
keit  liege,  vielmehr  scheint  die  Sache  sich  <ipl|;eiidcu:- 
maaCken  m  verhalten :  , 

Durch  grofse,  anhaltende  Wärme  (  wie  z.  B.  in  den 
Jahren  1808,  1B09,  1811)  und  bei  starker  Ansti^cngung 
der  Krä^,  welcher  der  Landmarin  TÜnr^üj^h  imr  deit 
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der  ErnJte  sich  unterziehen  niufs,    wird   die  Verderbnifs 
der  Säile  begünstigt  und  die  festern  Theile  zugleich  er- 
9cbk£ft;  Verden  ktzp  .nicht  so  .viele  Theile  mittelst  der 
reinigenden  prgaoe  In  der  gehörigen  Zeit  ron  der  Blut« 
masie  —  ^s  Ljmphsjstem  mit  eingerechnet  —  getrennt, 
als  ihrer  verdorben,    so  mufs  die  ganze  Masse  der  Säfte, 
einige  mehr,  andere  weniger,  je  nachdeija  ihre  Neigung 
zur  VerderbnÜs  größer  oder  ^geringer  ist,  eine  zu  grofse 
Steigung  zur  Verderbnifs  einhalten,     und  viele  theile 
"wirklich    erkranlien ,     ohne    dafs    es   eben    notli wendig 
ist,    dafs  die    Ausdünstung  zurüchgehaltea    oder  unter, 
druckt  werde.    Geschieht  aber  dieses  auch  zu  dieser  Zeit, 
SO  bann  dieses  ««oh  einen  Grand  mehr  su  ^er  Entstehung 
4er  Kranhlieil  geben,  (C.L.  fiofPm-ann  von  derB«br  ete. 
ferner  dessen  yermischte  Schriften,  herausgegeben  von  U. 
Gha?et,  Münster  1792.  )   indem  alsdaan  noch  eine  ge» 
tiagere  Mengen  der  der  Verderbnifs  zu  nahe  geliommenen 
Theile  Ton  der  Blutmasse  gesdhieden  wird,  und  folgliofa 
die  Neigung  der  Safte  zur  Verderbnifs  ( pathologische. Vor^ 
derbnifs  )  noch  gröfser  werden  mafs.    Auf  diese  Art  kann 
also  die  Unterdrückung  der  Ausdünstung  der  Haut  Ycr- 
anlaMong  oder  erregende  Ursache  zur  Erzeugung  der  Ruhr 
werden«  Denn  behanntlioh  werden  durch  die  Haulausdün- 
stung  yiele  verdorbene  Theile  aas  dem  K5rper  geschafft; 
so  wie  vermittelst  der  dicken  Därme ,  da  beide  zu  den 
reinigenden  Organen  gehören.   Wie  unangenehm  laulicht 
jEifcbl  iiieht.die  i^asdSnttung  ^tarh  arbeitender  Menschen, 
.nie  echlig  bei  manchen  üer  Fufsschweifk,    der  Achsel* 
Schweifs ;  aber  dabei  beiinden  sich  die  Menschen  vortreff- 
lich.   L entin  sagt  in  seinen  Beiträgen  Cap.  —  vom  Ma. 
genhrampf  —  »Vom  FofaschweiUe  allein,  hängt  da&  damit 
gemeiniglich  Terbnndene  Wohlbefinden  nicht  ab:  er  mufs 
aech  bei  aller  angewandten  Sorgfalt  für  Reinlichkeit,  übel 
riechend  seyn :   eine  Erfahrung,   die  ich,  auf  Kosten 
, meiner  Na^e,  oit  bestätigt  gefunden  habe.«    Ich  kannte 
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•ittegrofse,  korpuleote,  'blüheBae  junge  Dune,  dtren  Ack-» 
aeUchweifs,  wenn  sie  sich  stark  bewegte,  z.  K  im  yVmU 
zen,  lO  widrig  riechend  war,  dafs  er  über  achtes  ,  reich- 
Ueh  angewendetes  ean  de  Cologne  den  Sieg  davon  trug  5 
ich  fand  es  nicht  geratfaettt  diese  Mofette  zn  Tevtreiten, 
so  dringend  sie  auch  verlangt  wardes  mehrere  FVauen- 
Ummer  habe  ich  gekannt,  welche  unter  den  herabhängen- 
den  gro&en  Brüsten  eine  ähnliche  Feuchtigkeit  zu  ihrem 
groften  Verdmfs,  wenn  gleich  mc  Erhaltong  ihrer  Ge- 
sundheit} ausdünsteten. 

§.  ao. 

Wenn  aber  die  Ausdünstung  unterdrückt  wird,  so  geht 
das  Beinignngs- Geschäft  natürlich  nicht  so  gut  vor  sich, 
wie  sonst,  und  es  hleiben  also  mehr  verdorbene  Theüe  ia 
der  Blutmasse,  und  hier  um  so  mehr,  da  in  der  niimli- 
chen  Zeit  —  bei  sehr  heifsem  Welter  —  mehr  Theile  ins 
Verderben  übergehen.  Diese  verdorbenen  Xheüe  beiör- 
dem  das  Verderben  anderer,  und  so  kommen  denn  amdi 
die  Feuchtii^Ueiten,  welche  in  den  DSrmen  ausgeschieden 
werden,  mit  einer  mehr  oder  -weniger  vermehrten  Neigung 
zur  Verderhnifs  nach  den  Därmen ,  welche,  jetzt  beständig 
annehmen  mutii. 

Mancher  meiner  Collegen  wird  Schein  über  diese  Ho» 
moral  -  Ansicht.    Aber  das  hüramert  mich  wenig.    C.  Im 

Hoffmanns,  dieses  glücklichen  Praktikers,  Grundsätzen  bin 
ich  hierin  grüfstentheils  gefolgt ,  und  eine  Sojährige  Praxis 
hat  mir  in  dieser  Hinsicht  noch  nicht  viel  Stoff  zur  Reue  • 
gegeben.  In  den  Zeiten  des  Brownianismns  lächelte  man 
mitleidig  über  einen  Arzt,  der  Ader  liefs,  Nitrum,  SalÄiiah, 
Tamarinden,  Manna  etc.  verschrieb^  Opium,  Aether,  Port- 
wein ,  Serpentaria,  sal  comu  cervi  etc.  waren  an  der  Ta- 
ges-Ordnung.  Ich  habe  einen,  damals  jungen,  Arzt  ge- 
kannt, weicher  sogar  seine  Opium -Pillen^  als  Bestaura- 
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tions -Mittel  mit  auf  4ie  Jagd  nakm,  atar  dafür  aclmr 
buHwn  muftte,  nod  In  seineii  basten  Jahww  wie  mn  "BiKfm 
lavb  zitterte.     Jetzt  ist  daa  Feld^achrei ,  SehrSpftn! 

I^anzetten  I  Blutegel!  Calomel!  und  'wahrlich!  oft  zur  Un. 
zeit.  Sehr  schon  und  wahr  sa^^  Celsus:  Sanguipemi  in^ 
eiaa  rena,  nitti,  noTiim  non  est:  sed  onlliim  paspe  aorw 
Imdri  esse,  io  quo  non  nuttatar,  noTum  est  .  •  • .  Intmst 
enim,  non  qaae  aetas  sit,  neque  quid  in  corpore  intos 
agitur  I  sed  quac  t^ires  sioL 

22. 

I 

Vielleicht  wird  mancher  sagen :  Wenn  das  alles  wahr  ' 
wSre,  was  Ton  den  Yerderbnissen  der  Safte  gesagt  wird, 
so  mülsten  >vir  ein  Faulfieber  und  nicht  die  Ruhr  entste- 
hen sehen ,  und  es  mürsten  sich  schon  zu  Anfange  der 
Krankheit  Zeichen  der  Faulnifs  ofiFenbaren*    Das  erste  ist 
nicht  nothwendig: ,  und  das  letztere  geschiehet  in  sehr  ?ie.  . 
len  Fällen  *),   da  namHch],  wo  die  Kranltheit  gleich  mit 
■   Heftigkeit  eintritt  ;  und  im  ^eitern  Verlaufe  der  Krankheit 
oder  am  Ende  auch  wohl  immer«    Man  rieche  nur  den 
Athem  eines  solchen  Kranken ,  oder  Terschlielse  das  Zim*  • 
mer,  worin  der  Kranke  liegt,  nur  einige  Standen  genas, 
und  man  wird  gar  bald  sich  duich  die  Nase  überzeugen 
können ,  auch  wenn  man  dafür  sorgt,  daOs  die  Stühle  gleich 
fortgeschafft  werden. 

Und  was  das  Fanlfieber  betrifit,  so  kosunt  anch  wohl  , 
dieses ,  wenn  die  Krankheit  nicht  in  -kvnser  Zeit  gehoben 
wild, ^ am  Ende  immer  hinzu,  wie  ich  hei  den  ausgebrei- 


*)  Anm.  Im  KerbstelSll  besuchte  ich  einen  5  Stunden  von  hier 
wohnenden  korpulenten  Kanfinann,  welcher  seit  S  —  4  Tagen 
heftig  an  der  Ruhr  Utt    Beim  Eintritt  ui  die  Krankeastnhe 

'  duftete  mir  ein  solcher  faulbhter  Geruch  entgegen ,  dalüi  ich 
fiut  Abel  wurde ,  imd  den  ganaen  Tag  den  Geruch  nicht  ent- 
fernen konnte.    Der  Mann  starb  wenig  Tage  hernach. 
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itNtoi  Epideniea ,  4ie  ioh  behnijWt  «ad  im  Jabi«  iSoo 
iw4  i8ia  filiMMigiiid  .wahrgenenintiii  hth^» 

«.   23.  ' 

Der  stfe  Grand,  den  man-  Hür  den  rlmmatiseiieii  däi* 

raltter  der  Ruhr  anfShrt  (§.  18.),  bertebt  darin:  Vor  -der 
Robr  gehen  gewöhnlich  Koliken,  Oarchfalle,  rheumatische 
ftesebwerden  ber,  und  darauf  folgt  denn  die  Bahr. 

Dieses  wird  wirbüc^h  zaweileti  beobaefalet|  aber  der 
daraus  gezogene  Schlufs  ist  nicbt  richtig.  Denn  einmal 
herrscht  of^  eine  geraume  Zeit  hindurch  eine  rheumatiscb» 
catarrbaliscbe  Constitution ,  und  doch  h$ren  und  sehen  wir 
nichts  TOn  der  Ruhr. 

fitens.  Alle  diese  yorlSafige  Beschwerden  binnen  mit 
der^darauf  folgenden  Ruhr  recht  wohl  einerlei  Ursache 
zum  Grande  haben,  aber  die  Rohr  bricht  desfalls  nieht 
zaerst  aos,  weil  zar  Erzeagan'g  derselben  ein  gewisser 
Grad  von  VerdcrbniP«  der  Stifte  erforderlich  ist,  ohne 
welche  sie  nicht  entstehen  hann» 

Stens,  Zuweilen  ist  die  Kranhbeits- Constitution  aicbt 
rbeumatiscber,  sondern  fätdicbt  nery({ser  Art,  und  dem- 
ungeachtet  findet  sich  die  Ruhr  ein  und  wird  sehr  busar- 
tig, das  war  vorzüglich  der  Fall  im  Herbste  1800  und 
ji8o3«  Im  letztern  Jahre  aber  Würden  dem  Ud>el  nodi 
'firiibzmtig  Grenasen  gesetzt 

.   §.  »4. 

Der  3te  Grund ,  welcber  für  den  rbeumatiscben  .Cba« 
raktei  der  Ruhr  sprechen  soll,  wird  daraus  hergenoinme^, 
dafs  solche  Personen  vorzugsweise  von  der  Ruhr  befallen 
werden,  die  eine  empfindliche  Haut  haben ^  sich  häufen 
Verbaltungen  aussetzen  u.  s.  w. 

"Wir  wollen  dieses  näher  betrachten.  Es  ist  allerdings 
wahr,  dafs  die  Ruhr  gewöhnlich  in  soleben  Häosern  oder 
Kütten  anbebt,  wo  die  Haatonitiir  verabsfiamt,  die  Luft 
in  den^  dumpfen ,  engen  und  niedrigen  Hämmern  nicbf  er- 
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frischt  wird ,  die  Nahrungsmittel  schlecht  heschaflen  sind| 
nicht  reinlich  zabereitet  werdea^  ^fUeywhuer  häufig 
ifmg^nm  luid  Ahtadhuhle  sicli  aiiss«t9^n  ii»>.w.  AJier  dar- 
#ofi  folgt,  mieuKm  Bedunhen  nach,  noch  nicht:  also  ist 
die  Ruhr  ein  HheumatismHs  inljestiAQnun.  |  eia  Mafftdarm- 
Trij>per, 

£s  wird  die  AiwdÜQStaiig  durch  jene  Lel>eiv«rt  enl» 
"«feder  Temiaderl,  znruckgelialtea,  oder  diea  getcbielil 
Hiebt.  Geschieht  es  nicht,  so  werden  mit  der  Ausdün- 
stungs -Materie  auch  diese  schadhaften  Theile  weggeschafft 
werden.  Geachieht  ea«  so  werden  mit  der  zarGcJigehaUe* 
aepi  AoaduAStaogs-^Malerie  auch  jene  ioemdartig^si,  echidi» 
liehen  Tbeile  xprjScltgehalten.  Erfolgt  nun  eine  Kranhiieit, 
so  rührt  dieses  daher,  dafs  entweder  die  zurückgehaltene 
^  nun  rerdorhene  —  Ausdünstünga  -  Materie ,  oder  die 
Iremdartigen  snruchgehaltenen  Theile,  o^er  beide  in  Yer- 
bindong  unmittelbar  diesdbe  berrorbringen ;  oder  aber 
dieses  geschieht  nrictelhar :  nod  zwar  dadarch ,  dak  die 
Terdorbene  Ausdünstungs  -  Materie ,  oder  die  von  au(s<m 
in  den  Kürper  gekommenen  und  zurückgehaltenen  irerad- 
'  artigen  Stoffe  oder  beide  ia  Verbindong,  daa  Verdei^en 
anderer  6ä*^e  befördern,  welche  verdorben  nun  die  Kranh» 
heit  erzeugen,  «in  welchem  Falle  also  der  yerdorbene  Aus- 
düostuqgs* Stoff  aowohl  als  die  fremdartigen  Tbeile  blofs 
eine  'veranlassende  oder  erregende  <  (cauaa  remota  ,  nicht 
aber  enthaltende  Uraacbe  <fandainentqin  morbi  essentuBUt 
contniens)  wfiren.  Vergleicht  man  nun  hiermit ,  was  ich  ' 
§.  7 — 12.  angeführt  habe;  so  läfst  sich  mit  grofser  Wahr- 
scheinlichkeit hieraus  folgern ,  dafs  der  verdorbene  Aus- 
•danttongs  -Sto^  oder  die  firemdartigen  Theile  «nur  mittel- 
.bar  «ur  Erzengoiig  der  Bmbr  wtrhen. 

Worin  besteben  ferner  die  ch^umatischen  oder  catar- 
rhalbebeiiy  ?or  Rnhr^Kranhl^eiten  ^yoraosgehiMiden  Zufalle  ? 
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itt-sifheBdett  flchmerKH  and  Sehw«re  m  de«  GIMem,  in 

einer  rorzuglicben  Empfirrdlichkeit  gegen  Kälte.  Aber  fan- 
gen nicht  fast  alle  wichtige  Fieber  mit  dergleichen  Ziifal- 
len  aa  ?  TauseiidaMl  habe  ioh  dat  beobaebtet  und  wek^er 
erfabme  Ant  bat  dat  Hiebt?  Aladaan  bSonte  man  bdump- 
ten :    Nervenfieber,   Faulüeber,  Gallenßcber ,    Leberent-  ■ 
Zündungen,  Plearesieii  sind  blofs  rheumatisch  -  catarrbali«  | 
ielie  A&ete.  Wosu  daim  allenotoloigpiebe  AbtbeikiDgeB?  1 
Es  folgt  bierans  weiter  niebts,  als:  wir  beebaebleii  bei 
der  Ruhr  zu  Anfange  solche  Erscheinungen  ,    welche  80- 
wobl  die  sogenannten  rheumatischen,  als  andern  Fieber 
mit  einaader  gemeiii  babeo,  et  miilüi  aobin  wabrtcheiiiyeh 
in  den  benannten  Rranhbeiten  ein  Reis  in  den  Hantorgaae 
Statt  linden,   wodurch  dieses  in    seiner  Function  gestört 
wird,  die  kleinen  Gefäi'scben  sich  krampfhaft  zaMmmeoh 
sieben«* 

i.  «6. 

Der  4te  Grund,  der  den  rheumatisch  -  catarrhaliscben 
Charakter  der  Buhr  beurkunden  soll,  beruht  darauf,  dal« 
Ueamotiaaie  und  Catarrbe  mit  der  Rubr  abwedbselii» 
indessen  glaube  ieb,  dafs  er  das  nicht  beweiset,  was  er 
beweisen  soll.  Man  führt  den  Fall  an,  dafs  die  Ruhr  nack 
einem  aus  Campber  und  Branntwein  bestehenden,  genom» 
sceniD  Mediiuunent  verschwand,  and  nan  rheamatieelM 
Scbmersen  mit  gSnzlicber  Steifigkeit  der  Glieder  sich  am- 
fanden.  Aber  daraus  folgt  keineswegs  die  Identität  der 
Ursache  yon  Buhr  und  Rheumatism ,  sondern  nnr,  daU  die 
Ursache  aar  Rnhr  gehoben,  and  eine  Ursache  zom  Rhea. 
matism  entstanden  sey. 

Umgekehrt  führt  man  Beispiele  auf,  wo  Personen  mit 
Catarrhen  oder  Rhenmatismen  behaftet  waren,  diese  Krank» 
heiten  aafb6rten  and  naa  plötzlich  Rabrea  eatstaaden* 
Auch  hieraas  folgt  nicht,  dafs  die  nämliche  Ursache,  die 
den  BheumatismTin  der  Schulter,  den  Catarrb  im  Bachen 
enagte,  aach  in  den  Gedinnen  die  Rabr  bewirkt  halte« 
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Sie  wierbeac  Auadfiastangs  * Jiiltri»  .iHm'  tkm  wker^ 

regende  Ursache  zur  Buhr  sejn  and  werden,  die  AfPec- 
tton  der  UalsaerTCii  im  letztem  Fall  li«iui  TormSge  dflr 
Ycrbindang  nuft  nerfo  sympa^liee  nuig»»,  mit  ^em  imiu 
TO  spianebnico  die  Erregbarlteit  tteigetnv  obse  nocb  die 
nächste  ergänzende  Ursache  seyn  zu  müssen.  Die  Zurück- 
baitang der  Ausdunatungs.  Materie  baan  abor  ja  wohl  auch 
itaeb  den  obigen  angefahrten  Sfitcen  eine  gemeiMduiftlkbe 
Folge  oder  Wirkung  mit  der  B«br  tob  emer  allgemei- 
nen oder  besoodern  Ursache  seyn.  In  den  obigen  Sätzen,  - 
ala  Thatsachen ,  liegt  wenigstens  hein  Widerstreit,  wenn 
auti  sagen  will  :  die  ans  heterogenen  Tcedmrbenen  —  Ton 
anften  in  oatem  KSrper ,  sey  ea  not  den  NdbrangsrnjUebi, 
sey  es  mit  der  Luft,  hineingekommenen  Theilen  bringen 
durch  nnmitteibare  Einwirknog  zugleich  die  Anhr  und  Ver- 
baknng  der  Ansdünstnngi  Bbenniatisme  ond  Catanbe 
benror.  Oder  aber :  es  bann  ancb  seyn,  dafs  die  Aosd&w 
stnng  durch  die  Haut,  durch  unmittelbare  Einwirkung  ver- 
■ibdert  wird,  die  Bohr  ii>er  eine  mittelbare  Folge  ist» 
«od  erat  dann  emtst^,  wenn  dnreb  jene  Stoffe  die  6ifU 
überhaupt ,  Tomemlicb  diejenigen ,  bei  deren  binreiebender 
Terderbnifs  die  Ruhr  entstehen  mufs,  den  zureichenden 
Grad  Ton  VerderboÜs,  Cansticitüt  erlangt  haben,  ond  naii 
^  JUbnen  beide  wiMdiselfreise  zu  ihrer  TeratSrbnqg  beitragHBi. 
Wir  sdiea  dies  unter  andern  häufig  bei  den  Faolfiebera. 
•     •  ,  ^  • 

'    Dab  Tor  den  eigeatliobea  Avsbmehe  der  B«br  «aneb  ■ 

mal  eine  Diarrhoe  hergeht,  welche  von  Erschlaffung  und 
Termehrter  Reizbarkeit  zeugen  konnte ,  dies  geht  ganz  na> 
tfirüeb  n.  Es  mofs  nämlich  AnfiingS'  dann  eine  DianUe> 
weläie  jedoch  in  den  aieiaten  Fällen  gleich  out  mehr  odier 
weniger  Schmerzen  verbunden  ist,  vorhergehen ,  wenn 
die  Rnhrmaterie  noch  nicht  den  Grad  von  jScbarfe  erlangt 
bat,  oder  noch  sieht  in  ao'giofiw  Menge  eraenigt  iiti  als 
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wfdtfdert  ifMy  «wdiMb  BAMig  «o  auf  die  fiicnw,  fii- 
und  Mnriieliweni  -de»  diol»ii  Dams  wa  wudM,  dtft 

dadurch  der  StohlzwMg  in  «MrMicbein' Grade ,  «nd  mit 
diesem  endlich  eine  Tcrminderte  Absonderung  der  Darm- 
'feacbtigheiteQ  and  Anspressung  von  Blnt  erregt  werdea,. 
trosii  mu  bedevlsiider  Grad  dar  Rmmg  eifoidarlicli  wfU 
'walclie  abar  dann  eliar  iii(KgHdi  wird',  weno  «eat  dar  ds 
innern  Wandungen  des  Darms  bedeckende  Schleim  grofseo- 
theils  yerloren  gegangen  ut,  und  zugleich  htemit  die&iiärfe 
•der  Ruknateria  snganonuBea  hal» 

«a 

itf  an  hat  auch  von  der  Bafaandliing  einen  Grund  herge- 
nommen, dafs  die  Ruhr  ein  rheumatisch  -  catarrhalischer 
Afiect,  oder,  wie  einige  sageo,  ein  entzündliches  GainMe 

*dar  SoUehnfaaiil  sey  ;  iqdeai  man  doreh  diaphoratiea,  ano* 
dyna  die  Rühr  in  Iiaraer  >2eit  gefaobeB  liabe.  Aber  die- 
ser Sohlufs  ist  ebenfalls  nicht  ganz  folgerecht.  Denn 

ft/  palst  er  nicht  auf  alle  Fälle ,  sondern  nur  für  die 

'ifann  er  anpasaeftd  aeyn,  ^welobe  aie  seibat  geaabea  babaii 
daUngegen  Aadem  «gaas  andere  FaHe  T^irgeho^naiee  wofa 

'bSnnen  und  wii*hlieb  sind. 

2.  Ist  dieser  Schlufs  auch  nicht  einmal  völlig  für  die 
Fülle  Undend ,  T^elche  sie  selbst  beobachtet  haben.  Ge- 

*seliftt  der  -Fall  babe  gaa»  seine  Bicbtighait,  dafii  «die  BiAr 
blos  dnreb  diai4ioretica  Mf  gebailt  iverden ,  so  Mgt  di^ 
aus  noch  nicht,  also  war  sie  ein  Rheumatismus.  Wü,' 
wissen  doch,  dafs  durch  die  Haut  riele  verdorbene  Theüe 
Ten  'der  Blutmasse  mit  der  Ausdunstung  weggeacba£ft  war» 

'dttn;  irMbe  aber-^aigenltteh  ninbt  die  itoidfiBStvngiBniatane 

-as4ba^  aosnacben,  obgleieb  man ''allca  nnter  dem  gemein- 
schaftlichen Namen  zu  begreifen  pflegt.  So  wenden  in 
Faulfiehern  zur  Zeit  der  Krise  vorsti^lioh ,  wie  auch  in 

•aiid^*fieberbaften^Krankbaiten  ;«mrdieMB:^eil|piiid^  aabr 

''Viele  «bgentefe«'Theile  dmdt  die  Baal  eeliai^ 

;3.  Hat  man  auch  in  den  Fallen,  welche  man  als.  Be- 
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kge  sa  tan  Getagten  anfilhrlf  mkht  Mafiie  diapliiretipa 
angewcnta^  eondcni  ndMier  aocb  «nitpe  Mitteli  Hwri^ 

kginosa  demolltentia  als  Gmnsn  avabienm  ^  Selep.  n.  w. 
und  solche  Ingredienzieo  auch  in  Klystiren ,  welche  ver- 
hindern, dals  der  R^iz  der  Schätze  nicht  in  dem  Grade 
liier  in  der  Ruhr  auf  die  Därme  einwirliea  liann,  als  ge- 
adidien  wfirde^  wenn  die  scbarfen,  verdorbenen  Safte nn-  . 
zcrtheilt  oder  concentrirt  mit  derselben  in  Üerührung  kä- 
men. Unter  dep  di^phoreticis  selbst  hat  man  solche  ge- 
wahit,  oder  diesen,  solche  Mittel  zngeivgt ,  welche  «eben 
der  die  Ansdunsfcnng  bjefordemden  £ig;en^baft  nocb  gans 
lindere  Kräfte  besitzen ,  wovon  jene  eigentlich  'nvr  die 
Folge  ist.  In  den  meisten  Fällen,  wo  nicht  immer,  wird 
man  Opium  oder  Extractu^i  Hjoseyami  nebenher  gebraucht  > 
finden.  Das  Opinm  aber  maebl  durch  .seine  betäubende 
Eigenscbaft  die.  empfindlichen  Fasern  des  Darmkaoals  ge« 
gen  den  Reiz,  welchen  die  Ruhrraaterie  ausübt,  unem- 
pfindlich, bebt  so  die  Schmerzen  und  die  krampihalten 
Constrictionen.  Wird  aber  diese  gebpbea,  so.  bann  mm 
das  Reioigttfigs-.Gejiobliftf  .'mbBlies  deji'diekep  Därmen  ob- 
liegt, wieder  Tor  sich  gehen,  uad  da  es  (das  Opium)  diese  ' 
nämliche  Wirkung;  auf  den  übrigen  Körper  hervorbringt^ 
SO  n^ols  auch  in  Rücksicht  der  übrigen  reinigenden  Or- 
gene  der  nämlicbe.  IßnU.  eintreten.  Die  Bmnignffg  der  BluU 
mefse  fiberhiioi^t -mpl^  abp^  wieder  gehörig  geschehen. h5ft> 
nen ,  und  somit  werden  nach  und  nach  die  Incitamente  fer-^ 
schwinden ,  und  die  harmpnis^he  Wirkui>g  des  Organifimiis 
wird  wieder  hergestellt  ;  Wenn  anders  doVQb.dÜe.  Danier  ^er 
Hc^igbeit.  der  Kcankheit- nicht  schon,iSolche  Unordnungen 
herbep^ei^ilirt  worden  sind,  wegep,  w<elcber^  4aj(. Lehen  fer- 
ner niqb^  m^h):  b^&tebfen  kann. 

\  §.    29. . 

In«  di^.  Yoijgpm  babi9  Mi:aag|)gebenf,  n^che  .Ansicht 
▼on  dem  Charahtmvund  Entstehung  der  Bfihr  .mr  bis  da||in 
die  wabrscbeinlidiste  ist. 


\ 
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D«  M  didu  neiae  Ablidit  iit,  «ine  TolhlMdise  Alu  { 

handlang  über  die  Ruhr  zu  liefern,  indem  wir  [davon  genug 
besitzen,  sondern  nur  einige  Bemerkungen  darüber  mitzu^ 
tfaeüetti  ao  nUSgen  aim  nodi  folgende  rucktichtlich  der  Pro" 
gnoslilc  und  Cunnethode  liier  ihreo  Plate  finden. 

§•  3o.  ; 
'  Die  Constitntio  statipnaria,  epidemioa  hat  einen  wich- 
tigen Einflulli  auf  den  (Wenn  ich  mich  so  ansdrSchen  mag) 

accessonschen  Charakter  (der  primitive  ist  der  nämliche) 
der  Ruhr«  ^  Im  Jahre  17^  herrschten  im  Frühjahre  rhea- 
matisch  entsSndtiche  Krankheiten  in  hiesiger  naher  Umge-  | 
gend ,  Pleuroperipnenmonien  harnen  hSofig  Tor ,  ond  winr.  1 
den  durch  Aderlässe  und  antiphlogistische  Mittel  bald  und 
aicher  gehoben.  Der  Sommer  war  ungewöhnlich  &a£s ;  spä- 
terhin erfolgten  (doch  TerhSltnifsmafsig  wenige)  warme  Ta- 
ge. Im  September  nnd  October  herrschte  4  Standen  ▼00 
hier  die  Ruhr  und  raubte,  vorab,  weil  die  Kranhen  das 
Uebel  im  Anfange  yerheimlichten  and  mancherlei,  oft  nadi-  ^ 
theilige  Haoamittel,  aaf  den  Badi  sogenannter  hhiger  Franeni 
anwendeten,  viele  Opfer.  Im  Jahre  1800,  vorzüglich  in  den  1 
Monaten  September  und  October  kamen  sehr  viele  galligt  1 
neryfise  Fieber  zur  Behandlung  Tor,  in  den  Dorfschaften 
T*  und  fL  n  welche  a  nnd  4  Standen  yon  hier  entfernt  sind, 
hatte  ich  deren  eine  grofse  Menge  zu  behandeln.  Im  Dorfe 
N.  und  seiner  Umgebung  wüthete  die  Ruhrj  nach  einem 
daselbst  im  Anfange  des  Monats  September  statt  gef  andenen 
^JUmnarlct  ^  welcher  gewöhnlich  yon  vielen  Leuten  ans 
der  ausgedehnten  Umgebung  wegen  des  starken  Viehhandels 
besucht  wird  —  verbreitete  die  Krankheit  sich  auch  in  eini- 
gen Bauerschaften  von  M.  R.  nnd  Y.,  verband  sich  im  letz- 
tem Orte  mit  dem  galligt  nekrvösen  Fieber.  Im  Dorfe  fd- 
wie  in  einer  eine  Stunde  davon  entlegenen  Bauerschaft  G. 
zeigte  sich  die  Ruhr  sporadisch  und  hatte  eine  grolke  Ten- 
dena  zur  Faalniß. 

(Die  FoHsietinBg  fal^.) 
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Das '  medicioische  Klinikum  au  der  Uoivei:- 
sität  zu  Heidelberg,  in  den  Jahren  1829, 
3o  und  3i. 


Anderweitige  Arbeiten,  insbesondre  die  Beschäftigung  mit 
der  Herausgabe  meiner  besondem  KrankbeiU-  und  Uei- 
IiMigslelire,  der  icli  alle  Zeit  widmete,  welehe  mir  mein 
LeBramt  und  die  Vvms  Hbriglieften,  und  die  nim  seit  dem 
Druck  der  Literatur  und  des  Registers  beendigt  ist ,  haben 
mich  verhindert,  regelmäßig  and  alljabrig  dem  Pablikam 
Ton  unserer  Anstalt  Beriofat  zn  erstatten,  mid  es  sind  drei 
Jahre  verflossen,  die  wir  jetst  zusammenstellen  wollen. 
Ungestört  bestand  auch  wahrend  dieser  Zeit  unsere  Anstalt, 
d.  h.  wir  sachten  mit  Eifer  and  Sorgfalt  die  Fälle ,  die  sich 
«nsrer  Behandlang  darboten,  onsem  Schfilern  so  lehrreieh 
zo  maehen , .  ids  es  irgend  nnsre  nnd  ihre  Kräfte  and  die 
Beschaffenheit  der  Fälle  selbst  gestatteten.  Eine  namhafte 
Yeränderong.  ist  in  dieser  Zi^ilperiode  in  ansrer  Anstalt 
nieht  eingetreten,  die  Hofinang  ist  ans  aber  geworden, 
daCs  sie  im  hiSnftigen  Jahre  mit  einem  Zuschafs  werde  un* 
terstützt  werden ,  so  dafs  sich  die  Aufnahme  auch  auf  solche 
Kranken  ausdehnen  kann,  welche  zar  Aafnahme  nicht  be« 
Yeehtigt  sind.  Diefs  konnte  bis  jetzt  des  Standes  ansrer 
Finanzen  wegen  nar  in  den  allerdringlichsten ,  wichtigsten, 
oder  in  solchen  seltenen  Fällen  geschehen,  in  denen  die 
Kranken  die  Kosten  bezahlten.  Und  es  ereignete  sich  da- 
her einigemal,  dafs  ons  nicht  die  gehörige  Zahl  von  Kran- 

KU».  Bummlern  8.  Bd,  4.  Mrft,  98 
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heu  SU  Gebot  staadeo,  welclie  smn  Unterriclil  erfovdcrlicli 

war,  und  dafs  wir  manche  Kranke  nicht  aufnehmen  lionn- 
ten ,  die  wir  gern  aul^nommeo  hätten^  Auch  in  der  Poli- 
hUntk  gab  es  selten  so  Tiele  Kranheo^  daßi  die  Anaprucbe 
eines  jeden  Ihrabtihanten  hätten  befriedigt  werden  Mnnen. 
Indessen  wird  man  sehen,  dafs  immerhin  eine  namhafVe 
Zahl  von  Kranlien  ärztlich  behandelt  worden  ist,  und  ich 
darf  wiederholen,  dafs  keiner  .derselben  ijn  HinsiGht  «■£ 
den  Unterricht  yemaoblässigt  worden  ist .  Aach  wiunde  die 
Anstalt  von  den  Studirenden  sehr  lleifsig  besucht.  Im  "Win- 
terhalbjahr i8a8  —  29  hatten  sich  82,  im  Sommer  1829 
48,  im  Winter  1829  —  da^  64,  im  Sommer  i83o«  80,  im 
Winter  i83o  —  3i ,  87,  im  Sommer  i8di ,  87  Md., im 
Winter  i83i  —  82,  78  Studirende  gemeldet.  Diese  zerfallen 
a)  in  Polikliniher,  welche  blofs  die  Kranken,  in  des.^Stadt 
behandeiii  iin4  ^iM^r  <tie»eliw- m  den,  VersammiliviiipsstlM^ 
den  referir^n ,  die,  wichti^mi  deijselben.iwerden  natunüek 
auch  von  Vß\r  und  dem  Assistenzarzte  besucht.  Ich  habe 
die.  &(^richj;aQg,  getroffen ,  dafs  ich  unter  den  Studii:^n48n 
diejenigen  selbi(t  avsvWMÜil«  f  .die  Äcb  lur  hinseiohcAd 
bildet  und  reif  efwcbte,  einan.  Theil  der  PoKUinik  m  übeiv 
nehmen;  diese  kann  man  natürlich  dem  ersten  Anfanger 
gpr  nicht  oder  nur  anter  der  Bedingung  anysu^aaen,  da(s 
man  ihn  bei  jedem  Bespotte,  seliist  ibegleitel  im4  bei  der 
Untersuchung,  zugegegen  ist*  Ueherha^pt  aben  mafil  icA 
bemeriten,  dafs  es  meines  ErsK^htens  eher  schädUob  als 
nützlich  ist,  wenA.  ein  Stiidirendep,.j(u. fi?üh«»iti9^in  die 
PolUüinik  eintritt,  Zumr  kommt  ec.de  Mber  wi4  Jdmelr 
1er  20  einiger  ar^chen  BontiBe,  dabei  bleibt  es  aber  auoh 
gewöhnlich.  Es  geschieht  daher  sehr  selten,  dafs  ich  einen 
Studirenden  in  die  PoUklioik  stelle,  wenn  er  nicht  vorher 
2  Semester  hindorcb  in  dem  Hospitale  fleifsig  poaeticitt 
bat.  Dies  Mrt  ««rar  auf ,  wenn  er  in  die  Poliklinik  ein» 
tritt,  aber  er  besucht  die  Anstalt  fortdauernd  und  hat  Ge- 
legenheit! alle  die  Fälle  su. sehen,  welche  da  TorkpmmAi^ 
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Unter ,  die  PolililiniHer  vertbcile  ich  die  Kranken  nicht  der 
Reibtr  mch^  wnSdmro:  ich  theile  die  Stadt  in  .so.  viele  Di* 
«ttieteV  alt  Müdinikor  da  sind*.  Diee.  haC  zwar  den  NAch- 
theil ,  dais  die  Yertheilang  der  Kranken  nicht  ganz  gleich^ 
mäfsig  ist  und, der  eine  Stadirende  mehrere,  der  andre 
m&igcr  hekommt.  Denn  so  vle  es  einigtf  Districte  der 
Stiidt '^bt,  wo' sehr  wenig  Arme  woline»,  eben  so  gibt  es 
andre,  wo  sie  angehäuft  sind.  Dieser  Uebelstand,  dem  ich 
dadurch  möglichst  zu  begegnen  suche,  dafs  ich  nach  Um- 
stätoded  temporSr  in  einem  reidi'^rn  District  mehrere  Pdi- 
Miififter  anstelle,  sebeint  ni#  aber  weniger- bedeutend,  alli 
der,  welcher  davon  entstehen  würde,  wenn  ich  die  Kran- 
.  ken  der  Reihe  nach ,  wie  sie  sich  meiden  ,  yertheilen  wolUe« 
Dvnn  dann  würde  erstlich  ein  mUrerbältniTsmafsig  grofser 
SSeitanfwand  erfot* Verlieh  seyn ,  wenn ,  wie  ea  sieb  oft  eiw 
eignen  miirsle,  der  Polikliniker  alle  Quartiere  der  langen 
Stadt  durchlaufen  mürste,  um  rielleicht  nur  wenige  Kranke 
m  sdb#n.  Zweitens  abfer  ergibt  sieb  der  grofke  Vortbeii, 
daft  der  PoKttliniker  iki  seinem  Quartier  als  Arzt  bekannt, 
geachtet  und  gesucht  wird,  die  schönste  und  fruchtbarste 
Aufmunterung,  die  ihm  werden  kann.  Im  Ganzen  rouls  ich 
es  dieser*' EittrichtuDg  nachrühmen,  dafr  die  Kranken  und  , 
ibl^  Atf^dböMgen  zdfriedea«  gestellt  smd^  däfs  dBe  Anstalt 
in  gehörigem  Gange  erhalten  wird  und  dafs  die  Poliklini- 
ker eine  gewisse  Sicherheit  und  practische  Ausbildung  he- 
komm'eti  V  dis  mir  widiiiiaft  erfrenlicb  üt. 

0y  An*die  Practfikanten  werden  sowobl  die  Kranken, 
welche  sich  in  der  Visite  zeigen  und  in  ihren  Behausun. 
gen  bleiben  (s.  g.  ambulante),  als  auch  diejenigen^  welchie 
in  das  Hospital  aafgenofntiieni  werden,  der  Reihe  nach  Ter> 
lli6ifc'  Mit  densefben  wird  aof  dflb  bekirUAte  und 'früher 
auch  von  uns  bereits  angedeutete  Weise  verhandelt. 

c)  1  )ie  A  u  S'C  u  i  t  a  n  t  e  n  übernehmen  dagegen  noch  keine 
Ki^ahkea  4  sondern  folged  blofä  der  Visite.  Ich  erachte  es 
iSr  nützlich  itnd  eidpfthle  es  denen  Stödirenden*,  die  mich,  • 
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wie  63  oft  geschieht,  um  Rath  fragen,  [gewöhnlich,  etwa 
ein  halbes  Jahr  die  Klinik  ala  Aoscoltanten-  zu  hesmukiäa» 
Heistens  geschieht  dies  in  dem  Carsus,  in  welctieai  ^e  V^eiv 
lesungen  über  besondre  Krankheits-  und  Heilungslehre  be- 
sucht werden.  Und  ich  denke  mir,  dals  das  Studium  die- 
sw  Doetrin  dadurch  um  ein  Bedeutendes  erieiohtert  und 
'  interessanter  gemacht  wird  ^  dafs  der  Stndirende  zugleich 
Kranke  sieht,  auf  welche  ich  mich  dann  gern  in  den  Vor- 
lesungen beziehe.  Von  selbst  leuchtet  es  ein,  dafs  das 
Stadium  der  8|^cieUen  Pathologie  und  Therapie  ebne  alle 
Hemonstration  am  Krankenbette  eben  so  trocken  un^  scbwie> 
rig  se^'n  mufs,  als  es  das  der  Anatomie,  der  Botimik 
u.  s.  w.  ohne  Demonstration  wäre.  Während  der  Vorle- 
sungen selbst  aber  die  Kranken  rorzuseigen,  ist  wenigstens 
in  einer  kleinem  Anstalt  ^  Tielleicht  änch  in  der  gro(kten, 
nicht  ausführbar  und  wo  es  Statt  fände,  da  würden  eben  . 
dadurch  die  Vorlesungen  ihren  eigenthümlichcn  Charakter 
Volieren  und  den  des  klinischen  Unterrichtes  bekommen, 
sie  wurden  also  eigentlich  gSnzlich '  wegßillen.  Um  nun 
eioigermafsen  mit  dem  systematischen  Vortrag  der  speciel- 
len  Pathologie  und  Therapie  die  Demonstration  zu  verbin- 
den, scheint  es  mir  sÄigemessen,  Auscnitanten  zu  der  Kli- 
nik  zuzulassen*  Manche  Studirende  haben  aber  eine  Nei- 
gung, diefs  zu  lange  zu  bleiben,  solche  werden  von  mir 
angeregt ,  Kranke  zu  übernehmen ,  was  dann  auch  gewohn- 
lich geschieht.  Indessen  haben  leider  einige  Stndirende. 
entweder  sehr  wenige  oder  gar  keine  <  Kiranken  übernom- 
men, sondern  blofs  auscultirt.  Es  ist  aber  freilich  über- 
haupt nicht  unerhört,  dafs  nicht  alle  auf  Universitäten 
gerade  das  thun,  was  am  schnellsten  zum  Ziele  führt» 

Das  numerische  TerhSknifs;  der  Kranken,  welelie  in 
der  medicinischen  Klinik  und  Poliklinik  vorkamen,  ist 
folgendes: 

A)  In  dem  academischen  Hospital  worden  im  Jahr« 
1819  überhaupt  378'behandeft,  ron  diesen  atarben  19,  mip 
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geheilt  giofien  weg  4,  gebessert  n,  geheilt  3 12,  uad  am 
Sehluise  des  Jahres  blieben  82  in  der  Behandlong;  zu  die-  . 
Söll  luimen  im  Jafare  i83o  889  hinzu,  so  daft  das  Total 

421  betrug.  Von  diesen  starben  23,  ungeheilt  entlassen 
wurden  9,  gebessert  25}  geheilt. 35 1 ,  und  in  der  Behand- 
lung .yerblieben  i3,  zn  denen  im  Jahr  i83i  408  hioznlia-. 
UMn^  so  dafs  die  Gesammtzahl  421  betrug«  Yon  diesen 
starben  14,  nicht  geheilt  wurden  i5,  gebessert  89,  geheilt 
328  entlassen  und  25  befanden  sich  am  Schlüsse  des  Jah- 
res noch  in  der  Behandlung.  —  Die  Gesammtzahl  allmr. 
Hranken  in  den  drei  Jahren  betrag  also  1175.  Von  diesen 
atarben  56,  also  von  21  einer. 

Im  Jahre  1829  starben  an  phlhmis  pulmonalis  8,  an 
Pneumonia  ^,  pleui  opneumonia  1 ,  an  febris  rheumatico-  ner» 
^asa  1 1  an  spondjrlarthrocace  s ,  asciies  2 ,  hxdrops  unitfer» 
saiis  et  tfUia  eoräis  1,  Androps  unwersälis^  fyperirophia  et 
induratio  lienis  et  ^itia  renum  1.,  und  ein  Kranher,  welcher 
schon  früher  irielHrnais  vereiielte  Versuche  des  Selbstmor» 
des  gemacht  hatte,  täuschte  den. Wärter,  den  ich  ihm 
allein  gegeben  hatte,  sprang  aas  dem  Fenster  und  starb 
bald  darauf  in  Folge  eines  Braches  des  Schlusselbeins  and 
Verletzung  der  o.  suhcla\>ia. 

Im  J.  i83o  starben  an  nervösen  Fiebern  12,  an  phtki' 
m  pulmonalis  8 ,  an  broachiO'pleurO'pneumonia  s  ,  cartarrhus 
thron»  et  empfysema  pulmonum  i,  apoplexia  1,  den  Folgen 
Ton  Trunhenheit  1 ,  an  deiirium  potat,  1  (der  Kranhe  wnrde 
uns  erst  am  zwüHten  Tage  der  Krankheit  übergeben),  au 
den  Folgen  einer  weitTerbreiteten  Verbrennung  1  (der  Un- 
gluckUchQ  war  in  einen  Branbottig  gestürzt),  airopkia 
inf.  a ,  vlc*  intest,  et  gUmA  mesar. 

Im  J.  i83i  starben  an  nervösen  Fiebern  4 ,  an  phthisis 
pulmonalis  5,  anMercurial  -Dyscrasie  3,  pneumonia  i,  osteoma- 
lacia  et  vit.  cordis  1 ,  an  Berstong  des  Dünndarms  (durch 
den  §ehlag  eines  Pferdes)  i. 

3)  In  der  Visite  zeigten  sich  im  Jahr  18399  soif  im 
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J.  i83o,  337  und  im  J.  idSi,  307  Kranken}  zusammen  846. 
Von  diesen  Kraokeo  starb  keiner  unter  der  ambiilaDten  fie- 
handlung;  denn  alle  (z.B.  diePbitlusitcliea,  an  nqhatondwi 
Fiebern,  allgemeiner  Syphilis  o.  s.w.  leidenden),  bei  denen  die 

Krankheit  eine  ernsthaftere  Form  annahm,  und  so  bescha£Feo 
war,  dafs  der  Kranke  nicht  mehr  arbeiten  konnte ^  wurden 
frSber  oder  spiter  in  ^das  Hospital  aa%enoniiQen  iin4 
finden  sieh'siioh  unter  der  Zahl  der  oben  angegeb<eQ0B 
Kranken.  Mancher  liefs  später  nichts  wieder  von  sich  bo- 
ren. Es  hann  daher  in  Betreff  dieser  Kranken  ein  siehe* 
res  TecbältniOi  der  Genesenen  nicht  angegeben  werden« 

C)  In  der  Poliklinik  wurden  im  J.  1829  626  bebandelt| 
daron  starben  35,  gebessert  wurden  6a ,  geheilt  5os  entlas- 
sen« Am  Scblnfs  des  Jahres  blieben  36  in  der  Behandlung, 
nu  diesen  hamen  im  J«  i83o  58t  hinzu,  so  da&  sich  die 

(jesammtzahl  auf  617  belief.  Von  diesen  starben  40,  ge- 
bessert wurden  74,  geheilt  4^9  entlassen  und  am  Schlüsse 
dea  Jahres  blieben  34  in  der  Behandlung,  zu  welchen  im 
J.  i83i  435  hinsnhamen,  so  dafs  das  Total  469  betrug« 
Von  diesen  starben  19,  gebessert  entlassen  wurden  69,  ge- 
heilt 348.  Am  Schlüsse  des  Jahres  waren  noch  33  in  der 
Behandlung.  Die  Gesammtzahl  aller  Kranken,  welche p<^ 
lildinisch  behandeH  wurden,  betrug  daher  in  den  drei  Jah- 
ren 1642;  die  Gesammtzahl  aller  Verstorbenen  94  oder  1 
von  17*2. 

Im  J.  1829  starben  7  an  Lnngensucht,  2  an  Pneumo- 
nie, 1  an  Pleuropneumonie  mit  nerrSsen  Zufallen ,  a  an 
pneumonia  nothä^  x  unter  Bei'stuog  einer  Vomiea^  s'  an 
Catarrh  und  Atrophie,'  1. an  Catarrh  nach  Masten,  1  an 
eatarrhuä  sufocaionusy  2  an  weitverbreitetem  Lungencatarrh, 
S  an  Brvistwassersucht,  9  an  nervösen  Fiebern,  4  unter 
Convulsionen ,  2  an  Atrophie,  1  an, Marasmus,  i  an  Magen- 
krebs; I  an  Ictmis  und  Leberfdilem ,  1  pinter  T^otälUn  .von 
Gicht,  Uentene  und  brg.  Fehlem  hnUaterläbe,  1  in 
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Folge  TOD  Stockungen  im  Vnterleibo  und  Marasmus,  i  an 
cbronischeni  Wasserkopf.  ^ 

Im  J.  i83p  starben  4  Lungensacht,  2  an  Pneumo- 
nie, s  an  bumchUis,  1'  an  brouahitis  nach  Ueudiiiiasten, 
1  an  Catarrh  ood  Meteorismns,  i  an  catarrhus  sufbcatorius^ 
1  in  Folge  von  Keudihusfen ,  Ectbyma  ond  Atrophie ,  1  an 
Hydrothorax,  1  aa  aculer  Carditis  mit  Wassersucht,  1  an 
allgemeiner  Wassersucht  von  organischen  Fehlern  des  Her- 
zens,  3  an  .acutem  Hjdrocephalos ,  1  an  Apoplexie,  3  an 
Magenkrebs,  1  an  Cholera,  1  an  Cholera  and  Alärophie, 
1  «I  -Erweichung  des  Magens,  1  Rind  apopleetisch  in 
Folge  einer  Indigestion,  i  (alte  Frau)  unter  Zufallen  von 
Cardialgia  ,  Metrorrhagia  und  Melaena  ( bei  der  Section  fand 
sich  -ein- Abscess  im  Pancreas),  1  in  Folge  Toa  YaAslopt* 
fang  und  Erbrechen  dnrch  organische  Fehlisr  Im  Unter- 
, leibe,  3  an  Ascites,  2  an  Atrophie,  2  an  Carcinoma  uteri, 
i.an  febris  biliosa ,  1  an  febris  verminosa^  atropkia  ,  para- 
pkßia  und  perUonitis^  4  an  nervösen  Fiebern, 

Im  J.  i83i  stafben  3  an  nerrösen  Fidiei^n^  1  an  ner» 

TÖsem  Fieber  mit  Peritonitis ,  1  an  nervösem  Fieber  mit 
Peritonitis  und  Pleuritis,  i  an  acuter  Hirnwassersucht,  1 
an  organ.  Fehlern  im  Hirn,  &  an  Erysipelas  im  Macken, 
1  an  Phthisis  und  Wassersneht,  1  an  Phthisis  und  Empye- 
ma ,  2  an  der  häutigen  Bräune,  1  an  Bronchitis ,  Pneumonie 
und  Atrophie,  1  an  Catarrh  und  Atrophie,  1  an  Atrophie, 
I  an  Ascites,  1  an  Marasmus,  a  an  Carcinoma  uteri. 
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Uebersicht  d^e r  Krankheiten, 

irel^be  in '  den  medicioisch  -  klinischen  Anstalten  in  den 
Jahren         i83o.iind  id3t  behandelt  i^den  sind. 


CL. 
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0 
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Cephalalf^  , 

—  mtrica 

— •  äeumatica 
hjsterica 

—  peiiodica  . 

«—et  omalgia. 

—  a  suppressis  haemorrhoidibus 

—  trauraat.  eom  yooiita 
Hemicrania  «•  ' 

—  rheumatica  . 
Congestiones  in  capite  •« 
Encephalitis 

—  traumatica  ' 

—  a  tinea  suppressa 
Hjdrocephalus  acatos 

—  cnronicas 

—  congenitus  ^ 
Encepbaiomalacia  .« 
Vertigo 

Apoplexia  perfecta 

—  ab  indigestione 

—  imperfecta   

—  —  a  8oli8  radiis 

—  prodromi 
Bhachial^  tranmafiea 

—  ex  onania 

—  Inmbago 
Spasmus  Paracdsi 
F^osopolgia 

—  rhenmatico  -  hysterica 

—  supraorbitalis  periodica  et  aoabiei 
Nenralgia  radialis  . 

—  —  et  haemopt 

—  nlnaris 
— cruralis 

<—  iscbiadica  ^ 
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*  Ophthalmia  catarrbalis 

—  —  et  aog;iiia  catarrb« 

—  *—  et  catiirh.  palnu 
i— ;  rbemnatica 

— -     —  et  sjaechia  poster«,  vunoee  ballii 
rheamatiGO-catarriuilis 

-*  ^  erysipelatosa  ..  .. 

—  scropbolosa 

—  —  et  erysip.  faciei 

—  —  colica  et  dytoria 
T-  —  «t.  lömbriei 

—  ^  et  eatarrliiis 

— *      —  et  onjx  corneae 
^  »traumatica 

<—      —  haemophthakaiu,  dein  eiji*  fac* 

—  neonatomm 
Horcleolam 

Biepharophthalmoblennorrhoea 

—  et  onyx 

—  et  cardialgia 
Aniblyopia 
Amaurosis 

Otitis  interna 

Otorrhoea  externa 

Ceruminis  accumulatio 

Otalgia  rheumatica  «.  .. 

Baryocoia 

—  yerminosa 

—  et  paresis  a  vitio  cerebri 
Coryza 

Epistaxis,  plenritis,  phtbiiis  

(Msaena  acrophulosa 

~  catarrhalis 
Melancholia  ..  .. 

— •  erotica  et  hystena 

—  et  taedinm  yitae 

Amentia  ^. 
Hjpodiondria  - 

—  onania 
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^fpQ^Ji^^'^i^  ®^  ^^1^®'  donalis  incipioot  — 
-  —   et  vitia  cordis 

*  ^  0t  rheumatumiis  aculiis  ^ 

cum  dolore  vago 

—  et  cittarrbnt  ' 

—  et  apoplexia  — 
Hjateria  ..  .. 

•  —   cam  menostasia 

cum  leucorrhoea 

—  et  prolapsus  uteri  incompletus 

—  et  mtlammatio  portioais.  TAgio^-M^eri 

—  et  cardiaigia  ^.  .« 

—  —   ^t  diarrhoea  serosa 
^   et  lombrici 

.  —    et  Status  pituitosus 

—  cum  vitio  cardis 
catarrhus  et  oedema 

—  et  dyspnoea 

—  et  haemoptysis 
^    et  phthisis 

—  et  epilepsia 

—  et  rbeumatisimis 

—  et  sypbilis 

et  coxal^ia,  pleuritis  etc 
Chorea  Sti  Titi 

Epilepsia  ... 

—  et  ameoorrhoea 

— -  —    et  febr.  pitaftoü^ 

'  et  tinea  grannlata  ' 
Eclampsia  infaotilis  — 

—  —  et  catarrhus  inflammatorios 
Spasmi  maiioiim  —  ^ 
Crampus  yerminosos  ^» 
Defatigatio  nimia 

Paralys^s  pedis 

Aspbyxia  ..  ... 

Conyulsiooes  a  gas  irrespirabili  .  ^. 

Ebrietas 

—  letbalis   1. 

Delkiom  potatormn 
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1 


33 


1 
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1 


1 
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1 
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1 
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1 
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CongestiQ  in  corde  et  abdomine 
Carditis  acuta  sequenle  hydrope 
J^peiirophia  cordis 

—  Tenlricali  unistri  et  dil.  vent.  dint. 

—  — ,  —  —  —  et  arterniis 
mmm   cartilaginuiii  et  osteomalacia  adoit. 

—  cordis  et  yitia  vaItuL  iemilue.  iortne 

com  hyateria 

—  cordis  et  haemoptoe 

—  —     et  Status  veoasM  «. 

—  —     et  hjdrops  ^.  .•• 
Alia  vitia  organica  cordis 

—  —       —       —  et  lienia  vitia 

—  —        —       —  et  aneurysma  aortae 

—  —       —  catarrbus   pectoris  et 

bepatis  turgor 
Arteriitis  cum  hypertropbia  cordis  et  co^uilgi« 
Aneurysaia  arcus  aortae 
Spasmus  aortae  abdominalis 
Synocba 
Sphemera 

Plethora  nniTertalis  

- —    yenosa  ..  .. 

Statut  Tenoso  -  byttericus   

Yarioes  baemorrnoidales 
Phlebitis  cniralis 


Catarrbus 
—  inflammatorins 


—  ^  et  gaitntis  nmeosa 
cbronicus 


—  et  emphysema  palnioniim 

—  et  Status  yenosus 

—  et  scropbulae 
rieglectos  et  Status  pitnitosos 

senilis 

piaiinonum  H 

—  et  iotestini       ..  . 

faucium   

—  et  laryAgia 
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Catarrlibs  iiariam  et  tiibae  Engtaditt 

»  pharyngis  et  tmnor  glaiidiilanim  eolli 
«-^  cum  ranoedine 

—  a  tcabie  sappveita  ... 

—  ppst  morbÜiot  • 
'  mm,     ^  — .  et  lambrici 

—  et  CQDgestiones  io' pttlmonibm 
et  pneumoma 

— .  seqaente  tossi  conTulaira 

—  et  Tomica  rupta 

et  tnbercitla  pulmonum 
.  —  et  phtliiais 

—  —   et  pieuritia 

—  et  pleuritis 

—  — i  spuria 

—  et  Status  biliosos 
et  diarrboea 

—  et  obstructio  alvi 
— •    et  lurabrici 

—  et  meteorismus 

—  et  atrophia 

•    '    —    et  rbacbitis 
et  menostasia 
^   et  leucorrboea 

—  et  bjsteria 

—  et  pubeitalia  eTolatio 
et  eelampsia  infantilis 

—  et  tomor  glandidaniiii  eolK 

■  et  Struma  . 
«—  et  febris  pitoitoaa  ' 

febrit  tertiana  et  Scabies 
*—     —  quartana 

—  et  erysipelas  &ciei 

—  et  prurigo  inTeterata  ... 
— -   et  rbeumatismus'  — 

—  et  artbritis 
Febris  catarrbalis 

—  c.  rbeumatismo 

^  rheumatismus  et  b3rpocbondna 

—  cnm  larjDf^itide  et  statu  n^voso-piitrido 
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Fi^^rii  Mtarrb«  et  baemopto^ 
— *  .   —  et  phtliisis 

—  pneamonia  et  lamlurki  • 

—  ^  et  Imnbricl 

—  ^  .cum  indkestione 
^   et  cardialpa  .1 

—  «»-et  nrticana 

—  et  bubo 

—  «—   epidemioa  (lofläensa) 

epidem.  et  strnma 

—  —     et  hysteria 

;      —  pitnitoae-Gatarrhalis 
Angina  polyposa 

—  laryogea  ,^ 

—  —  chronica 

—  trachealia   

Phthiaia  laryngea 

—  —   et  polmoa« 
Broncbitis 

—  et  phtbisis 

—  pneumonia  et  atrophia 
S^roina  lympbatica 

—  et  tninor  glandul.  colli 

et  infl.  mucosa  oris  • 

—  et  angina  tonsillaris  * 
r—         —  catarrhalis 

: —   tossis  et  hysteria 
.        astbma  et  spasmi  extremit.  sup. 

—  et.  dyspnoea  

—  et  dilatatio  cordis 

—  et  conjnnctivitia 

'0t  Statut  pitnttom  , 

—  emphysema  palmon.  et  hypoelu 

—  et  lierpes  phlyctaenodea 
; —  et  gonorrhoea 

—  et  atonia  testia  ' 

—  et  obstraefionea 

lAjreoiditia    .j 

Cpngeatioiies  in  pnlmonibaa 

*  ia 
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7 
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Haemoptysis 
M  a  causa  traamatieB  ' 
w   cum  menostaak  «t  dSaftätiooe  ootifii' 

•  cum  Struma  -  -* 

' —   eom  naiiralgia  bradiiali 

—  pneomonia  seoondaria 
pleoritia  et  ftbris  nerrcaa 

PÄonmoma  ' 

'  iIieiimatiM  et  bydrooc^halHi  dlroiiioift 

—  seniHs 

—  cum  febre  pitoitota 

Bi^ncbiopneumoiiia 

Oedema  pulmonom  • 

Empbysema  pulm. ,  calarrb*  cbron^f  bypertro- 
phia  cordiset  baemonboides  aoppmiao 

Tobercola  pulmonom 
Pbtbis»  pDimoiialis 

^     et  vertigo 
'    '    ^     et  malacia  meduUae  spinalia 
.  ^     com  neuralgia  ulnari  ». 

pituitosa 

—  pulm.  et  stat.  pituitosus 

—  pulrooo.  et  rheumatismus 

—  et  febris  rheumatica 

—  et  febris  catarrhalia 
^    et  haemoptoü 

—  et  pleuritii 

—  et  leucorrhoea  ;  

—  et  hysteria 

^   bysteria  et  cardialgia  

'  «—      —   et  febris  petecbialis 

—  el  Scabies 

—  e  scabte  suppreiM 

ex  galacutione  nmua  cum  bjfslicria 

—  et  bj^drops 

—  ^  et  diarrboea 
Flenrttis 

—  et  catarrbos  inflammatoriiis 

—  et  bjpertropbia  cordis 
rbewnalioa,  febris  pituitosa  et  tnilam- 

matio  mammae 
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Pknrltis  -et  tremor  artanm 

—  '  et  cfttamenia  diffidlu 
PlenropneomoniA 

et  febris  nervosa 

Empyema 
Hjdrothofax 

Hydro  •pnetunotboraz  com  alrophia  cot&$ 
Dolores  pectoris 

—  —  a  contiisioiie 
Tossir 

^  metastatica 

—  et  lumbrici 

—  et  atrophia  post  morbillos 

—  conTuisiva 

^      —   et  Scabies 

—  —    ecthyma  et  atropbia 
Dyspnoea  pituitosa 

—  —    et  stnima 

—  et  cordis  vitia  • 

—  et  dyspepsia 

—  et  hysteria 

—  a  congestionibus 
Astbma 

»  •  pituitosum 

—  conTulsirupi 

—  et  Struma  ... 

—  et  yitia  cordis  

—  et  Status  Tenosas 
Catairbos  safPocatiras*' 
Bancedo  catarrhalis 

Odontalgia 

et  obstmctiooes 

—  et  petecbiae  simi^icet  - 

Panilis 

Epulis  scropbulosa 
Angina  tonsillaris 
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—    et  cardialgia 

—  avnlaris  traumatica 
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Angina  catarrhalis 
—      —  et 


.        et  Struma 

—  et  laiyogea 

et  molimina  haemorrhoidalia 
^  et  ectbyma  vulgare 

—  —  chronica 
cum  diphtheritide 

'—  faucium 

—  ,  —   et  iaryngitis 

—  '    —  —   et  ti'ismus 

—  —    et  febris  pituitosa 

—  externa 

—  parotidea 

—  —  mercurialis 
Ptjalismus 

Aphtbae 

—  et  febris  gastrica 
Stomacace 

et  strophulus  «  ^ 

mucosa 

—  rbenmatica 

—  a  eontusione 
•  subacuta 

>  dironica  ..  ' 

.      —  et  pUebitis  cmralii 
.  —      —   cum  cardialgia,». 

Carcinoma  ventricoli 

Dolor  fixus  in  rcgione  procetsna  ensifimnis 
Cardialgia 

—  cum  pjrosi 

^ —  inflammatoria 
, —  a  vitio  organico 
«—  eretbistica  uerTOsa 

—  byslerica  ...  , 

—  rheumatica 
— i  venosa 

—  et  obstructioaes  «, 

—  et  diarrhoea  •  » 
•  —  et  yennes 
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^  el 'ndaena  .1   

—  et  djrspepsia  ' 
-ta-    et  flatulentia 

—  et  hydrothoraiL  „ 
— •   et  laesio  capitis  «• 

— .  et  yertigo 

—  et  yarices.ad  collam  ,^ 

—  et  exysipelaa  pedia 
Nausea 

Indigestio  - 
Djspepsia 

—  et  cardialgia  ■  . 

—  saburralis 

— *   erethistico-inilaknmatoria  com  obstnictio- 
nibus  ex  suppressis  haemorrh. 

—  er^thistica 

—  cum  obstractionibos  et  menostas. 
cum  flatulentia 

—  renosa 

—  pitiutoaa 
— ^  meaaraica 

Vomitiu 
— -  et  diarrlioca 

—  ^  et  rhachitia  ' 

et  lombrici   

et  catarrhiia  . 
.  poat  lirticariam 
— .  crneotua 

Melaena     

Infaretaa  intestinomm 
'          et  mammna  .« 
äaiQimorriioides  

.      cbolera  Tulffaria}  phlebitia  cmralia  et  plitfaia* 

Bnteritis   .  TT 

—  partialis  *  . 

—  raucoaa  ca^rhalia  •  ^ 
Proctitis 

Tumor  in  abdomine 
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Tumor  retroperitonealis 

Sordes  primarum  yiarum  ... 

~        —         -«et  catamenia  duficnffft 
Botryoceplialiis  latus 
Lmnunci  «. 

^  flt  tinea  fadei  ' 

—  et  aeabies  , 
'  et  tabercnla  palmoninii* 

»  et  cepbalaea  . 
'  et  peritoniti«  ^. 
et  scropbala 
^   et  rhacmtia 
et  atrophia 
.         —  parapiegia  et  peritonitU 
Ozjari  .. 

— •   et  lombrici 
et  scrophula 

—  et  tnssis  coayuUifa 
Febris  verminosa 

Status  flatulentus  '  p.. 

Coiica  spasmodica 
~  saburralis 

—  stercoralis 

—  flatulenta 

—  biliosa  ...     ^  * 
.  —    et  obstructiones 

—  et  tumor  in  abdomine 
.  —    verminosa  ' 

—  a  taenia 

et  menostasia 

—  rbeumatica 

M      — .  com  diarrboea 

—  bjfterica  - 

—  et  cardialgia  ex  atata  Taooio  -  gastijoo 
6l  ttroma  - 

Diarrboea  seroia 

<—  e|  dolores  rbeomatici 

i-i  et  peritjpblitis  • 
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Diarrboea  serosa,  atrophia  et  tussis  coo^ubifa: 

—  et  conyulsiones' 

—  —  et  notalgia 
dTsenteroides 

cnieDta  ...  - 

—  -  «aburralit 

mmt.  hysterica  ^*      .«^  •« 

et  Tomitiis 

seqaenle  Mre  aerTOiar  kMi*  el  orllvi- 

Uenteria-   

—  et  ecthyma 

—  et  cata'rrhos  chfonicns 
Floxui.  bepaticus 

Ckolera  yulgarit  . 

—  a  gastcomaUcui         ^»  «i,«. 
..    et  hepatitis  •* 

Obttnictio  alvi   

ei  Tomitas  a  vitio  or^nioor 
y  abdominali 
>^  —  et  obesitas  nimia 

—  —  bysteria  et  fiuor  albus 

—  et  febricitationes  irre^^ukres 
Hepatitis  rheumatica        '  '  • 

'Status  büiosus  ' 
*mm      —   et  dyspepsk' 
— ^       —    et  catarrnus 
et  lumbrici 
«      —   et  afFectio  cerebri 

—  ftbiis  nervosa  et  Peritonitis  . . 
loteite  ^  . 

— '  et'Catarriias  ». 

—  et  rheomatisniiis 
Hfpertro^Ua  lienis  ^. 

«a*  «rrf  -* 

^  rbeufnatica   ;    ^  . 
-        a.  laetione  iDteslkii 
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Peritonitis  puerperalis 

a  catamemis  su^pressis 
^  cluNMiieft  et  ntmm  splems 
»hlittt 


.       «um  hypertrophia  fienis  et  naum  Titio 
f  ««iU -«tuB  indoratione  in  abdomine  ^ 
~  etavjtheoMoedeiiiatodesabdominisetcfvriB 
JL  ai  hydropi  aniTersalit  a  cordis  Titio 
Atrophia  iofantilis  —  ** 

—  ^  1  et'coivnilsiones 
Febria  -  gastrico  .  meteoterica  >  infantüis 

sabnnalis   ,  — 

—  —  iMliosa 

—  —  TerminoM  — 
— '  — •  nervosa 

'  - —      —   et  congest.  io  cap. 
Status  gaatricus 
«—       —    saburralis  ' 
cum  obstructionibas 

—  —         —      et  cardialgia 
^       —    cum  diarrhoea 

—  —    cum  vomitu  et  diarrhoea 

—  —    et  catarrhus 

—  —  —    et  rheumatismus  ' 
'  ^       —-et  rheumatismus  vagus 

»-»et  haemoptoe 
»  et  Struma 

—  —    et  menostasia  • 

—  et  erysipelaa  pedis  •  .  — 
<— *.     —  secpiente  sopore  a  yitiö  eerabri 
•mm           emn  hysteria       •  - 
_     ^  com  bjpoehoiKl.  et  aeab*^  iveCaatal 

Mtat  Tenoso-gastnctts 
Pcbrk- Tenoso- gaatrica 
Statlia  enterioo-pituiUMoa 
.  «—         >  — -  cum  catairbo     -  — 
«  —       —  — '  cum  i^aritide  spuria 

>     ~   cam  cephalalgia 
1«     :  — .        —  cum  bjitena 
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Hospital.  1 

Ambulat.  J 

Poliklin.  1 

Status  enterico 

-pituitosos  cum  menostasia 
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c»  angioa  laaciiiiii 
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V«  urunLiiibUic  f 
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et  pieuntide 
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—    ei  nystvna 
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c,  pericarditide 
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MV 

c.  splenit.  seq.  intermittente 
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c.  cardialgia  et  hjsteiia 
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et  luiuorici 
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c.  hysteria 
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Febris  nervosa  —  — 

~      w  et  pMltCMitb  — 
.  —      ^   epittaai  imigntt 

.  e.  parotitkle  raetaslatteft 

lanta,  dein  heetiea  —  — 

—  heotka  — 

•  -bOtosa  —      —      •••  •  — 

^  et  pleuntift  - 

.    ^   deia  nlcera'inMtiqiiraiii  et-^laii-  - 

»^lamm  menMioeram--  - 
.  —  atrabUam  —  — 

—  intemiitteBS  irregolam 

^  ^pßü^km  ^—  '  ' 

M  — »  irregalaris 

—  —  1;.  obstractionibue-  * 
— et  arthritis 

'  — -      —    deinde  tertiana    -  — 

—  tertiana 

*  —         ^     —   seq.  qaottdiana  c*  rheum. 

—  ^  duplex 

— *■  —  —  —  c.  hypertrophia  lienis 

^  '       ^  ^  sequente  quartana 

—  —  —  —    statu  pituitoso 

—  »  —  c  scabie 

^  —  c.  cardialg.  et  catam.  difücil 

—  ^  — .   et  leucorrhoea    -  - 
^  quartana 

^  dein  quotidiana 

— -        ^  e.  'tplemtide 

—  cbTpertrottbialieiiitet 
Angina  rhemnatica 

—  —  cum  oedemate 
— f        —  lamta 

Inflammatio  Tatonmott^glandtilMV  lymphaticar. 

—  gUfidnlwam^eolU       —  / 
— -   Tasorum  Ijmpbatioorum 

Tomorea  glaodaL' l^mphat.  colli 
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T8inom.gbiDdal.ljmpli.  et  ^^^a  catarrhalis 
_  — .         ^tonsill.  ulcerosa 
—       ^  et  ebscc^isat  a  meta. 

■  Stasi  gooqyrrboici 


Yjiriola 

—p  et  Scabies 
Vanoloides  ' 

^  et  Scabies 
Vancella 

—  et  Scabies 

—  et  herpes  labialis 

—  et  ^aresis 
Morb^li 

—  et  bronchili» 

—  c.  pneumonia 

~-    c.  Ophthalmia  scropbulosa 
c.  statu  gastrico 
c.  diarrhoea 
ScariatuiA 

et  eczema  impetiguioclei 

—  seqnente  oedemate 
^  sine  daDtbemate 

Ayi^oa  scariattnosa 
Urticaria 

—  c.  ophtibalmia  catarrbali 
Zone 

«—  brai^ii 

—  et  lumbrici 
FuruDCukis  —  »^ 

Anthrax 
djtbraia 

faciei 
pedis 
.-T-  nodosnm 

—  —   et  catarrhus 

^   et  ftiraacolna  — 
Erysipelas  faciei 

—  •        —  buUosum 

— »  —  et  catamenia  difficilia 
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£rjlipela8  faciei  c  febre  büiosa 
.   nnchae   -  ^ 

—  phlegmonosam  brachii.. 

—  lemoris  dein  faciei  — 

—  pedis  ^   —  — 

mmm  c.  olceribiis  yarieoftis  '  — 

—  et  febris  iotermittent  irregolarit 
  —   et  inflaiDioatiio  Inniciili  apermatici 

Febris  erjsipelacea 
Stropbalas 

Lieben  aimples  — 

—  agrios  ^  —  •*  . 
Prorigo  mitis 

'   —  scroti  et  am 

^    ^  et  molimiiia  haemorrboidalia 

Scabies  — 

et  ffononboea 

— *  et  foncorrboea 

^  et  alcera  syphilitica 

et  bubo  -•• 

—  alcera  scabiosa  et  catarrhna 
•i»   et  ectbyma  Tol(|^ 

metastatica  *• 
et  tinea  ' 
M    et  uicera  pedis  ^«  ^* 

««^    et  lumbrici  «•  <»>• 

»   et  Struma 

et  rheomatismos  «.«. 
Herpes  phlyctaenoides  ' 

—  circinnatus 
Psoriasis  guttata  et  diffusa 

—  diixusa 

»et  Struma  •«* 

—  —    et  carcinona  uteri 

"mmm,   iftveterata  *y 
palmaria  . 

Pityriasis         —  —  •  — 

Eczema  simpicz  ..... 

rubrum  ..              - » 

cbroDicmn 


m 

O 


0 

B 


2 
1 
11 
1 


I 
1 
1 


1 

5 


iwj  8  68 

3 
1 
1 
1 
1 
1 

1 

3 
1 


.u 


3  3 
I 

1 ' 

4. 

1 
1 
1 

3 
1 

s 

2 
2 


Digitized  by  Google 


Sog 


Impetigo  figurata 
Eethjna  ToJ^are' 

•  »   et  Scabies 

—  infantile  et  ttropbiilas 
Bupia  tihiplez 

—  —  ulceribot  •cabioett  pedis 
Purpura  haemonliegiea 

Acne  ttmpleiL  •  • 

Tinea  capitis  muciflaa 

—  maeiflaa  capitis  et  &ciei   

et  ecthyma 
— -      ^    Scabies  et  atrophia 
.  —      M    et  scrophalae 

—  -—et  lumbrici 

^      —   et  febris  quotidiaiia 

—  laciei 

—  —  et  ophtbalmia  scropbolosa 

—  et  scropbula 

•  et  lambrici 

—  et  scarlatina 

Pustulae  accidentales  ad  anum 
Syphilides 

Elephantiasis  pedis  et  eczema  chronicum 
Intertrigo 
•~  syphilitica  et  prurigo  ani 
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—  e  sodore  pedis 
Combostio 

Pernio 

—  et  Struma 
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Verruca  in  naso 
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— '  post  scarlatinam 

• —    et  ascites 
Oedema  pedis        i  . 
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GalciiH  rinalfls  •«  m 

PTttilu  

Catarrhas  yeticae 

Sensilitas  yesioae  ancta  cnm  oritibritidff 
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Diabetes  mellitus 
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'  —    c.  obstructione 
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Orchitis  traumatica 
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—  gonorrhoica 
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Erotio  praepotii 
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1.  Epidemische  TerliiltBlsB&  - 

Sowohl  ans  der  geringeil  .MortaütIt,,  als  aadi  ans  der 
oben  angegebenen  Bezeichnnng  der  einzelnen  Krankheiten 
ergibt  sich,  dafa  in  den  yerfipaaenen  drei  Jahrea  im  AUge- 
neineii  der  KranliheftidiaTakter  nemltch  gntarlig  war  5  die 
Bösartigkeit  und  der  ungünstige  Ausgang  in  einzehnee  FiUea 
roufste  fast  immer  auf  Rechnung  der  Indiridualität  und  fru- 
ber  Yexnaic^läasigaiig  der  Krankheit  gebracht  werden,  die 
epMeaiiaehen  und  eodeniischen  Momente  aebieneir  daranf 
einen  sehr  untergeordneten  Einflnfe  tn  beben. 

Die  Krankheiten  selbst,  deren  Entstehung  unter  dem  ^ 
Euiflosae  eptdemiseber  und  endemUeber.  Einflüm  standen, 
wären  einige  Fälle  von  Blattern  and  Haaern,  alsNacb» 
zügler  der  frühern  Epidemie  derselben. 

Der  Keuchhusten  herrschte  im  Jahre  i83o  hier 
siemlieh  aasgebreitet,  and  wir  hatten  in^  der  PoliMinib  a6 
Kinder  daran  za  babandeln,  ron  wildiea  das  erste  mm  6. 
Februar^  das  letzte  am  10.  August,  oder  yielmebr  den 
27.  No7.  noch  ein  Nachzügler  gemeldet  wurde.  Diese  Zahl 
kt  im  yerbältniTs  zo  der  sonst  wabigeaommenen  Aoabrei- 
tang  der  Epidemie  niebt  grofs,.Tielleieht  deshalb,  weil  liier 
ziemlieb  allgemein  das  Vomrlheil  herrscht ,  dafs  die  Kunst 
in  dieser  Krankheit  gar  nichts  vermöge  und  dieselbe  mit  und. 
ohne  Kunsthülfe  eine  Zeit  Yon  18  Wochen  anzadaaem  pfleget» 
Daüs  der  Heaclihnsten  eontagi6s  sej,  aber  em  and  dasselbe 
ladiWdfMim  in  der  Regel  nor  einmal  ergreife,  fanden 
wir,  wie  früher  in  andern  Epidemien,  so  auch  in  der  neue- 
sten vollkommen  bestätiget;  ja  es  ist  wobl  mehr  als  wahr« 
scbeinlicb,  daft  es  enfter  dem  Contagium  gar  keine  andre 
Ursaohe  giebt,  die  den  Scbten  Keuchhusten  erzeugt.  Woher 
aber  das  Contagium  kommt,  ob  es  überall  eingeschleppt 
wird,  oder  ob  es  anter  gewissen  (and  anter  welchen )  Um» 
Stenden  sidi  neu  erseagt,  das  wissen  wir  freiUeb.niclit.*^Im 
Gamsen       aaob  diese  Epidemie  gutartig ,  d.  h.  es  starben 
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nur  wenige,  uns  zwei;  bei  dem  einen  war  Bronchitis, 
hei  dem  andern  Atrophie  mit  ecthyma  die  Veranlass 
snng  des  Todes.  Auiserdem  harnen  uns  mehrere  FäUe  Tor^ 
welobo  ^im  efsteii  Stfldiiim  durch  heftiges  Fieber,  NaseiM 
blotea  and  entaefiiidliche  Zustande  ausgezeichnet  warena 
Bei  yielen  zog  sich  das  krampfhafte  Stadium  eine  ziemlich 
lange  Zeit  hinaus  und  die  Mittel  zeigten  dann  keinen  be- 
aondern  Einflnis  anf  die  Abkorzang  desselben.  Gewdhnlioh 
beobachteten  wir  aber  dochf  dofii  die' Anfalle  diireh  die« 
selben  gemildert  wurden,  auch  wohl  seltner  kamen.  Ue^ 
berdies  haben  wir  auch  in  dieser,  wie  in  ^ndern  Epide* 
mieen  gesehen,  dafs  durch  die  Arzneimittel  das  Krampf, 
•tadinm  bisweilen  gSnzUch  abgeschnitiCin  worde^  iretUclt 
aber  unter  der  unangenehmen  Bedingung ,  dafs  die  narko- 
tischen Mittel  einen  gewissen  Grad  von  Narkosis  bewirk- 
ten. Dies  hatte  ich  früher  einmal  ganz  auffallend  von  der 
kbi  beüadonnae  beobachtet»  .  In  der  neuesten  Epidemie 
sah  ich  es  Ton  dem  Extr.  ^rosufamiy  welches  ein  <iemi^ 
lieh  zart  gebautes  Mädchen  von  9  Jahren  einige  Tage  lang 
in  mafsigea  Dosen  während  des  stadii  con^-'uUiifi  genommen 
hatte.  Am  26.  Febr.  hatte  es  zufällig  tou  der  Medicin  ia 
kürzeren  Zeitränmen  ein^  Paarmal  genommen«  Piötadiidi 
wird  die  Kleine  um  3  Uhr  von  Kopfschmerzen  4  Abspaa* 
nung,  Schläfrigkeit  und  Trockenheit  des  Mundes  befallen 
und  sinkt  bald  darauf  in  einen  sopoio&en  Zustto4*  Er- 
weckte man  sie,  so  antwortete  sie  angemessen*,,  aber  schlaf«^ 
tranken  wid  fiel  bald  wieder  in  den  Sopor  sorSck;.  der 
Pols  -im  freqnent^  das  Gesicht  anfangs  roth,  hernSch  blaftf  . 
'  das  Ange  matt  und  gläsern,  die  Pupille  nicht  auffallend 
verändert.  Ich  liefs  ein  Klystier  geben,  CajOfee  und  Citro- 
.  nensatt  nehmen.  Dann  verlor  sich  die  Karkose  nm  10  Uhr 
Abends,  das  Kind  wurde  ganz  munter  und  heiler  und. 
schlief  später  die  Nacht  hindurch  ruhig.  Der  Husten  war 
aber  den  folgenden  Tag  schon  viel  milder,  verlor  den  ei-i 
genthiimlichen  Ton  und  Tcrschwand  bis  zum  6«  Mars  aüaäß 
mim»  Amwim  8.  Bd.  4.  V^. 
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licfi.  Dagegen  steHM  Sieb  Tom  27.  Fabr.  bis  2am  4.  MSr^ 
Na^sbmittags  noch  fieberhafte  Anfalle  ein,  welche  von  ei- 
nem  Reis  im  Uaterieibe  abzuhängen  schienen  and  die  Re- 
oonvaletcenz  weiter  niebt  stfcten*    Dieser^  so  wie  ainige 

.  andere  Fille,  die  kk  fWib^  geteben,  beben  mteh  über* 
zeugt,  dafs  eine  NarLosis  den  Keuchhusten  im  convulsi- 
ven  Stadium  allerdings  abschneidet,  indessen  scsbeint  mir 
diese»  Mittel  doob  bei  ttmdem  siemliobr  gewagt  und  iek' 
pflege  daber  in  der  Regel  die  Navkosiv  zti  diesefti  Zw«dbe 
nicht  absichtlich  zu  erregen,  sondern  die  Mittel  in  kleine- 
ren Dosen  und  mehr  in  der  Absicht  anzuwenden,  um  die 
sliiraischen  Anfalle  zu  yermindern.  In  der  gegenwiurt^^n 
Epidemie  i^ebte  meist  das  Jotfr.  fy^aqyami  aa%  edten  beb« 

.  ieb  die  a4fua  lauroceraii  gegeben,  andere  narbotiaebe  oder 
krampfstillende  Mittel  nie.  In  dem  ersten,  entzündlich- 
katarrhalischen  Stadium  habe  ich  in  der  Regel  den  SaU 
miab  gereiebt  und  anfiterdem  begreiflieb  anf  die  begleiten» 
den  ZofitUe  gdbjÜirende  RSebsicbt  genommen.  Als  solebe 
^he  ich  auch  die  Entzündungen  der  Bronchien,  der  Lun- 
gen, der  Pleura,  des  Magens  etc.  an,  yon  denen  keine  in 
jedem  Falle  dieser  Krankheit  vorkommt  und  am  allerwenig- 

.  aten  das  Wesen  der  Krankheit  attsmacbt  Dies  bestebt  lieU 
mwfar  in  der  niobt  weiter  bebannten,  dorcb  das  Gonlagttim 
bedingten,  eigentbüuilichen  Veränderung  der  organischen 
Masse,  die  ihren  £iailuid  auf  die  Respirationsorgane  voT'^ 
ssughob  ausübt. 

60  wie  der  Heuebbnsten  wabrsoiieinUcb^  so  war  offen- 
bar die  InflneAsa  (und  swar  yon  Frailbfwrt  and  Darm. 
Stadt  her)  eingeschleppt  worden;  sie  herrschte  hier  im 
Sommer  i83i  in  mäfsiger  Ausbreitung.  Der  erste  Fall  bot 
sieb  ons  am  i3.  Jnni*  der  letzte  am  a6.  Joni  dar.  Die 
Kranbbeit  wär  offenbar  ansleekend  nnd  bisweilen  dorcb  leb^ 
hafte  Kopfschmerzen  und  Fieber  ausgezeichnet,  ging  aber 

-  meist  unter  dem  Gebrauch  einer  Solution  des  Salmiak  und 
lar/*  emtäci  in  nfrmtia  dtri  in  wenigen  Tagen  vorüber 
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ttnd  grill  die  Brust  nur  in  den  Fällen  stärker  an ,  wo  ent* 
weder  ein  cbrooispher  Katarrh  oder  Tuberkeln  früher  he^ 
reite  bestandan« 

Die  Verhältoisse  der  Jabreszeiteo  brachten  die  zahl« 
reichen  Katarrhe,  Anginen,  Pleuresieen,  Pneu« 
monieen  and  serösen  Diarrhöen,  welche  uns  vor- 
hamen,  hervor.  Auch  der  Rheumatismus  erschien  sehr 
häufig,  aber  er  kommt  nicht  bk>Is  auf  Rechnung  der  Yet* 
hÜltnisae  der  Jahresseiteii ,  sondern  scheint  vielmehr  Ton 
den  Localvcrbältnissea  unserer  Stadt  hedingt  zu  werden, 
auf  welche  ich  in  früheren  Berichten  bereits  hingewiesen 
habCf  und  die  einer  meiner  trefflichsten  Schüler «  welcher 
eine  mediciaische  Topographie  Ton  Heidelberg  bearbeitet^ 
demnächst  anslührlieher  bezeichnen  wird.  — -  Liegt  es  in 
eben  diesen  Ijocalverhältnissen,  dafs  hier  Gicht,  Hämor-» 
rlioiden,  Hypochondrie  und  andere  Krankheitsformen ,  wei-* 
che  ihren  Grond  in  erliohter  Yenosität  au  haben  pflegen« 
irerhaltnifsrnfifsig  so  selten  rorhommen?'  Ich  gestehe,  dafs 
mir  dies  recht  auffallend  erscheint« 

Wie  an  andern  Orten,  so  dürften  auch  hier  die  Wech- 
selfieber,  deren  Zahl  in  den  letzten  Jahren^  hier  suge« 
nommen  hat,  auf  Localursachen  zu  bringen  sein.  Yiel' 
leicht  dasselbe  Miasma  oder  eine  Modiiication  desjenigen 
Miasma,  welches  den  leniittirenden  F'icbern,  von  denen 
ich  sogleich  sprechen  werde,  zum  Grunde  liegt,  bedingt 
sie«  Uebrtgens  waren  diejenigen  Wechselfieber«  welche 
wir  behandelteii,  meist  nicht  besonders  hartnäoliig  (ein  bos« 
artiges  ist  uns  gar  nicht  yorgekommen) ,  sie  wichen  oft 
schon  einem  Brechmittel  und  Salmiaksolutionen  oder  kleinen 
Dosen  ?on  c/iin.  sulfuTn  Ati  Recidiven  fehlte  es  zwar 
nicht,  Terhältnilsmä'lsig  iraren  sie  aber  doch  nicht  häufig« 
Biüzleiden^  und  andere  begleitende  oder  nachfolgende  Zti« 
fälle  waren  nicht  sehr  bäußg«  Auch  von  den  Folgekrank« 
heiten  ist  keine  tÖdtlich  geworden. 

Sehr  aulüaliend  wird  ohne  S^weifel  die  grolse  2ahl  d^> 
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jenigen Hrankhe^tsformen  sein,  welche  wir  ais€ardialgie^ 
Status  entericO'piiuitosus,  febris  enierico~pitui^ 
tosa  bezeiclinet  baben.  Bei  der  Cardialgie  leisteten  Bluteget^ 
welche  aul"  die  MagcngCf^end  gelegt  wurden,   oft  ausge- 
zeichnet viel,  deshalb  glaubte  ich  mit  Recht  wenigstens 
einen  Theil  dieser  Kranken  denjenigen  beizählen  zu  müs- 
sen, wo  Torzüglicb  die  Dannscbleimbaut  ergrififen  war* 
Dies  Leiden  (icb  balte  es  für  einen  Ansscblag)  oder  yiel- 
raehr  das  remittircnde  Fieber,  welches  dadurch  ausgezeich- 
net ist,  hommt  seit  dem  Jahre  i8a6  hier  so  constaat  in 
allen  Jahreszeiten  ror,  dafs  man  es  auf  Rechnung  der  con^ 
stitutio  epidemica  annua  nninSglich  bringen  bann,  *  obwohl 
nicht  zu  leugnen  ist,  dafs  diese  und  namentlich  der  Som- 
mer und  Herbst  einen  Einllufs  auf  grofsere  Häufigkeit  und 
Intensität  zu  haben  scheint.    £s  ist  im  Allgemeinen  so 
häufig,  dafs  es^onmöglich  von  blofs  znialligen  Gelegen- 
beitsnrsacben,  z.B.  Erhaltung,  Diätfeblern,  Gemütbsbewe- 
gungen  etc.  herrühren  liann,  obwohl  nicht  zu  leugnen  ist, 
da£i  auch  diese  Umstände  in  einigen  Fällen  zur  Ausbildung 
der  Krankheit  beitragen,  wie  wenigstens  die  ErkranUten 
angaben.    Im  Gegentbeil  mofs  ich  anch  jetzt  noch  die 
früher  bereits  ansgesprocbene  Meinung  beibehalten,  dafs 
diese  Kranidieit  von  einem  cigenthümlichen  miasmatischen 
Stoffe  abhänge,  von  dessen  Entstehung  ich  früher  (Heidlb. 
AnnaL  3.  Bd.  S.  199)  bereits  gehandelt  habe.   Es  ist  denk* 
bar,  dafs  sieb  dies  Miasma  allmäblich  über  die  ganze  Stadt 
verbreitet  hat.    In  einigen  Fällen  ist  diese  Kranbheit  in 
einzelnen  Familien ,  besonders  in  solchen ,  welche  sehr  zahl* 
reich  sind,  eng  und  schiecht  wohnen«  bei  mebrerei^  Pef- 
s^nen  nach  einander  vorgekommen,  so  dafs  man  an  An- 
steckung denken  mufste,  welche  aber  gewifs  nicht  Ursprung, 
lieh  in  dieser  Krankheit  vorhanden  ist,  sondern  blofs  unter 
günstigen  Bedingungen  bisweilen  zu  Stande  kommt.  —  Mit 
der  gro£»ern  Verbreitung  des  Miasma  scheint  aber  die  Irr- 
teufkat  desselben  ^d  der  Krankheit  Abgenommen  eu-babeni 
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wenigstens  ist  sie  gar  nicht  wieder  so  bösartig  geworden, 
wie  im  Jahr  1826.  An  einzelnen  Füllen,  wo  sie  dies  War, 
fehlte  es  nicht,  und  auch  dies  ereignete  sich  im-Sonuner 
am  haofigsten,  seltener  anch  in  andern  Jahreszeiten.  Das 
Jahr  ]83o  war  durch  gröfsere  Häufigkeit  solcher  Falle  aus- 
.  gezeichnet,  und  wir  hatten  daher  auch  mehr  Todesfölle, 
als  im  Jahr  1839  und  3i.  In  denjenigeii  Jahren,  Tto  wir 
mehrere  an  dieser  Kranhheit  verloren,  starhen  constant 
weniger  Kranke  an  Lungensucht  und  andern  Brustlirank- 
heiteo,  so  dafs  man  geneigt  sein  möchte,  an  ein  alterni« 
rendes  Verhältniis  ewiseben  diesen  und  jenen  Krankheiten 
EU  denken.  —  In  denen  t'odesfällen,  welche  sich  im  Ho- 
spitale ereigneten,  wurde  die  Leichenöffnung  allemal  ge- 
macht, in  der  Poliklinik  und  Pri?atpraxis  geschah  es  bis» 
weilen ,  aber  freilich  war  es  nicht  imm^r  mGglich,  —  Die 
Ergebnisse  der  LeichenSfiFnnng  stimmten  im  Wesentlichen 
und  in  der  Hauptsache  mit  denen  überein,  welche  wir  frü- 
her bereits  erwähnten;  von  den  Veränderungen  im  Darm« 
kanale  haben  wir  alle  die  Formverschiedenheiten  gesehen, 
welche  Crnyeilhi er  abgebildet  hat,  einigemale  haben  wir 
denselben  perforirt  gefunden,  Constant  zeigten  sich  der 
Darmkanal  und  die  mesaraischen  Drüsen  auf  die  bekannte 
Weise  leidend ,  andere  Organe  nlinder  constant.  —  Auch 
die  Erscheinungen,  verschiedenen  Formen  nnd  Grade, 'Com- 
plicationcn  der  Krankheit  verhielten  sich  in  den* Jahren 
1829  —  3i  eben  so,  wie  wir  es  früher  angegeben  haben. 
In  semiotischer  Hinsicht  haben  wir  unsere  Aufmerksamkeit 
TorzSglich  auf  die  Zunge  gerichtet  and  gefunden,  da(^ 
diese  allerdings  schon  in  dem  Anfange  der  Krankheit  auf- 
fallende Veränderungen  darbietet;  sie  ist  nämlich  aufge- 
lockert und  bekommt  ein  grofseres  Yolnmen,  als  gewöhn- 
lich, so  dafs  Zahneindriicke  an  d^  Bändern  entstehen, 
bisweilen  bleibt  sie  dabei  rein ,  öfter  aber  zeigt  sie  sich 
weils  belegt.  In  beiden  Fällen  ragen  meistens  die  Papillen 
auffallend  hervor.    Die  .Bänder  und  die  Spitze  sind  oip 
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intensiv  roth ,  bisweilen  scheint  aber  auch  die  ganze  Zunge 
weniger  Blut  za  enthalten  und  sieht  blafs  ans.  Die  Man* 
nielifaltiglieit  dieier  Erseheinnngen  scheint  aber  in  keiner 
besondern  Beziehung  mft  der  eigeirthÄmUcheii  Fdrm  des 
ßcbleimhautausschlages  zu  stehen  und  übi  rhaupt  gibt  es 
iln^r  diesen  Erscheinungen  keine ,  welche  der  Krankheit 
Aussi^elsHcb  oder  ganz  ohne  alle  Aosnahme  oonstant  ao^ 
käme.  —  In  Hinsicht  auf  den  Veriauf  «ad  die  Axt  dM 
Aasgangs  verhielt  sich  die  Kratiliheit  eben  so ,  wie  es  früher 
bereits  ron  uns  angegeben  wurde.  Zufällige  Entziindungeo 
besonders  des  Feritonenni)  Perforationen  des  Datmeti  ner« 
rose  und  hektische  Erschöpfung  waren  es ,  «welche  den  Tod 
brachten.  —  Was  endlich  die  Heilung  der  Kranliheit  an- 
langt, 80  haben  wir  verschiedene  Wege  eingeschlagen, 
um  sie  sn  befördern.  Herr  Dr.  Mfisaen  hat  dieselben  in 
seiner  Inaugural- Dissertation  (jöh9ervatione.t  Heidtffpergensm 
circa  curam  labis  .intestinalis  in  febre  remittentc ,  enierico- 
püuitosa  ner^sa  Heidelberg.  i83a.  4»)  ausführlich  angege- 
ben und  namentlich  die  Yersuclie  erciSilt,  welche  wir  mit 
der  von  Lesser  empfbblenen  Anwendung  des  Halomel  in 
grolsen  Dosen  anstellten.  Aus  all  diesen  zahlreichen  Er- 
lahningen  aber  haben  wir  die  Schlüsse  gezogen)  i)  daik 
prechmittel  im  Adfang  der  Krankheit  gegeben,  die  Ent- 
wickelung  derselben  meisteris  yerhindern  oder,  wenn  dies 
nicht  erreicht  wird,  ihren  Verlauf  mildern  und  gelinder 
machen,  aber  wenig  leisten^  wenn  das  Fieber  bereits  ans« 
gebrofdien  {st;  2)  daft  es  überhaupt  kein  positives  Heil veru 
fkhren  gibt ,  wodurch  die  Krankheit  unterdrückt  und  auf- 
gehalten werden  könne,  wenn  sie  ausgebildet  ist;  3)  da^a 
den  mehrtten  Kranken  ein  ezspectatiTCs  HeUverfabren  besser 
zuschlagt,  als  sehr  kräftige  HeiWersuehe,  und  4)  dals  man 
krj^flige  Heilmittel  nur  in  solchen  Fällen  zu  geben  habe, 
wo  sie  durch  einzelne  3yD}ptomengruppen  und  Complica- 
lionen  geiahrlicher  Art  geboten  sind.  In  dieser  Idee  imd 
mit  B^obft^^tnng  einer  engemisss^n^n  SiSt  rind  di«  mehret^ 
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Kranken  nm  uns '  liebaiiddt  worden ,  und  wir  haben  alle 
Ursache,  mit  den  Erfolgen  zufrieden  zu  sein,  die  wir  er-  . 
bioUeo.  —  leb  habe  diese  Krankheit  so  oflt  and  90  auf--'* 
jn^baam  beolnacbtet,  dafs  ich  mieh  Sk  befiibigt  balte,^  eine 
»onographiscbe  Darilelliing  üeraefiteii  20  geben,  und  foh 
,WArde  dies  thun,  wenn  ich  irgend  Zeit  finden  bann,  die 
^jeoSto  Zahl  der  Sebriften  gebührend  za  beimtzen,  welcbie* 
jn  diMen  weiten  Gegenatand  eMaebiageo.  In  dieaen  trift 
mn  aber  fveiHdi  a^cb  so  yersebiedene  Ansicbten  an,  dafs 
jinan  dadorcb  fast  ?oa  einem  aold^eo  Yorbaben  abgeschpecht 
werden  bann. 

In  ^len  Raiten,  wo  Wecfaftelfieb«r  hSMgBt  mbamen, 

haben  wir  Sfters  Fieber  beobachtet ,  in  welchen  es  eine 
jSeitlaog  unentschieden  blieb,  ob  ein  remittirendea  oder 
«in  Wediaelfieber  aicb  aoibilden  wevde.  Da  seigte  aidi 
«•ist  ^ieiSjmptomengruppe,  welche  wiif  ab  sCoAit  etUerieo^ 
pUuitosus  (wenn  sie  ohne  Folgen  vorübergeht)  oder  als 
prodromi  JebrU  enUrico  -  pitiätosae  (wenn  d^s  Fieber  nach- 
folgt) beseiobnen.  AUmäbUob  rerloren  aiöb  die  Symptome 
idea  SeUeimhantleidens  und  ea  bildaten  sieh  Weohaelfieber- 
anfalle  aus,  welche  aber  gar  nicht  bartoäckig  waren  und. 
:bald  beseitigt  werden  boonten,  oit  Torübergingen,  ohne 
daib  em  f^n/ugum  in  AnwendMig  gezogen  wurde»  In 
■andern  FSUen,  die  zn  derselben  Zeit  yorbamen,  and  sieh 
in  ihren  Symptomen  eben  so  wie  jene  verhielten,  geschah 
dies  nicht,  sondern  es  entstand  das  remittirende  Fieber,^ 
wekhaa  aber  anch  ganz  gutartig  war,  —  Dergleichen 
^imnltanföUe  acheinen  mir  zn  beweisen,  daft  die  remitti- 
renden  enterisch  pituitosen  und  die  Wechselfieber  auf  der- 
selben Ursache,  dem  vorhin  bereits  erwähnten  Miasma,  be- 
rnhen*  «IHe  besondere  Wirituiig  desselben  dürfte  yon  der 
andividndlen  Diapoiftion  md  von  andern  znfiyiigen  Ein- 
flüssen abhängen. 


bigitized  by  Google 


I  ' 

8.  Peri$yphliiU, 

Unter  dem  Namen  von  Perityphlitis  ist  in  der  Tabelle 
0itie  Miwikheit  erwähnt,  welclw  ich  in  den  letsteren  Jahren 
dfter  f[enaQ  sn  beobachten  Gelegenheit  hatte,  die  manche 
Eigenthumlichkeit  darbietet  und  über  welche  ioh  hier  das, 
WAS  ich  zn  beobachten  Gelegenheit  hatte,  mittheilen  will.  — r 
Builer  dem  intesänum  caecum  und  dem  cohtt  adteeftdeas', 
wo  das  Baoehfell  fehlt ,  befindet  sieh  nAnKch  Tiel  lockerer 
Zellstoff  zwischen  dem  Darmkanale  und  den  Muskelu. 
Dieser  wird  bisweilen  entzündet  und  an  dieser  Entzündan|^ 
mnfii  begreiflich  auch  der  Dickdarm  selbst  Antheil  nehmen» 
scheint  derselbe  oft  eingeschnürt  zv  werden,  weniger 
Tielleicht  durch  den  Druck  der  Entzündungsgeschwalst, 
|iU  yielmebr  durch  einen  Krampf,  den  die  Entzündung  im 
Darme  erregt  ond  «nterhalti  anfserdem  wird  derselbe  w^ 
nigstens  in-  manchen  Ffillen,  an  seiner  hintern  Wand, 
wahrscheinlich  auch  in  Entzündung  versetzt.  Dies  ist  *dm 
Krankheit  welche  Meniere  ^(archives  gen.  T«  X YIL 
l8a8  Jjm,  8. 188.),  Hnsson  nnd  Dance  (refiert.  g^ 
T^iy.  3.!rrim.  1897.  P*  >35.),  Pezdrat  (Joam*  oompL  dn 
dict.  des  sc.  med.  T.  33,  Cah.  i3i.  1839  May  p.  268.)  und 
Andere  iranzÖsische  Aerzte  in  Journalen  neuerer  Zeit  öfters 
erwähnen,  und  von  der  sie  mehrere  eioseln«  Beobaohtno. 
gen  mittheilen.  Moniere  nennt  sie  tumeur  phhgmoneutö 
pccupant  lu  fossc  iliaque  droite^  Husson  und  Dance 
pfkgorg^erit  mflammatoire ,  qui  se  de\>eloppe  dans  la  foa» 
üiaqu»  droUie.  Fl.  Frank  (epitome  lib.  iL  187.)  er- 
wShnt  dieselbe  als  eine  Art  der  perHonUh  museularis  nnd 
beschreibt  sie  unvollständig.  Aufserdem  mögen  früher  tot- 
gekommene  Fälle  iiir  psoUis^  ja  yieUeicht  bisweilen  för 
99ffit^$iät  gehalten  worden  s^  —  Ich  selbst  habe  eineii 
früheren  Schiiler  Ton  mir,  Hm.  Dr.  Goldbeck,  Tcran^ 
lafst,  diesen  Gegenstand  zu  bearbeiten,  und  es  erschien 
dif  Spl^riA  df ss^lben  fdf  (napguralabh«  911  QieCien  unter 


Digitized  by  Go 


dM  Titel:  Ueber  eigeiithiSinL  entsBüni^L  Geidnrfilsle  in  d. 

rechten  Hüftbein^egend  von  G.  G  o  I  d  b  e  c  U.  Worms  1 83o.  8. 
In  fieser  Schritt  wird  bereiU  der  Name  perüyphlitis  für 
diese  Krankheit  YorgesdilageB ,  den  wir  beide  gcmeinscheft- 

- '  lieh  gebildet  hatten;  ich  hoffe,  dafe  er  eben  to  spraeh- 
richtig  ist,  als  er  der  Sache  entspricht.  Ich  gebe  zwar 
auf  die  Bildung  von  neuen  Terminis,  an  denen  unsere 
Wissenschaft  überhaupt  so  überreich  ist,  gar- nichts;,  wo 
Indessen,  wie  In  nnscrm  FaUe,  die  früher  gewählten  Be- 
zeichnungen entweder  so  übermäfsig  lang  und  weitldafig 
sind,  wie  die  französischen,  oder  so  gänzlich  falsch,  wie 
die  Ton  peritwiü»  musadari»  oder  pwUis  (denn  es  haadrit 
sieh  hier'  weder  em  ein  Leiden  des  Peritoaenm,  wels- 
ches an  der  leidenden  Stelle  gar  nicht  existirt,  noch  des 
Psoas,  der  in  der  Begel  ganz  gesund  ist,  oder  höchstens 
mitleidet),  da  nag  es  Entsdioldigang  finden,  Wennemen 
einen  Namen  sacht,  der  Sits  mid  Wesen  der  Krenhheit 

/  ausdrückt. 

Als  Ursache  der  Krankheit  wurde  mir  fast  in  allen 
FiOlen,  die  mir  yorkamen,  eine  offenbare  £rkaltang  ange- 
geben« Am  hl^u^]gsten  habe  ich  die  Kranliheit  bei  Perso- 
nen von  26  —  3o  Jahren,  einmal  bei  einem  Knaben  Von 
7  Jahren^  und  in  oft  wiederkehrenden  Anfallen  bei  einer  ' 
.  Frao  Ton  einigen  5o  Jahren  gesehen*  Bei  der  letztem 
amd  mir  auch  Gemüthsbewegungen  anter  den  Ursachen,  , 
die  die  Krankheit  erregt  haben  hönnten,  genannt  worden. 
Sehr  selten  sind  Diätlehler  als  Ursachen  erwähnt  worden. 

Die  Krankheit  begann  meist  plütslich  mit  einem  hef* 
tigen  Schmers,  der  entweder  in  der  Lebergegend  oder  in, 
der  Mitte  des  Unterleibes  seinen  8itz  hatte,  und  der  sich 
bald  wie  entzündlich -rhenmatischer,  bald  wie  ein  holib» 
artig -Bcrfoser  Sehmers  antnahmi  bald  aber  (d.  h.  nadk 
ehugen ,  immer'  innerhalb  der  ersten  24  Stunden)  wirf^  sich  ^ 
der  Schmerz  auf  die  Gegend  des  Blind  -  und  aufsteigen- 
den Grimmdarme,  fiadrt  sich  da  nnd  ward  dnroh  fia&em 
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Drncli  Tlsmielirt  pie  Sidle,  wo  er  taipfiliiideii  wird,  M 
meist  nicht  giofs  und  hat  etwa  den  Umfang  eines  grofaen 
Thalers  oder  einer  märsigen  Faust.  An  dieser  Stelle  tritt 
nun  aber  dne  amschriebiie  OeichwaUt  henror,  weiche  aich 
dUstboh  aoiuhlt.  Der  fibrige  Theii  dea  Uaterleibea  ist  aaeh 
für  den  Druck  meist  schmerzlos ,  und  nur  in  seltnen  Fallen 
(wohl  nur  in  denen,  wo  zugleich  p&ritonitis  vorhanden  istjf 
verbreitet  aleh  der  Sebmer»  aaoh  weiter.  —  Dieser  Üraak- 
beitssuatttod  wird  roa  Fieber  begleitet,  wdebea  aaob  Maaib* 
gäbe  der  Individualitat  und  der  Heftigkeit  der  Krankheit 
verschiedene  Grade  von  Intensität  zeigt.  Der  Stuhlgang 
ist  meistens  verstoi^t,  indesseo  sind  aaob  Diarrhöea  Tocw 
gekommen,  so  wie  auch  Erbreeben.  Oefter 
sehen,  dals  im  spätem  Verlaufe  der  Krankheit  die  Zange 
sehr  belegt,  der  Geschmack  sehr  schleimig  oder  bitter, 
imd  also  schleimige  oder  pituitte  Sabom  mrbanden  war. 
Der  Appetit  fehlt  dabei  natibrlich  immer,  oft  beklagen  aicii 
die  Kranken  auch  über  üebelkeiten  und  Neigung  zum  Er- 
brechen, was  sich  aber  selten  wirklich  einstellte.  Bheu- 
matische  Beschwerden  in  andern  Theiien  des  K&pers  iiabe 
ich  niemals  angetroffen. 

In  der  Regel  kann  man  diesen  Krankheitszustand  durch 
zwei  Mittel  beseitigen,  nämlich  durch  Blutegel,  die  maa 
in  bioveiehender  Anzdd  aof  die  leidende  Stelle  anlegt,  maA 
doreh  lauwarme  Bader,  die  man  bald  darauf  gehraacben 
läfst.  Diese  beiden  Mittel,  frühzeitig  genug  in  Gebrauch 
gezogen,  verlassen  uns  fast  nie.  Alle  andere  Mittel  schei- 
nen gar  keinen  Notsen  sn  haben.  Mamentlidi  habe  ich 
Salmiak  und  «,  diapkoretica  (in  der  Idee  des  rhematiscten 
Ursprungs)  Opiate,  öhligte  Emulsionen  mit  07.  laurocer., 
Ualom«,  liittersaiz  versucht,  ohne  davon  |e  einen  beaoodern 
MmsBen  geaehen  su  haben«  leb  habe  Bbstegel  ^bne  iwdu 
folgendes  Bad ,  und  ianwarme  Bäder  oime  vorhergegangene 
Blutegel  anwenden  sehen,  und  selbst  versucht,  ohne  den 
Nutzen  davon  zu  sehend  der  nioht .  ansbUeb ,  veha  «rst 
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'  Jii^tegel  ond  ^^Min  BSder  gebraucht  wvrden^  fodesseri  habe 
ich  in  einigen  Fallen  diese  Procedur  wiederholen  müssen, 
um  zum  Ziele  w.  kommen.  Bei  robusten  Individuen  und 
hoben  Graden  t^h  Entoünduog  habe  ich  mich  einigemid 
▼eranlafiit  gesehen,  im  Anfang  einmal  stir  Ader  zu  lassen, 
doch  auch  davon  keinen  auffallenden  Nutzen  wahrgenommen^ 

Nur  ein  Fall  ist  mir  vorgekommen,  welcher  unglilck. 
lieh  verlief  (ich  w«rde  ihn  spater  im  Detail  mittheileii)» 
Wo  dies  aber  der  Fall  ist ,  da  geschieht  es  gewdhnltch  da- 
durch, dafs  sich  ein  Abscefs  hinter  dem  coecum  und  colon  « 
InUet.  Dieser  ^£faet  sich  entweder  in  die  H$hle  des  Pe» 
aitoneom  mit  schnell  tödtüchem  Aosgaage  (mn  Fall,  der 
mir  noch  nicht  vorgekommen  ist)  oder  in  das  colon  ^  dann 
wird  der  Eiter  durch  den  Stuhl  entleert ,  oder  nach  aufsen 
(a,g.  PsoasabsoeCs)  oder  gleichzeitig  in  das  cokn  und  nach 
anfiien  (alsdami  eatsieht  natürlieh  Kothfistal  oder  anuß  pra^ 
iemainraUsJ,  Wo  aber  Eiterung  an  einem  solchen 
Orte  entstanden  ist,  da  mufs  natürlich  auch  sehr  leicht 
Hektik  nachfolgen,  wie  es  io  der  That  biswmlen  und  audb 
in  dem  von  mir  beohechteten  unglfichlich  Tcriaufeaen  Falle 
vorgekommen  ist. 

Der  eine  von  den  Fallen,  die  uns  im  Hospitale  vor- 
kamen,, üel  in  daa  Jabr  1699  und  betraf  einen  Tüoeher, 
dABsen  Krankengeschichte  bereits  Hr.  Dr.  Goidbeck  m 
der  oben  erwähnten  Schrift  als  erste  Beobachtung  mitge- 
tbeüt  hat.  Der  andere  Fall  betraf  einen  Schneidergesellcn 
Ton  aS  Jahren,  yon  mittler  Grdise,  schwächlichem  Körperw 
hau,  der  aber  iibrigens  gesmid  war  imd  nur  Tor  drei  Jah^ 
ren  in  Folge  von  Erkältung  an  Gliederreifsen  gelitten  hatte« 
Dieser  Mensch  trank  am  7.  Aug.  i83 1  während  des  Tanzei^ 
▼tel  fiier,  bekam  daraaf  häufige  DiarriiSe  mit  Leibsofamer- 
Ben  und  suchte  deahalh  am  lo.  Aug.  in  der  amhulat  Rünik 
Hülfe.  Er  erhielt  ein  dec»  alüu  mit  12  Tropl'en  Laud* 
Hierauf  hörte  der  Duicbiall  auf,  die  Leibschmerzen  stei- 
gerten sich  aber  dermabea,  dafs  er  deo  ii.  Aug«  in  das 
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Hospital  gebracht  worde.  Da  iMtte  sich  bereits  der 
Schmerz  aaf  die  Gegend  des  Blinddarms  bescbranlit ,  wo 

auch  der  leiseste  Driicl;  nicht  ertragen  wurde,  der  in  ge- 
ringer Eatfernung  gar  hcinen  Schmerz  verursachte.  Auch 
die  Bewegungen  desTnincns  und  des  rechten  Furses  ver- 
mehrten  den  Schmerz;  heim  Uriniren  zeigte  aich  biaweilea 
einiger  stechender  Schmerz,  der  darch  tieferes  Efnatlimen 
nicht  gesteigert  wurde.    Eine  Anschwellung  lionnte  maa 
nicht  bemerken,  weil  die  Heftigkeit  des  Schmerzes  einen 
ftarhem  Druck  nicht  rerstattete.  Die  Hautfarbe  der  achmenB- 
haften  Stelle  war  normal.  Stuhlgang  war  seit  dem  Morgen 
des  vorhergegangenen  Tages  nicht  erfolgt,   der  abgegan- 
gene Urin  soll  dunkel  gewesen  sein.    Fs  hatte  sich  ein 
lebhaftes  Fieber  ausgebildet  und  der  Puls  war  Toli,  hart, 
gcoft,  frequent,  die  Haut  ron  Schweift  bedeoht,  der  Appetit 
gering,  die  Zunge  yon  weifsem  Schleim  belegt,  der  Durst 
mäfsig,  der  Kopfschmerz  gering.    Es  wurden  16  Blutegel 
auf  die   schmerzhafte  Stelle  gelegt,    eine  Emulsion  yon 
Mandeldbl,  zum  Getriink  Mandelmilch  und  Wassersappe 
yerordnet«    Die  Blutegel  brachten  einen  ausgezeichneten 
Nachlafs  der  Schmerzen  und  des  Fiebers,  doch  schlief  der 
Kranke  in  der  Nacht  wenig  und  hatte  einen  dünnen  Stuhl. 
Aber  auch  am  is.  waren  die  Schmerzen  noch  nicht  ganz 
yerschwnnden  und  wurden  namentlich  durch  Dmch  yer- 
mehrt.   Dabei  war  das  Aussehen'' des  Kranken  übel,  das 
Gesicht  eingefallen,  Llafi ,  die  Hitze  raa'fsig,  das  Kopfweh 
verschwunden,  die  Zunge  fast  rein  (an  der  Spitze  ragten 
einige  Papillen  heryor),  der  Durst  yiäfsig,  der  Urin  sa- 
rirtf  der  Puls  frequenter  aber  weniger  yoU  und  hart.  Es 
wurde  ein  lauwarmes  Bad  angeordnet.    Am  Abend  vcr« 
mehrten  sich  die   Schmerzen   wieder,   wefshalb  Foracn- 
tationen  von  Chamitlenaufgufs  angewendet  wurden.  Am 
17.  befand  sich  der  Kranke  besser,  es  wurde  noch  ein  lan« 
warme«  Bad  yerordnet  und  in  dem  Gebrauch  der^Pomen« 
tationen  und  der  Emulsion  iurtgefiahren.    Indessen  blieb 


Digitized  by  Google 


der- PtUs^  zidjnlieh  H^e^ent,  der  Urin  sehr  «HaHrl,  £Mt 
-wie  biliSS)  derScIiaoiii  gelblich,  die  Znnge  warde  wieder 

-weils  belegt,  die  Ränder  roth.  Diese  Zufälle  dauerten  bei  * 
gelindem  und  sehr  beschränktem  Schiuerze  an  der  angege« 
benen  Stelle  bis  zam  19,  Aug.  ao.  Es  wurden  während 
dieser  Zeit  noch  einige  lauwarme  Bäder  in  Gebrauch  gc- 
zo^eii.  Am  19.  waren  alle  Schmerzen  verschwunden  und 
der  Kranke  iühlte  sich  ganz  wohl.  An  den  folgenden  Ta- 
gen kehrten  2war.  noch  mehrmals  gelinde  Schmerzen,  bald 
in  der  Gegend  des  Blinddarms,  wo  sich  eine  Gasanftrei^ 
bung  wahrnehmen  liefs,  bald  in  der  Nabelgegend  zurück 
^  und  wurden  durch  Chamillenthee  beruhigt,  das  Fieber  und 
die  pituitosen  Erscheinungen  rerloren  sich  allmählich  ohne 
sichtbare  lU  isis  und  der  Kranke  wurde  am  4*  Sept.  geheilt 
entlassen, 

Yon  den  Fällen  dieser  Krankheit,  welche  mir  in  mei^ 
Her  Fknxis  Torhamen,  will  ich  noch  zwei  anfügen;  den 
ersten,  weil  er  einen  Beweis  davon  liefert,  wie  oft  die 
Krankheit  zurückkehren  kann;  den  andern,  weil  er  der  ein- 
zige unter  den  yon  mir  behandelten  ist,  der  einen  ungluch^ 
liehen  Ausgang  hatte.  Die  übrigen  Fälle,  die  ich  gesehen, 
liOten  nichts  besonders  Auszuzeichnendes  dar. 

Mad.  R  • . . ,  eine  muntere,  sanguioisch^cholerische,  sehr 
thätige  Frau  Ton  einigen  5o  Jahren,  weiche  nicht  mehr 
menstruirt  ist,  vorher  namhaften  Krankheited  nicht  unter- 
worfen, hatte  ich  im  Juli  und  Aug.  1Ö29  an  entzündlichen 
Zufallen  in  der  Leber,  gallicht- gastrischen  Zuständen  mit 
nachfolgendem  langwierigen  Husteif  sn  behandeln.  Sie  bc<> 
fand  sich  alsdann,  einige  Unregelmäfsigkeiten  in  den  Stuhl* 
ausleerongen ,  welche  bald  trage,  bald  durchfällig  warer, 
ausgenommen,  bis  in  den  April  d.  J.  iÖ3o  wobU  Dieser 
Beschwerden  halber  würde  ich  den  i2<  Aprü  um  Bath  gei 
fe»gt  und  Terordnete  ein  /«/.  rad,  odkr  ,  und  sem,  santon., 
Weü  in  den  letzten  Tagen  einige  Spulwürmer  abgegangen 
%aren.    la  der  folgenden  Naoht  wurde  aber  die  Kranke 
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▼on  heftigen  Schmerzen  im  Unttoleibe  ergrifiPen^  welöM 
sich  am  i3.  in  der  Gegend  des  Blinddarms  und  des  auf- 
Heigeiideii  Griimdarais  concentrirten  und  fUirten.  Uier 
seilte  sich  AiisohweUttOg  und  der  Stahl  war  yeratopft»  Audi 
war  den  Abend  zuTor  namhaftes  Fieber  entftandenf  weichet 
fortdauerte.  Ich  yerordnete  eine  Oelemulsion  mit  ßitter- 
sala,  Kljstier  und  Blutegel  an  die  schmerzhafte  Stelle.  Den 
i4«  April  liefs  ich  ein  laowemes  Bad  nehmen  and  dieeet 
den  i5.  wiederholen.  Dann  verloren  aich  die  Schmeraen 
und  das  Fieber,  so  wie  die  Anschwellung,  es  wurde  eine 
grofse  Menge  scbwarzgallichter  Excrcmente  entleört  und 
die  Kranke  wdr  am  Ende  des  Monats  genesen.  —  Aber  schon 
den  «4.  Mai  emenerte  sich  die  Scene.  Nach  einigen  dorcb- 
falligcii  Stühlen  zeigten  sich  gegen  Mittag  die  Schmerzen 
in  der  Gegend  des  Blinddarms,  welche  durch  Druck  zu- 
nahmen'i  Geschwulst  ebendaselbst  und  Fieber.  Es  wurden 
gegen  Abend  Blnlegel^  den  folgenden  Tag  ein  lauwarmes 
Bad  angewendet,  worauf  die  Schmerzen  und  das  Fieber 
verschwanden.  Alsdaua  zeigten  sich  Erscheinungsn  von 
hilids-piUlUösem  Zustande,  schlechter  Verdauung,  welche 
bis  zum  13«  Juni  gehoben  wurden.  Im  Jan.  i83i  litt  die 
Kranke  am  katarrhalischen  Husten«  Den  4.  Febr,  trat  ihr 
früheres  Uebel  zum  drittenmal  ein,  uod  zwar  nacli  offen^ 
barer  Erkältung.  Die  Schmerzen  hatten  ihren  Sitz  ein 
wenig  höber f  als  sonst,  in  der  Gegend  des  aufsteigenden 
Grimmdarms,  wurden  durch  Druck  r^rmehrt,  steigerten 
sich  aber  auTserdem  auch  paroxysmenartig  und  liefsen  wie« 
der  nach.  Der  Stuhl  war  verstopft,  einmal  Erbrechen  ein- 
getreten, der  Leib  gespannt.  Fieber  war  nicht  bedeutend. 
Ich  liefs  ein  Kljrstier  gehen,  verordnete  eine  Oelemolsiott- 
mit  Bittersalz  und  Blutegel,  im  Fall  die  Schmerzen  anhieU 
ten.  Diese  wurden  angelegt«  Die  kolikartigen  Schmerzen 
waren  den  5.  verschwunden,  die  fixirten  dauerten  aber  noch 
fort  und  wurden  durch  alles  rermehrt,  was  in  den  Magen 
Imm.  Oefifnung  war  noch  nidht  erfolgti  weCshalb  die  Klf 
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Stiete  erneuert  wurden.    Den  6.  und  7.  liefs  ich  lauwarme 
Bäder  geben,  zwischendurch  lauwarme  Komentationen  aui 
diie  acbmensbaftfl  SteUe;  legen  und  Klystiere  -wiederbolen^ 
6^  9.  lieft  Idi)  weil  der  StaU  iauner  fthlto^  eine  Dodt 
oL  Ricini  nehmen,  dann  stelhe  sieh  dei^selbe  ein  imd  die 
Kranke  war  bis  zum  i3.  Febr.  genesen.    Indessen  kehrten 
den  20.  Febr.  einige  Schmerzen  i&urüch,  wurden  aber  blos 
durch  aq,  lauroc.  and  mucila§inai$a  beaeitigU — Den  a5.  Ajnnl 
Naclimittags ,  nach  dem  Geaasae  Ton  Sanerkrant,  kehrte 
die  Krankheit  zum  viertenroal  zurück.    Die  Schmerzen  in 
der  Gegend  des  Blinddarms  waren  sehr  heftig,  die  An* 
schwelbiog  sehr  hart|  der  Stuhl  fliUsig,  Erbrechen  und 
Frost  zugegen.  .  Ich  sah  die  Kranke  erst  spSt  am  'Abend 
und  T^rordnete  ihr 'Xanef,  /i«/.  S.,  aq.  fl,  cham^  und  mehss» 
Hierauf  rerminderten  sich  zwar  die  Nacht  über  die  Schmer- 
zen y  am  Abend  des  26.  Aprils  aber  trat  Frost  mit  nachfol- 
gender Bitz»  und  Schweifs  ein,  der  Schmers  ferbreitete 
sich  Ton  der  Gegend  des  eohn  adseend,  bis  in  die  des 
Magens  und  wurde  an  diesen  Stellen,  sonst  aber  nirgends^ 
durch  Druck  vermehrt,  Stuhlausieerung  war  vorhanden 
gewesen  (13  QLntegel).   Den  ay.  and  28.  liels  ich  Bäder 
nehmen,  dann  yerschwanden  erst  die  Schmerzen  und  es  trat 
ein  sitgtus  saburralis  biliosus  ein,  der  erst  bis  zum  i4.  Mai 
völlig  beseitigt  wurde.    Den  17.  Mai  zeigte  sich  wieder 
einiger  Schmerz,  der  aber  blofs  durch  tkaeMica  und  Warme 
beseitet  wiirde.  Ein  ähnlicher  Schmerz  war  aadi  im  An> 
fange  des  Jonius  suruchgekebrt  und  wieder  yergangen«  AU» 
dann  überstand  die  Kranke  die  Influenza,  ohne  mich  zu 
Hülfe  zu  rufen.    Dies  geschah  aber  am  19.  Jul«    Zum  . 
iitnftemnale  war  nämlich  den  Tag  Torher  der, Schmerz  in 
der  Gegend  des  Blinddarmes  zurückgehehrt  und  4chnte 
sich  zum  colon  iransifersum  aus.    Ich  gab  Mos  ein  Opiat 
In  der  Nacht  wurden  aber  die  Schmerzen  so  heftig,  dafs 
um  4  Uhr  Blutegel  angelegt  und  Nachmittag  den  20.  ein 
Seil  in  Gebrauch  ^eoogon  wurde*  Demungeachlet  hielten 
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die  Sdlmeriilen  än',  wurden  durch  Druck  und  Bewegangen 
"VcnMlirt;  der  Stuhl  ^blieb  Terstopft,  der  Getehniack  waif 

bitter.   Ich  gab  viermal  *t  gr.  Kahm,,  Uefs  Rl^tiere  wie- 
derholen.   Da  aber  auch  am  21.  die  Schmerzen  und  die 
TerstopfuDg  fortdauerten ,  sö  hcfs  ich  das  Bad  wiederholen. 
Hierauf  beruhigten  sich  die-  Scbmenseu  und  es  werde  eine  \ 
grofse  Menge  dintensch warzer  Stoffe  dnrdi  den  Stuhl  enU 
leert.    Diese  Ausleerungen  hielten  bis  zum  24.  an;  mittler- 
weile stellten  sich  biliöse  Symptome  ein,  die  mich  veran- 
lafsten,  am  e5.  ein  Brechmittel  ans  ipecaci  und  iart.  emei*  sa 
reichen.   Dadurch  wurden  zwar  heine  biliöse  Cruditaten 
entleert,  indessen  erholte  sich  die  Kranke  doch  unter  dem 
Gebrauche  TOn  pulp,  iamarindorum  und  creau  tart.  bald  so^ 
daTs  ich  sie  den  fi8.  Jul.  nicht  zu  Hause  antraf»  Am  5.  Angit 
hdurten  die  Schmerzen  noch  einmal  zurück,  wurden  aber 
durch  ein  blofses  Bad  beseitigt.  —  Zum  sechsten  und  letz- 
tenmal wurde  die  Kranke  am  ad.  Nov.  ergriffen«   Sie  hatte 
sich  den  Tag  Torber  erhaltet  und  wurde  um  4  Uhr  Nadi^ 
mittags  den  25.  von  heftigem  ^Schüttelfrost  befallen,  der 
eine  Stunde  anhielt.  Dann  folgte  Hitze  mit  heiligen  Schmer» 
zeu  in  der  Schläfegegend  und  Yomituritionen.    In  dei! 
Gegend  des  Blinddarms  zeigten  sich  bereits  einige  Scbmeiv 
zen.     Ich  verordnete   blofs   eine  pot.  Riv^er.   satur,  Ana 
Morgen  des  26.  steigerten  sich  jene  Schmex'zen  zu  einea(  . 
hoben  Grade,  wurden  durch  Druck  termehrt   Fi^er  und 
Tomitöritionen  hielten  an ;  Stuhl  wurde  aber  entlecfrt.  leb 
liefs  Blutegel  und  hernach  ein  lauwarmes  Bad  anwenden. 
Indessen  dauerten  die  Schmerzen  und  die  übrigen  Zufälle 
demungeachtet  fort  und  wurden  ei^t  erleichtert  ^  als  ich 
am  37.  und  28.  die  Bäder  Wiederholen  liefs.   Alsdann  stell- 
ten sich  galHchte  Stuhlgange  ein  und  die  Kranke  befand 
sich  Avieder  ganz  wohl.   Am  22.  Dec.  wurde  sie  wieder* 
einmal  TOn  heftigem  Fieber  mit  Erbreeben  von  Speisen  er^ 
griffen.   Unter  der  Anwendung  der  pi>t  Rher.  saiur.  on^ 
dem  Erbrechen  entschied  sich  dasselbe  schon     den  erste» 
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«4  SinuiMa,  ohne  daft  di#  Ge^eftd  dct^  BKliddanni  ergrifflm 
wurde.  —  Seit  dieser  Zeit  hat  sich  die  Frau  bis  jetzt  (Dec< 
18^2)  wohlbefoaden* 

8  •  •  • ,  stod«  med«,  X  alt,  langi  icblecht  genährt^ 
atrabilSr  and  sehr  übel  ansa^bendf  in  dMtigen  Verbfilt^ 
nissen  lebend,  hatte  früher  keine  namhafte  Krankheiten  ge- 
habt und  war  nach  einem  kalten  Bade  seit  36  Stunden  von 
be!tigem  Fieber,  Diarrhöe  and  lieibschmersen  -  ergriffen 
w<Men,  alt  er  midh  den  i5.  Aag.  i83o  c&nsuUrle.  THb 
Schmerzen  befanden  sich  in  der  Gegend  des  Blinddarms 
und  wurden  durch  Druck  vermehrti  eine  Geschwaist  war 
jedoch  nicht  deutlich  sa  b«merhen.  Ich  v^rdnote  Bittt- 
egel und  eine  Oelemolsion.  Es  wurden  aber  nur  wenige 
Blutegel  angelegt,  (3er  Schmerz  indessen  dadurch  doch  ver-* 
mindert  and  er  änderte  seinen  Sitz  am  16.  in  sofern «  als  er 
etwas  bisher  hüiaof  gestiegen  war.  Das  Fieber  daaerte 
fort.  Ich  verordnete  ein  lauwarmes  Bad,  was  aber  nicht 
in  Anwendung  gezogen  wurde.  Den  17.  Aug.  waren  die 
Schmerzen  heftiger  geworden ,  daher  worden  noch  einmsÜ 
Mntegel  angelegt  Nachmittags  zeigten  sich  die  Schinersen 
aber  auch  an  andern  Stellen  des  Unterleibes  bis  nach  der 
linken  Seite  hin  und  wurden  durch  Druck  vermehrt.  Stuhl 
war  weiter  nicht  entleert  worden,  und  die  Zange  von  weis« 
sein  Schleim  bedeeht.  Ich  glaabte,  dafs  sich  eine  Peri* 
tonitis  ausbilde  und  verordnete  ein  Aderlafs^  Halom.  und 
den  Fortgebraach  der  Oelemolsion.  Den  18.  Aug.  hatten 
mtAk  die  Schmerzen  in  der  rechten  Nierengegend  fizirt  and 
worden  durch  leisen  Droch  vermehrt;  das  Fieber  war  mü« 
fsig,  Sluhlausleerung  durch  Klystiere  bewirkt  worden.  Der 
Kranke  nimmt  noch  Kalom.  und  die  Oelemulsion.  Den  19. 
wmn  die  Schmerzen  in  der  Gegend  des  Blinddarms  nicht  > 
heftig  and  bestanden  mehr  in  einem  Torpor,  der  Mranhe 
empfindet  aber  einen  innern  Druck,  der  durch  Berührung 
nicht  vermehrt  wird;  der  ganze  Unterleib  ist  meteoristisch 
aalgetrieben,  Stnbigang  erfolgte  nicht,  obgleich  mehveve 
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lUj«fcimaiidlt«lmiK«8(^^)m  mre^  Cc^p.  Ahe«^ 

oaiMl  Erbrechen  einf^  grMneii,]!(A09e^n».  Q^r 

bei  ist  der  Puls  besser  und  die  HautwäVme  fast  natilrlidlf 
Den  !ia^,wurcle  ein  wepig  Sjtvjbl  entleert,  und  dad|i|*Qti  die 

ii|i«|igei^]ioie  £mp&idmig.  .  vo«.  ü^m^^  im  heikß  «Terpms 
dert.   loh  verordiie^d.  o/.  B^ni»   D&ranf  :  erfolgte,  iMM^nUt 
liger  Stuhl;  die  faeres^   die  ich  sah,  botep  nichts  beson« 
deres  da^*.   Au&fsrd^  spUte ,  ab^.         Apg^b«  derMuJtl;^ 
«nd  SjDbivs^aUr  ancl^  -Blul  nngk  Evl^r  (esill^ert,  ^r^^  .ffmi» 
WM  aber  sdiofi  weggeräumt  war.    Der  Sehinera^:  ia  der 
Gegend  des  Blinddarms  war  geringe  eine  Aaschwelluiig 
wpvde  imiii^r  imr  sebr  iind^e«)liid»ib«IP«<rlit|  dei:  l^riM^k  d^eMr 
Stelk.ab^r  nicht  gut  ertragen;,  der  PiiU  war  2ien|üti|i|i  ge^ 
reist.    So  verging  der  21.,  22.  und  23.  Auj».  unter  mafsU 
gern  Fieb/er,  geringea.Schjnerzen,  die  die.liewegungen  des 
rcchMA  F^Uea  indessen  sehr;  hfehscidertenviind  der  SluM 
•Holgip  in  g)eW^r%i!r.Bie»geitiDd  Besehailenheit  .  Den.  94* 
wurde  endlich  ein  lauwarmes  B«d,  aut  das  ich  taglich  ge-* 
drungen  hatte ,   genommen  und  ao  d^n  folgenden ,  Tagen 
wiederholt.    Indessen .  änderte  steh  auch  4adiu:eh  niohls^ 
Unter  den  £&crementen. bemerkte  man  blofs  weifse  Ftooken, 
der  Stuhl  wurde  durch  den  Ge])rauch  von  ol.  Hicini  un- 
terhalten ,  die  Schmerzen  waren  nicht  besonders  heftig  und 
befanden  sich  bald  in  der  Gege^^i  des^  fiyiinddams,  welohttr 
sieh  aufgeblüht  anfiUilte,  bald  mehr  in  derHSfte^  bald  an 
der  crisfa  ossis  ileum ,   bald  in  der  rechten  Nierengegend, 
bald  am  Rande  der  Bippen.    Die  Bewegung  des.  rechten 
Schenkels  war  sehr :  behindert.    Daf  Fiefaer.  bUe)>  ,mlM^ 
Es  wurden  Kataplasmen ,  Vesicatoriißn  und  am  i3,  Si^t,  ein 
Cauterium  hinter  der  crista  ossis  iL  applicirt  und  daraus 
ferner  ein  Fontanell  gebildet.    Mittlerweile  raa^^erte  der 
Kranke  in  hohem  Grade  ab^  in  den.  Abendexaoerbatieaen 
fraiett  bisweilen  Delirien  ein.  leh  verordnete  daher  anfiNn 
dem  oL  Ricini^  Klystiere.n,  Ableitungen,  auch  eine  Auflö- 
sung von  Chinaextracu  —  Am^  6«  Oct,  bemerkte^  man  vd 
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dfm  FonUo^Jipilaster  einige  Traubenk^rAp ,  and  auo  iloTa 
fmef  eiqe  ^itß,  Mfia^  %|ilcntflF  ])|^8«rM.^«ii8.,  und.  et 
lifirt^  die4fr«.A,n8flii(^  aalarfidli  pißbt  wieder  4Hif.  I&ieiiiem 

•  höchst  jammieffiroUen  Zufl^ande  lebte  der  Kranhe  noeh  ein 
ganzes  Jahr  und  starb  den  Oct.  i83i  an  Erschöpfung« 
die  flOWi  ^^^^  früher  erwartet,  hatte.  -*-!.Bei  dßr  iieicheor 
«ff^aag^  welche,  d^  Cktp.gemaolit  wwdei  üM. 
d«s  peritonewn  Tollkooimea  geamd.  Bie  hintere  Flfiche  dü 
Colon  adscend.  Har  aber  ungefähr  in  der  Mitte  mit  den 
MlisMttUi  fest  verwacb^i^o.  Ai^  diese  Verwachsung  gelo&t 
inv;d(9<f  gelangte  man  iQ.eioe  Ab^^etahöihle  Toa^erl^ipl«« 
einet  Gänseeiea,  A9t  diea^v,  HoMe  fiü^lA  ehi  fi$telgang 
obelhalb  des  Randes  der  crista  nach  aulsen  und  conunu- 
niiicirte  mit  der  äufsern  Oeffnupg  dei:  Kothfistei.  Das  os 
ikum  aelbat  zeigte  «icih  caviöi^  de».  nmthrHÜaek  üu.  und 

^  ;^eaf  waren  mich,  mürbe  undracbwÜ^zlicb*  Yon  den^ire^ 
cessus  vermiformis  war  haum  eine  Spur  vorhanden,  das 
Colon  transi>crsuin  hatte  sich  nach  unten  gescukt.  Die  übri- 
gen Eingeweide  des,. Unterleibes,  so  wie  die.dei:  Bratt  iuhI 
«les  Kopfes,  boten  nichts.  Abweichendem- 

8i   Bef 8iung  des  l>aaoclarin& 

,      '       . .  '    '        ■  » 

R  .  ein  Jung^liog  von  16  Jahren,  früher  ^'csuodi 

wurde  am  10.  Jnl.  i83i..TOn  einem  Fohlen  eni' den  UnteiC-» 
leib  geschlagen ,  und  zwar  in  dec  filittfl;  aswischen  dem.  Na^ 
bei  und  der  Symphyse.  Er  fiel  zu  Boden  und  honntc 
nicht  sogleich  wieder  aufstehen.  Dann  aber  konnte  er  noch 
bis  Abends  heramgehen.  Um  6  Uhr  traten  aber  sehr  hef- 
tig?«  ^bm^rzen-  eii^  unA^dlir»  Hrmihe  .wttrde  um  «7-  Uhr  in 
di^,  Hospital  gebraobt*  Et.  wniiddn  aeglekii.  Blutegel  auf 
de^  Unterleib  gelegt,  worauf  sich  die.  Schmerzen  vermin- 
d orte n  ,  abej:  es  erbrach  .d»  Verletzte  3mal  gallichtc  Flu»* 
«igb&iU  wülioeMd  deB'Diacbl;  «obUef  «r  nitht  nndiliefii  eiesHe« 
lii^lMnif  :der  iiiitirli6fa.w^.»rr-Bdl  d»  ¥i«te  am  tnJWk 
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fana  Mfi,  ^  Gcttdit  grobes  Leiden  ausdruckte,  di« 
getroffene  Stelle  war  blavgrfiii,  die  Schmersen  im  gaMiM 

Unterleibe  sehr  grofs,  der  Durst  beftig,  die  Reepiratioa 
kurz,  schnell,  schmerzhaft,  der  Puls  frequent,  sehr  klein 
und  kaum  fühlbar,  die  Haut  kalt  bei  innerem  Brennen.  Oeflf- 
nmig  war  mcbt 'erfolgt.  Wir  liefsen  Senftetge  anf  die 
Fnfssohlen  legen,  verordneten  Venaseetioii,  Emalsion  oad 
Kalom.  Durch  die  Aderlals  bekam  man  aber  nur  wenige 
Uozen  Blut,  Todeszeichen  stellten  sich  ein  und  um  halb 
s  tibr  der  Tod  seHist.  —  Bei  der  Leichenöffnung  fand  man 
a»  der  getroffenen  Stelle  Blatextramat  unter  der  äarseni 
Haut,  die  Bauchmuskeln  gesund,  das  t^erilonenm  (beson- 
ders an  der  getroffenen  Stelle) ,  die  äufserc  Oberfläche  des 
DarmbanalSf  das  kleine  Netz,  die  grofse  Hrümmang  des 
Magens  slarii  entsündet«  Zwischen  den  Qedärmen  ond  der 
äufsern  Baoehwand ,  rechts  Ton  der  iineä  alba  traf  man  auf 
einen  Sack ,  der  von  plastischem  Exsudat  und  Darm- 
extravasat  augeliiUt  war.  Hier  war  der  Darm  am  heftig* 
•len  entaündet,  eine  Stelle  desselben  wer  sammetartig  and 
es  klebte  anf  derselben  riel  plastucbe  Lymphe»  Bei  nS* 
herer  Untersuchung  fand  sich  an  dieser  Stelle  eine  Ruptur 
•  Dünndarms  Ton  der  Gröfse  einer  Erbse.    In  der  Peri- 

Umealhöhle.xeigte  sich  viel  gelbhobe  mit  Flocken  Termischta 
Flüssigkeit.  Aach  an  dem  aerSsen  Uebennig  der  lieber 
und  am  ligamentum  Suspensorium  eeigten  sich  Spuren  Ton 
Entzündung.   Sonst  alle  Organe  gesund. 

I 

I 

4.    Tumor  retro-peritonaealis. 

Konrad  R  •  •      ein  Schmiedegesell  TOn  a5  Jabren, 

sehr  lang  gewachsen,  aber  hager,  Ton  gelblicher  blasser 
Gesichtsfarbe,  in  dem  nahen  Dorfe  Hohrbach  wohnend, 
eonsulirte  mich  seit  dem  27.  Aug.  i83i  von  Zeit  zu  Zeit, 
indem  er  theils  xu  mir  kam',  theils  dorch  den  Chi- 
rurgen des  Orti  Rerichte  sendete. lüeaer  Mensch  gab 
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mt,  dtJk  er  in  teineiii  aäiten  Ldb€iiS|ahfft  einen  Slofii  mit 

einem  Flintenkolbeii  in  den  Rücl<en  bekommen  und  seit  diesei? 
Zeit' Jahrelang  ' ilUweüen  einige  Schmerlen  in  demselben 
gehabt  habe*  Spater  entwickelten  sieh  aorofaUtoe  ZuAUIe} 
er  hatte  im  loten  Lebensjahre  die  Hrfitze  und  ?or  5  Jahren 
die  natürlichen  Blattern.  —  Seit  dem  Frühjahre  hatten  sich 
Schmerzen  im  Urenze  eingestellt,  die  sich  thetls-  in  den 
'  Unterleib  nach  Torn,  theils  die  Schenkel  heiabaogen«  andi 
stellten  sich  von  Zeit  zo  Zeil;  Anfölle  in  der  Art  ein,  dafs 
'  er  plötzlich  bei  der  Arbeit  znsammenstürzte,  es  lieis  sich 
^och  nicht  anamittein,  ob  et  blo(se  Ohnnaciiten  odcK 
epileptische  Anfalle  waren.  Später  zeigten  sie  sieh  mdkM 
mehr.  Auiscrdem  hatten  die  Verdauung  und  die  übrigen 
Unterleibsverrichtungen  bald  mehr,  bald  weniger  gelitten« 
Gelbancht  und  andere  biiidse  £r8cheiniugen  waren  aber 
niemals  Torbandeo  gewesen.  —  Jene  Kreozscbnerzen  waren 
es,  über  welche  der  Kranke  im  Monat  August  und  Sept.  v 
Torzüglich  hlagte  und  ich  suchte  sie  vergeblich  durch 
Schröpfen  und  Blutegel«  resolvirendef  .bemfaigeBde  uod 
ableitende  Mittel  zu  bekämpfen  Die  Siriimerzett'  borten 
zwar  für  einige  Zeit  auf,  kehrten  aber  immer  wieder  zu- 
rüch.  Gegen  Ende  des  Sept.  verbreiteten  sie  sich  mehr 
in  den  Unterleib ,  als  vorher.  Am  3.  Oet  wurde  qpir  be- 
riebtet«  es  zeige  sieb  eine  bedeutende  GeeehwnUt  ia  'der 
Lebergegend  ,  die  ich  eben  so  wie  den  Rücken ,  sorgfaltig 
untersucht  hatte ,  ohne  irgend  eine  YerÜnderang  augetroffim 
zu  haben.  Ich  liedi  tiglich  einigemal  Kahm  gr.^  nehmen 
und  Mercurialsalbe  mit  Liniment  einreiben.  Es  eutstsad 
aber  bald  SpeichelfluTs  und  die  Geschwulst  blieb,  wie  sie 
war,  die  Schmerzen  vurminderten  eich  aber  und  hörten 
von  Zeit  zu  Zeit  g^nzlieb  auf.  —  Am  7.  Nor.  lieis  ich  den 
Kranhen  in  das  Hospital  bringen  und  es  fand  sich  nun,  dafs 
in  dem  rechten  Hypochondrium,  a  Finger  breit  unter  dem 
Bippenrande  f  eine  Geschmlst  von  der  Gröfse  einer  ila- 
chen Hand  bestand;  diese  lilblt  aieh  fest  an,  Ififtt  sieh  oiu 
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•  wenig  hin  tind       tcHebeß,  endigt  sich  nach  iintevi  spM 
und  scharf  abgegi  ünzt ,  verliert  rtch  ober  iiadh  obtoö  ttrtd 
den  Seiten  allmählich  in  die  Tiefe.     AeuPserlich    ist  sie 
frenig  siditbar  und  beim  DracU  ganz  uascbmerzhaft,  da« 
gegen  aber  sind  die  periddischen  Scbmerssen,- welche  jetst 
vorzüglich  in  der  Magen gegend  empfunden  werden,  Wieder 
heftiger  geworden,  und  stellen  sich  vorzüglich  nach  dem 
EÄcil'iiiid  bach  Bewegungen,  hei  aufrechter  Stellung,  der 
Loge -auf  dtai  Hftcben  Qtid  der  linken  Seite  ein  Und  wei'deil 
dädtii<eb  heftig^.   Die  wenigst  betobwarHcbe  Lage  ist  auf 
der  rechten  Seite,  den  Körper  tiaeh  ^ome  gebetf^-^1>er 
Puls  ist  übrigens  ruhig  und  la-aftig,  die  HätitWattoe  natfir- 
Hcb,  der  Ajpj^etft  gut,  die  Oefliiung  regelmäfsig ,  der  Urin 
aatfirlieb,  die  Respiration  frei,  einige  Folgen  der  Hbrcu. 
rialbehandlüng  wiflwn  noch  Gbrig.  —  Wir  hatten  Ice^ 
Hoffnung,  diese  Geschwulst,   welche  die  Schmerzen  im 
Hagen  und  andern  Tbeil  erregte,  zertheilen  zu  können, 
And  beschr&nlilto  uns  daher  blofs  auf  eiiie  palliative  Be- 
haiidlang,  behielten  anch  denKranhen  nur  bis  zum  t6.Nov. 
in  der  Anstalt.   Ohne  dafs  sich  während  dieser  Zeit  etwas 
wesentliches  verändert  halte,  kehrte  der  Kranke  in  seine 
Heitdath  9(Ui<Gch  and  wiirde  da  von  Zeit  zu  Zeü  von  einl* 
gen  Rlinihem  und  dem  Assistenzärzte  no^iner  Anstalt  *be« 
sucht.    In  den  ersten  Tagifn  bemÄlite  man  heine  TeHUhde- 
Ituig-    Gegen  Ende  des  Nov.  Fühlte  der  Kran  he  beim  Stuhl- 
gänge, dafs  sieh  die  Geschwulst  senl;e.    Dies  erleichterte 
^8ui  ^ainföarjglioh ,  blald  aliei*  stellten  sich  heftige  Scfamet^to 
und  Abrechen  ein.  '  Aenfserlic^h  eivohi^  'die  GeftbbwMst 
nicht  mehr  so  grofs,  und  mehr  kugelf^)rmig,  drückte  man 
aber  etwas  liefer  ein ,  so  hemerhte  man  in  der  Tiefe  -eine 
grofse  festsitzetide  OeiKi(hwQl8t,'d^  Leberhmd  liönhle*man 
dMlieh:  von  d^fselbto-üiiteti^erd^n.  ''AIHäsiArHch'  mageHe 
der  Kranhe  ab.    Im  Anfange  Decembers  '^efilte  'sfch'lHBhtlw 
It^hes  Fieber  ein,  welches  im  Anfange -miit  intcrmitliren- 
dem  lypos  aulh'at  tind  dann  remittirend  Wttrde.  Spifter 
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liemerbte  man  aoch  Plucfoslion  Itai  UnlexMbe,  der  oil- 

mäliHoh  aüij^etrieben  wurde.  Et^schuptl  starb  eiuiÜcli  der 
ffräiiUe  W  8.  Jan.  i832.  Die  Leicbetndfinang  vrttrde  am 
iö.  Jah;  fHib  am  8  übr  von  meiRem ' Atkiitieitfe&  ^  Hrn.'  Dt* 
Pofselt  und  Hrn.  stud.  Nebel  vorgenoih'men.^ 'Aeufser- 
•  lieh  zeigte  sich  der  Korper  sehr  abgemagert,  der  Unter- 
leib ron  Wasser  aafgetriebeo,  an  der  ^pigaatriacbea,  bjp(|. 
gAstrisdien  und  mesogastriscben  Gegend -boiinte  mair'diircli 
die  dünnen  Banchdechen  theils  eine  gröfsere  Anschwellung, 
theils  mehrere  kleine,  runde  Geschwülste  bemerken.  Die 
Ffifae  ddematüs.  —  Bei  Erdffaüng  der  Unterleibsbdble 
floft  yiel  Waaser  aus,  der  Darnikanal  wair  nach  Torn  ge» 
trieben ,  nicht  geröthet  und  überhaupt  normal.  Bei  wei- 
terer Untersuchung  fand  sich  eine  Geschwulst,  die  längs 
Wiii^elsattle  rom  3  Rückenwirbel  bis  zum  9  Kre^bein* 
Wirbel  isich  cfrslrechte.  Hinten  war  sie  £eit  ikiit  dem-  vor- 
dem Thcile  der  Wirbelsäule  verbunden,  ihr  grufster  seit- 
licher (horizontaler)  Durchmesser  fiel  unter  den  scharfen 
Band  der  Leber ,  and  hier  nahm  sie  beiniabe  den  g&nMi 
^erdarchmesser  des  Unterleibes  ein,  in  diärLeberge^end 
trat  sie  am  meisten  nach  vorne,  und  hier  betrug  ihr  Durch- 
messer von  vorn  nach  hinten  6 '  2  Zoll  Paris.  Diese  Ge- 
sdiwulst  beitand  aus  ein^lnen  runden  Korpern,  wddie  eine 
Yerscbiedene  GrS&e  (von  der  eineir  Eribse  bis  zu  der  dnes 
Gänseeies)  hatten,  durch  Zellstoff  unter  einander  fest  ver- 
banden warea  tand  eine  Masse  con^titoirten.  Die  einzelnen 
Korper  der  GescIiwttTsI  hatten  *etne  weffsgelblicbe  Farbe, 
boten  bei  Einschnitten  ziemliclien  Widerstand  dar,  und  auf 
den  Schnittflächen  erschienen  wenige  Blntpunkte;  in  den- 
selben bemerkte  man  Zellstoff  und  eine  Substanz,  welche 
in  Hinsicht  auf  ihr  Gewebe  zwischen  der  Encephalotde  und 
gewöhnlichem ,  festern  Fett  in  der  Mitte  zu  stehen  schien. 
Durch  diese  Geschwulst,  welche  ohne  Zweifel  von  hinten 
her  heryorgewachert  war ,  war  das  mesenterium  nach  vom 
gedrSngt  wordin  und  ^eichsam  auf  derselben  gespannt  und 
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n«r  die  TorJera  FU^e  der  Gesdiwvltt  wair  Tpn  der  MHtaea 

Haut  bedecht.  Die  grofsern  Geföfte  vod  die  Nieren  waren 
thcils  nach  hinten  gedrangt,  theils  von  einzelneil  Massen 
der  Geschwulst  eog  umscblosseo»  An  den  Wänden  der  Go^ 
lefse  and  an  der  Stmctnr  der  Nerven  wurde  indessen  mchU 
abnormes  bemerkt,  die  Leber,  unter  welcher  die  Geechwvbt 
am  weitesten  nach  vorn  sich  gedrängt  hatte,  war  durch 
0inaelne,  grofse,  runde  Maasen  nach  oben  gedrängt«  ja  eine 
solche  Kugel  von  der  GrSfse  eines  Taobeneies  war  in  das 
Gewebe  der  Leber  selbst  eingedrungen ,  hatte  sich  auf  der 
Gonye^^en  Fläche  in  die  Leber  selbst  eingesenkt,  lief«  sich 
aber  ohne  Mühe  Jierausschälen,  und  hinterliefs  eine  Yer- 
.tiefung  in  der  Leber.  Diese  war  übrigens  gesund ,  die  Gal* 
lenblase  enthielt  grüngelbliphe  Galle.  Das  Innere  des  Ma- 
gens und  des  Darmkanals  bot  nichts  Kran)iha(les  dar,  der 
letztere  enthielt  .viel  Gontenta«  die  ^Bher  gewöhnliche  Bd- 
schafiPenheit  hatten.  Das  Pankreas  war  kleiner  und  weich. 
JVIehrere  mesaraische  Drüsen  waren  vergrofsert  und  ent- 
hielten eine  ähnliche  xMasse  wie  die  in  der  grofsen  Ge- 
schwulst. Einzelne  Stellen  des  Bauchfells  waren  hier  und 
da  verwachsen.  —  Die  Körper  der  Wirbel ,  welche  mit  der 
Geschwulst  in  Berührung  gewesen  waren ,  zeigten  beim 
Durchsägen  keine  Veränderung  ihrer  Structur.  Die  Kno- 
chenmasse  war  streng  von  der  Geschwulst  abgeschieden, 
die  fibrösen  Theile  aber  waren  snm  Theil  in  die  kranhhafW 
Masse  ubergegangen ,  so  dafs  der  Knochen  nach  Entfernung 
der  krankhaften  Masse  frei  lag.  In  den  .Hamwerkzeagen 
wurde  nichts  Krankhaftes  heiperkt,  die  Brost  und  der  Kopf 
aber  nicht  geöffnet. 

Diese  Geschwulst  gebort  offenbar  zu  denjenigenf  welche 
^obstein  Canat,  pathoL  T.  i*  p«44^)  tumeurs  reirO''ptri» 
faneahs  nennt.  Offenbar  hatte  sie  an  der  Rückenwirbel«- 
Säule  ihren  Ursprung.  Ob  sie  aber,  wie  Lobstein  (p.  4^5) 
glaubt,  von  den  Drüsen  ausgegangen  sei,  ist  mir  sehr  zwei» 
felhaftr  Im  Gegeniheil  bt  ß$  wir  wahrscheinlicher,  dafs  in 
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unserm  Falle  die  Drüsen,  weiche  sich  erlurankt  zeigti^ 
dies  erst  auf  eine  eonaecutive  Weise  geworden  sind,  und 
daft  die  Wachemng  ron  den  fibrösen  Partfaieen  derWirbelr 
siiile  ausgegangen  ist.   Yon  den  meisten  Aeneten  dfirfte  sie 

wahrscheinlich  zu  den  Steatoroen  gerechnet  werden.  Ueber 
die  £ntstebungsart  derselben  lehrt  uns  unser  Fall  freilich 
auch  nur  wenig.  Sollte  der  Stöfs,  den  der  Kranke  ini  ^el^* 
ten  Jabre  (also  17  Jabre  vor  dem  Tode)  erlitt,  einen  An^ 
tbeil  haben  ?  Oder  liegt  der  Grund  in  der  scrofulosen 
Piatbese?  — 

5.    Hörbarer  und  schwirrender  Puls. 

Bereits  in  dem  letzten  Berichte,  den  ich  abgelegt,  er* 
wähnte  ich  (Annal.  5.  Bd.  3,  H.  S.  3^3)  des  hörbaren  und 
schwirrenden  Pulses,  als  einer  merkwürdigen  Elrscbeinung, 
die  ich  in  Terscbiedenen  Fällen  beobachtet  hatte*  Ein  be- 
sonders interessanter  Beitrag  dasu  kam  uns  i.J.  iSSoond^i 
Yor.  Am  29.  März  i83o  kam  der  Knecht  G.  H. ,  Jahre 
alt,  von  scrofulos- lymphatischer  Constitution,  blafs,  schlecht 
genährt,  .  der  in  seiner  Jugend  an  Anscbwellnng  und  Elte« 
mng  der  iTmpbat.  Drusen  gelitten,  and  Narben  von  Ge* 
schwüren  am  Halse  und  an  der  Wurzel  der  Nase  hatte, 
in  die  Anstalt  und  litt  an  Schmerzen  in  der  Gegend  des 
rechten  Hüftgelenkes,  welche  beim  Drucke  annahmen  ond 
ihn  som  Hinken  nothigten.'  Bei  der  Untersnchong  der 
Theile  fiel  der  harte  and  starke  Sehlag  der  ort  erutalis  auf, 
deren  Druck  ebenfalls  Schmerzen  erregte.  Man  setzte  da- 
her das  Stethoskop  auf  diese  Gegend  auf  und  hörte  nun 

'  nicht  nur  den  Pals  der  großen  Schenkelarterie  sehr  deat> 
lieh ,  sondern  es  war  überdies  ein  jeder  Schlag  derselben 
von  Blasebalggeräusch  begleitet  Aufserdem  war  auch  der 
Herzschlag  weit  Terhreitet  und  hatte  einen  starken  Choc. 

.Besondere  Bespirationsbeschwerden,  Angst  ond  dergleichen 
««igten  sich  aber  nicht,  and  anch  Fiebei^war  haam  toiw 
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luniden.  Unter  wiederholter  Anivendung  tod  Ertlichen 
'  fiHktentzfehiingen  warde  er  hergestellt  and  verliefs  am 

34- April  die  Anstalt.  Ebenderselbe  i.am  am  7.  Oct.  i83i 
in  die  Visite  und  klagte  über  grofse  Abgeschlagenheit  der 
Glieder,  ziehende  Schmerzen  in  den  nntem  Extremitäten 
ünd  Ohrensausen«  Die  Zunge  war  sämmetarfig  weifa  be* 
legt  und  aufgelockert,  der  Geschmack  fad,  der  Appetit 
gering  und  die  Neigung  zum  Erbrechen  grofs.  Stuhl  hatte 
der  Kranke  seit  einigen  Tagen  nicht  gehabt.  Diese  ZaföUe 
hatten  3  Tage  bereits  gedauert.  Femer  hatte  der  Kranke 
des  Abends  einigemal  Fieheranfölle  gehabt,  die  sich  durch 
Frost  auszeichneten.  Bei  der  Untersuchung  fiel  uns  der 
harte  Puls  auf.  Der  Kranke  bekam  ein  Brechmittel  aus 
Ipecac  und  iari»  emet  und  wurde  in  das  Hospital  aufge- 
nommen. Hier  wurde  der  Kranhe  den  8«  Oct.  im  Belt 
untersucht  Nach  dem  Brechmittel  hatte  er  viel  gallichte 
Stoffe  entleert  und  einigemal  Stuhl  gehabt.  Am  vorigen 
Abend  hatte  das  Fieber  exacerbirt.  Die  übrigen  Zufälle  yer- 
hielten  sich  eben  so,  wie  den  Tag  yorfaer,  nur  die  Zunge 
war  an  der  Spitze  r5ther  geworden,  die  HantwSrme  und 
auch  ein  geringer  Husten  ohne  Auswurf  hatte  sich  eini^e- 
steilt.  Der  Puls  ist  sehr  voll,  grofs  und  hart,  er  fühlt 
sich  wie  eine  Metallsaite  an,  erregt  in  dem  Finger  Empfin- 
dung Ton  Schwirren.  Schon  mit  dem  blofsen  Ohre  Mrt 
man  einen  prallen  Stöfs;  wird  das  Stethosl^op  auf  die  Ar- 
terie gesetzt,  so  scheint  es,  als  ob  ein  Hammer  in  dos 
Ohr  schlüge  und  man  bort  Blasebalggeräusch.  Diese  Eigen- 
schaften beohachteteo  wir  in  der  a.ulnaris,  der  carotis^  sub- 
clavia und  cruralis.  Der  Herzschlag  hat  einen  sehr  starben 
Choc  und  das  Geräusch  eines  Blasebalgs,  einer  Raspel,  ohne 
dafs  der  Kranke  anderweite  Symptome  Ton  Hersdeiden  an- 
gibt Wir  gaben  ein  mucilag,  und  setzten  den  Hranben  auf 
magere  Dia't  nnd  Bnhe.  Gegen  Abend  bedeutende  Exacer- 
bation/ Den  9.  Oct.  zei^rc  sich  keine  Veränderung.  Den 
10.  remitlirte  das  Fieber,  die  gastrisch- pituitösen  Erschei« 
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natfgen  dauerten  in  mSfoigem  Grad«  fort  Diefk*  PuU  iitä 
Hemchhig  bli^b  aber  wie  IVSIier.   Wir  TerorABeten  däber 

aufser  einer  potio  Riverii  satur.  ein  Aderlafs  von  ^x-xij  am 
Arme;  der  grofse  Blutkuchen  hatte  eine  ziemlich  starke 
Sj^cbbaat,  das  Serum  ^ar  grunlicb- gallicht  Die  Aderhft 
änderte  zwar  im  Pols»  and  Hensschlage  nicbts  ab.  Indes- 
sen zeigte  sich  keine  besondere  Exacerbation  am  Abend, 
der  Kranke  schlief  in  der  folgenden  Nacht  ziemlich  gut  und 
befiEuid  siüb  auch  am  ii,  Oct.  ganz  leidlich  unter  dem  Fort- 
gebrauch  von  jioL  BivmriU  Am  Abend  zeigte  sieb  eine 
iinbedealtende  Exacerbation.  Den  12.  Oct,  gute  Nacht,  rei- 
nere Zunge,  ein  wenig  x\ppetit,  natürlicher  Geschmack, 
regelmäfsige  Ausleerungen,  der  Puls  minder  hart,  voll  und 
schwirread,  so  auch  den  i3«Oct,  Der  Puls  indessen  doch 
schon  ein  wenig  hXrter,  als  die  beiden  letzten  Tage.  Dies 
fand  am  14.  in  noch  höherm  GraJe  statt,  sonst  nichts  ver- 
ändert. Am  i5.  Oct.  Abends  auf  das  Neue  Frost  und  dar- 
Auf  Hitze,  In  der  Nacht  Beängstigung  and  Herzklopfen. 
(Decalth.  mit  aq,laurocer.)  Der  Tag  verging  ruhig,  Abends 
keine  Exacei^bation ,  die  ^acht  ruhig.  Den  17.  bemerhte 
man  die  ünregelmäfsigkeit  im  Pulse,  dafs  bisweilen  3  —  4 
Schläge  schneller  auf  einander  folgten,  als  die  übrigen. 
(Vöitg6bratxch  obiger  Mittel.)  Am  Abend  keine  Exacer- 
bation, die  Nacht  gut;  am  r8.  Oct.  wieder  Frost,  Hitze, 
Beängstignng  und  Husten  bis  in  die  Nacht,  welche  deshalb 
unruhig  war.  Auch  äm  Morgen  des  19.  dauerten  diese 
Zufalle  no6h  ibfrt,  obwohl  in  geringe^  Grade,  der  Puls 
wieder  frenfuenter,  hitrter,  votler.  (Zweiter  Aderiafs  von 
5^  und  obige  Medicir.)  Der  Blutkuchen  ist  fest,  das  Serum 
wieder  grünlich  und  sehr  reich  an  Eiweifssloft",  keine  Speck- 
haut. Abends  kein  Fleberanfaii,  die  Nacht  ruhig.  Am  so« 
Mbl^g^is  befindet  "sfQli  l9er  ffrahke  rächt  wohl.  Im  Pulse 
^(fi^en  'aicb  aÜtelr  c^rfMnit  die  dft  erwähnteh  Eigenschaften. 
Den  21.  befand  sich  der  Kranke  im  Allgemeinen  schlechler, 
ohne  dafs  sich  im  Einzelnen  etwas  ?erändert  hätte.  DtQ 
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Skuige  kl  rein,  ^er  \ppetit  eilragiicb,  der  j^ils  yoU  und 
linrt,  weniger  schwimnd.  Dagegen  der  Lnpiile  dee  Her- 
sens idiwaeher^  als  frulier  nnd  als  man  ihn  dem  Polse  nadi 

erwarten  sollte,  auch  das  schwirrende  Geräusch  im  Herzen 
geringer.  (Dec.  cdth,,  aqua  laurocer,  |ind  nitrum.J  Den  32. 
das  Allgemeinbefinden  wieder  besser  und  blieb  es  auch  am 
fl3«  und  94.  Oct.  Am  Abend  des  letztern  Tages  aber  wie- 
der Schüttelfrost,  nachfolgende  Hitze  und  Schweifs.  Der 
Anfall  war  am  25.  Oct.  Mittags  bereits  beendigt  und  der 
Hranhe  erhielt  meUag.  S^j-i  Eaatr.  trifoL  fibrini,  of.  /aii« 
i-ec«r.  aa.  3ij  in  6  Unzen  Wasser.  Den  z6.  OcL  ermgMte 
sieb  nichts,  am  37.  befknd  sich  der  Rranice  wohl,  d«r 
Puls  ist  leerer  und  minder  schwirrend.  Am  Abend  aber 
Stellt  sich  wieder  ein  ^leberanfall  ein,  der  die  Ausbildung 
einer  Quartana  Termuthen  liefs.  Am  a8.  befand  aich  der 
Kranhe  ziemlich  wohl  nnd  die  Mediein  wurde  ganislich 
ausgesetzt.  So  auch  am  29.  Am  3o.  Abends  wieder  ein 
Fieberanfall  im  Quarlanlypus ,  der  sich  aber  an  keine  be- 
stimmte Stande  bindet.  Am  3i.  Oct.  und  1«  Nor«  seigt 
sich  nichts  weiter,  als  dafii  der  Pols  immer  noch  schwirrt 
aber  weicher  und  leerer  bleibt.  Den  Nor.  der  Tag  ^Sber 
gut,  der  Anfall  einer  Quartana,  den  man  Abends  erwar- 
tete, blieb  last  gänzlich  aus,  der  Kranke  empfand  blos  ein 
allgemeines  Uebelbefinden,  Ziehen  und  Reifsen  «n  den  Glie* 
dern  ond  eim'ge  Beschwerden  heim  Athmen.  (Ohne  Arz- 
nei, wie  bisher.)  Aehnliche  Anfechtungen  im  unregel- 
mäßigen Quartantypus  stellten  sich  wiederholt  ein;  am 
11.  Not.  zeigte  sich  der  Puls  wieder  einmal  so  hart  ood 
ToU,  dals  wir  noch  ein  AdeHafs  von  |yi  anordneten,  alz. 
dann  rerminderte  sich  dieser  Zufall ,  ohne  ^UnzHch  zu  ver- 
schwinden; wir  gaben  dem  Kranken  am  i5.  Nov.  schwefel- 
saures Chinin,  hierauf  verloren  sich  auch  die  periodischen 
Anfechtungen  imd  der  Kranke  verliefii  die  Anstalt  am 
So.  Not.,  bei  gutem  Befinden ,  hat  aadi  seitdem  nichts  wie- 
der von  sich  hören  lassen. 
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AU  dieser  Kranlte  zum  erstenmal  m  der  Anstalt  war, 
glaubten  wir  aiiiier  einem  enisiindliehen  Zustande  deip 
fillHIsen  Tlieile'  des  Hfiftg^nkes,  partielle  EntsSndiing  der 

arteria  cruraUs  und  Hypertrophie  des  Herzens  annehmen 
zu  müssen,  und  hielten  dieses  Urtheil  durch  den  Erfolg 
der  Bebandlong  gerechtfertigt.  —  Sein  Zustand,  als  er 
-wieder  kam,  bestand  offenbar  in  einem  pituitSsen  Fieber, 
welehes  im  Anfange  den  remittirenden ,  im  spStem  Ter^ 
laufe  den  unregelniäfsig  intermittirenden  Typus  hatte.    Die  * 
oben  erwähnte  Beschaftenheit  des  Pulses  gehört  aber  weder 
dem  einen  noeb  dem  andern  an,  sondern  mnb  einen  an» 
dern  Graind  baben.   Welcben  aber?  dies  ist  ons  nicbt  gans 
l^lar  und  deutlich  geworden.    Im  Anfange  dachten  wir  an 
weit  verbreitete  arteriitis,  doch  der  gutartige  Verlauf  und 
die  Intermission  des  Fiebers  schien  diese  Ansicht  nicht 
bestätigen«   Femer  sogen  wir  die  Hjpertropbie  des  Her- 
sens in  Betracht,  welche  hier  allerdings  Torbanden  isC,  aber 
in  einem  so  mafsigen  Grade,  dafs  die  gewöhnlichen  Folgen 
derselben  nur  in  einem  sehr  geringen  Grade  eintreten,  oft 
gaaslieb  sdiweigen  nnd  es  daher  anerhlärticb  wird,  wie  ' 
dadnrcb  dieser  ongewÖbnliebe  Zufall  erregt  werden  soN.  ^ 
Auch  die  erhöhte  Thatigheit,  die  krampfhafte  AfFection 
einzelner  Arterien,  auf  welche  Laennec  hinweist,  wollte 
Ol»  deshalb  nicht  als  Grund  einleuchten^  weil  die-firschei^ 
nüng  an  so  vielen  Arterien  benMrbt  wurde,  dafs  man 
glauben  ^durfte,  sie  habe  in  allen  Arterien  statt,  welche 
nnr  den  Bang        ulnaris  hätten.    Aufser  diesen  drei  Um* 
ständen  wüIste  ich  aber  keinen  andern,  an  den  zu  denken 
wäre  und  mSdite  lieber  die  Meinung  Anderer  Aber  diese 
rilihselbafte  Erscheinung  h5ren,  als  mich  in  weitere  Con- 
fecturen  einlassen.  —  Indessen  will  ich  wiederholt  noch 
an  die  andern  Fälle  erinnern ,  wo  ich  ein  partielles  Schwir- 
ren einer  Arterie  beobachtet  habe  (AnnaL  S.  Bd.  S.  H. 
fi.  343)  wid  kann  su  den  dort  ersSblten  noch  binsuiligeni 
dsTs  ich  eben  dieses  Geräusch  einmal  in  der  subclavia  bei 
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emtm  jiiag«n  Medieiner  h5rte,  der  später  Bluthusten  be- 
kam, alsdann,  cUe  Unif^enitS^  ▼erl^e(S^  ohne  d^yd-^ioii 
etwas  von  ihm  hSrle.  —  In  der  suhckma  h^rte  ich  «miIi 
h«i  eioem  höchst  kacheliUschen  blassen  ]M(anne^  der  unt^^i; 
wai^tüchMgen  Z^iiaUen  atarb,.  in  deMen  Letobnam  im.Hm^ 
mn  ond  in  den  grobprii  Gefäft^  i|iphta.abir(eii9bfi»4i|B  «n» 
getroffen  wurde,  wohl  aber  Lebet tuberkeln.  — *  Eimgemal 
h^bf  ich  es  in  der  ulnaris  derjenigen  gebort,  welche  m 
rhoumatiach^  oder  gUshtwher  Enlftundung.  d^  Händig«» 
lenkt  lit^n.  — ^  Einmal  kam  es  mir  in  der  oofte  abdamifmks 
bei  einer  Dienstraagd  vor ,  welche  am  Blatbrechea  litt,  und 
vollkommen  gpi^as.  —  Aus  all  diesen  Beobachtungen  mocbie 
ict^.  schUeAenf  daia  die  Hörbarkeit  des  Arterieqtohla^e 
Sberbaupt  nnd  iaabeioadere  der.  schwirrende,  sifchend« 
Ton,  das  Blasebalg-,  Säge-  und  Raspdgeräusch  desselben 
erstens  bei  Hyperlropbie.dcs  Heroena  TorkoAiint,  und  zwar 
«bic  mehrere  Arterie^  inerhreäfift^  aber«  es  i«lf  niebfc  jad« 
Hypertrophie  dadurob  aosgezeidmet  und  kaum  denkbafr, 
da£s  die  Hypertrophie  den  Tollen,  und  ausschlielslicben 
Gmnd  abgebe;  in  den  Aütierie»  telbtt  möobte  alia  «ack 
dann,  wenn  Hypertrophiei4es.BerseB«.'Torhan4eB  ist«  lagead 
etwas  Kranhhafles  vorauszusetzen  sein.  Zweitens  beobachtet 
roan  dioseibe  Erscheinuog  partiell  bisweilen  an  denjenigen 
Ain^ea,  d&e  sieb  in«  den  Nähe,  einer  entenndeten  Stell« 
befinden,  Solobei  Arterien»  haben»  ia  . der  Be^ie]  einen  ^l<6au 
sein  und  vollem  Fuls,  als  an  andern  Stellen.  Dafü  der 
Puls  bi^wQÜß»  hörbac  und  schwirrend  ia||  mufs  also  bin« 
wiedetinni;  seinen  Grand  in  den  Acrterien  haben»  Wonii 
besteht  nun  aber  der  krankhafte  Znstand  der  Arterien?  leir 
wüfstc  ao  nichts  anderes  zu  denken,  als  an  Entzündung  und 
Krampf  derselben.  Wahrscheinlich  bringen  beide,  sowohl 
die' £nla(ündiing  als  anoh  der  Krampf  der.  Arterie, -dieM 
Eiyelieinnn^  berror;  die  erslero.  mindestens*  iA  dc»  l951)aay 
in  welchen  der  hörbare  und  schwin  ende  Puls  partiell  in 
den  KftlMlAenbEÜadjetfir  SWien  bemenkt .  wird  f  wahrscbuniieb 
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hat  sich  alsdann  die  Entzündung  auch  a^ui^  die  Arterien  fort- 
gesetzt.   Dies  mag  aber  nicht  in  allen  Fällen  geschehen! 
«imdera  blof  in  yereinscilteii«   Li«gtKraiiipf  d^Art^riiezo 
Graci(l«f  so  liai^i  tich  dieser«  rndit  an  d(;r  Stelle  seihst,  wo 
man  den  Pnls  h5rt,  befinden^  sondern  es  mufs  unleihalb 
dieser  Stelle  die  Arterie  dt^/ch  KrAuopf  verengt  sein,  eben- 
dndurch  aber  die  Arterien^  welche  siqt^  oh^rhelb  jder  Yerr  , 
efignng.  beenden,  so  wie  die^  welche  (w^nn  etwe  der  Krampf 
in.  der  mf»  aoria  abdominaäs  Torhanden  ist)  oberhalb  des 
Krampfes  von  der  aorla  entspringen,  von  lilut  überfüllt, 
ausgedehnt,  mehr  angestrengt  und.  viejleicht,  sejl)$^  jUMih 
entzündet  werden.  —  Wenn  Hypei^pb^  4o9     rsena  den 
Pnls  hSrhar  und  schwirrend .  macht ,  so  .hinnen  Tieileicht  ■ 
heide^  sowohl  Entzündung  als  auch  Krampf,  in  den  Arte- 
rien  in  Betrachtang  kommen,  die  cine^  oder  der  andere 
haen  Tprhanden.sein«   Hier  ist  hesonders,  zu  erw^en,  da(a 
iaß.  hypertrophisch^,  ^evz^  dessen  orifiäum  aorticum  weitec 
als. gew^^hnlich  sein  mufs,  da$  Blut  mit  so  grofser  Kraft 
und  in  solcher  Menge  in  die  Artejien  treiht.«  dafs  diese 
derseit^  ni^t  .gew^iiphsei)L  spn4i»;a»aVp  ange|«rengl'«94tec^ 
:(tiff4eit.  werden;'  od«r^«s  kann  m^\H  arieiHfis  o4ec.Krspi^ 
enUtehen..   Vielleicht  kann^  aq<;h/  der  vermehrte  Stöfs  allein- 
'  diese  Erscheinung  bedingen.     Wo  das  orijwiunu^  aofil^ptm 
verengt  ist,  bat  w(^  noch  Niemand  diese.£rs(Aei9i«ig.an« 
getfoffent  «bea  so  wenig,. wim.hier«  kann  ein  wohkhi.de» 
let«^^  Zeitperioden  der.fi[y;pertrophie,  wo  das  Herz  schwJU 

eher. schlägt,  vorkommen.  —  All  diese  Betrachlungen  schei- 
nen uns  jedoch  nicht  hinreicheUdt  um.  üb^r.  den  .oben.er«. 
zalklten  FöU.gßnugen<J^f.  Ucht      rerhceit»vi.  , 

6,    Partielle  Erweichung  lies  Rttckeniiiarkes. 

♦ 

Am  25.  März  1829  kam  Franziska  Sch.,  eine  ledige 
Weibsperson  von  28  Jahren,  weiche  bei'eits  seill.  einiger 
Zeit  an  Lungensacht  litt,  in  jdas  qospital.  ..  Diei^Perspa' 
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hatte  fliifter  den  femtÜniMißa  liektisclieii  SSdHQto  «te 
Lähmung  der  Extensoren  der  Finger  der  reckten  Hamä^ 
welche  deshalb  immer  gebogen  yvarea;  die  Dorsaliläche 
der  Hand  bis  tnm  catpus  war  eben  so,  wie  die  Finger, 
denlich  noempfindliclk  Die  Bewegung  und  die  Kdipfin- 
dung  des  Armes  und  der  Hand  war  unverletzt.  Als  wir 
am  Arme  nichts  entdecken  konnten ,  was  der  Lähmung  zum 
Gt*ande  liegen  nSckte,  so  untersuchten  wir  den  Riickgreftii 
und  finden  swiscken  den  ScknlterbUittem  swei  Domfoit- 
Sätze,  welche  bei  dem  Drucke  und  bei  der  Anwendung 
eines  heifsen  Schwammes,  sonst  aber  nicht  empfindlich 
waren.  An  der  Wirbelsäule  selbst  war  aber  nicbts  AIk 
weichendes  eu  bemerken  und  auch  die  Haltung  des  H9p« 
pers  war  die  natürliche.  Wir  liefsen  auf  die  schmerzhafte 
Stelle  einige  iopica  und  derivantia  anwenden,  aber  freilicb 

in  geringer  Intensität  und  ohne  Ausdauer,  weil  der  pbtluii- 
scke  SSnstand  gar  keine  Hoffnung  zur  Heilung  zuliefs. '  Oemn 
ungeachtet  nahm  die  Tiä'hraung  nicht  zu,  verbreitete  sich 
nicht  weiter,  bis  die  Kranke  am  i5.  Febr.  i8So  durch  die 
Lnngensndit  im  bdefasten  Grade  abgemagert  nod  eiecbßpft 
starb.  — -  Bei  der  LeicbenSffnnng,  welche  am  folgenden 
Tage  gemacht  wurde,  fanden  wir  die  gewöhnlichen  Ter- 
inderungen,  welche  die  Tuberkeln  in  den  Lungen  bewi^ 
ben.   Bei  und  nacb  Erffffimng  der  Wirlitolsäde  Iknd  man' 
weder  an  diesen  nodi  an  den  Häuten  eine  Abnormität  and 
auch  an  dem  Rückenmark  war  äufserlich  nichts  zu  bemer- 
ben.   Als  aber  in  dasselbe  ron  oben  nadi  unten  ein  Lfiqgeo- 
sebnitt  gefSbrt  worden  war^  so  flolk  ein  Theil  des  Rücken« 
roarks,  der  in  einen  dünnen  Brei  von  Eiterconsistenz  Ter- 
wandelt  worden  war,  gänzlich  aus.   Die  Länge  des  Rüb- 
henmarktbeileSf  der  so  erweicht  worden  war,  betrug  an- 
gefäbr  3    4        und  entspracb  genau  der  Stelle,  welebe 
im  Leben  bei  den  oben  genannten  Untersuchungen  Schmer- 
zen erregt  hatte.    An  dieser  Stelle  schien  aber  die  gai^a^ 
Hasse  des  Rückenmarks  erweicht  an  sein,  ober«  ondT 
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bflterhälb  hätte  es  s^ine  natfirliche  Coosistcnz  tind  zeigte 
Meine  Sporen  toü  Entzündung  oder  irgend  einer  andern 
JUmQrmität.  —  Dia-  erweichte  Stelle  war  ohne  Zweifel  d#r 
Gnund  LÜmiiuig.  yVwwß  diese  aber  auf  eine  sb.kleine 
Stißlle  Srüieh  beteliH^nlit  blieb,  und  warom  sie  sieb  gerade 
an  dieser  Stelje  befand,  davon  weifs  ich  kumen  Grund  an^ 
gjBgebenf  dies  gehurt  zu  den  Bätl^seln,  deren  das  Ner^en- 
a^fslem  so  mancbe  dem  FTabtiiier  roidegt.  Uebrigens  miacbt 
ipcb  Gilt  Tier  anf  diese,  ^frtlicb  bescbranbten  Er^cbei^ 
aaagen  aafioMrlisani ,  welcbe  namentlich  bei  Kranhbeiten 
des  Rückenmarkes  vorkommen.  —  Nicht  selten  zeigt  sich 
ein  Localschmerz  an  der  BückenwirbeUäule  gerade  swi^ 
•  tdien  den  Scbnlterblättem;  offenbar  bangt  er  von  Ter^ 
'  scbiedciiien  Ursacben  ab  9.  and  reibalt  sieb  oft  wie  ein  rbeo^ 
matiscber  oder  sympathischer  Schmerz.  Nicht  selten,  wie 
in  unserm  Falle,  hat  er  aber  auch  eine  schlimmere  Bedeu- 
tung on4  mag  daher  immerbin  die  Aufmerksamkeit  anf  sieb 
sieben  und  in  seinen  nabem.Terbaltni^en  sorgfältiger  on^ 
.tersDcbt  werden,  als      gemeiniglicb  sn,  gescbeben  pflegt; 

/ 

1.   Trookenheil  ttod  Deiirivm  der  Säufer. 

Trunkenheit  von  ungewöhnlichem  Grade  und  ausgä- 
ieeicbneten  Folgen  bäben  wir  sweimal  gesehen:  entens  b^ 
tiner  Dienstmagd,  weldbe  m  spintuosa  nicbi  g^Mbnt,  In 
einer  biiisigtfn  ttahdlniig  bäi  dem  Abzieben  Vön'ftnm  ^ 
yiel  getrunken  hatte.  Nachdem  sich  dieselbe  erst  eine  halbe 
Stünde  lang  wie  wahnsinnig  geberdet  hatte,  stürzte  sie 
plotzlicb  zdsamfnen  and  verfiel  in  dnen  söpo'ros^n  Zd- 
siand,  wekb^r  «4  Standen  anBielt,  dAnn  gltlcttlicb  Toräber- 
ging,  bbne  weitere  Folgen  zu  tinterlässen.  —  So  g]üctl-> 
lieh  ging  es  einem  Andern  nicht,  der  das  unmäfsige  Brannt- 
weintrinken mit  seinem  Leben  bezahlte.  — -  Es  würde  namä* 
beb  am  16.  Mai  i830f  Abends  ge^en  9  Übr,  Jac.  M  .  •  •  ' 
Inis  Gaiberg,  TaglSbner,  34  Jäbre  alt^  in  einem  Tollbotamifri 
MlüK  JtHüaUH'  8.  Bd.  4.  k^:  U 
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asphTktiiohen  Zustande  in  die  Anstalt  gebracht.  Die  Ex-» 
tremitO;^^  Bopf  und  Brait  wären  eiskalti  der  Pqie  aidit 

zu  fühlen,  die  Respiration  rSchehid  und  gehemmt,  dii 
Augen  glanzlos,  eingefallen,  die  Pupille  weit  und  unem- 
p^dlich  gegen  das  Licht,  die  Haut  iifid^  trocken,  kalt;  dio 
Sprache  und  das  BewofttMin  feiilten  gSndiclL  Mao  erfnhf^ 
dafs  der  Kranke  am  Vormittag  in  einem  hiesigen'  Wirtis. 
hause  4 —  5  Schoppen  Branntwein  getrunken  hatte  und  zwi- 
schen 11  und  la  Uhr  seiner  Heimath  zugewankt  sei,  et 
wurde  jedoch  in  dem  ehen  besehriebeoen  Zustande  in  einem 
feuchten  Walde  auf  dem  Boden  liegend  gegen  Abend  ge^ 
funden,  und  hatte  da  wahrscheinlich  den  ganzen  Nachmittagf, 
vn  dto  es  häufig  regnete,  gelegen.  —  Erst  nachdem  einige 
Stunden  lang  Frietionen,  Sinilpismen,  brennender  Siegellak, 
Moxen  und  kalte  Begiefsungen  angewendet  worden  wareii, 
kehrten  die  Lebensaufserangen  mit  Nielsen  zurück  und  der 
Hopf,  dann  die  Brust  und  zuletzt  die  Extremitäten  wurdeu  ( 
'wfaner,  der  Puls  föblbar,  aber  sehr  klein  unid  -frcquent» 
die  Haut  feucht ;  das  Rochein  yerlor  sich  allmählich ,  Spra- 
che und  Bewufstsein  kehrten  zurück,  das  letztere  blieb 
aber  -  getriibt,  die  erstere  unfoQkommen.  Gegen  Morgen, 
stellte  sieb  Erbreeben  und  miwillkubrlicher  Stuhl  jsiebr- 
mals  ein.  —  In  der  Visite  am  17.  Morgens  klagte  der  Mann 
vorzüglich  über  heftige  stechende  Schmerzen  in  der  Magen^ 
gegend,  welche  durch  Druck  ,  und  dnrcb  die  •  Inspiration 
yermebrt  wurden,  über  innere  brennende  Hitze,  heftigen 
Durst,  Schmerzen  und  Schwere  in  den  Gliedern,  so  dafs 
er  sich  nicht  allein  herumwenden  konnte ,  Wüstigkeit  und 
Schmerzen  im  Kopfe,  Schmerz  auf  der  Brust,  der  durch 
Einathmen  und  durch  Berührung  yermebrt  wurde,  und 
IrostgeRihl;  durch  Erbrechen ,  welches  fortgedauert  hatte, 
'  .waren  g^elb(grünliche,  schleimige, Fiiiisigkeiten  entleert  wor- 
den,, der  PnU  zeigte  sich  frequent  und  unterdruckt,  die 
Haut  feucht,  die  Respiration,  besonders  bei  Ueferm  Ein- 
athmen,  erschwert  und  stöhnend.    Die  Percussion  ^ab,  einen 
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üimust^  iiotlleii  t^n  ^  'einregle  aber  6ciimerBeii  Dttrcdi*  Atk 

Stethoskop  yernahm  man  -natürliches  Respirationsgeräusch. 
'Der  Unterleib  ist  i??eich,  aber  bei  der  Berührung  höchst 
scbflierebaft^  die  Zange  Irooheii,  itotk;,  üv  Augen  mhA  ge- 
rMtety  antdnieblos  niiil 'ediwiibmen  in  TbfSiieti^  die  Ge« 
iichtszuge  drücken  grofsfes  Leiden  ans,  der  Kranke  scheint 
schwer  ZQ  hören  und  antwortet  mit  Beschwerlichkeit 
Üe  GonstitQtiofn  desseiben  «t  titabilär,  robust  aad  fit 
sollte  sonst  aoeh  yiel  getrll]lben9l^ibeft^  war  indessen,  einige 
frühere  H^tmorrhoidal  -  und  rh^matischen  Zufälle  abge- 
rechnet,  immer  gesund  gewesen*  ^  Man  fand  sidi  genS* 
titigt)  eine  sebledite  FhigDOse'  m  stellen  «nd  '^rordnele 
eine  AdeHaft'  röa  ^TÜj — xij  ^se 'wie 'scMeimiges  Getriinir» 
^  Nach  der  Aderlafs  hob  sich  der  Puls,  die  «brigfen  Zu* 
falle  verminderten  sich  aber  nicht,  im  Gegenttheil  war  das 
AoMelien  Abänds  5  Ubr  elKer  nodi  aohiecbter.  Die  Aogen 
^rfieken  ein  tiefet  Leiden  ans,  anl  den  Lippen  'oieigt  isieb 
herpes  labialis,  der  aber  eine  dunkle  Farbe  hat,  die  Zunge 
ist  braunroth,  trocken,  an  der  Basis  gerissen,  schwara, 
Durchialle  bsUen  fortgedauert«  £s  Wnrden  Biulegel  iMif 
die  Magengegend  gelegt.  Um  6  Ubr  #arde  der  Kraniie, 
d^r  bis  jetzt  allein  in  eine^m  \on  ihm  verunreinigten  Zim- 
mer gewesen  WBXi  in  ein  anderes  gebracht.  Von  dejfei 
Mnmkenifrlbrtcr  «nterstfiliti  iieMte  er  Innnbergeben.  Daiii 
Hofserte  «r  aSier  grdfee  ünmlie  vnd  dlnstiotfigbeitr,  und  er 
konnte  nicbt  lange  auf  einer  Stoße  t-iihig  liegen ,  die  Hitse 
war  brennend  und  der  Kranke  versohiaog  mit  der  grSfsten 
Hast  tlaa  Getrinb,  -n^ldNls  ih»  dargeMdfat  wiMe  Oer 
Sdiilien  im  ^lerieilfe  blieb -fiirMMenidsebr^efö^  Gegen 
9  Uhr  erfolgte  eine  braune  sehr  stinkende  Stahlausleerung. 
In  der  Nacbt  ^beht  sieb  der  Koanke  noch  von  selbst,  niii 
üria  za  lassen,  der  braimrolb,  didi,  ondiirdMidftig  wlir 
nnd  esMer  )Miob»  Gegen  3  Übr  iafst  er  den  Stnbl  sswetmal 
in  das  Bett  gehen  und  gegen  5  Uhr  gibt  er  seinen  Geist 
attf,  ebne  da&  e^aa  anderes,  ab  |;roilie  Unmbef  Bast* 
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loiig1i«it  und  allgemeine  Schmerzhailtigkeit  weiter  zu 
.merken  wer.  Dm  Bewafslsem  hatte  er  bis  snm  Aagenktick 
;det  Todes  behaltefi. 

An  dem  19.  Yormillags  wurde  die  LeichenSfliinng  ge- 
macht. Bei  ErdfTnung  der  Scliädelhöhle  fand  man  die 
oberflächlichen  Gefalse  yon  Blat  strotzend  und  auf  der 
Oberfläche  des  hintern  Heiles  ein  dSnnes  Exsudat  ^  die 
beiden  Henüsph&ren  bis  zum  corpüs  caUosum  fest  an  ein- 
ander hängend,  auf  den  Schnittflächen  des  Hirns  yiel  duulile 
Biutpuokte^  den  plexus  ckoroideus  strotzend,  im  absteigea- 
•den  Horn  des  rechten  SeitenTentrihels  einen  bydatiden- 
artigen  Körper.  Die  »enae  Juguhwes  strotzten  TOn  Blnt, 
welches  sein  dunltel,  schwarzblau  und  dünnflüssig  war.  ~ 
•Das  Herz  war  normal;  aus  den  übrigens  gesunden  Lungen 
quoll  viel  schaumiges  Blut^  am  obern  Lappen  der  rechten 
war  eine  kleine  Stelle  Sdematosi  ^  Die  Lebelr  war  grofe 
und  weich,  Ton  dun  keim  Blut  strotzend,  die  Müs  natür- 
lich, der  Darmkanal  enthielt  mehrere  Spuhlwürmer,  die 
,yeoösen  Gefafse  strotzten  yoo  Blut.  Der  Magen  hatte  auf 
-seiner  Innern  Oberfläche  mehrere  rotbe  Punkte  und  Flecke. 
'IVieren  und  Harnblase  gesund. 

Das  delirium  potatorum  habe  ich  hier  einigemale  be- 
handelt und  steigende  Dosen  des  Opiums  schafften  Hülfe. 
Und  auch  yon  andern  Aerzten  sind  mir  von  Zeit  zu  Zeit 
Fälle  bekannt  geworden,  welche  ihnen  ▼«»rkamen.  Im 
'Gaozen  scheint  aber  doch  die  Krankheit  hier  in  Verbaltnifis 
zu  der  grofsen  Zahl  derjenigen,  die  dem  Trunh  ergeben 
■sind,  nicht  gat  häufig  zu  sein.  Der  Grund  davon  liegt  wabr- 
•schttnlich  darin ^  dafs  hier,  wei^iger  Branntwein,  Bnm  uad 
^  dergL,  sondern  vielmehr  Wein  und  ein  Bierv'welcbes  sehr 
.'beratisohend  ist,  genossen  wird.  Es  ist  aber  bekannt,  dafs 
•diese  Getränlic  das  Säuferdelirium  viel  seltener,  als  der 
'Branntwein  erzeugen.  Im  Jahr  v83o  Uam  uns  indessen  ein 
.iödtlich  verlaufener  Fall  vor^  den  ich  kurz  erzählen  will. 
^  Ann  ersten  Dec^  i83o  Abends  wurde  der  Polis^idiener 
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HL;.,  49  J.  alt,  angc^lksfi  am  Nerrenfiober  lelftoad,  10 

die  Anstalt  gebracht  und  den  folgenden  Tag  früh  um  9  Uhr 
sorgfaltig  untersucht.    Da  fanden  wir  deoselbea  fast  ganz 
beriinkiiuijgtlos  und  bald  leiser,  bald  stäriier-  munnebid.  Von 
Zeit  zu  Zeit  warf  er  Arme  mid  Ffifse  anter  Verzerrungen 
im  Gesichteherum ;  aufserdeiii  LemerkLe  uiaa  bereite Sehnen- 
liüpfen  und  Flackenlesen.    Der  Ausdruck  des  Gesichts  war 
at|ipid,  das  Auge  glanzlos ,  die  Pupille  eng,  die  Haut  kühl, ' 
der  Pols  klein,  wenig  frequent,  der  Unterleib  ein  wenig' 
aufgetrieben;  es  hatte  sich  einigemal  Diarrhoe  eingestellt, 
Stuhl  und  Urin  gingen  aber  unwillkührlicb  ab.    Man  brachte 
den  Hrankcfn  dabin,  die  Zunge  zu  zeigen,  und.land  sie 
f^ebt.— -Ton  der  frübem  Krankbeit  und  der  Anamnestik 
stellte  sich  folgendes  heraus:    Der  Kranke  hatte  22  Jahro 
unter  der  Garde  gedient  und  während  dieser  Zeit  öfters  an 
angina  (wabrsebeinUcb  tomtUarisy  gelitten.  Wabvend  diesev 
Zeit  soll  derselbe  aber  oft  berauscbt  gewesen  sein,  yiel 
Bier,  Wein  und  täglich  einen  Schoppen  Branntwein  ge- 
trunken haben.    Alsdann  war  er  7  Jahre  lang  Polizeidiener 
gewesen  und  batta  seine  frubere  Lebensweise*  fortgesetzt. 
Seitetneui'balbenJabr  wurde  er  kraftloser^  ängstlich,  sebltef ' 
des  Nachts  unruhig  oder  gar  nicht,  hatte  weniger  Appetit 
^  und  klagte  oft  über  Frösteln ,  auch  wurde  Zittern  dev  . 
Glieder  bemerkt.  Durcb  diese  Zufalle  wurde  er.  yeranlafkt, 
seit  5  Woeben  das  starke  Trinben  zu  unterlassen.  Vor 
14  Tagen  war  er  diesem  Vorsatze  untreu  geworden,  hatte. 
Tie!  getrunken  und  TerEel  den  14.  No¥.  in  einen  deliriien» 
den  Znstand.    £r  tcbwazte  nael  Ton  seinen  Gescbaften, 
war  sebr  unruhig  und  ängstlicb ,  versuchte  seinen  Wärtern 
zu  entfliehen,  sank  aber  aufserhalb  des  Bettes  zusammen; 
attcb  zeigte  sich  bef^es  Zittern  der  Glieder.  £s.wurd« 
ein  Brecbmittel,  - dann  .  Abföbrungsmittel ,  Essigumscbläge 
um  den  Kopf  und  Stnapismen  an  den  Waden  verordnet. 
An  den  folgenden  Tagen  der  Krankheit  scheint  nichts  weitei: 
geschehen  zu  sein.    Während  .der  ganmi  Zeit,  bis  zv. 
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Anfaifcme  io  das  Il9«filal  am  i.  Dec,  ajdU,  der  Hraolie  1^0 
geschlafen,  das  Zitteni  aber  aicii  seit  einigeii  Tagen  tciw 

loren  haben.    Wir  fanden  in  diesem  Zustande  ein  vernach- 
lässigtes delirium  poicUopum,  Wiehes  bereits  i|i  4as  paralj- 
liaohe  SUkdiaiii  uberge^^Migieii  w^r,        gaben  adbr 
seUeebte  Prognose,   Uea  udessen  mcbts  sn  onlerlsaten, 
was  noch  möglicherweise  Hülfe  schaffen  konnte,  verord- 
^9etell  wir  Liutd,  lU^  Syd,  gttvj^  bAlbstdndllcb  mit  einem 
Wopleo  bis  «a  id  Ti*offen.sB, steigen,  ioa  F9U  niobt  frSber 
9eblaf  eiatrite.  Dies  gesdkab  nm  6  Uhr  Abends  nnd  anch 
die  Nacht  hindurch  schlief  der  Kranke  viel.   Indessen  war 
dia  Zeit  verflossen,  wo  der  Opiumschlaf  etwas  nütiwn 
booate,  der  Hmkn  war  nach  «demselben  niohf  gebeetett^ 
der  Puls  früh  Sforgena  sebr  kleun,  die  Hantwftnae  erUbt, 
die  Respiration  röchelnd  und  erschwert,  das  Gesicht  liyid 
nod  »iiaammengefdÜen ,  d^  Bewufistseia  aber  freier.  Man 
gab  nun  Cumpk$r^  gr*  x  mit  si^^ari^*,  vü.  mm*  nnd 
SmmliMiaer  (alle  n  St.  1  Efld«),  maa  legte  Senfpflaster 
auf  die  Waden  und  die  Brust  und  reichte  Ton  Zeit  za 
^it  alten  Wein»    Am  Nachmittag  wurde  aber  der  Ptob 
immer  bieioer,  s^neller,  endMeb  kaum  noch  fliblbar,  die 
Extremitäten  kalt,  die  Respiration  keuchend,  ungewöhn- 
lich langsam  (zum  Puls  wie  1:8  sich  verhaltend),  das  Ge* 
'  flebt  lividi  die  Augen  stier.  Dar  ttranhe  ▼eniodite  nm 

4  Ubr  «war  nkbt  mehr  cn  i|»reoben,  eiliamib  aber  aeiue 
JVan,  .reichte  ihr  die  Hand  and  schien  über  ihre  Gegenwart 
arfreut  zu  sein.  Stuhl  und  Urin  gingen  unwillkührlich  ab« 
dami  senk  der  Kranke  «n  Bett  bemnter  nnd  starb  vm 

5  .Hbr.  (3.Dec) 

Die  LeichendfFnung  wurde  am  5,  Dec.  früh  um  9  Uhr 
gemacht  und  man  fand  die  Geiäfse  des  Uirns  und  der  üim« 
blute  uieaptbcb  atnotoend  ¥on  filntf  das  Hirn  a^ibat  «esuad» 
nreuig  Wasaer  in  deu  Tenirikebi.  Bie  lmgou  naien  |^ 
gesund ,  überall  aber  war  die  pleura  pulmonalis  und  cosUdis 
rerwachsien»  I>as  lier»  war  welk  und  schla£^  und  enthielt 


Digitized  by  Google 


Iqi  recblea  Ventnkiel  eine  groDse  Menge*  polyptes  Gmnn« 
sei,  die  lieber  grofs,  «o  aoeli  der  Bfagen,  in  der  Stmctoc 

aber  nicht  verändert.  Die  Milz  aber  war  in  einem  hohen 
Grade  erweicht  und  es  jiefs  sich  eine  schwarze  breiartige 
Masse  ans  derselben  herausdrücken.  Der  Darmkanai,  die 
Iffu^Uf  welche  yon  vieleni  Fell  umgehen  waren,  die  Bm* 
]|4ase  holen  mcfals  Abnormes  dar« 

8.  Diabetes« 

Kasel  H  .  •     98  Jahre  alt,  larselil,  dei'  sieb  ans  sei- 
nem frübem  Leben  keiner  besondern  Hrankbeit  erinnerte, 
wurde  gegen  Ende  Nov.  d.  J.  i83o  von  besonderer  Mattig. 
keit,  Schmerzen  in.  der  Gegend  der  Harnleiter,  die  sich 
beim  Gehen  yermebrlen,  tob  6fterm  Drang,  Harn  zn  las-* 
sen,  heftigem  Durst,  Trockenheil  der  Znnge  and  des  ganzen 
Mundes  befallen.    Auch  bemerkte  der  Kranke,   dafs  die 
Menge  des  abgehenden  Urins  vermehrt  und  die  Farbe  djss« 
seli>en  verändert  sei.    Allmählich  wurde  der  fiörper  nia» 
gerer,,  die  Entkrfiftiing  gWSfiMr,  bis  er  endlich  ^m  i6.  Ang;. 
l83i  bei  nns  Ilülfe  suchte  upd  in  das  Hospitäl  aufgenon^ 
men  wurde.    Wir  fanden  den  Menschen  übel  aussehend, 
abgemagert ,  die  Haut  äufserst  trocken ,  von  zartep  Kleien 
bed^l-   Der  Gesfibleehtstrieb  ist  yöüig,  erlosohen,  der 
Appetit  naliirlicb^  der  Pnb  4»er  aieifilieb  toU  und  grofs, 
der  Stuhl  normal,  der  abgegangene  Urin  dunn,  wäs- 
serig, ohne  besondern  Harngeruch,  von  süfslichem  Ge- 
^pbmaok.   Wir  yerordheten,  dais  der  Urin,  der  in  den  > 
nächsten  s4  Standen  gelassen  wSrde,  anfbewahrt  und 
gemessen  würde»    Er  belmg  bei  9. Schoppen  Getribk  1 
21  Schoppen.    Er  vmrde  abgedampft,  man  erhielt  aber 
bloia  ein  syrupartiges  Extract.  .  Mein  verehrter  CoUeg 
Gja|elin,  der  dasaelbe  Ihat,  ^bielt  aber  Ticslen  an4 
acbSnen  Zucker  und  fiind ,  dafs  die"]Qarnsaure  föble. 
In  Hinsicht  au£  die  Hur  be^cldossen  wii'  zuerst  Bluteolsie* 

« 
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hoDgen  zu  vervSuchen  und  liefscn  am  17.  8  Unzen  Blut  aus 
einer  Arniyeue;  der  Kranl^e  bekam  aber  eine  Obnmacht. 
Das  Blut  entfaielt  sehr  yiel  Semm,  der  Höchen  war  klein. 
Am  i8.  betrug  die  Ufenge  des'  abgegangenen  Urins  bei 
'  17  Schoppen  Getränk  (Wasser)  21 — 23  Schoppen.  Der 
Pals  ist  nicht  mehr  voll  and  wir  beschlossen  daher,  roa 
fernerer  B|Qten(ziehiing  abznstehen  nnd  eine  mogUohst 
reichKche  and  aosschliefsUcbe  Fleisehhost  ansnordnen. 
19.  bei  12  Schoppen  Getränk  21  Schoppen  Urin.  Dasselbe 
Terhältoils  zeigte  sich  »auch  an  den  folgenden  Tagen.  Aa| 
ts.  Selsten  wir  dem  Wasser  spir.  wni  hinza-,  den  folgenden 
Tag  hatte  der  Kranhe  aber  s4  Sehoppen  Drin  gelassen;  so 
auch  den  24»    Vom  25.  an  bekam  der  Kranke  früh  und 
Abends  3o  Tropfen  vin,  sem  colcJiici.  Auch  hierauf  änderte 
sieh  bis  snm  3.  Sept.  nichts*  Es  maßte  Tiehnehr  an  di^em 
Tage  das  cokh.  ausgesetet' werden,  weil  es  Zafllle  eiTegt 
hatte.    Vom  5.  an  wurde  es  wieder  gegeben.    Vom  iis.  an 
Terminderte  sieb  die  Menge  des  Urins  und  betrog  am  16. 
,nvr  9  Schoppen^  spfiter  manchen  Tag  nur  6  Schopjfteo.  Es 
seigte  nch  bisweilen  Durchfall,  der  mit  mueilag,  und  LauA 
Kolumbo  beseitigt  wurde.    Am  16.  Oct.  wurde  der  Urin 
wiederholt  abgedampft  und  war  weniger  zuckerhaltig«  Inn 
Ataf^^ge  Novembers  '  vermehrte  «ich  die  Mengje  des  Urins 
wieder  bis  za  id  — 14  Schoppen.   Unter  Wiedergebraach 
des  vin.  sem,  colch,  und  dem  Fortgebrauch  von  Fleischkost 
Terminderte  sieb  dieselbe  später  wieder  bis  zu  6  —  8  Schop» 
pien.    Diese  Abwechselung  warde  za  wiederholtenSBaleo 
beobachtet   Inzwischen  *  kehrten  einige  Regungen  des  Ge- 
schlechtstriebes zurück,  die  Ernährung  wurde  besser,  dia 
Kräfte  kehrten  bis  auf  einen  gewissen  Grad  zartick  und  der 
Kranke  wurde  am  18.  Jan*  i8ds  zwar  am^Weles  gebessatft, 
#her  heineswegs  gänziteh  heilgestellt  e^ässen.   Kanm  wage 
ich  zu  hoffen,  dafs  sich  seine  Umstände  nicht  wieder  ver- 
schlimmert haben  sollten,    fndessen  habe  ich  bis  jetzt  (Endtt 
(fecemh^)  nichts  wieder  yoi^  ihni  gehört  ' 
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K  r  ä  t  B  a 

In  dem  zuletzt  erstatteten  Berichte  erwähnte  ich  be- 
seiU,  daft  die  grofse  Zahl  von  KrÜtsigen  und  ihre  Anhan- 
fang  im  Hospital  mich  nSthigte,  too  iler  frShern  Be* 
handlunj»  mit  dem  Horn'schen  Liniment  abzugehen  und 
die  schnellere  und  hürzere  Kar  mit  der  Salbe,  die  ia 
der  Londoner  Pharmahop5e  angegeben  ist,  in  Gebrauch  zu 
ziehen.  Dadurch  erreichte  idi  allerdings  meinen  Zweck 
Seit  dem  Jahre  i83o  habe  ich  die  Behandlung  mit  Schmier- 
seife f  wie  sie  von  Graf  in  diesen  Annalen  (Bd.  7.  S.  554) 
bereits  ausführlich  beschrieben  ist,  eingeschla^  und  alle 
Ursache,  mit  derselben  sulrieden  zu  sem.  -  Bei  weitem  die 
grofsere  Mehrzahl  wird  in  den  ersten  8  Tagen  geheilt, 
einige  verhalten  sich  länger,  dies  sind  diejenigen,  welche 
das  Mittel  nicht  ordentlich  gebrauchen  oder  durch  ihre 
Kleider  neä  angefttecht  werden.  Daher  sich  die  Mittelzahl 
der  Tage  des  Aufenthalts  im  Hospital  bei  78  Kranken, 
welche  yom  1.  Jan.  bis  zum  10.  Oct.  i83i  im  Hospital  he- 
bandelt  wurden,  freilich  noch  zwischen  11  und  iz  Tage 
herausgestellt.  Im  Jahr  i83z  stellt  sich  dies  TerhSltnifs 
|iber  viel  günstiger.  ^ 

Auch  in  der  Poliklinik  und  in  der  Priratpraxis  habe 
|oh  diese  Methode  angewendet,  aber  freilich  so  gi&nstige 
Besidtate  nicht  gehabt ,  weil  sie  da  selten  mit  der  gehörigen 
Strenge  durchgeführt  werden  kann  und  in  Familien ,  zumal 
in  armen,  die  erneuerte  Ansteckung  kaum  zu  vermeiden 
ist  (ch  erachte  es  für  Pflicht,  zu  bemerken «  dafs  «mir 
keine  Kranke  yorgekommen  sind,  welche  metastatiscbe  oder 
NachkranUheiten  bekamen,  wenn  die  Krätze  auch  noch  so 
schnell  (in  4  —  5  Tagen)  mit  dieser  Methode  vertrieben  war. 
Pas  Lästigste  bei  derselben  ist  das  £rjtbem,  welches  sich 
insBChmal,  besonders  bei  floriden  und  robusten  IndiTidnen, 
ja  einem  sehr  hohen  Grade  ausbildet  und  viel  Schmerzen 
f F^l»^   Qoch  auch  diese  werden  durch  das  ReioiguogsluMt 
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sehr  Termindert  und  gehes  unter  der  beltannten  Desqua» 
mation  in  wenigen  Tagen  Toruber.  Wahrscheinlich  ist  dies 
Erythem  eine  wichtige  Bedingung  der  Heilung  und  ,  mag 

die  Entstehung  von  metastatischen  Folgen  verhindern.  — 
Q£bnhar  lehrt  aber  der  Erfolg  dieser  Behandlung,  wi& 
^eoig  Grund  Torhanden  ist,  den  Schwefel  und  das  Queck« 
silher  för  spedfiache  Heilmittel  der  RrStze  su  halten.  Ja^ 
man  möchte  fast  denlten,  dafs  die  Kratze  biofs  eine  ütU 
liehe  Krankheit  der  Haut  sei.  Wahrscheinlich  ist  sie  dies 
Urenigstens  urspriSnglich  eine  Zeitlang  |  ungefähr  auf  die- 
selbe Artf  wie  der  Primitiv -Chanher.  Erst  in  der  Folge 
mögen  bei  Vernachlässigung  und  verabsäumter  Reinlichkeit 
aus  den  Krätzbläschen,  Pusteln  und  Krusten  Stoffe  absor* 
Inrt,  in  die  Masse  der  Safte  aufgenommen  werden  und  danu 
d^  Kratzdyskrasie ,  to  wie  die  s.  g.  metastattschen  Folgen 
der  Krätze  herbeiführen ,  die  von  einigen  Aerztcn  auf  eine 
eben  so  unverständige  Weise  geleugnet ,  als  y,on  .andern 

ubertrieben  werden,  und  die  besonders  dann  zu  entst^en 

'  ♦  ••• 

scheinen,  wenn  die  Kratze  ohne  entzündliche  Reizung  der 
Haut  vertrieben  wird  und  wahrend  der  Kur  sich  der  Branho 
erhaltet« 
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II. 

Venniscbte  Bemerkungen  aus  der  Arzneikuost 
und  Wandaizneikunst 

vom 

Dr.  imd  Amtsphysikus  F.  W.  Dorfni6}ler 

%VL  Fonte^AO  bei  OMiabräck. 


(FortialiiiBg«) 

In  dem  sehr  warmen  Spätsommer  1811,  August  und  Sep- 
teoEibcr«  wie  auch  in  der  ersten  UÄlfte  des  Monats  Octo* 
ber  machte  die  Bohr  in  dem  an  dem  Fnfse  einet  ansg^ 
lireiteten,  lioben  Gebirges  liegenden  Bireh^iele  R  dne 
bösartige  Epidemie  ;  häufig  war  sie  mit  galligten  Unreinig- 
beiten  und  ner?osem  Fieber  yerhonden,  verbreitete  sich 
achneU  auf  das  sämmtliche  Personal  einet  Han&et  and 
mnehte  dadnrdi  —  indem  die  Gesmiden  ans  Forcbt  tot 
der  Kranhbeit  sieh  tebenten,  die  to  nSthige  Pflege  und 
Wartung  zu  leisten  —  den  Zustand  solcher  Menschen  sehr 
t^nrig»  Ich  erinnere  mich  noch  mit  Wehmuth  eines  Fal- 
let f  WO  em  Valer,  deaaen  Fraa  ond  4  Kinder  an  der  Rubf 
darnieder  lagen,  aein  Tentorbenea  jUngalcs  Kind  aelbat  in 
den  Sarg  legen  nnd  nach  einem  Heerweg  schieben  mnfate, 
von  welcher  Steile  ea  die  Träger  abhoUen. 

%  32. 

Qie  HraaliMt  kaf  9ft  Yofbplen:  DiairbSen,  Colilie% 
henunsi^eQde  Sdimerfeii  in  den  Ciliediera  v.  a.  w.>  oft 
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aber  überfölit  sie  auch  die  stärksten  Menschen  urplötzlich^ 
£ia  grofser,  starker  junger  Mann  holte  mich  za  seiner 
an  der  Ruhr  darniederliegeadea  Mutter,  aad  war,  soweit 
man  wahrnehmen  konnte,  völlig  gesund,  wenige  Tage  lag 
ai^ch  er  au  der  Ruhr  gefahrlich  darnieder  j  ahnliche  Bei- 
spiele wird  ein  jeder  Arzt ,  der  Bu|irepideimen  beobachtet 
bat,  wahrgenommen  haben. 

.  S.  33. 

Pas  Fieber  steht  haiifig  mit  der  Krankheit  in  keinem 

direclen  Verhältnifs.  Das  Fieber  kann  ganz  gelinde  seyn 
und  doch  die  Krankheit  gefahilich  werden ,  ja  todten. 
Aber  sehr  schlimm  ist  es,  wenn  bald  za  Anfange  ein  faa* 
licht  oder  nerrSses  Fieber  sich  damft  yerbindet;  Einige 
Gegenden  werden  fast  nie  von  der  Ruhr  helmgesucht.  Z. 
B.  das  Städtchen  Fürstenau  ist  in  den  34  Jahren,  so 
Ifinge  ith  hier  bin,  ron  keiner  Qi^hrepidemie  besucht  wor- 
iifim  ancb  ist  sie,  wie  icb  yon  alten  Leuten  gebort  ba]>e, 
seit  dem  7jährigen  Kriege  hier  nicht  gewesen.  Im  Jahre 
.1800  hatte  sie  ein  Einwohner  auf  einer  Reise  erhalten ; 
aber  durch  strenge  Absonderung  des  Kranken  und  schnelle 
Anwendung  erforderlicher  Hulf&mittel  breitete  sieb  das 
Uebel  nicht  weiter  aus.  Katarrhalische  und  rheumatische 
Krankheiten  sind  hier  gleichwohl  sehr  häufig,  und  Lüsar. 
tige  Neryenfieber*>  Epidemien  haben,  sieb  Terscbiedentlicb 
in  einem  Zeitr^uin  von  s3  Jahren  gezeigt  und  geherrsebt, 
wie  ich  darüber  vor  einigen  Jahren  ineine  Bemerkungen 
iptgetheilt  habe,  s.  HafeUnd>  Journal  ^er  prakt^  J^leilk« 
1P17.  ^ql.  u.  f.  .  * 

Man  pflegt  häufig  die  Kühr  einsudieilen  m  Ifyseate^  . 
riam  albam ,  s&rosam,  mucoßom,  wo  eine  weifse,  aer5se, 

schleimigt'?,  gallertartige  Flüssigkeit  abgeht,  und  Dysente- 
riam  rubrani ,  sanguineam ,  WO  mit  deiu  ünratk  mehr  oder 
weniger  Blut  abgeht.  •     •  • .' 
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-Oieie  Einthnliing  beseichnet  aber  keiiie  cigeiiUi«be 
Differenz  der  Kranlilieit ,  sondern  imr  die  gradatire  Ver- 
stärkung der  Reizung,  und  somit  eine  gröfsere  VeicJor- 
tbeplieit  oder  Causticitä't  -der  Ruhrmaterie,  welche  mit  meh- 
'  rerev  Heftigheit  auf  die  ;empfiadUGhen  ond  reisbaren  Fa- 
.sern  einwirlit,  krampfhafte  Constrictionen  darin,  auf  der 
.Oberfläche  die  mit  Stuhlzwang  erfolgende  Ausleerung  be- 
wirbt,        in  dem  Blute  eine  Dissolution  veranlarst.  Da» 
lAbgiehende  Blut,  wird  tbeils  durch  Auwchwitzang,  tbeals 
durch  Erosion  kleiner  Geföfse  in  den  Absondemngsorga- 
nen  hervorgebracht  und  mit  der  abgesonderten  Materie 
.yennis.cht« 

•  -  »  - 

^  35. 

Eben  so  uneigentlich  ist  die  Eintheilung  der  Ruhr  in 
Dysfinieriam  bUiosam,  rheumaticam ,  putr idain,  inflatnmatO' 
-  liam,  nervosam,  indem  die  Ruhr  als  solche  eine  nnd 
dieselbe  ist,  demungeachtet  Können,  wie  die  Erfahrung 
aller  Zeiten  auf  das  sprechendsre  beurkundet  hat,  mit 
der  Ruhr,  je  nachdem  der  Genius  der  herrschenden 
Kraihkheiten  oder  die  indinduelle  Constitution  es  bedingt^ 
andere  Fieber  und  Krankheiten  gepaart  gehen  ^  wodurch 
die  Gefahr  mehr  oder  weniger  gesteigert  wird. 

jb  36* 

Die  entfernten  Ursachen  der  Ruhr  bestehen  rorsSg« 
lieh  in  tilgenden  s  ^ 

4.  Einflüsse  der   Jahreszeit,  Hitze,  Kälte,  l^a'sse, 
.Wechsel  heifser  Tage   mit  kalten  Nächten ,  anhaltender 
^ Regen f  Mangel  hinreichender  warmer  Kleidung,  niedrig 
.liegende,  .dumpfige  Wohnungen,  die  nicht  binreichend  ge- 
gen das  CHma  und  die  Witterung  schütten.    Wi^n  man 
die  höchst  elende  ReschafTenheit  des  gröfsten  Theils  der 
Henerhäuser « att£  dem  platten  Lande  in  dem  nördlichen 
l^heüe  Ton  Westphalen  betrachtet,  die  Lebensweise  der 
.s.  g.  Hollandsgänger  erwägt,  wie  sie  bei  ihren  SclareA^ 
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arbeiten  oft  ^er  tlihse,  SSsse^  anlialtenden  tteg^n,  dann 
in  ihren  zerfallenen  Schilfhütten  mit  Lumpen  Ton  Decken 
und  Hleidiiogsttaciiea  zn^hüllt,  deiBiuicfatheiIig«n  Etnflate 
lialtar,  acMroller  lifohte  lo  hk  sö  Wodieii  biwliiipeh 
ansgesetst  sind,  so  ist  zu  bewundern,  dafs  nicht  alljahrKcIi 
die  Rohr  epidemisch  herrscht  Es  ist  ein  Beweis  |  wie 
mächtig  der  Einflufs  der  Gewohnheit  ist«  and  wie  vegv  ' 
die  Natur  in  dem  menscUicben  CXrgaiusami  diditn  wlrict^ 
die  verdorbenen  Hieile  durch  die  reinigenden  Organe  zu 
beseitigen.  *  ' 

SU  Die  Einflüsse  endetaiischer  VerhäitnMei  dfe 
t        eine  Gegend  ungesund  maGlien;  stehende  Wasser,  MU^ffe 
und  Moräste,  enge,  nebelroHe Tliiler,  die  der  Wind  nicht 
durchstreichen  kann ,  eingeschlossene  Luft^  plötzliche  Ab» 
wechselungen  der  Witterung. 

5*  37.  .  ' 

Bei  der  Behandlung  der  oft  so  TediiereDden  Buhr« 
Hrankheit  mulk  des  Arztes  Bestreben  dahin  geriehtet  seya  s 

1.  die  gar  nicht  selten  Torhandenen  CompUeationen  an 

beseitigen,  and 
fi.  die  Bohr  ak  solefae  nach  ihrer  eigentbiimlichen  Be« 

schafienheit  zu  behandeln« 

Da  es  nidit,  wie  ich  bereits. bemerkt  habOi  meine  Absieht 
ist,  eine  yollstSndtge  Abhandlung  Gbar  die  Bohr  zu  lie- 
fern ,  sondern  nnr  einige  aus  des  Erfahrung  abstrahirte 
Bemerhuugen  und  Regeln  —  die  versduedne  eifabrne 
Aerztei  dento  ich  da  zur  PrSfung  Torlegte,  des  ttüti^ 
-  lens  nicht  unwerth  fanden  —  ohne  alle  Anmafining  darzu- 
stellen ;  so  mögen  nun  noch  einige  Bemerkungen  hier« 
über  ihren  Platz  einnehmen. 

Was  den  ersten  Ptankt,  die  Eotfemung  der  Conipli«. 
eationen  betrifft,  so  sej 

(h  des  Heilkünstlers  rorzügliche  Aufmerksamkeit  aüf 
die  ConstUiUio  morborum  sUUionaria  und  epidemica  ge* 
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richtet«  Gewifs  ist  es ,  ^af«  die  Lehre  von  der  herrscben* 
den  Hrankhetts« Constitution,  welche  Sjdenham,  Stoil 
viad,  uadi  ilmeii  so  mle  TOHreftliclie  Aenrte  nil  dm  heri«> 
lichtten  Ergebnift  cnhiTirten,  in  nenern  SScitaii  tob  lü^ 
len  Aerzten  zum  Nachtheil  der  Kunst  und  der  leidenden 
Menschheit  verabsäumt  worden  ist.  In  den  Zeiten  des 
BffowniaiiiaiiMis  habe  ick  mchlt  «eltea  Gelcgeuhdl  gcJuJbli 
die  sei€htjnt€n  Urlliaile  fiber  Stoll  und  «ein«  Naclifolger 
mit  bitterer  BetxübniCs  anhören  zu  müssen.  Jetzt  geht 
man,  wie  ich  glaube ,  hier  und  da  zu.  weit,  indem  man 
d#r  ConstUuUo  gtatUnuuia  da  gar  m  weitet  Gebiet  ein« 
vSiuit  ,  daft  mao,  da  seit  einigen  Jabren  bliiEg  entiünd- 
liche  Kranliheiten  den  Aerzten  zur  Behandlung  vorkamen, 
nur  häii%  die  entzündliche  Conttitntion  assnmirt,  wo  sie 
beineewegs  Statt  findet,  dafa  man.  den  bochwicbtigen  Un- 
tertcbied  zwisehen  Reisang  und  EntzündaDg  ntebt  genug 
beherzigt,  dafs  man  nicht  selten  schon  ganz  bestimmt  gegen  ' 
die  als  ausgebildet  angenommene  Entzündung  handelt,  ob- 
.  gieieb  man  ibr  diirob>  Wegnabme  dea  Reisea  tebr 
g«t  TOfbaiien  btoite. 

Ferner  hat  jede  Epidemie  in  dieser  Hin  siebt 
ihre  Eigenthümlichkeiten ,  die  der  Arst  mit  lauschendem 
und  forsebendem.  Bliciie  aofaaoben  mnTa,  das  cauie  perU 
€ulum  faciamus  mnfii  uns  biei',  wie  ao  manebmal,  ansbel-' 
fen.  Eine  ärztliche  Conversation ,  eine  baldige  offenher- 
zige Mittheilnng  der  Ergebnisse  der  Behandlungsart  ist  bei 
Endemien  von  der  gr^Isten  Wicbtigheit.  Mit  gerührtem 
danhyollen  Hersen  erinnere  icb  micb  so  maseber  beleh- 
renden Unterhaltung  im  Kreise  und  Briefwechsel  ärztlicher 
Freunde,  wo  über  den  Gang  der  Krankheiten  gesprochen 
oder  scbriftlicbe  Unterhaltung  gepflogen  worde. 

b»  Mit  niebt  weniger  Anfmerhsambeit  betrachte  der, 
Arzt  die  specielle  Constitution  des  Kranken,  Gewifs!  die 
Hanpttaktik  des  Arztes  mofs  darin  bestehen,  dafs  er  die 
Lehren  der  allgemeineB  Xberapeutab  gut  im  Hopfe  babe 
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enviitm,  vnä  diese  in  def  KHnik  bei  jedem  Kranke« 

gehörig  za  modificiren,  za  indiTidualisiren  yerttebe^  den 
Leidenden  mit  allen  seiaea  Yerhältmsftea  geoaa  stndire  uod 
jdAniach  l^handle 

§.  38. 

Nicht  selten  tritt  der  Fall  ein,  dafs  mit  der  Bahr  ga- 
^risii^he  Unreioigheiten  T^battden  sind,  sie  geben  ticb  durch 
die  behannten  Zeichen  hinreicbend  tu  erkennen  ^  öder  laiU 

isea  sich  mit  grofser  Wahrscheinlichkeit  hua  der  herrscbea- 


*)  Wie  wiehtig  dies  Torzüglich  bei  der  Anwen^mg  heroiaclie^ 
Methoden,  narkatisclier  etc.  ICttel  ist,  möge  folgendes  Bei^ 

spiel  zeigen : 

Vor  vielen  Jahren  hatte  icli  ein  junges,  blühendes,  sehr  rei»- 
bares  vcrheirathctes  Frauenzimmer  an  einem  täglich  periodisch 
sich  einfindenden  Krampfhusten  zu  behandeln,  welcher  so  hefUg 
war,  dafs  er  einen  Stickflufs  drohte.  Aul'ser  der  Arznei,  wel- 
che in  den  guten  Zwischenräumen  genommen  werden  sollte, 
hatte  ich  noch  Puher  verordnet,  welche  beim  anhebenden  Pa- 

.  roxysmus  sur  Al^liürzung  desselben  in  Auwendung  gebracht 
wurden ,  und  aus  Gran  Opium ,  eben  so  viel  Kermes  min. 
und  Zucker  bestanden.  Die  Vorschrift  war  diese :  Beim  Ein- 
tritt  des  Anfalls  sollte  fortan  ein  Pulver«  lind  nach  einer  hal- 
ben  Stande  bei  nicht  erfolgter  Milderong  em  sweitee  gereicht 
werdet  weiter  abisr  nicht  I>to  6emahl  dieser  Dame,  ans 
BesoTgnifs,  dafs  die  Wirhung  des  tten  FtÜTers  nicht  bald  er- 
folgen mddite^  hatte  noch  ein  drittes  geg^en.  Die  Zoiälle  des 
Hrampfhastens  waren  swar  dadurch  beschwichtigt ,  aber  statt 

.  deren  die  ttner  bedeutenden  Opium -Vergiftung  eingetreten. 
Alsxkh  auf  das  scfaneUste  war  herbeigerafen  worden  (der 
Ort  liegt  über  eine  Meile  Ton  hier),  fand  ich  die  Kranke  in 
einem  Sopha  liegen,  die  Augensterne  waren  sehr  erweitert,  die 
Augen  gläsern  aussehend ,  die  Tunica  adnata  geröthet ,  die  Lei- 
dende phantasirte  lag  bald  starr  wie  eine  Cataleptische ,  bald 
machte  sie  allerlei  sonderbare  Bewegungen  j  wobei  ein  tisus 
sardonicua  entstand.  Starker  CaiTee,  Löffelweise  eingeflöfst. 
Waschen  und  Reihen  mit  Rosenessig,  kühle  Umschläge  vor  die 
Stirn,  hoben  sehr  bald  den  tra^^ischen  Auftritt  und  die  schrech- 
liche  9  iiununervoUe  Lage  des  Cannes. 


« 
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•  'S. 

Aut  KranUieitt  -  CoMlitotioa  und  tmebiedenen  Zolllleik 
Temmthen,  hier  finden  nnn  Bredi«*  vnd  abföliresde  Mittel 

ihre  Anwendung;  aber  dabei  ist  wohl  zu  beherzigen^  dafs 
die  Waodangen  des  untern  Theils  der  dicken  Därme  durch 
die  üinwirkiing  der  Bohrmaterie  in  eineni  TorzQglieh  g9m 
reizten  Zustande  sich  Befinden,  der  hei  llhigerer  Baner 
leicht  in  Entzündung  und  Brand  übergeht.  Daher  dürfen 
En  den  abführenden  Mitteln  nnr  sanfte,  mit  einhüllenden 
und  besiniHgenden  yerbandene  gewihlt  werden. 

2n  den  Brechmitteln  habe  ich  mich  in  den  meisten 
Fällen  der  Ipecacnanha  mit  Sulphur  auratum  oder  Kermes 
bedient. 

Als  Abföbrangsmittel  eine  Emulsion  ans  Kobosaamea 
und  MimcMagammi  mit  etwas  BieinnsSl,  und  mit  dem  Zasat2 
▼on  Manna  nnd  ganz  wenigem  Opiui^extrakt« 

5-  39. 

Tritt  die  Krankheit  mit  einem  hefrigen  Fieber  ein,  ist 

der  Kranke  von  robuster,  reizbarer  Constitution,  vollblü- 
tig, ist  der  Puls  hart,  schnell,  frcquent,  ein  anhaltender, 
heftiger,  fixer  Schmers,  welcher  beim  Anföhlen  heftiger 
wird,  zugegen,  das  Gesicht  roth,  die  Zunge  trocken, 
leuchtet  aus  einer  eigenen,  nicht  wohl  zu  bezeichnenden  Phy* 
siognomie,  den  gleichsam  aufgeschreckten  Angen,  Durst 
«•  a.  w*  das  Gebilde  einer  Entsündung  berTor ,  dann  sind 
Aderlafs,  Blutegel,  die  Emulsion' aus  SemnUms  papa^erisi 
Hyoscyami  mit  kleinen  Gaben  Exlr,  digiialis,  Cataplasmuta  , 
tmoUUntia  mit  Opium  crudum,  inundioues  aus  OL  Hyosc., 
ungL  Mik.  mit  einem  Zusatz  des  ungL  neapoUtani,  com-'  ' 
phor.  und  Opium,  Clysmata  aus  einem  Decoct  von  Mohn- 
köpfen,  MalyenLiaut  und  Mohnöl  in  Anwendung  zubringen. 

Zu  Nahrungsmittelo  müssen  hier  nur  flüssige,  milde, 
scbleimigte  gewühlt = werden*  Z.  B.  ein  Decoct  von  liCin- 
aaamen  ^  Habergrütz,  Salep,  Althäawurzel ,  frische  Butter- 
milch mit  weifsem  Zucker  versetzt.    Der  Kranke  darf  von 

JE/m.  Annalen  &.  Bd.  4.  Heft,  S7 
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diefteii  Brühen  und  GfOrliilimi  nw  jedet«ial  in  Meiiiffi  ^or* 

W«BD  mit  d«r  Ruhr  (  wie  «tes  ia  dmi  JalHPeii  1800  mi 

1811  sehr  Läufig  der  Fall  war)  ein  Siatus  nci\>osus  sicli 
•Y^bipd^t  und  Tor^agsweise  durch  folgeod«  SjmptoiBMe  ÜA 
»Qtlpriclit :  Häufiges  Irreredea,  Scbluminersiicht,  ttn  vefv 
winrteSf  damni  oder  wilde»  Aii9seheii|  NiedargeseUagaoliait 
'    des  Gemüths,  schwache,  stammelnd«,  nadeatlielie , 

ternde  Stimme  und  Sprache ,  Zittern  der  Unterhinnlade 
und  Zunge,  braune,  schwärzlich  belegte^  dürre ^  trocUene 
Zange  Mangel  ao  Hitze  bei  dürrer |  trockener  Heul, 
pcbwaeher  Pttlsy  heftiger  Durst,  grofse  Sohwacbe,  i^afserst 
widrig  riechende,  wie  blutige  Jauche  aussehende  Stühle, 
fortwährender  Tenesmus  u.  s.  w.^  dann  sind  die  Radut 
Arnicae,  Serpeniariae ,  Vcdßrianae ,  Angelicae,  der  Corte» 
regius,  der  Moschus,  Camphor ,  in  der  Landpraxis  der 
Moschus  arUficioliSy  (diesen  Mitteln  hann  das  Extr,  nuc,  ^ 
i>omicae  zugefügt  werden),  das  Acidum  muriaticum  vaide 
dihUum,  mit  Gwn,  arabicum,  mucilßgo  rad.  sal^  y,etYmß^ 
den,  die  aromatiselien  mit  acetum  camphoratum  ▼ersetz- 
ten Unsofallge  auf'  den  Leib  a«s.  w«,  die  den  Vorso^ 
mdienende  Mittel«  Den  schleimigten  Brühen  und  Getran- 
bcA  wird  ein  guter  Rhein  -  oder  Franz  wein  in  kleinen  Por- 
tionen zugegeben.  Die  Luf^  im  Krankenzimmer  muls  anit- 
£Mgr  oder  Salzsäure  •Dämplen  ^eketserl  weodeii« 

.  $.41. 

Vnter  den  MineralsSnren  habe  ich  mich  am  häufigsten 
der  Salzsäure  bedient.  Aber,  wenn  sie  wohl  bekommen 
soll,  mufs  sie  sehr  verdünnt  werden.  Eine  yorzügliche 
'  Ursacke ,  dafs  manche  Aerzte  den  wohlthätigen  Erfolg  ds> 
von  nicht  gesehen  haben ^  liegt  darin,  1.  dsl^  sie  dayoa 
gleich  im  Anfange  zu  grofse  Gaben  in  Anwendung  brin- 
gen, wodurch  der  Uranke  beängstigt  wird,  ein^  (^op&trip. 
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Um  äm  O^tsplMgai  nnd  iMten  «in  lurtaSdiigcr  S&ngoU . 
Um  erfolgt  m.  Dalli  nicht  acbickiiehe ,  milde ,  einMIieBde 
Zusätze  gemacht  wurden.  3.  Dafs  mau  die  Indiosynkrasiea 
der  Kraukeo  gegen  Säuren  nicht  genug  berucluichtigte. 
Ihnfhii  FiMMniiiiiMir  iiSwien  lieine  MinMiklsiiiren  nriuneo, 
akne  glekh  Halten'  m  hehomann^  to  auch  vertdiietaie 
Mtnaspersonen« 

Unter  Beobachtang  dieser  Cantelen,  d^  h.  wenn  nuk 

die  Salzsäure  hinreichend  rerdunnt,  mit  einem  milden  Ve- 
hikel, z.  B.  Haber- Gl aupenschleim ,  Brodwasser,  Sago-, 

.  Reü^-  oder  Salep-Decoct,  oder  einem  destiliirten  Wmer 
und  einem  angenehmen  Sympi  f^^ ,  Syrup.  AMaeae , 
papav. ,  Rub,  id.  versetzt,  habe  ieh  sie  Tiefe  hondertmal  in 

'  'Nervenfiebern,  auszehrenden  Fiebern ,  Ruhren  mit  sichtli- 
chem Nutzen  in  Anwendung  gebracht.  In  auszehrenden 
liebern  hin  ich  nicht  selten  im  Stande  gewesen,  den 
Kranhen  dne  grofee  Erleichterung,  wenn  gleich  keine  60- 
nesnng  dadurch  zu  Terschaifen. 

I|it  Yerwonder^ng  habe  ich  oft  beobachtet,  dafs  d^ 

Fieber  wie  weggezaubert  wnrde.  Das  Acidum  muriaticum 
oxygenatum  habe  ich  bei  weitem  nicht  so  häufig  angeweo- 

X  d^t.,  und  Jiann  mithin  nicht  mit  solcher  Sicherheit  darüber 

*  t^rechen* 

% 

Sind  hclne  Ünrcinigiteiten  tu  den  BeprodncliOnSf^Or. 
ganen  vorhanden ,  oder  ausgeleert  woi^den ,  finden  keipe 
anderweitige  Complicationen  Statt,  so  ist  nun  das  Wich» 
tigste  die  dgentlic^hc  Bahrhronkheit,  die  Reisnng  des 
Kastdarms  dwch  einen  spedfihen  Stoff  —  sn  bekSmpifen* 
Das  Sal  amnioniacum ,  der  Cauiphor,  das  Opium,  die  Ai- 
disß  consoliäae  inajoris^  die  Radix  columho  und  der  Cortex, 
simmnibae,  die  Fiores  und  das  Ifydraium  stdphuris  sind 
die  Mittel ,  deren  ich  mich  in  der  erwähnten  Epidemie  mü 
dem  vorftuglichstea  £riolge  bedient  habe. 
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Die  Nu»  ifomica  habe  ich  oft  rersucht,  doch  nicht 
die  «ttsnehineBdft  Wirksog,  die  man  daron  rühmt«  beob* 
eehtet. 

§.  43. 

JWar  die  Zunge  rein,  liein  bitterer  Gcscbmadi  da-, 
der  Pul»  märaig  voll,  w<eich  und  nicht  sehr  frequeat,  der 
Leib  nicht  meteorislisch  aagespanntj  die  Stuhle  häufig  und 
sehr  sehmerzhaft,  so  verde  folgende  Mischim;  gereicht: 
B.    Sem.  Papav,  alb,  Dr.  ?j.  /.  cum  ' 

Aq.  fontan  vel  Rub,  id.  Vnc.  vij.  emuls. 
add*  SaL  ammoniac,  Succ.  Liquir»  depur,  ^ 
Gum,  arab.  aa*  Dr.  ij.   Opii  pur.  gr.  ij. 
Syr.  .4lth.  ünc  ß.  MS.    Alle  i  bb  e  Standen  a». 
derthalb  bis  3  EfslofiPel  roll. 
VVar  die  Haut  trocken  und  gespannt,  so  ivardc  statt  des 
Salmiahs  der  Liquor  Minderen  genommen ;  wurde  ich  erst  ^ 
biasaigenifen,  wo  die  Kräfte  bereits  sanlieo,  der  Pula  hleia 
und  freqoent  irar^  dann  wurde  za  obiger  Emalsion  ein 
Scrupel  Camphor  gesetzt  oder  derselbe  in  Pulver  zu  2  Gran 
mit  %  Gran  Opium,  lO  Gran  Gummi  arabicum  und  eben 
•  So  viel  Zacher  mit  einem  Thee  ans  Flor.  Sambud,  mdU' 
JM,  Aadb  jßthaeoA  und  LiquiiitiM  genommen. 

Bei  einigen  hranhen  Landleuten,  die  durchaus  nicht 
Tiel  Medicin  scblucl^en  wollten ,  liefs  ich  folgende  Tropfen 
mit  herrlichem  Eriolge  gebraudieni  so  dafs  sie  die  Wir- 
hong  nicht  genug  rühmen  honnten:  B*  2>.  Üuhiiic.,  Spirit. 
Sid.'duk.^  Vin.mäimomi  Huxk.  mb.  $jß.  H&  Alle  SStaSiden 
3o  Tropfen  mit  obigem  Thee. 

Eine  oft  zurückbleibende  Laxitat  des  Intestini  r^ti 
habe  ich  einigemal  durch  lUystire^ans  Bianbolsdecoct  mit 
Amylum  nad  etwas  Opium  beseitigt 

Zur  Restauration  dient  aufser  passenden  Nahmngsmit^ 
lein  eine  Gallerte  ron  isländischem  Moose  mit  Medok ,  z.  B. 
IBk.  Gelatinae  Uch.  isl,  Unc.  jv  Vin.  galL  ritbri  generosi 
Vnc.  j.  MS    In  a  Tagen  nach  nad  nach  zu  TerBebrea.  * 

■ 
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'  *      •    .         •     §.   44«  ■• 
Bücksieb tKch  der  Diät  sind  folgende  Punkte  vorzüg- 
lich zu  bemerhcn : 

1.  Der  Kranke  rnnft  in  aller  Hiasicht.  sowelil  des* . 
liagers,  als.  der  Wobottub«!  des  Bettes  i  der  Kleidung,  der 
Speisen  nnd  Gelranke,  der  einzaathmenden  Luft  sehr  rein* 
lieh  gehalten  -werden. 

2.  Die  Speisen  und  Getränke  müssen  änberst  milde, 
acUeiniigt  und  der  Fanlnifs  widerstehend  leyn,  wSnnlioh 
genossen  werden. 

Dahin  gehören  Brühen  Ton  Gerstengraapen,  Hafer» 
grStze,  Rtis,  Weifsbrod,  Brei  von  gesehrotenem  Roggen» 
mehl ,  welcher  aher  fast  %  ^Standen  nnter  flei feigem  Unu 
ruhren,  unter  öfterin  Zugiefsen  von  Wasser,  damit  er 
nicht  zu  dick  werde  oder  anbrenne,  gekocht  werden  mufs. 
lAan  hano  ihn  nach  Umständen  mit  Milch  undKaneel  versetzen, 
oder  auch  mit  Booillon«Snppe  verdihineni.  Ich -kenne  kein 
Aliment,  welches  in  dieser  Krankheit  passender  ,wSre. 

Die  Buttermilch -Suppen  werden  von  manchen  vorab 
hysterischen  Weibern  nicht  vertragen ,  eben  so  wenig  die 
Obstgerichte ,  wegen  der  Blähungen die  daraas  entwickelt 
werdete*  .£in  recht  loser  Zwiebacks -Pndding  mit  einer 
milden  Satire  wird  von  Tielen  gut  vertragen.  '  Zn  den  Ge- 
tränken eignen  sich  Decocte  von  Weifsbrod,  Beis,  Graa- 
pen,  Salep  oder  Althäa,  oder  Wallwurzel  (consolida)  mit 
ebem  angemessenen  Zusatz  von  Jcidum  iarfoHams  wA:. 
■  ^es  ich  auf  folgende  Art  zu  rerordnen  pflege :  / 

R«  j4cidi  tattar.  5  i  ß»  soh.  in  aq.  cerasor.  nigr,  Unc»  ij, 
add*  Sjrr»  Diocodii  5).  MS.  Bis  znm  angenehmen 
Geschmack  dem  Getribko  zuzomlschen. 

# 

'  Kach  üherstandener  Ruhr  müssen  die  ReconTaleaeen- 

ten  sorgfaltig  jedem  schädlichen  Einflufs  ausweichen,  der 
l^cht  ein  Regidiv  hervorrufen  kann ;  sie  müssen  daher 
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vorzüglich  Erhaltung  bei  erhitztem  Korper,  Ueberladaii^ 
des  Magens  mit  animalischen  Spciseo,  traurige  Affectc,  Bei« 
schlaf  u*  andre  widrig  wirkende  Potenzee  meiden  ;  Ihii^^n 
§9ä  ^ne  a£brtild»  tind  stürlieiide  Diät  and  Regitte  ^eoh- 
achlfo. 

S-  46. 

Zur  Nachkur,  um  . die  oft  grcfse  Sflhlraciie  d«r  Org«D# 
4et  r^fttductiTen  Systems  grü&dlieh  s«  hebeo|  ist  iiu  fort- 
gMtBtftr  Gebrauch  stärkender  Mittel,   vorzüglich  des  Ei- 
sens durchaus  erforderlich.     Denen,  die  Pulver  nshmea 
'  ]i5m«i  oder  wollen,  sagt  folgende*  xn : 

B.    Rad.  CaryophyllaU 

Gum,  Ti  agacemih. ,  Hesin.  Kina  aa.  Qjj.  ; 
CorU  fVin^aa^  5!)«   Asthiop^  marüal*  5j* 

M»D^  S.  Alle  3  Standen  eine  HoMerspitse  Tdlmit 
.  vothen  Wein  zu  nehmen. 

die  gmie  Tropfen  nehmen ,  pflege  Uk 
.  gendes  zu  verordnen : 

B.    Elixir  balsahi^  temper ani^  Hoßm.  ad  )modmn  IHsp% 
Wirtemb.  ünc.  /. 

Tinct.  Cascarill.  cum.  ii/t.  inalacens.  parate 

Vi/u  mar  Hat.  aa,  Unc,      Dosis  70-- do  Tropfen« 

Sehr  nützlich  Jst  auch,  einige  Wochen  ein  grofoet  am* 

matischcs  Pflaster  (Empl  ad.  colicam ,  ph.  Wirt» ,  oder 
EmpL  de  crusta  panis)  auf  dem  Leib  zu  tragen^ 


n. 

Renum  percussio,  und  davon  haematuiia« 

Der  hiesige  Burger  und  Ackersmann  H.  H.,  33  Jahre 
alt,  von  ziemlich  grofsem,  sehr  kräftigen  Korperbna  und 
blühend  gemädir  Gcsiehtateh««  litt^  infiMr  d&n  Mhl« 
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d^rkranltheiten ,  einmal  am  galiigtcn  Scitenstich,  sonst  aa 
lieiner  Kmiiiifaeit.  Am  8.  Marz  1819  Abends,  wi«  er  Iii' 
den  Pferdestall  geben  ^wollte,  am  ein  gewallacbtes  iMerd 
zu  waschen,  hatte  er  das  Unglück,  von  einem  dabeistehen- 
den Pferde  zu  Boden  geworfen  und  iireDigstens  eine  Viertel- 
stunde fortwäbrend  auf  den  Bücken  gescblagen  za  werden. 
Fast  leblos  war  er  Ton  den  Seinigcn  zu  Bett  getragen ,  ala 
ich  etwa  eine  Stunde  nachher  zu  ihm  ersucht  wurde. 

Bei  der  Untersuchung  fand  ich  die  untere  Hälfte  des 
Rückens  bis  zum  Os  sacrum  ToU  Sugiilationen,.  die  Muskel« 
•nbstanz  war  wie  ein  Teig  toizufSblen.  Bei  der  geringsten 
Bewegung  schrie  der  sonst  gesetzte  Mann,  einem  Kinde 
gleieb,  laut  über  Schmerzen.  Weder  an  der  Columna 
dorä,  noch  an  den  Bippen  war  ein«  Fractur  oder  Luxi» 
tkom  itOL  AnildbcbeB.  Mit  dem  Urin  ging  sebr  riel  Blot  ab. 
Der  Puls  war  klein  und  hartlich.  Zur  Vorbeugung  einer 
bockst  Wahrscheinlich  erfolgenden  Nierenentzündung  wurde 
lioibrt  ein  'Aditrlaf«  von  la  llnzeiv  «»gestelit;  der  RSckea 
alle  s  BltadeB  nnt  folgeadem  Oel  ianft  eingerieben:  B. 
Ol,  Hyosc,  5jj  Tinct,  thebaic,  Jjj  MS.  zum  aufserlichen  Ge- 
brauch, dann  ein  Umschlag  tou  Spcc.  resolvent,  mit  Flor» 
Arnicme^  Sai,  ammon*  und  einem  Zusatz  YonOpiMtn^crudum 
in  warmen  Wein  und  Wasser  getaucht,  übergelegt.  Zum 
ionerlicben  Gebrauch  erhielt  der  Kranke  folgende  Arznei: 

B*    Sal,  tart.  dr,  ß.  Acet,  Vin.  saturat. 

Exir*  Opü  aq»  gr,  }ß*  Aq.  fomicuU  Vnc,  vj. 
Syrup*  Diaeodii  U^c.  j j?«  t&S,   Alle  halbe  StnndeA 
einen  Efsl.  roll  zu  nehmen. 
Als  Speisen:  Haber-  und  Graupenschleim,  Reifs-,  Brod- 
oder Buttermilchsuppe  ;  zum  Getränk  :  TbeO)  Brod«  und 
Gerstenwasser. 

Aui  loten  traten  die  bereits  etwas  gemilderten  Rüchen- 
schmerzen mit  einer  Wuth  wieder  ein  ,  der  Puls  war  klein 
und  freqnent,  der  Durst  heftig,  keine  Efslust,  kein  Schlaf, 
b'eschwerlidies,  sebmerzVoUes  Uxinlassen;  der  abgegangene. 
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Urb  «ntluellL  swei  Drütheil  dicUidief ,  doBhelc»  Bliift»  der 
Qlnhlgang  zögernd,  deshalb  dnrcb  iOjitire  bewirbt, 

per  Kranlie  erhielt  folgende  Arzoei  S 
R.   Sem,  Papav.  alb,  3v}.  • 
Hyoicyami  Qy 
f,  cum  jiq.  nA,  id>  ^iv* 

lax,  V.  5     emuU.  adA, 

JSitri  pur.  ^\). 
Camphorae  gr.  xr. 
.    Spir.  JSUri  duic.  Sj. 
Sfrup,  Diacodii 

MS,  Alle  2  Stunden  einen  Efsl.  Toli  zu  nebmeii« 
Mit  den  Einaalben  4es  OeU  und  deo  ümtehli^;^  ^mt^ 
de  fortgefabreo* 

Als  binveicbende  OefiEnong  erfolgt  war ,  dae  Drangen 
bei  dem  Uriniren  sich  legte,  wurde  das  Laxirwasser  und 
der  Campbor  aas  der  Emulsion  weggelassen.  Statt  dessen 
Jq.  ceras.  tägr,  üdc.  üj»  und  OL  amygdaL  dukm  ree,  Dr.  TJ.- 
biozugefugt.  Daneben  trank  der  Hranbe  mweileB  emen 
l'hec  aus  flor»  Arnicae  and  fl.  papav»  rhoead.  Daneben  fol- 
gende Tropfen : 

A..  Pci,  Riverii  $iß»    Vin,  antimon,  HmA.,  'SpiriL 
mir.  dulc.  aa,  5  j*    ^'**  thtAaic,  5       MS,   Alle  2 
Standen  4<>  Tropfen  2u  nebmen. 

Der  BSeken  wurde  tSgUcb  3  bis  4  mal  mit  Mgendem 
Uniment  eingesalbet: 

IL    IJngt,  Alth.  (Jnc.  ß.    OL  Cajeput,  git.  xxx. 
Tr,  thebaic.  3  ij.  MS. 

Am  tSten  war  die  Gefabr  der  EntisSndnng  gehoben, 

aher  auf  der  Kehrseite  schien  die  Gefahr  eines  paralyti- 
schen Zustandes  der  Niereogefafse  und  eines  grollen  Theils 
de^  Ijrmphatisehea  Systems  im  Unterleibe  einsatreten.  Der 
gelamene  jDrin  war  grofstentbeils  Blut,  die  mitern  Estre- 
mitäteo  Kbwer  beweglich.,  MematSs  gescbwoUeiiY  die 
t 
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JB&liBit  maä  Terdimag  feliltei  '  te*  M§  lirngMir  wl^ 
tcbwach.  Von  Zeit  za  Zeit  kelirten  die  BfieheDSchmenea 

mit  Wuth  zarucl{.    Die  afficirte  Rucliengegend  glich  einer 
Miuterkarte  TOn  deo  mannigfaltigsten  Farben. 

Dem  Kranlieii  wnrdea  umi  ItrSftige  Fleiichbr81i«ii|  mm 
Getrink  mitanter  etwas  Wein  gereicht  und  folgende  Aiz» ' 
neimittel  genommen: 

B.    Cori,  perux.  opt.  fusc,  Unc.  ß.    Rad.  Seneß,  S^ß* 
Ltguirit»  ^ij,  decocU  et  infuso  colato  üno^  yyioddm 
HUri  depur,  Jj*  Sfir.  MtL  diJe.  Qir.  Exir.  Hjrasar 
gr.  yj.  Sjrrup»  RiA,  idaä  ünc*  j.  MS.  AUe  s  Stuii*  , 
den  X  EfsL  yolL 

Ziirlioderiiiig  der  gegen  Ab|Mid  lieh  tleigeriiden  SehoMT^: 
zen,  sor  FSrdemng  der  nSditlichen  Rohe  feigende  Pille»: 

IL   Opa  pur*  gr.  2  3.  Kermet.  miner»  gr»  Vä»  -fia*/*.  Li- 
quiriL  gr*  J*       J.  piL  ex  hac  massa  ao.  /•  dL  in 
6plo»  S,  Des  Abends  um  6  und  9  17hr  jedesmal 
^ne  PiOe  zn  nehmen. 

Bis  Bom  i8ten  wurde  auf  diese  Art  fortgefiJiren«  Der 
Hranhe  gewann  in  diesem  Zeitraum  etwas  an  Rrafteui  aU 
lein  der'  Abgang  des  BInts  im  Ürin  wSfarte  fort.  Ich  suchte 

nun  durch  tonica  und  adstringentia  diese  Erschlaffung  in 
den  NierengefaTsen  zu  heben  |  und  wählte  za  d^m  £nd^ 
zwech  folgende  Mittel; 

B«  6W.  peruv.  fuscl  Dr«  Tj.  Rad»  LiquirÜ^  Dr*  ij»  coq» 

cum  aq,  fontem,  q,  s.  Col,  Uno»  vj.  add.  Tinct, 
Cinnarn,  ^iß.  Jcidi  sulphuriä  diluti  ^ß,  Spirit» 
sal*  dulc,  9i7.   Extr,  Hyosc,  gr.  yj.   Syrup,  Rubi 

idaei  Vnc}*  MS.  Alle  z  Stunden  einen  Efid.  toII 
zu  nehmen. 

■ 

Bei  dem  Gebrauch  dieser  Mittel  besserte  sich  der 
Kranhe  auffallead*  Die  Kräfte  nahmen  zu^  die  Sohmerzeu 
minderten  sich,  der  caohehtisebe,  wassersflehtige  Zustand 

yerschwand.    Da^  Blut  im  Urin  nahw,  limsichtlich  der  . 
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äet  Qüantität,  merWieli  ab;  Appetit  irt*  T^Mto^ 
ftlten  noch  «ebr:  der  Kranke  halte  l^anRg  Blähangeo. 

Aili  MteA  wurde  folgendes  Decoct  yeroidnet : 

Bm  BecocU  rad,  Columbo  ejo  Unc.  /?.  Unc,  oij.  Tinct^ 
Cinnanu  3ü^«  jicid  sudph,  diluU,  Spir.  saL  dulc,  aa^ 
Dr.  ß.  Syrup.  DiacodU  ünc.  ;\  Alle  3  Standen  emea 
ETsl.  ToU  zu  nebmen. 

Den  tenlek  RMite  Uefa  leh  eid  j^e  mal  des  Tages 
nit  «bete  balbM  Ub^MSel  ToU  ron:  Balsmtu  Opodeldoe 

Vnv,  /.  Tinct,  theb,  Dr.  iij.  MS.  reiben. 

Bit  snm  si5ten  irnrde  hiermit  fortgefahren.  Die  Hä- 
Mtavi»  wir  MmnAbi«  beead^l,  die  STtlnst  etwas  terttidkit ; 
aber  häufig  Hü  der  HraolMr  äm  Tenesmns  Und  inflaii»  vert^ 
'   triculu    In  diesem  Betraeht  schien  mir  folgende  Mischung 
m  «I  seynt 

Exir,  Cardui  hened,  Dr.  iij. 
•     Cort.  peruv.  opt,  fu$c»  Dr,  /« 

Aq,  foematU  Vne^  17. 
hiquTä  aftod.  m.  IL  Dr.  /. 

Syrup,  corU  Aurant,  ünc.  j. 

MD*      nnii^eechatteU  alle  S  Standen  i         voll  zu 
nebnen* 

Aoi  dQten  waren  alle  bedenklichen  Zufalle,  welche  den 
Ilmttietf  tISkediiedentlich  bis  an  die  Pforte  des  Grabes  ge> 
lllM&f  liiMo,  gsebobeiu  Sein  Aussehen  ^wann  an  Leb* 
haMgkeit  (Turgor  Vitalis)  ^  «eine  Ausleerungen  giengen 
gCh6i*Jg  tor  sich ,  Schlaf  kehrte  wieder ;  nur  die  Ver- 
dauung -war  noch  schwach  und '  der  üücken  repräseutirte 
di»  Fiftaa  Begeoitogedk 

Diesem  Uebelstand  ahzuhelien,  wurde  folgendes  ver» 
ordnet: 


Digitized  by  Google 


5ii 

lU  Elix»  baisam.  iemp.  Hojfm,  (Pharm,  WirU}    '         •  • 
'   -     VitrioU  Mjrns»^  Oa*  Vna  /V 
JS^4  aon.  AurtmL  Dtt  U}^ 

MS.  l^m^X  d«s  Tageft  60  TvopAii  mil  a  BCftLtvA 
Franzwein  zu  nehmen. 

tt  Decoct  speder*  resolut.  Viw*  mj* 
Baisami  ifUae  extern,  br»  £7. 

Spir,  Serpylli  Unc,  ij, 

MS,  Womit  smal  des  Taget  die  leSdeodea  Stel« 
len  wannlicli  zu  reiben. 

Der  Mann  liehrte  in  Imrzer  Zeit  zu  seiner  Torigen 
kräftigen  Gesiindbeit  zarfick,  litt  bis  zqib  Jabre  1897  mcbt 
die  geringste  KrSnblicblieit;  bekam  dann  ein  aadertagigest 

Wechselfieber,  -wovon  er  in  Balde  genas,  obgleich  er  die 
Terordnetea  Mittel  nicht  gehörig  brauchte« 


m. 

Hepatis  intumescentia  et  kidiijcatio. . 

Der  tOdtliche  Ausgang ,  den  bedeutende  TerhärtlUigeii 
un^  AftscbfraUaogeA  der  Leber  gewOboUeh  In  ihren  Gi#- 
folge  haben,  yerleitet  niobt  iette*  ditf  Aenxt  am  Mh  Sftf 
palKatitefi  Methode,  zur  Eathanaaie,  steh  za  wenden;  wo 
yieUeicht  ein  kühnes ,  durchgreifendes ,  jedoch  mit  grofser 
ToMitkt  gepaartes  Yerlahren  den  Kranken  noch  retteü' 
IwHMHA  mt  Wekttmtb  erinaif»  Utk  midir  noA  stti  düT 
früheren  Jahren  meiner  Proxis  einiger  derartfgeif  Plllsv 
wo  ich  zo  bald  die  Segel  strich,  indem  ich  naebher  ver^ 
seUedtalUdi  Gelegenheit  batie,  an  sotsgebreiMen  YelUi 
sloffongdn  nnd  Yerhartoogen  im  Unteiiaibe  kftfcnde  ("«N* 
sonen,  welche  bereits  als  unheilbar  erklärt  waren,  nac^ 
Kämpf's  modificirter  Methode  noch  glücklich  und 

?elialiind%  zu  beilML  Umey  mebroren  mag  naehstAeader 
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•Fall  hiariber  als  Beleg  dienen»   Der.  s  WeSen  tooT  hiei^ 

wohnende  Kaufhändler  D.  in  R.,  ungePahr  35  Jahre  alt^ 
Toa.gro&em^  etwas  magerm  Körperbau,  yon  strafEen  Fat- 
ienif-ediwanBliclien  Haaren,  Ieicht.aiifgeregteni,.zaiii  Aeiv 
ger  geneigtem  Gemuthe;  verlieirathet,  woMhabendf  man* 
chem  Kummer  ausgesetzt  (wozu  Torzüglich  ein  zum  Trunlie 
geneigter  Schwiegervater  die  Gelegenheit  gab),  eiaen 
iproiaea  Theil  des  Jahres  unter  beschwerlichen,  weit-  a«- 
gedebnten  R^en  yerlebend;  seinen  glanbballen  Versiche- 
rungen nach,  niemals  venerischen  Uebeln  unterworfen, 
sachte  den  abten  September  i8o5  meinen  ärztlichen  Batb 
wegen  eiacur  ausgebreiteten  fühl .  und  sichtbaren  AnschweW 
lang  and  Verbartnng  der  Leber.  Nach  seiner  Angabe 
hatte  er  einige  Zeit  nach  einem  überstandenen  ^  wahr- 
scTicinlich  galHgten  —  Fieber  eine  Spannung,  Vollheit  und 
Drucken  in  der  Lebergegend  bemerlit.  Damals  in  einer 
groften  Stadt  sieb  aufhaltend,  hatte  er  mehrere  etnsiehts- 
▼olle  Aerzte  einzeln  und  vereint  wegen  seines  bedenlilichen 
Leidens  zu  Bathe  gezogen,  lauge  und  mancherlei  Mittel, 
woYon  er  jedoch  die  Ordinationen  nicht  besals,  gebnocht^ 
aber  ohne  die  so  sehr  gewünschte  Genesnng  erreichen 'su 
liönnen.  Man  hatte  ihm  nicht  undeutlich  zu  verstehen  ge- 
geben, dafs  die  Heilung  seines  tief  eiogevarzeUen  üebeia. 
wohl  in*  weiter  Feme  Hegen  könne, 

*  Bei  genaner  Unteisnchong  des  Unterleibs  entdeekle* 
ich,  dafs  der  kleine  Lcberlappcn  vorzüglich  aufgetrieben 
and  gaii;B  hart  anzufühlen  war.  Das  Verdauuogsgeschäft 
war.  sehr  gestört,  eia.cacbektiacher  Zustand  mit  Oedem. 
an  den  Fuften  zugegen  o.  s.  w.  Der  Rranhe,  der  rechl 
wohl  ernannte,  dafs,  wenn  noch  Hoffnung  zu  seiner  Ge- 
nesnng da  sei,  letztere  nur  dui'ch  eine  anhaltende. Kur  erzielt 
werben  könnte,  gelobte  die  gröfste  Folgsamkeit  sowohl 
im  Gebranch  der  Arzneien  ',  als  in  der  DiSt. 

Die  Lebensweise  Murde  dahin  bestimmt ,  dafs  er  zom , 

Frühstück  2  Tosseo  mäüsig  starken  Kaffee  mit  jangen 
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Babm,  Debst  etwa!  Weitzen.  und  nicht  stark  gesaiMrteiii  , 
Sehwmbrod,  sogmaimtem  Pttiiipenuchel|  Vonnitlagt 
halbes  Glatcben  AiusbraDiitwdii,  Htttags  IleiseUinllie'^Biit 

.Zwieback,  oder  eine  andere  milde  Suppe,  ein  wenig  Zu- 
gemüse; Abends  eine  Sappe  von  Graupen,  Grütze,  Beifsp 
oder  ein  Paar  treicbgesotteae  .£yer  und  Weifabrod  ge- 
niefseoi  allem  liioslidieii  YerdraCs  bestmSgUchst  anawei* 
elieo  sollte,  woso  die  sweclidSeastlidien  Haaftregeln  in 
.  Anwendung  gebracht  wurden.  Die  dem  Krankea  verord-« 
neten  Mittel  waren  folgende: 

B.  Exir,  Tarax, ,  Extr,  Gramin,  aa.  Vnc,  j,  lEaoir.  PufM^ 
'  '  •'.  '  riae,  Tartari  tartarisat.  aa,  Dr,  iij.  Aq,  FoemcuL 
Vnc.  X.  Spiritm  SaL  dulct  Dr^  ij.  Elix,  bals.  iemp. 
Hoßnu^  Elaeos  menih,  er*  aa*  Dr.  iij«  MS*  -  4inal 
des  Tages  anderthalb  £ftl5ffel  toU  sa  nebinen.Qiid 
allmälig  zu  steigen. 

*    Ferner  wurde  des  Abends  eins  von  folgenden  PnlTcm 

genommen : 

R.  Mercufii  solub*  Hahnemanni,  Eastr*  conii  aa,  gr,  j. 
Offü  pur*  Gr,  %*  Elaeosacch,  anUl  Scrup»  j«  M, 
di^:  iäl*  doL  no«  zij« 

Die  Lebergegend  wurde  9ma]  des  Tages  eingerieben 

mit  einem  Sälbchcn  aus  Liniment  ool.  camphorat,  Vnc*  ij« 
Balsam,  Sapon.  Vnc»  j.  Ol.  dcstillat,  menih,  er,  Setup,  j.  MS^ 

Bis  zum  3ten  Norember  wurde  mit  diesen  Mitteln 

standhaft  fortgefahren,  und  schon  eine  auffallende  Besse* 
rung  des  ganzen  Zustandes  erreicht.  Die  Verhärtung  der 
Leber  war  fast  um  zwei  Drittheüe  kleiner  geworden«  Die 
Mereurialmittel  wurden  nun  nicht  weiter  in  Anwendung 
geiiracbt,  sondern  statt  derselben  des  Morgens  und  Abends 
10  bis  i5  yon  folgenden  Pillen  genommen:  - 

B.  Gum»  ammottiac* ,  Si^ton.  muL  ,  Extr,  Tarax*  an*  3  fi* 
Endr,  Gent.  rubr.  $j.  mf*  pil^  pond.  gr.  ij..- 

V 

# 
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Ml       idm  genommene  Mistar  wordfi  «o  T«äa- 

'  IL   J&Bir.         £W.  j  *).  arfr.  Fumarlme  Är.  iij.  Ärfr. 

.Cofitt  ^r.  XXIV.  To/'/,  tartaris  Dr.  yj.  JÖia?.  iwj«.  Khm, 
Br.  iy  jiq,  Jontmu  Unc.  X.   .S/»*r.  i\//ri  Jm/^^.  Dr.  i|. 

Taget  «oiertfaalb  EfsL  Toll  ni  adimMi. 

Gd»raiieh  de&  Liniments  warde  fortgecetst. 

Da  am  Sten  Januar  1806  yon  der  yerhartong  der  Le- 
ber niclits  mehr  asu  föblen  war,  tQdeasen  der  Kranke  no6k 
Alfters  an  hypochondmcbcr  Angst,  Herelclopfeo ,  Inßa^ 
^^mtricidi  litt ,  so  worden  tbm  aacblolge&de  Mittel  yerord- 
mm  imd  «iae  liräftigeie  Ni^ang,  mehrere  Fleiscliapeiien 
l^ettatteti 

iL  Extr.  Valepian, ,  EüBir*  GaUkm,  wÄr. ,  pul^.  rad.  Va^ 
leriaru,  Gum.  Galban.  aa,  Drachme  ij.   mfpiL  pond. 

ij.  /v^.  flor,   Cassia&  conspcf^endae  DS»  Des 
Morgens  und  Abends  ifo  Stück  zu  nehivfiii  Jil^ 

i5  zu  stelgea. 

JEI.   Elix,  tfisc,  Jül,  Unc,  i ß.  TincL  carimnat,  IVedelii  Dr.  iij. 
MSm  Dreimal  des  Tages  $0  Tropfen  i^el^meii« 

In  die  Lebergegend  "wurde  des  Morgens  und  Abends  ein 
Iiieiner  Tbeeloffel  Toll  von  folgendem  Liquor  eingerieben: 
^  *  IL  Tinct  Galban.  Bernhardt 

As  derPo^  ^hiide  dem  Elixir  noch  die  Tinetor  yon 
Eisensalmiak ,  mä  dttt-  «Cbdbanlinotar  der  SpHtus  sapanii 
xegeivgt. 

*)  Wenn  man  von  den  sogenannten  attHSsräden  ^traelem  woim| 
Zimmermann,  Kämpf,  Thilenius  n  a.  so  TOrtrefffidie 
Muren  au  Stande  brachten»  wahren  Nntsen  und  aadHand^ 
barrliche  "Wirkungeiü  «Bken  wUf  so  mßb  man  akJit  ^aiail  tjiAp 
dein,  etwa  8  bis  8  Drachmen  JOrtractuai  Torosaf»  in  einer 
'Jfiitvr  von  B  CFnsen  geben,  sondern  tigßcli  1»  2  und  asehrere 
Unsen  ^^ep  nsteen  lassen. 
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4m  Ende  4e8  MSrzmoiiata  4ral  er  ^  ^ 

Kur  ,  übernahm  wieder  seirue  Gesdjjifte  ^Is  Kaufm«&q| 
machte  weite ,  mit  vielen  ß^hwerdco  Terbiin^ene  Beisei^ 
lebte  bi|  zum  Jabre  &8so  gesund.  Im  le^^pterviihptefi  ftibn 
tnchte  er  meiaen  RaUi  wegen  einer  YerhSrtan^  der  Hakm 
Brust  (mamma),  'welcbe  die  Grefte  eines  GSnseejes  bette. 
Der  Mann  unterzog  sich  mit  grofser  Bereitwilligkeit  und 
standhaftem  Muth  der  ihm  empfohlenen  Exstirpation.  Die 
Ucilang  erfolgte  l>ald  durcb  die  Beanion.  Mebrere  Je|m 

* 

nacbber  sprach  ich  ihn  gelegentlich,  als  ich  doreh  seinen 

Wohnort  ham,  und  er  gab  mir  freudig  die  Versicherung, 
dafs  er  sich  ganz  wohlbeiinde.  Sein  irisches^  biilbendet 
Aufseben  bestötigte  seine  Anseege« 


IV. 

Ileus  (Darmgicht). 

♦ 

Viele  Menschen,  yorzüglich  auf  dem  Lande,  wepdeni 
ein  Opi'er  dieses  qualyoUeo,  oft  unbezwingbaren  üebele^ 
Der  Landmenn  vertel  in  «eleken  Hranblieitfln  niclit  eellev' 
laiige,  Iws  sie  den  Cnlmiaationspanht  eeeeirftt  htttm^ 
bevor  er  den  Arzt  znr  persönlichen  Berathung  zn  «kli 
kommen  läfst.  Der  Schatz  der  Hausmittel,  woimoter 
WAucbi^al  die  widersinnigsten  sich  befinden,  ist  dann  be^ 
reite  erschöpft,  die  Schmersen  sind  an  dem  hMbaten  Cmb 
gesteigert,  nnter  Jammern  und  Hlagen  wM  nun  eafllieh 
der  Arzt  sehnsuchtsvoll  erwartet  —  sehr  oft  zur  Nacht- 
zeit —  dieser  soll  dann  die  Versänrnnisse ,  die  begangenen 
Fehler  der  Torigen  Tage  im  No  wieder  got  meehen*  AI* 
lewi  er  »«Ts,  bei  dem  besten  Willen,  tmlsr  diesen  Vm- 
standen  nicht  ganz  selten  sehen,  wie  der  Kranke  auf  im- 
mer seine  Augen  schliefst.  Auch  der  Wirkuagskreii  der 
Euthanasie  ist  hier  nicht  sehr  attsgebeeptet. 
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.  Meine  Absicht  ist,  einige,  wie  mich  dünkt,  niclifcgaiift 
lUWi'haMifliie  pralititGlie  Bemerlmiigeii  sam  dalaeii  üniiMr. 
jün^^em  AmtsbrSdtor  mitsotheilen. 

Die  Ursachen,  die  ich  am  häufigsten  wahrgenommen 
babe,  wiäran  folgende:  \ 

a)  ein  rheumatischer  oder  arthritischer  l^eiz,  der  durch 
AiTection  der  Darmnerren  an  einer  oder  mebrem 
Stellen  de»  DarmkanaU  eine  Constriction  liewirlite; 

9)  ein  eingeklemmter  Bruch; 

^  d)  Yerhärtnogen  und  wuchernde  Gewächse  im  Unterleibei 
.     TCVib  an  den  innem  Wendungen  der  Gedärme* 

Eine  Frau  hatte  die  heftigsten  Schmerzen  im  Unter- 
leibe, banfigea  Erbrechen  mit  Verstopfuog«  Ein  fanatgroibea 
Gewächs  im  Mastdarm  war  die  Ursache.  £•  wurde  lierw 
Torgezogen,  unterbunden  und  abgeschnitten,  und  die  Person 
befand  sich  mehrere  Monate  ziemlich  wohl,  konnte  esseuf 
Terdanen  imd  hatte  guten  Abgang*  Den  ihr  rerordneCen 
'  Mhtefaif  um  dem  Anwuchs  derartiger  WuchergewMMe  rw» 
zuheugen,  wurde  bald  der  Abschied  gegeben,  weil  sie  in 
der  Meinung  stand,  sie  bedürfe  solcher  nicht  mehr.  Allein 
^Imählich  erhob  sich  d^  Feind  Ton  neuem»  Der  Mast- 
darm war,  so  weit  man  ihn  untersuchen  konnte,  nait 
einer  Menge  traubenförmiger  Gewächse  aingefullt.  Ver- 
schiedene innere  und  äufsere  Mittel  wurden  yon  mir  und 
andern  Aeruten. angewendet;  aber  Teigeblicb*  £a  evfolgte 
der  Tod  aus  £esch6pfiing.' 

Einen  ähnlichen  Fall  beobachtete  ich  bei  einer  grofsen, 
wohlgenährten,  ungefähr  40  Jahre  alten  Kaufmannsfcau, 
deren  Mastdarm  mit  einer  solchen  Menge  wuchernder  Ge* 
wikshse  angeföUt  war,  daTs  der  Durchgang  des  Kothes 
äufserst  erschwert  und  unter  Schmerzen ,  gleich  den  er- 
schütternden Wehen,  in  dünnen,  langen  Massen  erfolgte* 
Mehrere  Aerste  waren  mit  mir  bemüht,  die  bedanernawür- 
dige  Dulderin  su  retten,  aber  frjyushtlos*  An  Ekstwpatioo 


* 
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dnrdis  Messer,  Zange  oder  Faden  War  w^gen  der  Hohe 
«ad  de«  Um&nges  der  G«w£ohse  nicht  m  denhem 
4)  Zntaniinengcbattle,  sShe  Spcitta,  wtlohe  nch  vovBfif^ 

lieh  im  Blinddarm  anhäufen,  verdichten,  die  Valvula 
hauhuii  yenchlielsen  und  somit  dem  Fortgang  des  Speise« 
Inreiet  ani  dem  Hultdaim  ein  Hiademir«  in  den  Weg 
legen» 

Diese  Ursache,  nebst  den  eingehlemmten  Brüchen,  habe 
ich  bei  der  in  Bede  stehenden  Krankheit  unter  dem  Land* 
irolke  am  häufigsten  wahrgenommen.  Einen  rüstigen^  atar» 
lien  Mann  konnte  ich  trots  aller  mir'hekannten,  in  Anwen» 
dung  gebrachten  Mittel  nicht  retten ,  indem  ein  fester  Klum- 
pen frischen  Spechs ,  welchen  er  in  einem  heifsen  Pfann« 
kuehen  aehnell  heruntergeaohhickt)  wahrscheinlieh  in  der 
regiane  üktca  deoBira  aieh  fiznrt  hatte. 

Vorerst  ist  in  solchen  Fällen  das  x\ugenmerk  auf  die 
drohende  Entzündung  zu  richten,  und,  wenn  die  hörper* 
Uohe  Konatitation  des  Kranken  nicht  dagegen  apricht,  ein 
«Bgemeaiener  Aderlafa  Toraonefamen.  Dem  Pnlae  allein  kann 
man  bekanntlich  bei  A£fectionen  des  Unterleibes  nicht  Glau-» 
ben  beimessen.  Kr  betrugt  nns  oft,  und  nimmt  während 
dea  Bintlaaaena  eine  gans  andere  Gestalt  an.  (In  dieaer 
Hinaieht  achoii  ist  es  von  grofser  Wichtigkeiti'.  dab  der 
Arzt  auf  dem  Lande  den  Aderlafs  selbst  verrichtet.) 

Dann  sind  olichtei  achleimichtc  mit  Salzen  vei-bundene 
lÜttel  hekanntlich  an  ihrem  Platz,  hei  zarten  Franenzim« 
mem  dient  das  5ap»m  lactis  dulce  mit  Manna,  Soda  pAo^ 

pköraia  oder  Tartarus  iariarisatus ^  Elaeosaccharum  Foeniculi, 
Chamomillae  und  Syrup,  Diacodii  vortreüUcb;  dahingegen 
'die  zu  stark  reizenden  Mittel  nachtheilig  einwirken. 

Die  von  Richter  in  .  seiner  Abhandlang  von  den  Br& 
eben  empfohlene  Mixtur  aus  Sal,  angL,  oleum  lini,  opium  und 
Wasser  wird  wegen  des  ekelhaften  Geschmacks  von  vielen 
Kranken  nicht  vertragen^  aondem  bald  nach  dem  Einnehmen 
wieder  aaagebrochen.    Deswegen  wähle  ich  lieber  dne 

Jm«.  Annatm,  8.  04,  4.  Sd 

«  • 
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Emalsion  aus  Sem.  Papät^.,  oL  Jtmygdal,  dulc, ,  mucil.  gl. 
arab.,  atf.fontan,  uaH  a^,  Umb,  idaei  mit  sal,  dngL  und  einen 
«AgenclimeA  Sjitip,  und  üg«  Umtlliadca  aq*  jin^gdai* 
^aamr.  nad  Opmi  hiimt 

In  tinigen  sebr  liarfiiSeiiigeii  fWltn^,-  di«  Bcttimg 
fast  unmöglich  si^hien,  habe  ich  das  ol.  croton  aufserst  er- 
iolgreicli  angewendet.  Ein  Paar  Beispiele  mö^en  zur  Be- 
«tStigang  TOTBteheiider  BcmeiiLwigeK  hier  ÜHren^  übt»  ünden. 

Erat  er  FalL  Im  J.  1^96  dm  i«.  April  kam  ifeer  Mm- 
sige  8chreiner  B  .  .  ungefähr  4»  Jahre  ah,  tob  zlem- 
heh  groffter  und  lirriftiger  Koq>erbonstitution ,  zu,  mir,  am 
•ioh  uregeii  eines  Mligen  Schtnerasee  im  Uoterieibe,  der 
'voraniglicfa  die  Gegend  oberiudb  de»  Hamms-  des  recbtea 
Hüftbeins  einnahm ,  Raths  tn  erholen«  Nar  in  §^hiift  geböelM 
ter  Stellung  konnte  er  die  Schmerzen  einigcrmafsen  crtra- 
.  gen.  Ich  war  nicht  wenig  erstaunt,  die  aufiierotdeBtlicheo 
Yersnderongeo  in  den  GesiGhtsafigen  diese»  mii*  wuMbe^ 
bannten  Mannes  nvabrennelimen.  bas  Gesiebt  üfär  blafs  und 
eingefallen,  die  Auj;en  hatten  ihre  Lebhaftigkeit  verloren, 
um  dieselben  und  auf  den  Wangen  -waren  Züge  eingegra- 
ben, die  dem  geübten  Arste  sehr  gefahrToU  «rsdieineiL 
DerHranhe  hatte  einen  üble»  Gesehmack|  eine  gefl»belegte 
!2nnge^  öfteres  AnBtofsen  nnd  Erbrecben^  SMen  gespannt 
ten,  härtlichen  Puls,  keinen  Stuhlgang. 

Ich  empfahl  ihm  Rnhei  milde  Sappen  cmd  iolgende 
At^neien« 

Hec»   Sem.  Papa».  tdb%  Ünc.  ß.  /  cum  A^i*  Rah.  ftl,  iMt.  ij 

Infus.  Senn,  compos.  ünc.  iij  emuls. ,  add*  Pol,  Jltvrrii 
(Liq,  salin.)  ünc.  ß  Extr.  opii  gr.  iß  Syr,  JJiacod/i 
ünc  ß.  Alle  halbe  Stande  1  — s  Efsl. 
ReD.  DngL  Mth ,  oL  Hjrosc,  inf.  am,  Dr»  üj  Campkdr»  gr.  X 
Opii  gr%  r.  Ms.  AUe  halbe  Stande  den  Lmib  damit 
zu  salben. 

Gegen  Abend,  als  ich  den  Mann  besuchte,  waren  die 
Umstände  noch  diesdbem  Die  Arzneien,  so  wie  die  Bpelsen  , 
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tind  Getränke,  waren  wieder  auÄgebrochen.  Der  Schmers 
tvar  in  der  Gegend  des  Blinddarms  £xirt  und  heftig«  Nac^ 
aUfr  Walmcheiolichkeit  ßng  eine  Darmentzundaiig  an  «ick 
tlitf^olulden*  Ich  nahm  d^afalU  sofort  la  Uozen  Blut  we^ 
Ifgte  moeh  Blutegel  a»  den  afficirten  Ort,  Hefs  ein  erSfi^ 
nendes  Klystier  beibringen,  die  iMixlur  fortbrauchen,  dane» 
hion  alle  2  Standen  eins  von  folgenden  Pulvern  nelunen: 
M$c,  Calom,  gr.iß  Campkqr,  gr.  i  Ofdi  pur.  gr,  BmL 
ipßcäCi,  §r.  %  Magnes.  alb.,  aib,  aa.  gr.x  m. 

dispens,  tal.  dos,  no,  f  iij  D. 
Af^if  den  Leib  wurden  Umschläge  von  Flor.  Chamom^^ 
Verbasc,  Hb»  Hyosc,  gemadit*  Am  i3.  April  des  Morgew 
tni  ick.  dea  Kranken  in 'einem  noch  UagUchem  Zii8tan4^ 
An«  Der  Selwiers  im  ünterleibe  noch  eben  so  heftig,  der 
Puls  Klein  und  frequent,  die  Zunge  gelb  und  trocken,  die 
Ausdof  tung  aiw  dem  Munde  höchst  widrig,  es  wurde  wirk- 
liqhar  Uoth  nwsg^hrocheUf  das  Gesicht  war  hippocratisobf 
&  Extremitäten  fingen  an  kalt  sn  werden. 

Allem  Anschein  nach  lag  Corpus  delicti  im  intestina 
coeco  und  bestand  in  gedörrtem  zähen  Rindfleisch  (Nagel- 
üeisch),  wovon  «kr  Mann  den  Tag  vor  dem  Eintritt  des 
Uebsis  ait  Schwarshsod  «ine  ziemliche  Portion  hast^  ge- 
gMd*  hette,  ohne  solohes  recht  za  kauen. 

Bei  der  höchst  gefahrvollen  La^^e  des  Kranken ,  wo  in 
Bälde  HüUc  geschafft  werden  mufste  oder  der  Tod  unver- 
meidlich war,  entschlols  ich  nuch  su  folgender  Mischung: 
'JBLec%  OL  AmfgdaL  dulc  reCmpress.  Üncß  OL  Croionis  gtt,  ift 
MuciL  gi.  arab.  q.  s,  ut.  f.  cum  Jijua  Focniculi  Vnc.  ly 
emuls,  cui  adm,  Syrup,  Diacodii  S.  Alle  Stunden 

einen  £fsl.  voll  und  allmählich  etwas  mehr  zu  neh9lel^ 
Am  Nachmittag  etwa  4  Ukr  besuchte  ich  meineu  Itran- 
lien  wtedfl«.-  Das  Brechen  hatte  s^t  ungeföhr  iVi  — ^ 
Stunden  aufgehört.  Die  Hände  und  das  Gesicht  waren 
wieder  warm  und  etwas  rüther.  Im  Leibe  entstand  eip 
Poltern  und  auf  ein  gegehenes  Hljstier  erfolgte  fortan  msk 
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copioser  faclilenter  Stahlgang,  worin  ein  Rnäul  s^bsamnied-L 
gedrehtes,  sehnigtes  ßindfleisch,  von  der  Grufse  eines  Ki^ 
liitseieB  sieh  befand;  mit  daranf  erfolgender  grofeer  £^ 
lefchterung.  Kefii  die  Mixtur  in  seltenem  Rejprisiea 
fortsetzen.  Den  14.  waren  die  Gefahr  drohenden  Zufälle 
schon  yersch wunden.  Der  Puls  hatte  sich  gehoben,  die 
Haat  war  in  Traitopiration.  Delr  Stahlgang  wurde  dünn, 
Wassericht  Ich  lieft  mit  der  Emolsion  knlh5reii,  und  weil 
öftere  InfltUio  ventriculi  und  sdunersshaftd  Cönstrictionen 
in  der  vorhin  erwähnten  Gegend  sich  äufserten,  so  schien 
mir  eine  Verbindung  der  Columbo  mit  Opium  hier  ange- 
Beigt  sa  sein«  Es  wurde  ihm  daher  eine  Aoflosiing  toii 
1  Qoent  des  Colnmboeztractes  in  4  Unzen  Fenehvlwasasr 
mit  i5  Tropfen  trae,  opü  Ecc.  und  Yz  Quent  spir^  sal,  didc. 
nebst  1  Vi  Qaeot  Mimosen -Gümmi  yerordnet.  Aeufserlidl 
spec  resohentes  zn  Ueberschlägen.  Dabei  muTste  der  Kranke 
cor  Speise  sidi  mit  BotnOon  and  eingefaroektem-ZwIdiacii 
begnügen. 

Den  17.  war  die  Reconvalescen2  bedeutend  rorgerucht. 
Blähsucht  und  Mattigkeit  war  alles,  worüber  der  Mann  noch 
Idagte;  ich  empfahl  ihm  noch  einige  Tage  ein  passendel 
bitteres  Elizir  zn  nehmen  ,  dabei  die  Gegend  des  Blin^ 
darms  mit  nachstehendem  Spiritus  täglich  3  bis  4mai  zd 
reiben« 

lUcm  Sapoju  hUp»,  mL  ammon*  no.  Dr*  iß»  Oamfikat$ 
Dr.ß»  Opü  grm  X  spiir*  9in.  Vnc  ii}*  Jf* 

Der  Mann  wm*de  ySlKg  liei^g^estdlt  und  befindet  sich 
noch  jetzt  (Febr.  i83i)  gesund. 

Zweiter  Fall.  Die  Wittwe  M  •  .  .  hieseli»st,  47 
Jahre  alt,  in  dürftigen  Umstanden  lebend,  nicht  mehr  men- 
stnurt ,  seit  mehreren  Jahren  an  den  nnteni  ExtreoiitSten 
fast  gelähmt,  an  fühlbarer  Leberyerhärtnng  leidend,  bekam 
nach  dem  hastigen  Genüsse  von  jungem,  zähen  Halbfletsch 
in  den  ersten  Tagen  des  Mai  i8d6  einen  heilten  KoliSt* 
schmerz  I  welchen  sie  durch  yerschiedene  ihr  geratfacinr 
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H^asmittel  za  heben  sachte.  Da  dies  aber  nicht  gelingen 
wollte,  so  liefs  sie  mich  am  &  Mai  des  Morgens,  um  4  Uhr 
rofen.  Sie  klagte  über  anaosst^hliche  Scbmev^  in  der 
rechten  Hfiftgegend  qnd  in  der  Hensgmbe.  Alles  Genos- 
sene wurde  ausgebrochen  ;  die  Zunge  mit  weifsgelbem 
Schleim  belegt,  der  Athem  ungestört,  der  Puls  ha'rtlich 
und  beselrfeiinigt;  in  der  Lebei^gend  eine  bedeutende  Yer* 
Urtaeg,  der  Stuhlgang  verstopft,  der  Unterleib  wie  eine 
Pauke  gespannt;  ein  Bruch  oder  Vorfall  war  nicht  vorhan- 
den« Eine  Emulsion  aus  sem,  Papav,  mit  |  sai.  angl,  opium, 
iq*  anod»  und  sjrn  Dinfcn^i  u^d  Umschlage  aus  üh.  menilu 
^  Hfosc,^  fU  Cham,  und  sßm*  car^i  w^ren  die  Terordneteii 
Mittel;  daneben  wurden  croil^nende  Klysticre  beigebracht 

Am  9.  merkliche.  Erleichterung«  Aeia  Brechen^  aber 
nach  noch  keine  Stuhlausleerung. 

Oen  10.  noch  keine  Oeffnung  nach  wiederboltem  Uij^ 
stiere,  der  Leib  noch  stärker  aufgetriebisn,  sehrscbmers» 
ImCl   Ein  Aderlaft  yön  8  Unnen;  dann  folgende  Ifittel: 

B^BC,  Sem^Papmf.  50  /•       *¥h  ^fi^  4emu  comp^ 

Diacodä  5^/.  Ib.  AUe  ^^/g  Stenden  1  V»  Efsl. 
voll.  —  Dabei  Ptilver  ans :  Flor.  Ziaci  gr,  if 
(käomd  gr*  iß.  opü  gr,  H  Saafi.  gr^  JC.  Alle  3  Stuo« 
den  ein  solches  zu  nehmen. 

Verordnet  wurde  zugleich  Ssilbung  des  Unterleibes  mit 
Ifagi,  qkh,.j  (d.  Hyosc»,,  spir»  sA  ammoiu  c  und  Opium. 

Als  Nahrungsmittel  genoft  sie  nur  etwas  Graupen  «  oder 
Reifsschleim  und  einen  Schluck  kühles  Wasser.  Da  sie  den 
brennenden  Durst  durch  Trinken  nicht  befriedigen  durfte, 
indem  das  Brechen  sich  wieder  einfsnd,  so  rieth  ich  ihr, 
l^ltes  Wasser  oft  in  den  Mund  zu  nehmen. 

Den  11.  sehr  aufgetriebener  Leib,  häufiges  Erbrechen, 
das  Ausgeleerte  hatte  einen  Kothgeruch,  heftige  Leib- 
Sf^hmerzeni  kei^e  Oe^nung,  klemer  frec^neii^  PiMs.  Be| 
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diesem  fast  hofihangslosen  Zustande  beschlofs  ich  das  ol, 
p^oit  aozawendea* 

'  fUe.  ÖL  croton,  gr.  4ß.  oL  AnPjrgdtd.  du!c.  Br.  iiß  MiuAügl 

gi.  arab.  (j.  s.  Aq.  Ruh,  id,  Unc,  /r.  Extr,  Hyosc,  gr,  Fj 
Syr.  (Utk.  Unc.ß,  Ms.  Alle  Stunden  i'EfsL  yoU  2a 
nehmen. 

Nachdem  der  Arznei  genommen  worden ,  war  reich- 
liche fäculente  Ocfinung  erfolgt,  der  Leib  beigefallen  und 
das  Brechen  hatte  sich  gelegt. 

In  Karzem  war  die  Kranke  nicht  allein  bis  zti  ihtem 
Torigen  hruppelhaften  Znstande  yorgeritcld,  sdndem  Aft 
Beine  halten  sogar,  was  sie  mir  freudig  sagte,  merblich  an 
Kraft  gewonnen. 

Sie  lebt  noch  jetzt  (idSi  Febr.),  wo  ick  diese  SKmev- 
hnngen  niederschreibe,  trotz  ihrer  LebenrerhSitiuig  zieni'* 
Höh  gesund. 

Dritter  Fall.  Bei  vielen  Krankheiten,  vorzüglich 
aber  beim  Ueos,  ist  die  Bogel  des  Prof.  G.  Yo.ge\ 
(Handb.  d.  pr.'  A.  W.  4*  Tb.  S.  4^«  nnd  Kranhjenexamen 
§.  337);  V Durch  heine  Beschwerden,  oder  Hin- 
dernifse ,  oder  Schamhaf tigkeit  TOn  der  ge« 
nauesten  aufseriichen  Untersuchung  des  R^r? 
pers  sich  abhalten  zu  lassen«  yon  der  grSl^ten 
Wichtigkeit.  Jeder  Arzt  sollte  sich  diese  Regel  tief  ins 
Gemüth  prägen.  Wahrlich!  Leben  und  Tod  hängt  nicht 
selten  rbn  der  Befolgung  oder  MichtbefbIguDg  defselbeu  ^ 
lib.  Folgender  Fall ,  der  mir  noch  vor  wenigen  Jahren  he^ 
gegnet  ist,  mag  zur  Bestätigung  dienen. 

Am  8.  Febr.  1827  wurde  ich  des  Nachts  zu  einer  jungen^ 
wohlgewachsenen  Frau  in  einer  benachbarten  Stadt  bemfelu 
Bei  meiner  Ankunft  klagte  die  Kranke  über  unausstehliche 
ßchmerzcn  im  ganzen  Unterleibc,  welche  Absatzweise  sich 
poch  steigerten,  mit  einem  Würgen  nnd  Erbrechen  alles 
(Jeeossenen  verbunden  waren.  Ich- will  den  Leser  nicht  mit 
V^i^lä^^iger  parstellung  alley  Symptome  behelligen }  nur 
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4at  M  M%9m  Zmmk  dleaiichfi  Jiarf  or1ieb«n.  Die  ftrnte 
feit  etfir«  I  Monattn  verheiratlwt,  «b  Mfiddien  Mgekufi&tg 
n^awrtioirt,  eimgemnl  an  chrooifcheti  Rlieumatismen  ki^oiid, 
seit  mehreren  Jahren  yollig  gesund  und  blühend,  hatte  sieh 
um  6.  Juli        einer  Lustpartte  ziemlich  gütlich  gethaa, 
MüefcliaflEee,  KiradMA,  Gtbrnik^tm  unl  Wem  bald  «uf  «mi. 
pnd«r  genoMen,   Sehofi  io  der  darauf  folgende«  Naebt  balio 
sie  durch  Leibschmerzen,  UebeUveit,  Brechen  u.  s.  w.  für 
^iese  Diätfehler  büfsen  müssen.    Dei:  am  Morgen  herzu- 
gcrafiene  Haotarst  hatte  in  Erwagimg  der  Gdegenheits^ 
pnache,  der  weiffigeiltbe«  SBonget  dea  Sftaro  ▲Kfi^to6ent^ 
WiderfriHens  gegen  Speisen ,  des  0raiebes  In  der  lla^ea«» 
g^end,  Brechen  von  bittern  Stoffen  u.  s.  w,  auf  eine  co- 
lica  ggjärica  geschlossen,  «uid  gewicht,  dnrch  ein  gdindei^ 
Emeiioiim  and  iMsantiat  ^  emäymb  verbsadeti,  die  oe* 
iei^eHe  Ursarehe  sn  enlferaen  und  die  dynamisclie  »  imm- 
bigen;  als  demungeachtet  das  üebel  nicht  gewichen,  viel- 
JBehr  zugenommen,  waiien  eine  Molmsaamenemulsioa  woik 
RiiferU^  Üaleimel  mal  Opinai  Mserlicb,  anCierlieb  ungft^. 
wnä  caiapkumaMa  emuoüigmtm  anodynu  in  Anwendung  ige« 
bracht  worden;  aber  auch  dieses  alles  ohne  erwünschten 
Erfolg.    So  standen  die  Sachen,  als  ich  den  Zustand  der 
Kranhen  untersnebte.    Bei  meinem  Examen  erhundigtc  ich 
mieb  «nter  aadem  nacb  eiseoa  Yorfidlbnicbi  aber  die  ftnuihe 
behauptete  steif  «id  fest,  niebts  Ten  der  Art  an  sicfi  zu 
haben;  schwanger  könne  sie  wohl  sein,  das  wisse  sie  nichf. 
Durch  die,  wenn  gleich  npodiluische ,  Versicherung  nicht 
beruhigt,  bat  icb  mir  die  firlaubnifs  ausi  den  ganzen  Un- 
terleib auf  das  genaveste  nntersucben  sn  dürfen,  um  die 
bis  ddiin  verborgene  Vieacbe  des  bartnSebigen  Scbmerzes 
und  Erbrechens  aufzufinden  und  dann  hoffentlich  heben  zu 
können.    Ich  fand  den  Leib  sehr  gespannt  und  aufgetrieben 
iiod  einen  fe&t  eingehlemmten ,  ganz  barten  Scbenbelbnieb 
V«n  der  Gry&e  .ekes  Hühnereycs  auf  der  linken  Seite. 
Der  unterdessen  hiazugekouimene  xVrzt,  mein  laogjäh- 
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Fmndy  welcher  dem  bestimmteB  A««spMiek 

t  der  Kranlien  getrauet  hatte ,  war  nicht  wenig  erstaunt,  Toa 
der  Torwaltenden  Ursache  des  Uebels  sich  Yollig  sa  uber^ 
aeogea* 

r     Es  wurde  Von  uns  besdüossen,  sofort  dfrcb  eine 

gemessene  Adeilafs  u.  s.  w.  der  wahrscheinlich  sich  bilden« 
den  Eatziindang  zu  begegnen  uod  die  Taxis  va  Tersucben, 
Das  gelassene  Qlat  hatte  eine  ztemlieli  starke  JOgeBannle 
ffusta  it^UtmmaioHa  und  wenig  Wasser; 

Nachdem  die  gehörige  Lage  *)  von  der  Kranken  ange« 
Bommen  war,  wurde  ich  yon  meinem  CoUegen sowohl,  aU 
'  Ton  der  Kranken  ersacht,,  die  Zoruekbringong  des  Bmclies 
wo  möglich  zu  bewirken,  da  ersterer  eine  halbe  Sbrade 
die  Reposition  vergeblich  versucht  halte.  Mehrere  Ver- 
auche,  in  verschiedenen  Richtungen  angestellt,  wollten  nicht 
gelingen,  endlich  war  ich  so  glücklich,  auf  folgende  Act 
den  Zwectk  za  erreichen:  Ich  faisle  den  BmehsaeUMde  mü 
dem  Zeigefinger  und  Daumen  der  rechten  Hand ,  die  Fläche 
derselben  nach  dem  Bauche  der  Kranken  gerichtet,  den 
Gnind  des  Braehs  3aut  den  Fingern  der  linken  Baad,  jenea 

^)  Bei  vielen  Repositionen  von  Brüchen,  die  ich  theUs  mit,  theils 
ohne  Erfolg  versucht  habe ,  hat  sich  folgende  Vorrlehtang  Un« 
sichtlich  dfir  Lage  bei  der  Taiis  sehr  swecfcmSfiig  geeeigl. 
(Die  von  Morand,  Sharp,  Hei^ermann,  Lonis  und 
Bichter  empfohlene  Lage,  ,,wo  ein  starker  lllami  sidi  nahe 
an  den  Qand  des  Bettes  su  den  Fiifsen  des  Kranken  stellt  und 
deiisen  beide  FüAe  anf  seme  Schultern  dergestalt  legt,  dafs 
auf  }eder  semer  Schultern  ein  Kniegelenk  des  Kranken  liegt 
und  die  Ffifse  an  seinem  Rücken  herabhängen,  sich  langsam 
•  •  'aufhebt,  die  Schenkel  des  Kranken  mit  sich  in  die  Höhe  zieht, 
so,  dafs  der  Uöi  por  des  Kranken  an  ihm  herabhängt"  ist 
schwierig  ausziifülircn,  und  wie  ich  mehrmals  beobachtet  habe, 
ohne  guten  Erfolg  geblieben.    Der  Gehülfe  sowohl,  als  der 
Kranke,  können  es  nicht  lange,  ohne  gan«  ermüdet  zu  werden, 

aushalten,  und  zartiUhi^ade  Piimeu  verabscheuen  eine  solehe 
l'rocedur«)  ^  . 
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Mdit0'  Ich  absalBweise  ganx  allmafalidi  snsaimaen,  wlb« 

rend  ich  jenen  in  bogenförmigen  Windungen  aufwärts  schob; 
nach  einem  dramerteistundigeu  Bemühen,  wobei  die  Kranke 
WMg  Schmerz  sa  empfioden  Tersichertc,  achlüpfte  diaa 
leiste  Stüch  iSet  Darmt  hinein,  und  aogenblichlich  Ifnfierte 
die  Kranke  mit  lauter,  freudiger  Stimme,  nun  sei  sie  ge^ 
ffettet  und  ihr  Leiden  gehoben.  Sie  versuchte  etwa«  3opp0 
n  gemefteo,  welche  nicht  mehr  ansgebrochen  wurde. 

Eine  gradairteCompresse  and  die  spiea  adscmdens  mach-i 
len  den  einstweiligen  Yerband  aus ,  bis  die  Person  mit 
einem  passenden  Bruchbande  versehen  wurde.  —  Sie  wor^ 
T^Ug  hergattellt,  erreichte  glücklich  das  Ende  ihrer  Schwan- 
genchaft;  Nachdem  sie  ein  Jahr  lang  das  Bmchband  am 
Tage  getragen,  des  Morgens  und  Abends  die  Gegend  des 
Brochs  mit  einem  weinigten  Dekokt  von  corL  querem,  som 
Ucis,  granator.  ond  foL  rosar^  damasc*  yerroittelst  eines,  feinen 
Schwammes  eine  geraimie  Zeit  angednftet  hatte,  liefs  sie 
das  Bruchband  weg,  spürt  auch  bis  jetzt  (idSi)  nichts  mehr 
Ton  dem  Brnch. 

Vierter  Fall.  Eine  ungefähr  3o  Jahre  alte,  wohU 
gewachsene  I  blühende  und  mnskulSse  Heaermannsfraa  ia 


Mein  Verfahren  besteht  darin:  Han  nunmt  einelfttralM  ' 
oder  emea  laageii,  ftstgettopftim  HauptpfilU,  scMigt  sie  krena- 
weise  sosammeA,  mnwidtelt  sie  gans  fest  mit  einem  oder  awd 
Handtfiehern,  so  da&  migefShr  die  Form  emes  Sibold'schen 
GdHirtsldssens  herauskommt,  indem  der  Kranke  am  Rande  des 
Bettes  nach  der  Seite  hin ,  wo  der  Bruch  ist ,  sich  legt ,  wird 
das  Kissen  ihm  dergestalt  imti  rgeschoben,  dafs  das  Kreuz  und 
die  Lenden  ganz  erhabeu  liegen,  damit  die  Lenden-  und  Sehen' 
kelmuskeln  im  erschlafften  Zustande  sich  befinden,  werden  den 
Füisen  ein  Paar  Ränke  oder  Fcuerstübchen  o.  dgl.  unterge- 
schoben; Kopf  und  Nacken  werden  durch  Hissen  unterstütst. 
Der  ArKt  setzt  sich  an  der  Seite  des  Bruchs,  und  kann  so 
stundenlang,  ohne,  wie  das  oft  in  andern  Stellungen  sich 
ereignet,  erschöpft  im  werden,  die  Taxas  in  allerlei  Bichtangen 
vornehmen. 
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V. ,  eine  Meile  von  hier ,  mit  ihrem  /^ten  Kinde  im  6teii 
oder  in^  Anfange  des  7ten  Monats  schwanger,  beham  nach 
diier  Udberladang  des  Magens  Schmerzen  im  Uoterieibe« 
wdclie  anfänglich  nidit  geachtet,  dann  mit  aüeiM  Kttn»t 
mittein,  unter  andern  mit  Glühwein  mit  Muskatenblulhe 
gewürzt,  vergebens  bekämpft  wurden  und  allmählich  zum 
Bens  sieh  steigerten ,  aIs  man  mich  endlich  rufen  Üefs. 

Bei  der  XTntersnciinng  des  tyinpanttiscli  an%etrieheneil 
Unterleibes  fand  ich  auf  der  rechten  Seite  einen  eingeUleram^ 
ten,  sehr  schmerzhaften  Schenhelbruch  von  der  Gröfse  eines 
Hühnereies,  dabei  eine  beginnende  Enteritis,  ich  SttdMt 
die  weitere  Entwickeinng  derselben  durch  Adetlats,  miMle 
Emulsion,  sanft  ausleerende  Kiystiere,  ölichte  mit  Opinm 
Tersetzte  Einreibungen,  kühle  Umschläge  auf  den  Brack 
2n  bescfarüihen  und  yersuchte  die  Taxis,  aber  rergeleDSn 
IKe  nun  in  YorscMag  gebrachte  Operatioti  wurde  eagef^* 
nomraen  und  dazu  der  folgende  Morgen  bestimmt;  ein  be- 
nachbarter Arzt  wurde  eingeladen,  mir  dabei  hulfreiche 
Hand  zu  leisten.  Wie  ich  aber  zu  der  bestimmten  2Sflit 
auP  dem  Wege  war,  erhielt  ieh  dnveh  einen  Boten  die 
Weisung,  mich  nicht  weiter  zu  bemühen,  indem  die  Kranke 
fest  entschlossen  sei,  sich  nicht  operiren  zu  lassen ,  lieber 
SB  «leHieB. 

So  Tergingen  mehrere  Tage,  ohne  die  gena^^stellotiai 

von  d^r  Kranken  zu  erhalten,  als  ich  frühmorgens  durch 
einen  Boten  zu  Pferde  dringend  zu  derselben  ersucht 
worde^  mk  dem  Bedeuten,  sie  wolle  sieb  nun  JiUes  ge» 
fattea^kwaa.,  ich  miSge  ^ch  «e  «od  ihr  «mler ^em  Harzen 
tragendes  Kind  reiten. 

Bei  meiner  bald  erfolgten  Ankunft  fand  ich  den  Bruch-« 
sdiaden  in  einen  brandigen  Abscefs  übergegangen;  nsoli» 
iem  ich  denselben  geSlfnet  hatte,  floß  eine  Menge  Eiter, 
stinkende  Jauche  und  lioth  aus.  Die  Oeffnung  in  dem, 
Uültdami  {iUumJ  hatte  völlig  die  Gräise  eines  Guldens. 
Pie  sonst  so  wohlgenährte  Frau  war  sebr  abgemgert  ixaA 
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entkräftet.  Es  wurde  zuvörderst  ein  zwecliniarftiges  Lagei" 
Bereitet  und  der  Kranken  eine  solche  Lage  gegeben,  dafli 
^e  Feuchtigkeiten  einen  leichten  Abflafs  ans  dem  Ge«, 
schwüre  haben  konnten.  Für  passende  Nahrungsmittel 
wurde  soviel  möglich  gesorgt. 

Zorn  innerlichen  Gebrauch  erhielt  aie  folgendes: 
Ree,  Decoci,  cort  peruv.  conc.  Ünc,  r/.  Stä*  tart.  5  / 

aceto  V.  satur.^  Liq,  anod.  m.  H.  5/«  Rhoead* 
l  'nc,  ß.    Ms.  Alle  3  Stunden  i  Vi  Efsl. 

Das  Geschwur  wurde  mit  folgender  Salbe  yerbundens 
lieo»  Vngt.  digfstivi  ünc.  iß,  ungt,  Arcaei,  ungt.  dß  Styrac,  . 
Cort.  pcruv,  aa,  ^iij.   Ms.  Darüber  Pflaster,  Com« 
pressen  und  die  spica  adscendeits. 

Eine  geschichtc  Nachbarin  besorgte  in  meiner  Abwe« 
tenheit  den  Verband.  In  der  Folge  wurde  statt  China  Cori, 
Salicis  genommen.  Alle  4  —  5  Tage  besuchte  und  verband 
ich  die  Kranke  seihst,  betupfte  von  Zeit  zu  Zeit  die  Rän- 
der des  Geschwürs  mit  Lap.  infim.  "Däs  Geschwur  wurde 
allmShIith  Iileiner,  der  Stuhlgang  erfolgte  durch  den  After 
und  in  ungefähr  3  Wochen,  von  ErüfFnung  des  Abscesses 
angerechnet,  war  die  Stelle  vernarbt.  Die  Reconralescentin 
blühte  wieder  auf,  erreichte  glucldich  das  Ende  ihrer 
Schwangerschaft,  brachte  ein  lebendes,  wohlgenährtes  Kind  > 
zur  Welt  und  befand  sich  wohl. 

Eine  geraume  Zeit  nachher  hat  sie  sich,  wie  ich  gele^ 
gentlich  erfuhr,  durch  den  Genufs  von  frischem  Brod  aber« 
mals  eineCoIik  zugezogen,  und  ist  daran,  ohne  ärztliche  Hülfe 
ZU  suchen,  in  kurzer  Zeit  ein  Opfer  des  Todes  geworden. 

Fünfter  Fall.  Eine  dürftige,  ungefähr  5o  Jahre 
'  alte  grofse,  früher  öfters  am  Magenkrampf  leidende  Wittwe 
hieselbst  litt  seit  mchrcrn  l'ai^cn  an  heftigen  Colikschmer-c 
zen,  welche  sie  vergeblich  mit  allerlei  ihr  geratheoen  Haus- 
mitteln bestritten  hatte.  Sie  brach  fast  alles  aas,  was  sie 
genofs,  und  ein  wahrer  Kothgeruch  ham  aus  ihrem  Munde, 
pci  der  l;nter6ucliung  des  Unterleihes  fand  ich  rechtersei^s 
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über,  dem  Ugameni»  P&upaiiiiU  eine  brandig  mKUßbemU^ 

schwappende  Geschwulst  von  der  Grofse  zweier  Zfwamtnen- 
geballt^  M|inDshä'nde.  Nachdem  ich  die  darin  enthaltene 
B|aterie  9(f  viel  mdglich  nadi  Yome  drSckte^  öffnete  ioh 
iolcbe  soiv^rt.  Es  drang  unter  einem  slarlien  KnaU  eine  wo. 
abschealich  stinkende  Luft  herans ,  als  wenn  eine  Aasgrabe 
erSiTnet  wurde;  dann  flofs  wohl  eine  Kanne  eiterige  Jauche 
mit  I{olh  Termischt  (Mrao^i  und  einen  eine  halbe  £Ue  lan« 
gas  Spidworm  zog  ich  mit  der  Pinzette  berans. 

Ich  behandelte  die  Kranke,  wie  im  vorigen  Falle.  Vor-' 
zügHch  erfolgreich  bewies  sich  das  öftere  Betupfen  ifkit 
Höllenstein,  ^aoh  ein^m  halben  Jahre  war  sie  Ton  Uicer 
Botbfistel  Tellig  genesen  wid  befand  sicli  irobL 

Ahdominis  Vulnera, 

Es  ist  eine  schwierige  Sache,  bei  penetrirenden  Bauch« 
WUjpden  über  die  innere  Beschaffenheit  und  den  Ausgang 
derselben  richtig  zu  urtheilen.  Nicht  selten  erscheint  cjne 
derartige  Wunde  unerfaebltefa,  und  sie  bat  deu  Tod  zur 
Folge;  oft  scheint  sie  t5dtlich  enden  zu  wollen,  und  ein 
glücklicher  Ausgang  setzt  selbst  den  geübten  Arzt  in  Ver-i 
muidernng.  Yen  mehreren  mir  ycHrgelionuuatten  Falleu 
vIB  idi  hier  einige  anführen. 

Erster  Fall.  Die  Frau  des  hiesigen  Burgers  un4 
Ackersmanns  S.  G  .  .  .,  eine  gesunde,  kräftige  und  blü- 
lieade  Frau,  35  Jahre  alt,  hatte  am  6.  Mai  löio  das  Un* 
glück,  als  sie  sich  in  der  Eile  yor  einem  Hubstall. nieder- 
setzte, um  ihr  Wasser  zu  lassen,  Ton  eiaem  nahe  dabei 
Stehenden  Stier,  welcher  plötzlich  seine  Kette  zerrifs,  mit 
dem  Horn  in  die  Geburtstheiie  gefafst,  bis  an  den  Boden 
in  'die  Hübe  geseblendert  und  scbrechKcb  verletzt  su  wer- 
den. Ich  wurde  alsbald  zu  der  Kranken  gerufen.  Man 
hatte  sie  unterdessen  zu  Bett  gebracht  und  auf  die  grolsci 
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benetzt,  anfgelegl,  um  die  Blntnng  ttt  itilki».  Bei  der  , 
Untertuchung  der  Wunde  zeigte  es  sich,  dafs  das  Horn  in 
dm  ftark  mit  Fett  gepolsterten  Schamberg  eingtdnmgeä 
'%ir,  die  Btebtnog  nach  dem  Kamm  dei  linkea  Darmbeioi 
genommen,  die  Hant,  MuiUehi  mid  an  Tendiiedeiien  Stellen 
auch  dai  Bauchfell  durchdrungen,  mehrere  Zweige  der 
Miena  i^astricm  imfeiior  völlig  durchgerissen  hatte.  Aus. 
•erdem  hatte  die  Panoa  dtwdi  den  Fall  a«f  die  mit  Stei. 
nen  gepflasterte  Tenne  eine  itarbe  Qnataeboag  an  Ibiiieii 
Fnls,  jedoch  ohne  Bruch,  erhalten. 

Der  grofse  Schreck,  der  bedeatende  Blut?eriii8t  hatte 
-bereita  bei  meiner  sebaell  erfolgten  Aabonh  ao  nichtig 
'mif  die  Leidende  eingewirkt,  dafa  die  lonst  bleibende  und 
starke  Frau  einer  Leiche  ähnlich  sah.  Den  Puls  fand  ich 
adiwacb  und  fretpienr,  den  Leib  sehr  empfindlich,  swiscben-  , 
)dnrcb  batte  aie  An&toften  Ton  Blabnngen  und  Scblocbaen. 

Mein  Bestreben  ging  nun  dabin,  die  Wunde  durch 
Beunion  zu  heilen  und  einer  Entzündung  der  so  sehr  er- 
schütterten Organe  des  Unterleibes  beatmd^icbst  TOim» 
'beugen.  Da  der  BlotTerloit  lebon  lo  grofs  geweaen  wmt^ 
-so  war  an  eine  Aderlafs  nicht  mehr  an  denken,  ich  ver- 
einigte die  grofse,  klaffende  Wunde  durch  einige  Uelte^ 
litark  klebende  Pilaater  nnd  die  ▼ereinigende  Binde^  m» 
pfabl  der  Kranken  die  grofste  Bube,  eine  aebiekBcbe  Sei- 
tenlage, zu  Speisen  und  Getränken  ganz  milde  Brühen  aus 
Grütze,  Graupen,  Beifs,  verdünnter  Milch  u* d gl.,  Hefs  den 
Leib,  aoweit  ea  der  Yerbaad  erlaubte,  mit  folgender  Salbe 
einreiben« 

Ree.   üngt.  alth. ,  oL  Hyosc, ,  oL  camphorat.  aa»  Dr*  irts 
Tr,  theb.  Dr.  ij  Ms. 
Innerlicb  wurde  folgende  Miacbnng  genonmien: 
Bitßm  Puh*Umperani.^/ß.  SnOt.opiinquati  gr.i.  Spir.nUri 

•    ihäc.  3  ß-   ^q.  liiifii  idaei  ünc,  ri.  Syr,  Althacac  $yf* 

Ms.  StundUch  einen  E£ü.  roll  su  nehmen.  ^ 
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Auf  Sen  Leib  wurJen  in  den  ersten  zwei  Tagen  (3iiä 
Soliniucke  r'scbcn  kalten  Famentationen  gemacht. 

Mit  d«m  DetnU  der  wettera  Behandkiog  der  Woade^ 
welcbe  gtnz  einfach  und  die  gewöhnliche  war,  wHl  ich  den 
Leser  nicht  btlielligen,  sondern  nur  bemerken,  dafs  die 
über  12  Zoll  lange  Wunde  in  14  Tagen  vollständig  geheilt 
irar.  Noch  jeUt  1839 ,  wo  ich  diese  Beobachtong  ans  me^ 
»  nein  T«g«hiiche  entlehne,  b^det  sich  die  Frab  gesund 
nnd  slarh,  and  hat  is  dem  langen  Zeltranme  seit  jener  Ver- 
letzang,  einige  Anfälle  Ton  hysterischem  Magenkrampf  ab- 
gerechnet«  keine  Krankheit  erlitten. 

Zweiter  Fall.  Der  .nennjährige  Sohn  des  C.  U  .  •  •  • 
20  B.,  ungef.i  H.T.hierf  war  am  i5.0ct.  i8as  hnrs  TorMi»- 
tag ,  als  er  eilig  zu  den  Seinigen  lief,  welche  auf  dem  Acker 
beschältigt  waren ,  mit  einem  grofseo  Brodmesser  in  der 
Hand^  gefallen,  wobei  die  gapae  weaigstent  5  lansi; 
und  1  2oU  breite  tUioge  in  den  Leib  gedrongen  war.  Uer 
Vater  war  auf  das  heftige  Geschrei  des  Knaben  faerbeige- 
.eilt,  hatte  das  grofse  Unheil  wahrgenommen,  das  Messer 
am  der  Wunde  gezogen ,  wobei  ein  langes  Stück  einae 
Eii^eweides  herausgedrungen  war,  das  Uwü  zu  Bett  gü^ 
brecht  f  sich  dann  a^Lfs  Pferd  geschwungen,  tun  mich  ha- 
bei  zu  holen. 

Bei  meiner  schnell  erfolgten  Ankunft  fand  ich  den 
WohlgenälNrUfn  vKnaben  sehr  schwach ,  gans  blafa  im  Ge- 
sicht $  er  hatte  öfters  ¥«rhreobeti  lind  ScblnCbsep-,  einen 
kleinen,  schwachen  Pols,  starken  Durst,  im  Unterleihe 
rofifsige  Schmerzen.  Wiegen  Leerheit  der  Därme  schien 
das  Messer  sie  nicht  durchbohrt  zu  haben.  Die  Woad^ 
war  an£  der  linken  Seite  migeföhr  3  fingerbreit  oberhaihr 
des  Nabels.  Das  Net2  war  fast  6  Zoll  lang  herausgetrtebeii 
und  ziemlich  fest  eingeklemmt.  Mit  vieler  Mühe  gelang  es 
mir,  den  gröfsten  Theii  des  Netzes  zurückzubringen,  per 
übrige  Theil  wurde  mit  einem  gewichsten  2^imladen  ua- 
teibttnden.  Ein  benachbarter  Wuudarsf,  welchen  ieh  hatttf 
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Ersuchen  lassen  herüber  zu  kbrnnien,  ubmaW  ^9^  äea 
Kranken  täglich  zu  besuchen,  mir  Yon  dem  Befinden  def^ 
«Umo  fiiaciincU  M  gelm  oad  den  feraerw «itigea  Yf^ebaiaid 
*Mi.  hfimriEtiHL 

Dem  Mrtnifen  wurde  eine  MoliMaaniMi-finiBkioii  iaSlt 

etwas  Rivier'schcm  Poüon,  Salpeter  und  Diacodiensaft  tö5- 
olrdnet.  ^Eioe  Salbe       .  Vngt,  Mih. ,  ol.  Ifyosc,  att  DA**üj 
£ampkon  md  Ofäum  gr.  t  würde  alle  3  Stwdea  emm 
Theda^ .  Toll  in  den  Leib  gerieben  und  gleieti  ianmt 
jedesmal  mit  folgendem  Dckolit  lauwarm  fomentirt:  Fhn 
Chamom,  ünc,  I ,  Flor,  Arnicae  ünc^  iß»,    CapiL  Pa^tav» 
Vna  i ,  SaL  ammoru  Dr.  if/V  Müde  flüssige  Spoisea  und 
•cum  Getrfink  Milcb  nnd  Wasser,  maobten  vorerst  die  llab« 
jnmgsesitlel  des  Verwundeten  aus.   Es  vergingen  mebr  als 
8  Tage,  bevor  ich  Nachricht  erhielt,  und  zwar,  dals  der 
•Hnabe  yollig  genesen  sei  und  wieder  munter  umherlaufe» 
'bas  uolerbiuideae  Stiiek  Nets  war  am  vierlea  Xi^e  a%f* 
fatteii  und  die  Wunde  batte  sieb  gescblosseo. 

Dritter  Fall.  Der  achtjährige  Sohn  des  AckerS^ 
toanns  G  .  .  .  zu  H.,  V2  M.  von  hier,  wurde  am  29.  Juli 
jißa4  Ton  dem  14jährigen  Sobn  des  UeuernMUins  /l « •  •  ip 
«pear  Zwist  mit  einem  Messer  in  den  Leib  gestocbea.  Die 
Vetwmidiing  war  am  8  Ubr  des  Morgens  gescbeben,  um 
halb  10  Uhr  Vormittags  wurde  ich  ersucht,  den  aul"  einem 
mit  Bettwerk  versehenen  Aciterwagen  hierher  gebrachten 
Kranken  zu  verbinden» .  Die  Wunde «  eine  Querwunde«  b^ 
.fiud  sieb  in  der  regiotu  lumbali  deaeira^  1  %  Zoll  vom  Hud^ 
gratb,  war  i  Zoll  rbeinl.  lang.  Mit  einer  feinen  Sonde 
konnte  ich  leicht  s  Zoll  neben  dem  in  der  Wunde  beünd- 
licben  Tbcil  des  Darms  in  die  Banobböble  gelangen«  bis 
ieb  einigen  Widerstand  bemerkte.  Die  vorliegen^  ParlUe 
des  Darms  war  wabrscbeinlicb  vom  Hüftdarm  {IntesUnum 
üeum).  Bei  gelindem  Streichen  und  Drücken  kam  etwas 
dünnea  Blut  aus  der  Wunde.  Das  Hemd  war  an, der  Seite, 
WO  es  die  afiicirte  Stelle  bedeekte>  5  Zoll  in  der  Uig» 
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tind  3  Zöli  ia  der  Breite  mit  Blut  getränkt^  in  der  woÜ» 
tMnuM  Hoie,  coDgrnirend  mit  der  Wotub,  9ut  Eimduitt 
a  ZoH  lang  mil  ebenen  -  Rfindem.  '  Wenn  der  Terletate 
ruhig  lag,  klagte  er  wenig  über  Schmerzen,  der  Puls  war 
nicht  YoU^  hart,  noch  beschleunigt ^  kein  Brechen,  kein 
fieiilacliten,  keine  Krämpfe  zugegen.  Der  Hoabe^tte  eise 
gesunde  und  nach  seinem  Alter  krfiftige  Konstttdtioü* 

Die  Verletzung  war  sohiii  eine  penetrirende  Baucfa*> 
irnode,  mit  einem  scharfen,  schneidenden  Instrument  yer- 
maebt^' rfieksioli^h  ihres  Orts,  ihrer  Breite  «id  Tiefe 
aascbeinend  geföhrlicb,  über  den  Ausgang  lieft  sieb  sofort 
mit  Bestimmtheit  nicht  aussprechen.  Die  Wunde  wnrde 
/gehörig  gereinigt,  durch  die  blutige  Nath  und  Heftpflaster 
'vereinigt,  übrigens -die  Behandlung  wie  im  Torbergebendeii 
'Falle  eingericbtet. *  - 

Heftige  Leibschmerzen  am  2,  Aug  ,  wahrscheinlich  die 
Folge  von  üebermaTs  im  Genols  der  Speisen  und  daher 
entwickelter  Blähungen,  wurden  dnreb  ein  erüfinendee 
I^tier,  Umsobllige  ron  warmer  Mileb  und  eme  Emulsion 
'  von  sem,  Papav,  mit  poL  Rn^erii  und  Extr.  Hj'osc,  bald 
beseligt.  Am  6.  Aug.  worden  die  lochergewordenen  Kaden 
beransgenommen.  AiU'  14«  Aug.  war  die  Wände  vernarbt; 
Der  Knabe  v$llig  hergestellt.  Ancb  noch  jetzt  (1829)  be- 
findet sich  derselbe  wohl.  .  .. 

.Vierter  Falk  Am  So.  Jan.  idfiS,  früh  um  3  Ubr, 
wnrde  ieb  von  H.  N  ^ . .  4  mfindKcb- ersucht,  baldmSgliebst 
*mteh  2u  sebiem  Schwager,  dem  M  . . .  in  N. ,  einer  1  Vi  ^* 
'von  hier  entlegenen  Bauerschaft,  zu  verfügen,  um  densel- 
ben uTegen  mehrerer  am  vorgestrigen  Abend  etwn  nm  7  Ubr 
(a8*  Jan«)  auf  der  Landstral^  von  A.  nach  M.  meuebelmSiw 
^eriscber  Weise  beigebraebten  Wunden  za  untersuchen 
and  mit  dem  daselbst  anwesenden  Arzte  zu  conferiren  und 
das  weiter  Erforderliche  zu  bestimmen.  < 

Bei  meiner  um  halb  7  Uhr  Morgens  daselbst  erfolgtefi 
Anhttiift  führte  der  Dr^        micb  sm  dem  Yerwnndelen« 
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]>ieier,  ein  seehs  und  dreifsigjährigei' ,  mehr  als  mitteU 
-  märsig  grofser,  wohlgenährter,  sehr  muskulöser  yerheira» 
tlifiter  Mann  lag  io  emer  mäfi^g  gewärjBateo  Stabe  wk  ewem  . 
Ruhebette«  Neohdem  die  weiageB  IQeidoiigiitaelie,  aut 
'welchen  der  Mann  behleidefc  .wir,  so  weit  nSthIg  zwaeh* 
gelegt  waren,  und  einige  weiche,  mit  warmem  Wasser  an- 
ienGihtete  Tücher ,  womit  der  Unterleib  bedeckt  war,  abge- 
nonmen  wjortei,  »eigte  aidi  an  «elur  grafii^  Yoriidl  der 
Yon  Luft  effffillteo  Ged&me,  dergestalt,  dafii  wohl  s  fiUen 
davon  herausgeprefst  waren,  und  zwar  von  dem  Leer-  und 
Krummdarm  (Intestinum  Je/unum  et  ileumj,  sammt  dem  daran 
befindlichen  Gehröse  (mesenteriumj.  Die  Gedärme  waren 
▼on  donhekother,  fast  bravner  Farbe,  halt  und,  wie  gesi^tf 
von  Lnft  sehr  aasgespannt. 

Der  Verwundete  klagte  über  fürchterliche  Schmerzen 
im  Leihe,  hatte  Scblucbsen,  Neigung  zum  Brechen,  reine, 
IVDchene  Zunge,  Dnrtt,  seofsende  Respiration.,  Meinen, 
•cfawaehen,  nnregelmälsigen,  bald  sich  bebenden,  bald  wie^ 
der  ganz  deprimirten  Puls,  küble  Hände  und  Gesicht,  letz- 
teres mit  kühlem  Schweifs  zom  öftern  benetzt.  Um  den 
yor£ftll  der  Därme  so  beseitigen,  wqrde  die  Banohwnnde, 
welefae.  n  Unlen  oberhalb  dem  Nabel  sieb  befand,  t  Zoll 
nnd.  10  Linien  rbeinl.  lang,  eine  Querwände  war  und  zwei 
spitze  Winkel  an  ihren  Enden  bildete,  an  ihrem  rechten 
Ende  oder  Winkel  mit  einem  geknöpften  Bistourie  erwei- 
tert; naebdem  dieses  geachehen,  wnrden  die  Dinßß  laa^ 
sam  nnd  mit  möglicbster  Bebutsateheit,  jedoeb  sehr  n^Sbe* 
^oU,  von  uns  zurückgebracht. 

Ferner  halte  der  Verwundete  zweitens  eine  gestorbene  * 
nnd  geschnittene  Wunde  an  der  Uo^rlipfpe  des  Mondes  von 
1  ZoU  und  9  bis  3  Linien  Linge  mit  anseinander  Uafiea- 
den  Wundlefsen  und  o  Linien  Tiefe,  an  der  Innern  FlSehe 
der  Lefze  schräg  nach  dem  rechten  Mundwinke!  Ycrgirend; 
•  drittens  eine  Hautwunde  von  i  Zoll  Lange,  oberhalb  dem 
rechten  Moadwinkei,  in  der  Gegend  des.  LenUor  anguU  aris  . 
EUm,  AmimUm  6.  M  4.  ff0fi.  «9 
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«totf^M  msif  ^tertem  mm  ähnlich«  Wunde  i  Zoll  üb» 
dmt  Itiiihflii  ttiittdirkM,  i  Zoll  kagi  HbrftwM  mtH  Wmh> 
den  an  der  äufsern  Seite  de§  Knlm  ObencheoMs  ote 
der  Lende,  welche,  von  dem  Arzte  mit  den  nöthigen  Ter- 
iMiidtlfteiNMi  ▼ersehen«  «(esgen  4ee  grolseo  HinieUigkeit  des 
WiuMihffMdieB  nMit  tuite^miobt  inrecden  dwrften;  sechsteqe 
eine  i  Zoll  lange,  siir  Bfosknlefs^bttanz  ^ende  Wände 
eaf  der  linken  Schulter^  i  Zoll  von  der  Acbselgrabe  eni* 
fcrnt,  1  Zoll  long« 

*  In  der  Berathang  kamen' wiv 'fibereln !  i)  dem  Lei« 
denden  ein  erweichendes,  gelinde  'ero£Poendes  Klystier  za 
ep[dteHren$  a)  eine  mildernde  antiphlogistische  Mixtur  aus 
'gU  wab.,  "nitrufn,  Oq:  Qiid  Syr,  Diäbadii  nehmen  z&  ItMii; 
3)  in  den  Tietb  eine  Salbe  ens  ungt,  Jkhaeae  oL  Hyosc,  Cant" 
phor.  und  Opium  einreiben  zu  lassen;  4)  den  Leib  mit 
einem  Oecoct  von  spec»  resolv,  mit  Salmiak  und  Wein  m 
fonAientiren;  S)  dem  Krenkto  gm»  nrilde  idileimlgte>  6^ 
Mnke  mihsbwalnki  als  die  einzigen  Nahmngsmittel  %q  ge- 
statte«. Da  es  nun  höchst  wahrscheinlich  war,  dafs  der 
'Terletste  nicht  die  folgende  Nacht  mehr  durchleben  werde, 
4»  werde  sofort  eltt  Bote  en  die  geiriehlilobe  BebOrde  ge* 
eendt*,  der  dtei  Berleke  über  die  Luge  des  VeiHvimileten 

uberbrachte*  —  Abends  um  6 — 7  ühr  war  der  Tod  sanft 
erfolgt  Am  3i.  Jan.  wurde  im  Beisein  der  gerichtlichen 
BiAMe  ton  dem  Amts-Gbirmgos  wd  mir  die  liege! »In- 
epeoiion  «md  '6eeHon  t<irgemMiinieii.  '  Die  Leicbe  lag  in  «ler 

hinter  dem  Feuerheerd  befindlichen  Stube  auf  einem  soge- 
nannten Todtengeruste«  Das  Hemde,  womit  der  Todte 
brideidet  wer ,  wo  es  «ef  dem  Bemühe  lag,  mit  einer  blu- 
tigen, janeMebtmi  iMiiditiglieit  Teitmreinigt.   Die  L9nge 

des  Leichnams  mafs  5  Füft  3— -4  Zoll  rheinl.  Die  körper- 
liche Konstitution  stark  ualersetst  und  muskulös.  Um  den 
Mb  leg  tooeb  die  Binde,  welebe  gestern  engelegt  wesndeB, 
tüe  vergefeHenen  ond  rar^ebgebreebten  Gedfirme  dnwirts 
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suhalte«,  so  ¥l«^  ?ier  lieA|fla«ter,  dii  Wwid^  war 
M«i  NM»  fmbiigt. 

A.  Legal-Inspection. 

Am  Rfioken  und  den  Selten  des  Leichnams  waren  die 

sogen*  Todlenfleoken  sichtbar,  te  wie  am  Üaterleibe  ein 

Leutenscrotalliniek,  der  Hodeiisieli       blmriMer  F«r^« 

Aamerlu  hn  Terft>lge  dm  Sedion  eingab  es  tidi,  daß  die 
CoDteiita  te  Brudit  ia  einem  VMe  te  Hfiftdarmi 

bestanden. 

Der  Yerwesungsgevacii  war  ncick  mäfsig.   Bei  der  weis 
terB  iefiMni  ÜBtenniilNiiifttigte  aielis  i)  mmt  Umitmmwä§  • 
wi  Mem  SEoU  Uag«  iMWb  tem  «MohU»  VtHidwiitel 

Ml  der  Gegend  des  musculi  owhicuUwis  eris  und  lavatoris 
OHguli  oris  alaeque  nasU  2)  Eine  ähpHche  Wunde  1  Vi  2oll 
über  dem  Uiilien  Jünndwinkel,  \  Soll  lang,  3)  ßine  §eN 
•tedwe  «id  aogieieb  geaehmlUine  Wimde  m  te  witeni 
▼en  1'  Zell  Uä.  Lfiiife  »il  too  emandjy 
klaffenden  Randern  und  einer  Tiefe  ?on  2  Linien ,  toii  der 
inneva  Fläche  der  Lefae,  schräg  oacb  dm  Vf»AV9m  Mwid« 
Winkel  TffgbteL  4)  Kiee  Wund»  swMlsn  d^  Vmm 
te  VukMm  ^hopmintnm  fßtkta  mm  ttfiüii  mmHHJ  vtA  dt» 
fvefsen  Troc^banter,  >  %oll  Ung  bis  auC  die  masknlSse  Subr 

stanz  gebend  und  zwei  ^pU  nach  dem  Bauche  hin  mit 

ibi^^ifaml  si^  erffmkend,  soweit  man  nämii<?b  mt*  4ftf 

Smi9  c^i4ireB  ktm$f^  ^)  yiiS^fiilpr  m^hm  9^  ri^  4tm 

Iiochanter  eine  Querwunde  fon  i  Länge  und  2  ^ol) 

\Q  Lwien  Tiefe,  paob  yntep:<su^to^  f»»'  <^^r  Söftde.   6)  Auf 

4ir  UiikAu  &9MA«rt  i  Vi  8MiT<m diepp  A^blielgirttbf  entCerni, 

Wid  soweit  man  es  mit  der  i^onde  entdecken  konnte.,  i  Zo|l 
i)Pßb  der  Achselgrube  fprtla^end«  7)  Auf  de^  rechten 
Bh^ß  Winkel  deß  Oasis  ßßpri  eine  Wunde,  7  L»«^t  IWHSf 

.  H  tjmf  weil  in  dM»  veicbii«  Tii«ilf  (mimiiitM^f  md  j«rnv 
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obttm  Theile  des  Nabeis,  i  Zoll  lo  Lin.  lang,  durch  die 
HmC  und  Miukfllii  de$  Banciis  fortgelumd-iiiid  ^mati  weA* 
toneits  in  das  Catmm  jMonUmis  drinffend. 

Um  diese  vorzügliche  W  uade  lu  untersuchen,  und  da 
lieine  weitere  YerleUnngea  .^iirch  die  aofserlklie  Besiciui 
fgofig  8«  otoinen  warany  ymeiit  nunniefar  snr 

B.  Seclian  I.  des.Bavcbs 
geschritten.   9)  Naebdem  die  iufteriichen  Bedeokungen  des 
Bauches  zurücbgelegt  waren,  zeigte  sich  an  der  rechten 
Seite  des  Nabels  eine  blutrünstige  Stelle  in  dem  Zellgewebe, 
iMielie  4  Zoll  lang,  oben  3  Zell,  und  unten  4  ZoU  lireit 
WMP.  •  to>  Naeb*  geSffnelem  Ceifo  aUmmnisii  wobei  e»  ciada» 
veröscL  Geruch  sich  äufserte,  fand  man  das  Omentum  majus 
eatoündet  und  einen  groFsen  Theil  des  Leer-  und  Kramiii» 
dacms  CIniest.  j^jtmim  und  ileumj  brandig,    ii)  im  Gmnde 
des  Cad  «Mbennii^'^orsfiglicb  im  Ca»UaU  pd^,  fiind  tieii 
eine  Mengft  e&lravatirtet  .Blnt,  welehes  wiehKefa^B  'Unnen 
betrug.    12)  Auch  ein  Theil  des  Intestini  coli,  sowohl  ad- 
sceadentis,  transt^ersi,  als  descendemiu  Vorzugsweise  in  der 
Gtgend  der  Ouvatura»  ägmoiäö06  war  entndndet.  Dee^ 
gleicben  i3)  ein  betr8ebtUcber  Theil  dee  Omenü  gmstra*cokcL 
14)  Das  an  dem  Coio  descendetite  liegende  mesenterium  stellte 
sieb  ebenfalls  als  sehr  entzündet  dar,  und  die  Blatadsm 
mit  sehwärsHebem  Blute  starb  angeHUlt.    i5)  Anfser  ^meh- 
M«n  entsfindeten«  St^en  im  GeltrSse  offenbarte  sioli  a«e» 
nehmend  eine  solche  in  demjenigen  Theile  desselben,  der 
ungefähr  an  die  Mitte  des  Intestini  jejuni  geheftet  war,  sie 
hatte  die  Grofse  eines  Guldens  und  eine  genau  abgegranate 
Figur.'  16}  An^der  hintern  Wjind  des  Magens ,  3.Sfoll  yem 
Fyloras  entfi»mt ,  fand  sich  ein  -entsundeter  Flech  -tor  der 
GWIfse  eines  halben  Guldens,  übrigens  war  17)  der  Magen 
ron  gehöriger  BeschaiTenheit  und  enthielt  etwa  4  Unzen 
dihmen  Chymus.    18)  Dm  Leber  traf  man  mi  nonmler 
Farbe  und  Besohaffeidieit  an*   19)  Die  Gallenblase  war  mit 
diinhelgelber  Gaile  angefüllt.  20)  An  der  Baochspeicbel- 
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drusc  fParwreasJ^  wurde  nichts  Regelwidriges  enUleckl» 
si>  Die  Fena  p^rUnmm'  ettUiielt  verhiatoifiaSfiMg  webig 
dunkles  Bkt.  sa)  An  der  Mtl»  ofifonKaiCe  sidi  ntelite  A4k 
weichendes.  23)  Die  rechte  Niere  vrar  von  dunkler  ins 
Blauliche  fallender  Farhe  und  entzündet;  die  linke  yon  na- 
türlicber'FavJbe  und  BeieluiiEeiibeit.  •  fi4)  Oie  Umblase  cnf- 
hielt  wenig  Vvm  •  und  war  ron  naturKoIier  BesehaffenlMit. 
95)  Die  Vasa  lactea-,  so  wie-  das '  Receptaculmm^  CfyU  etA^ 
hielten  weni^  Flüssigkeit.  Bedeutende  Arterien  .und  Venen 
waren  nicht  lesUtzU 

n.  Der  Brvst 

ai)  Nach  znrSckgelegtem  Siamm  oad  geSffiMtem^  Bs- 
ricardium  enthielt  dies  ungefähr  i  V2  Unzen  eines  hellgelben 
Serums.    27)  Die  Vena  cava  adscendens  enthielt  eine  ziem- 
JkheJ&enge  dnnkelroüies  Blut,  etwa  1  V%  —ft  Unzen.  38)  Die 
fcwdeni  Flachen  beider  Lungen  waren*  von  niminler  Färbe^  . 
die  bintem  Flächen  derselben  von  berrorsteehender  rolber 
ins  Braunliche  fallender  Farbe,  und  viele  venöse  GefäTse 
derselheo  zeigten  sich  mit  Blut  angefüllt.    29)  In  dem  un- 
tecn  Ijap]>6n  der  rechten  Lunge,  ungeiabr  in.  der  Mitte  dec^- 
selben,  fand  man  einen  sehr  Barten  Scirrbns  Ton  der  GrSfte 
einer  Erbse;    3o)  Die  venSsen  Kranzgefäfse  des  Herzens 
waren  mit  Blut  angefüllt.    3i)  Die  absteigende  Hohlader 
war  ebenfalls  stark,  theils  mit  flüfsigera,  iheils  ijoagnlirtem  . 
Blute  eviüUt.  Sa)  Der  rechte  Yorhof  des  Aneat  und  die 
rechte  Hershammer  enthielten  eine  siemliche  Qnantitit  ' 
Blut,  zusammen  etwa  a — 3  Unzen.    33)  Der  Saccus  i>ena' 
rum  pulmonalium  enthielt  ebenfalls  geronnenes  Blut.    34)  Die 
liabe  Herzhammer  und  Yorhof'  enthielten  heia  Blut. 

m.   Des  Kopfs. 

^)  Nachdem  das  cranium  zurückgelegt  war,  zeigten 
sich  die  ^enae  durae  matns  nur  wenig  mit  Blut  angefüllt 
jedoch  waren-  sie  auf  der  linhen  Seite  ToUer,  ids  auf  der 
riditen.    36)  Der  aimis  faiäfarmis  eoüiielt  wenig  Blut, 
desgleichen  die  ifenat  cerebrales  zwischen  den  fyris  eerebri,, 
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FlGssigUeit  enthalteh.  38)  An  dem  Gehirh,  dötti  kleine 
l^hirn,  dem  yeri&Dgerten  Hirnmark,  wa^  nicht«  B^g«)- 

d«r  an  der  linkeit  Lende  ond  liiiken  Scbültbi^  beHMltdlllllft 
Würtdeh  mit  der  grofsten  Behutiamkeit  geSffiiet,  >Vo  es 
iicftt  ergibt  d^)  dalQl  der  Canal  der  obem,  untei'  Nr.  4 
berdls  bemerkten,  Wände  eine  LSnge  Vitt  3  Zoll  fi  IMfl. 
hatte,  wobei  die  IMlfeln  ghiMs  Magnus,  sari&rius  vnd 
pectiheus  «Attk  Thi&il  Vetietzt  Waren.  Die  IHcbtttng  des  Ca- 
nals  ging  schräg  nach  deto  Nabel  Und  Verlor  sich  sfcwiichen 
denFaserü  de»  Mnlcift  Mq^adMUkütiä  abäbmh^.  «O)  IH& 
Hilten  Hr.  &  eiilg^gebeiüe'WBnd^  kM^mfiuäa  lUt^itmi^ 
^mtnge*  Mid*  ibre  RieftNM^  WIdlldtoll  UMi  PüHil  fUfi  M*. 
#ori>  fasciae  lutae  genommen.  4i)  Bei  Eröffnung  des 
Genals  der  mit^  Nr.  6.  erwähnten  Wände  an  der  Kt)ken 
Sdititer  And  iban,.id«(lh  die  Bicbtung  deeselben  dnrtb 
IVatlt,  Petthaut  fmBitäraitii  äS^pösa)  gedrungen  «iiid  Aber 
dio  Fasern  des  musculi  dclioidd  gegangen  War. 

Gutachten. 
Mdtk  allen  dieten  £i  gebniMn  der  Legal  -  IttIqpeeilMi 
joA  SeetiMi  dhtüteb^b  Htm  ^ie  IPragen  \  A.  W«)i  ftAme  b)ä 
'dem  Verblichenen,  einem  so  starken,  Wohlgenalirten  MartYie, 
.  so  Jschleünig  deh  Tod  hörbei?  B.  Vöh  wd)[iher  Besobaf* 
fenbeft  #)ir  überbaupt  die  deti  Yertt&glüliktett  gl»tt*clflfaVkb 
Tdn^dniigt 

Ad  A.  W^enn  ihM  dl^  btt' yWrbei'ge^ietid^yi  Wf»^. 
tions-  und  Sectionsbei*ichlä  vci'zöichheften  Thatsachen  theils 
'einzeln  ertvSgt,  theils  sie  zasamtuenh^lt  und  terglek^t,  so 
gtelleh  «ickk  leintg^  Momtetb  düT,  die  d«r  Benidltimg  Wt- 
l^erth 'dihd;>«reMi  dte  fVdg^t  »i  1ll^bltt*TddlM% 
der  VerungUicUte  gestorben  Sei?  erörtert  werden  uoH': 
1,  dals  der  VcrbJiobe&e  von  einer  andern  Persöi^  mit  ^einem 
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T«rwwi4«t  werden  mi^  §tht  Wveri  «ler  BcioM- 

fenheit  der  Kleidungsstücke,  besonders  der  Hose  und  Weste, 
worin  sich  Oeifnungen,  durch  ein  schneidendes  Instrument 
hervorgebrftcbt,  beßndeoy  b)  aus  der  Besohaffenheil  48r 
WwhI«*  Nr.  39— 4>-  4i«  VMmrt  mIUI 

ao  Mftlmaieii  und  gwir  so  «itwklielii,  «o-iftcillt  fidi 
•uvordersl  jene  unter  ISr.  8.  beregte  ßauchwunde  als  das 
HaaptmoBMWt  der  Untersuchang  dar.  i>  Sie  wat  »oTerr 
keenbar-TO«  4»  Imlfen  Mte  uMh  der  neklMi  kia  <pit 
einem  ecteeidendciPi  fladiee,  4iM  ipftvigen  Iiwiniiiifiit 
doreli  b«tr8ehtüobe  Gewalt  wmfoameht»  a)  Dm  fostmaient, 
wahrscheinlich  ein  Messer,  war  nach  dem  Einstofsen  über  die 
Gedärme,  jejunum  und  iUum,  da  sie  grüfr(eoU^9ils war^, 

4or  Vet aiiglOekte  Jutf«»  mfiht  au  Mitt^fneimMi,  wegi^igUtta» 
yad  hau»  dam  Abeioe  Wund»  be«f ir]if»  3)  toiwatiben  9ar 

durch  die  in  die  Bauchhöhle  gebende  Wunde  ein  bedeu« 
l^d^*  Ergufs  des  Bluts  veranlafst,  welches,  als  der  Yer^ 
wendete  sich  anfrafi[lte  und  dem  Hause,  ein  Paar  Schufs* 
weget  daroo  asfeferAt,  xnwaadell^,  sich  aiimiMich  nach 
dem  Bechen  hevahaenhte«  4)  Durch  den  langjährigen  Lei* 
stenbruch,  worin  ein  Theil  des  Huitdarms  (uUöatinum  ilc- 
vmj  lag,  trug  dieser  schon  eine  entfernte  Disposition  (amsa 
rem^iaj  mr  EnUräU  (Darmentgandiing)  in  sich*  Vhi  UrH» 
imthf  M-t^fkmu  itt  ^  durch  die  EHkhrung  den  Aeralen 
allgemein  bekannter  Satz.  £1  kann  daher  einem  erfahrnen 
Arzte  nicht  aafialiend  sein^  dais  sich  schnell  eine  weit 
umfassende  omemütis  and  mUriiis  entwicheite^  fmitr  jpMpe 
JSdtsundnng  des  Hägens  (161,  der  rechten  Niere  imd 
der  Limgen  im  Gefolge  hatte  fFicituu  partes  pulmotmm  jn^ 
inde  simul  ciun  i>etUriculo  in  inßammalumem  rapi  etiam  seien" 
dum  est:  sagt  bicnibAr  der  erfahrne  R.  Yogel),  dem 
ftmnkea  heftige,  «nertrügliche  ^chmeraen,  Neigmig  wm 
Bseid^n,  Sohhichsea,  hleinen,  admellen  Polt,  hilhle  Eztre« 
mi täten  u.  s.      Terursacbtc    5)  Die  durch  den  Stich  in 
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den  Baacb  Tertnlftfrie  EntsIMung  ia  den  wichtigste»  Oi% 
ganen  des  reproductiven  Systems  mufste  sich  noch  weiter 
miireiten^  als  die  Gedärme ,  wegen  der  durch  yermehite 
Wime  (cd^  n^ammateriusj  sUurker  expandirCea  hnh, 
darcb  die  Baochwimde  (derea  Penetratioii 
minis  selbst  dem  Gefühle  der  langgeübten  Hand  eines  ein- 
mohUToUen  und  Yielerfahrnen  Arztes  unbekaant  blieb)  ge> 
^  preftt  md  engeUemmt  wurden.  6)  Oa  mm  so  Tiele  der 
TWsSgliclistefi  Organe  des  Torliin  erwShuten  Syttonis  rät 
einer  heftigen  Entzündung  ergriffen  waren  (Nr.  12  — 16,) 
diese  mit  dem  sensiblen  System  in  der  engsten  Yerbiodung 
mehen,  so  war  eine  Veberreisung  desselben  Tornig^etoe 
bei  einer  solchen  bl^rpertieben  RottstkutSon  Und  bei*  der 
Menge  der  Wunden,  wobei  uberall  mehr  oder  weniger 
wichtige  9  zu  den  Muskeln  gehende  Nervenzweige  yerletat 
wvrden,  Hiebt  yeibAten  ond  in  coratiTer  Hiasicbt  «i 
beeebwiehtigen*  Die  Lebenskraft  wurde  scbnell  ereebopft, 
es  entstand  der  kalte  Brand  und  der  Lebensfunke  des  Ver* 
ttnglüekten  mufste  yerloschen.  Veranlassung  zu  einem 
spiter  eintretenden  Tode  hatte  wabrtcbeinlieb  das  im  Cn- 
terleibe ,  besonders  im  Becken ,  befindliche  bedeutende  Ex* 
trayasat  yon  Blut  gegeben.  7)  Die  Wunden  4.  5.  89.  4o. 
(oi»gleich  nicht  zu  yerkennen  ist,  dals  sie  zur  Affection 
des  sensiblen  ^tems  sehr  Tiel  beitinigeo,  aadi  ffir  dil» 
Folge  den  VemngKiebten  eine  geraume  Zeit  zur  Ariieit 
untauglich  machen  ,  zu  mehreren  langwierigen  Leiden  dispo- 
niren  konnten)  yermochten  nur  sehr  znfiillig  den  Tod  her- 
beiznfnbren  und  waren  gar  wohl  einer  Heilung  l^lg^  ' 

Nach  diesen  aus  den  Ergebnissen  der  Sectkm  unge- 
zwungen fliefsenden  Folgerungen  kann  es  nunmehr  keine 
Schwierigkeit  machen,  die  zweite  Frage  B.  zu  losen* 

Wenn  gleich  wichtige  Grfinde  fSr  die  abiolote  Letha* 
lltSt  im  fraglichen  Falle  sprechen,  yorzüglich  a)  der  yer- 
steckte  Gang  der  Bauchwunde,  b)  die  bedeutende  Ei^tra- 
yasation  des  Bluts  in  der  Bauchhöhle  und  im  Berken,  eo 
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dringendere  Gründe  iür  die  Lelhalität  auizustellea  sincL 

Um  allen  Mifsdentaiigeii  Torsobengeni  irt  voTjilct'aMiit 
zu  iMStimmen ,  was  man  unter  an  eich  tSdtlieben  Wiindeii  ^ 

fvulnera  per  se  lethaliaj  verstehe:  Man  begreift  darunter 
solche  Wunden,  »wo  die  beigebrachte  Verletzung  zwar 
die  nSchtte,  jedoch  unter  gewiiten  ümflfioden  abwendbar« 
ünäehe  des  Todes  war,  oder  werden  konnte.«  Nan  war 
in  dem  vorliegenden  Falle  i)  kein  grofses  arteriöses  oder 
Yendses  Geföfs  im  Unterleibe  durchstochen  oder  zerschnit- 
fen;  s)  der  Terwoadete  befand  «ich  noch  einige  Zeit  nach 
der  Verietning  siemlicb  gut ;  3)  grofse  Wanden  des  Untere 
leibes,  selbst  mit  Vorfall  der  Gedärme,  sind  geheilt  worden ; 
4)  durch  eine  schickliche  Lage  des  Verwundeten  ^  worin 
das  Blat  aus  der  W^ade  bitte  flieiaeB  Mannen,  wire  «a 
m  8  gl  ich  gewesen,  efaier  bedentenden  j^travasation  das 
Blutes  vorzubeugen;  5)  wäre  gleich  nach  der  Verletzung 
ein  Arzt  zugegen  gewesen,  so  hätte  der  Canal  des  Bauch* 
Stichs  yermittelst  des  Fingers  oder  der  Sonde  eher  entdeckt 
•werden  hSnnen;  6)  auch  der  Leisten -Darmbrach  trug,  wie 
schon  vorhin  gesagt  worden ,  höchst  wahrscheinlich  zu  der 
Entstehung  und  Aasbreitang  der  Dannentzundang  in  etwas 
bei.  Sonach  gebt  ansere  wohlerwogene  Meinung  dahin: 
dafs  der  Tod  des  Yerunglüchten  dnrch  die  ihm  bei- 
gebrachten Verwundungen  als  per  se  lethal  (individuell 
.  absolut  lethal)  herbeigeführt  worden  sei« 

VI. 

Fraciura  ^fomminuta, 

Waaderfaar  sind  die  Operationen  der  heilenden  Nator. 
F^adigaUwaend  nimmt  der  Heilkoostler  oft,  jene  wahr, 
wenn  er«  entfernt  Ton  Stolz  and  Dfiahei^  mit  onbefiinge» 

nem  Bliche  diese  in  ihrer  Werhstätte  beobachtet,  und  so 
manchmal  da,  wo  er  bedenklich  üiier  die  Gränzen  ^unserer 
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•clieint,  durch  sie  die  Bahn  gezeichnet  iindet,  auf  der  er 
fiodi  nkttfildich  zam  Ziel  gfilim^t.  Die  Wichtigkeit  dieses 
Bipp0€rat«re*icfae9  Anwpfwrbt  bemerkte  ick  wtm  m 

In  der  Nacht  vom  17.  auf  den  18.  Gel.  1816  hain  der 
ewae  Stunde  yon  hier  wobaeod«  Colonus  N  . .  .  zu  mir  und 
«naoto  miflb  Mofgwit  wt  ihn  eu  tilBa  und  teiii«Bi  MaUer 
Mi  lialm  Arm,  wekhcr  in  der  MSIile  zwudM  ißm  an* 
genannten  Kammrad  und  dem  Trilling  ganz  zerquetscht 
nrorden,  solort  ahzonehmen,  indem  der  Yerietzte,  ^eon 
Mfandif  QdW»  MMge^  mek  iMffde  m  T«d«  hktmt 
wmd  wegen  f^fiaxlidm  ZmolMMtterang  dar  Hand  wi 
des  Arms  wohl  keine  andere  Heiiang  möglich  sein  werde, 
fiei  meiner  achleunigst  erÜD^^tea  Ueberkuoft  fand  ick  den 
^modkMohaa«  jaittvlmäAji  gro&nit  wtameialaiM  i^jib» 
«iien  Jungling  in  ainam  aalw  tmrigen  Ziittaniiai  Faal 
erschöpft  Ton  dem  grofsen  Blutverlust  und  Schmerze  lag 
er  auf  einem  Bett,  welches  überall  mit  Blut  benetzt  war. 
Bar  Polt  war  kawn  zn  fubko.  Man  hatte  baatwidig  Tu- 
4sber  mit  Bramitweio  beaatat  anf  den  rerletsten  Thdll  ge-- 
legt,  auch  dem  Kranken  zuweilen  etwas  Branntwein  gereicht. 
Nachdem  ich  die  erforderlichen  Verbandstücke  und  Gerätb- 
.achalUn  sowohl  ^or  Amyntation»  als  auch^  wenn  solche 
nicht  arforderlioh  sein  mSchta,  snr  Befestigiiaig  der  aer- 
schmetterten  Knochen  und  Vereinigung  der  VFunden  in 
Ordnung  gelegt,  den  Verletzten  in  die  gehörige  Lage  ge- 
bracht hatte,  nahm  ich  den  dicken,  schwerialligeD  Yerhaad 
ah,  um  den  Schaden  an  ontersiioben.  Die  u^.vnd  dar 
radius  waren  vier  Fingerbreit  über  der  Verbindung  mit 
dem  corpus  zerbrochen,  4ia  Knochen  enden  standen  ans  der 
Wmida  nnd  waren  gasyaHan.  Die  Sahne  4laa  nntsiaifi  an» 
Maarjf  4%tf«iwin  P^wmmab^  die  Mann  walntUMa  wam  nan» 
rissen,  mehrere  Knoehen  des  caipi,  als  das  muLtaagidum 
otd^Mr  iniBus,  capikUum  waren  auerbrocben.   Das  ^  mafn* 
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carfd  fSr  den  IfittelGiiger  war  der  Lünge  M«h  geipelMft 
und  dte  «tilieg^tfide  Arterte  durdi^wlMn,  dt»  d»m«taMr^ 

quintum  tv^ar  sammt  der  Haut,  d^n  Muslielil,  Adern  und 
Nervöh  yon  den  iSbrigen  Theileü  getrennt.  Uebrigens  ihxA 
«ich  ikftl  jede  Stelle  an  der  Hand  nefar  oder  weni^  ge» 
cfiMslseltt  Odttr  verwendet; 

Die  Utnrtehendee  iowdilv  ala  dair  leiHMiilklaate  Migw 

Hng,  drangen  in  mich,  die  Hand  abzunehmen.  Indessen 
die  Betrachtung,  dafs  in  dieaem  Faile  der  Yen^ündete,  ein 
dfirftige  Waiae,  aMgeni  ein  geavaderi  kereigier  Bnrseliei 
aein  liebenlang  ein  Krüppel  bleiben,  bei  einer  iMgermaften 
glücklichen  Wiedet^erstellung  aber  atich  Im  Stande  sein 
Vret>de,  ds  Muller,  Bauemhnecht  u.  s.  w.  sein  Brod  ssu  ver^ 
dienen,  dafs  so  manche  gro^MB  Verletzongen  dw«i^  die 
HeilkMft  %»t  Nafur,  witiHtütal  ^tereh  dmtlfvone  tnd  be** 
hart4lehe  Beihilfe  dea  HeiMiMiderB,  geheilt  ^mdan*,  tau» 

mothigte  mich,  der  Amputation  vorerst  zu  entsagen  und 
eine  Erhaltung  der  Hand,  möchte  «ie  aeeh  etwaa  veron«^ 
staUel  wefden,  m  'ttftrsntDKefk 

17aelkdett  M  die  Atnftnotnmi  eingeriehtet,  die  »M^ 
rissene  Sehne  in  ihre  La^e  dcdi  ücht,  die  Vunde  mit  Char* 
pic,  getränkt  mit  dem  balsamo  Commend*  verbunden,  dnrchl5- 
dierte  und  ansgeftdmitt^ne  Schienen  angelegt  hatte,  drüdile 
iäk  Min'  tiXktSh  €^  getrensiten  toaid  8er«dttsi<>tlerien  Rtteehen 
^  earpus,  so  gtit  ea  g^en  ir^lle,  in  ihre  Lage,  zi»g  dei 
abgerissene  Stück  des  metacarpi  und  kleinen  Fingers,  nach- 
dem ea  mit  einem  in  laalrarmes  Waaser,  dem  ein  DriHheU 
Branntwein  zugefügt  war,  getattditen  Behwamtt  ge^ 
mtinenen  Bble  aanft  gereiniget  i^ar,  an,  belegte  den  gansen 
Band  dieser  Wunde  mit  Chaipiebauschen,  getrSnl^t  mit 
crwSfintem  Balsam,  und  zog  alles  mit  langen  Heftpflastern, 

die  wf^  rereinigettde  Binden  angelegt  wurden,, «nsarnttien, 
Ma  di^  ^kdige  IMIh  %kr  wegian  6er  anagabrelieiaii  Sar* 
sebmettemng  and  Qaetachung  gar  nicht  ansnlegen.  Der 

Verband  wurde  dnreh  Anlegung  von  vier  Schienen  befestigt, 
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WOYon  die  an  der  anfiieni  Seite  des  kieinen  Fingers  an^* 
.  Iva^te  antgeichrntten  war*    Die  Uaad  wurde  zur  hetpuo^ 
nen  HaHoag  auf  ein  Brettcben  gelegt  und  in  ^ler  Schleuder 

getragen.    Von  Zeit  zu  Zeit  wurde  der  Verband  mit  einem 
Lifiitum  von  Hbä  serftylltj  menthae',  flor.  Chamonu  dem  T  h  e- 
dens  ÄrqaebuMde  sngegeben  war,  w ärmlich  befeuchtet« 
2bii'  imierliQiiei& ' Qelirattch  eriiielt  der  Branke  folgeadea: 
Ree,  SaliartatiDr;ß,  ac€t.9in.'saiur.,  LautLiiq.S.gÜ.xxx 
spir.  nitri  dulc,       ,  aq,  Riib,  id.  Unc.  iij ,  syrup.  Dia- 
codU  5Hf.    Ms.  Alle  halbe  Staude  i  £kl^  toU  zu 
nehmeot 

Den  18.  wurde  auf  diese  Art  fortgefahren«    Am  1^ 

des  Morgens  besuchte  ich  den  Kranken  wieder.  Er  befand 
sich  nach  den  Umständen  sehr  wohl ,  hatte  Appetit,  Schlaf, 
heine  Fielieranfalle.  Zuerst  unlersodite  ieh  'die  Fructur 
des  Vorderarmes;  Eine  über  derselben  liegende  Qoentitit 
geronnenen  Blutes  wurde  bebutBam  entlernt,  -  eini^  Ter» 
dorbenen  Sehnenfasern  weggeschnitten,  die  Wände  mit 
ungt.  digestivo,  dem  ein  DrittheU  bcdsami  Comm^adatoris 
H^efUgt  war,  Terbunden,  sodann  die  Sefaienea  wieder 
angelegt 

Bei  der  Ahnahme  des  Verbandes  an  der  Hand  verbrei- 
tete sich  ein  so  starker  aashafter  Geruch,  dafs  einer  der 
Gehülfen,  ein  grofser  starker  Mann,  ohnmSchtig  wurde. 
Einige  Hantlappen  und  llaslielpartfaieen  waren  brandig,  die 
Hand  siemlicb  starb  geschwollen.  Naebdem- alles  bestinSg* 
liehst  gereinigt  war,  wurden  mehrere  mit  folgender  Salbe 
bestrichene  Bauschen  aufgelegt: 
Ree*  ungt.de^racn,  baisam. j4rca6iaa.Dr,rj  Pul^^snbUiisaU 
mi  cort,  Quetcm  DrMj  baisami  Commmdaioris  Dr,  /.  Ms.  . 
übrigens  der  Verband  wie  vorhin  gemacht.    Dem  Kranken 
wurden  leichtFcrdauliche ,  nahrhafte  Speisen  gereicht,  alle 
Bequemlichkeit  hinsichtlich  des  Lagers  verscbafit;  betne 
innerliche  Arsneien  verordnet 

Am  s9.  war  bereits  das  Brandige  grobtembeiis  wan 
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ctof  Natur  ansg^ett^Mn.  Die  Wunden  laTtteif  ein  ^tes  Eime 
vatA  «vigttfi  tm  Grande  eineMen^  teMner  GrMMiktioQen; 

'  das  abgerissene  Stuck  war  schon  ziemlich  wieder  befestigt. 
Euttge  Fragmente  von  dem  entea  pAalanx  des  hl  einen  Fin- 
gere waren  etwaa  los,  lionniten  aber  wegen  grofiMr  Setanep 
sen  naA  anlangender  BKilnng  beim  Venoob , '  aie  wegi«- 
nehmen,  nicht  herausgezogen  werden ;  desfalls  überliefs  ich 
ibre  Losung  auch  dem  Geschäft  der  heilenden  Nator. 

Am  1«  November  bem  i9c  Kcaobe  seboa  selbstr  m  mir, 
am  sieb  verbinden  tu  lassen.   Er  werde  mit  .folgender 
Salbe  verbunden: 
Ree*  empi,  nigri  ndpkurat  ^iij  ßmfd*  coiuoi,  Schm*  5y 
oi.  Jkfperid  ^*  a.  ui.f,  mgU 

Den  6.  Not.  sog  ich  die  Fk«gmente  berans  und  sebnitt 
ein  Slück  loser  Sehne  des  musculi  perforanlU ,  ab.  Die 
Gesebwoist  der  Hand  hatte  sich  sehr  gesenkt  und  die  Hei. 
iang  wer  vortrefflieb,  yoraiigeseMtl«a«  Der  grofse  Um£uig 
der  zerstörten  Haat  war  sobon  grorsentfaeils  wieder  ersetsL 
Der  Kranke  kam  nun  um  den  andern  Tag  zu  mir,  um  sich 
Terbihden  zu  lassen.  Dem  kleinen  Finger»  der  seine  völlige 
Wirbsambeifc  niobt  wieder  erhalten  konnte,  suchte  i^  eiae 
solche  Biohtnng  su  geben,  die  dem  Rrenben  bei  seinen 
künftigen  häuslichen  lugid  Feldarbeiten  .  am  wenigsten  hin« 
derlieb  sein  würde« 

Am  se.  Dee«  .war  alles  bis  «of  eine  blejne,.  wie  eisfiB 
Sallalbobne  groTse  Stelle  am  Goldfinger  vernarbt.  Die  Hand 
war  fast  nicht  merkbar  mifsstaltet,  blos  der  phcdanoi  des 
MittelfiDgers,  welcher,  wie  oben  erwebnt  worden,  gespalten 
und  anseinander  gerissen,  war,  batle,  weil  eine  markigjte 
Mistans  den  Zwiscbenranm  anMille,  eine  verbSltnifs* 
mäfsig  grolsere  Breite.  Ich  gab  ihm  noch  etwas  Pflaster 
und  entlieüs  ihn  der  Kur  fsuX  dem  Halb,  sich  öfters  der 
Uiadbäder  an  bedienen,  um  mehr  Beweglicbkeit  in  der 
Hand  sn  erhalten. 

flinige  Zeit  nachher  besuchte,  er  mich  wieder  und 
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M^te  mir,  unter  iierzlicbem  Dank,  seine  geheilte  Hand, 
«nd  gab  mir  die  Versicherung,  ia(ä  er  allerlei  iän4iiclig 
Afh«^«  90  wie  «ein«  Vmkhliiag«»  ab  VOller ,  mlit  iot 
««iQbM  Iiffnae.    Mebrm  Jahre  dieolo  er  noch  bei  dem 

Dämlichen  Müller,  heirathetc  dmn  uiid  uiibrte  sich  uuil  die 

Stillig«!  mit  «eiper  HiUide  ArbfiiI« 

Wit  sweebwiddg  wSfde  ieli  galinMk  hebeiiy  vom 

ich  nnch  sogleich  zur  Ampotatioii  entteblostea  hätte.  Wabv. 
lieh !  es  ist  ein  ^ofses  Problem :  Der  heilenden  Kator  nicht 
> .    fta  weeigt  aber  aneh  niebt  soviel  zonitraueii* 

Haaentc  harte. 

£a  bagagnate  mir  eiait,  daft  ein  balblibrigea  BhA^ 
frelebea  wegen  eieer  grolben  Haseeaebarte  imt  geqmheaem 
Gaemen  r&n  mir  operfart,  ead  webel  die  «macblnngene 

Nath  sammt  Heftpflastern  mit  der  gröfsten  Vorsicht  ange- 
legt war,-  nach  einigen  Tagen  voa  einem  h^^igen  Husten 
hefallen  wurde,  die  Bladela  ^Sllig  aasriaaen  and  aomit  die 
Operation  ni^t  anr  ftnoMoa  ablief,  aondem'daa  Uebel 
noch  ärger  geworden  war.  Dieses  unangenehme  l£reignifs 
bat  mich  yeranlalst,  der  umschlungenen  Nath  —  WOTOO  ifib 
aocb  i>ai  andern  Aerzten  Terscbiedentliob  tbeilt  gans  fei^ 
geblichen,  thetta  nnrollataadigen  Erfiolg  gcadien  helle  — 
hei  der  O^eralien  der  Haaeaadiarte  fBlUg  den  Abaehiei 
zu  geben,  und  die  Ol lenro tb«K o ring'sche  mit  einigen 
Modifieatiooen  anzuwenden.  Auf  diese  Art  habe  ich  mehr 
ala  awansigmal  die  Operation  mit  dem  glncktiidittea  £rfo)ge 
TOi^enomnien»  Unter  den  Sahfekten  befanden  aiäh  wukm 
rere  die  swei,  sogar  dreimal  yon  andern  Aerzten  nadi 
der  gewöhnlichen  Methode  vergeblich  operirt  waren.  Ein 
Hind  aber  yermochte  ich  auch  nach  dieaer  JietiMade  mebt 
an  heilen«  Die  Wondlefeeo  lagen  am  6tan  Tage  nnch  §ß* 
h5rig  an  einander,  aber  aa  fehlte  bei  dem  aahwaohnn  Binde 
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'  te'diAttS  an  plastMclMr  £y<lun{|r  •  Jer  haafig  Tih§tioaderti» 
8pdeU  hakte  «nw  gan  bemdkw  Mii^  «)• 

Das  Yerfahren  bei  der  Operation  und  nach  derselben 
besteht  in  Folgendem:  * 

i)  Fftr  du  Kind  wird  eine  fleste,  genau  antehKeftende 
Mütze  von  fester,  mit  Cattun  überzogene  Leinwand  gefer- 
tigt, woran  auf  den  Backen  zwei  Enden  etwas  hervorragen. 
Aaf  der  Stirn  nad  im  Naeken  ist  einet  Strüpfo  aagebrachti 
wodnreh  aaeh  BeKeben  4ie  Mfilse  ttraifer.  angeaagea  mts^ 
den  kann.  An  jedem  Backen&tücke  der  Mütze  befindet  i 
sich  ein  mit  Leinwand  überzogenes  und  mit  Klebepflaster 
bestrichenes,  fest  an  die  Mfitae  genühtes,  in  cier  Mitte 
ovales,  an  beiden  Enden  Terschmllerte«,  nadi  dem  Monde 
hin  in  drei  Hacken  mit  rundlichen  Kopfeben  ausgehendes 
Blech.  Durch  das  Zusammenziehen  der  Bleche  und  Um- 
sdbüngen  der  Häkchen  mit  einem  gewiehslen  Faden  werden 
nach  der  Operation  die  Wnndlefken  an  einander  gdialten* 

Die  Bleche  sind  von  dünnem  geschlagenen  Messing,  ' 
a— 3  Zoll  lang,  nach  Yerhäitnifs  der  Groise  des  Hindes- 
hopfes.  Einen  Zoll  dieser  Länge  ist  {edes  Blech  an  der 
Mütze  fest  genähet,  an  dieser  Stelle  ist  es  nur  einen  halben 
Zoll  breit.  Von  hier  erstreckt  es  sich  bis  nach  vorne  in 
einer  ovalen  Rundung  und  hat  im  breitesten  Durchmeaaer 
I  — 1*^  Zoll,  vorn  endigt,  es  sich  in  ein  V4  Zoll  breites 
Ende,  welches  etwas  weniger  als  ein  V4  Zoll  Länge  hat 
Diese  kurze  Endung  ist  mit  zwei  stumpfen  Winkeln  nach 
auswärts  gebogen  und  durch  awei  Ausschnitte  in  drei  Haben 
oder  bei  kleineren  Bindern  durch  einen  Ausschnitt  in  swei 
Haken  gebildet,  der  ovale  Durchmesser  ist  auf  der  Seite, ' 


*)  Einen  ähnlichen  Fall  finde  ieh  von  Prof.  t.  Gäfrtner  in 
Grife's  Journal  der  Ghimrgie  i8t3,  IV.  Bd.  S  167,  au%e- 
acicteet.  Das  i^^jikrige  Kind  «pflirhelte  aufterordcmtfich,  der' 
8paiehel  roch  gans  sauer  and  die  Wundleften  waren  nicht  an 
emaader  an  heilen« 
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fvo  er  auF  die  Backen  zu  liegen  kommt,  etwas  weniges 
oonrex,  die  AuHwiiieite  concar,  der  obere  und  untere  Band 
eb  wenig  answSrU  gebogen^  der  ganae  Baad  Ut  dnrdi- 
locbert«  damit  es  mit  dem  Klebepflaater  fest  überzogen 
und  an  die  Mütze  befestigt  werden  bann.  Seitw&ts  ist  die 
Mutze  auf  jeder  Seite  mit  einem  breiten  Bande  versehen, 
das  unter  dem  Kinn  mit  einei;  Schleife  zugebunden  wird« 
a)  Dem  Kinde  wird  ein  Handtoch  um  die  ao  die  Brust 
berabgestrecbten  Arme  und  Bünde  gewickelt  ^  ao  da(s  sie 
am  Leibe  festliegen. 

3)  Eine  starke  Frauensperson  nimmt  das  Kind  auf  den 
Sdiools  und  bält  mit  den  Knieen  die  Beine  desselben  fest 

4)  Ein  starker  Mann  bSlt  den  Kopf,  nachdem  die 
Mütze  mit  den  Bleeben  aufgesetzt  worden. 

5)  Mit  einer  starken  krummen  Nadel  wird  durch  beide 
unten  auseinander  stehende  Winkel  der  Spalte  ein  langer 
siemlich  breiter  gewichster  Faden  gezogen  und  damit  eine 
Handhabe  gemacht,  womit  die  Winkel  gleichmafirig  her- 
untergezogen werden.  Dies  kann  auch  vermittelst  zweier 
Charpiezangeoi  welche  mit  Leinwand  umwickelt  sind,  be- 
wirkt werden. 

6)  Die  Lefzen  werden  mit  einem  Bistonrie  rom  Zahn» 
fleisch,  wo  sie  festsitzen,  getrennt  und  mit  einer  Scheere 
die  Ränder  derselben  hinreichend  wund  gemacht,  und  zwar 
so,  dafs  oben  gleich  über  dem  Winkel  der  Spalte  beide 
^hnitte  genan  zusammentreffen,  die  ganze  ausgeschnittene 
Portion  wie  ein  /\  an  der  Handhabe  hangen  bleibt. 

7)  Die  Bender  werden  mit  warmem  Wasser  yermit- 
telst  eines  weichen  Schwarames  abgewischt. 

8)  Der  den  Kopf  haltende  Gehülfe  schiebt  nun  mit 
seinen  Zeige-  und  Mittelfingern  die  Backenmuskeln  Ton 
hinten  nach  Tome,  dafe  dadurch  die  Spalte  mit  ihren  blu- 
tigen Bindern  sich  vereinigt. 

9)  Drei  Linien  yon  den  Rändern  werden  vermittelst 
einer  kleinen  scharfen  krummen  Nadel  zwei  Hefte,  und 
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Mwar  'aMft  sncNl  torgetagli  die  EaAtm  der  Faden  werden 
•    arit  einem  cUrurgisolien  Knoten  Tereinigt«    Bei  grdAem 

Kindern  oder  Erwachsenen  müssen  3  Hefte  angelegt  werdeo. 

10)  Bie  Bleche  werden  nun  egal  auf  die  Becken  gelegt 
«nd  mit  einem  gfwicfasten  Faden  die  Haolien  omsdilwigen 
vnd  die  Hülse  mil  den  Bindeni  unter  dem  Hinn  snsapn« 

mengeknupft. 

11)  Dem  Kinde  wird  öftere  ?on  einem  beruhigenden 
fiafte  aal  ai^ua  /oanmi/f  und  tympo  DiacodU  geroeiit,  om 
das  gewöhnlich  eonet  eintretende  Schreien  und.  ZMammen^ 

fehren  zu  hesa'nftigen. 

12)  Die  Stelle  der  Wunde  wird  in  den  3  ersten  Tagen 
tigliok  4— 5mai  mit  einer  Mischung  aus  3  Theilen  Pro- 
ren^ceSl  und  einem  Tbeile  weilÜwn  Zucker  und  peruTiani- 
aehcm  Balsam  bestrichen. 

iS}  Den  7ten  oder  8ten  Tag  werden  die  Fäden  dmxh« 
aehoitten  und  Toreichtigt  indem  die  Iiefsen  snsammenge- 
druckt  werden,  su  beiden  Seiten  ansgezogeii« 

14.  Die  Wunden,  wo  die  Fäden  gelegen,  werden  mit 
Franzbranntwein  und  Zucker  betupft  und  mit  obiger  Mi* 
schung  bestrichen^  und  die  Backenstticke  wieder,  badidem 
sie  gereinigt  worden,  angelegt  und  noch        Tage  getragen. 

•  * 

vra. 

.    Phlegmaiia  dolens* 

.  Wenn  bei  einer  Wöchnerin  die  Milchabsonderung  in 
den  Brüsten  nicht  gehörig  geschieht,  oder  wegen  irgend 
einer  Ursache  die  Ausleerung  der  bereits  abgesonderten 
Milch  nicht  erlblgt,'  so  entsteht  zuweilen  an  andern  Theilen 

des  Körpers,  Yorxugs>veise  an  den  Lenden,  eine  elastische, 
gespannte,  sehr  schmerzhafte  Geschwulst,  welche  man  frü« 
her  eine  metasiasU  lactea  nannte,  jetst  aber  zu  der  piUgma» 
tia  dolens  rechnet 

Gelegcnheitsnrsachcn  zu  diesem  oft  sehr  qualvollen 

Jiiin.  Annalen,   6.  Bd^  4.  Heß.  40 
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Uebel  geben:  za  iclioellimtflrl^itcnes  Stiileo,  z.  B.  bei  dewü 
T^iB  des  8äogliiigt.t,  Blotstufw,  'wodarcJi  Man^  aa  Crumv  « 
Erschlaff ang  derGeföfte  herrargebraeht  wkd;  ädireekeu^ 

Aerger,  Zorn  und  andere  heftige  Gemüthsaffekte «  Erkäl- 
tiiag  u.  s.  w.,  wie  in  der  Pathogenie  gelehrt  wird. 

Die  Frau  des  Kawimanmt  H.  8  •  •  •  in  «4. 1.  alt^ 
mittelmSTsig  grofs,  zart  Ton  Textur  ^  sehr  bMUiend,  tmn 
Yollbiütigkeit  geneigt,  von  sanftem,  sehr  gefühlvollem, 
dabei  entschlosseoem ,  festem  Charakter,  im  i8ten  Jahre 
▼crheinithet,  Mntter  Toa  S  ttindero^  .geools,  die  Hiodev« 
hrankheiten  abgerechnet,  bis  zu  ihrem  i7tea  Jalnre  ein» 
erwünschte  Gesundheit,  dann  litt  sie  nach  einer  starken 
Erkaltoog,  wodurch  ihre  monatliche  Bß§A  anterikralchl^ 
vocde,  in  sehr  bedeutendem  Grade  an  einisr  Flearepnea« 
monie,  wovon  sie  jedoch  yoUstSndig  bergestent  wurde.  Biet 
zwei  ältesten  Kinder  hatte  sie  selbst  gestillt  und  bei  dem 
Ueberiliiüse  Ton  Milch  sich  wohl  befandei».  In  ihrer  dritte» 
Schwangerschaft  ha^>  sie  sor  Nachtzeit  einen  heftige» 
Schrechen  erlitten ,  trug  aber  doeh  ihre  Fracht  1^  zq  Ende 
derselben,  und  stillte  dieses  Kind  ebenfalls.  Während  des^ 
Wochenbettes  wurde  sie  von  einem  heftigen  Fieber  befal- 
len,, welches  für  das  in  dortiger  Gegend  herrschende  bde» 
artige  Neryenfieber  gehalten  nnd  desialls  Ton  dem  Arzte 
dringend  gerathen  wurde,  den  kleinen  Säugling  von  der 
Brust  zu  entwöhnen  und  die  Milch  aussaugen  zu  lassen» 
Der  Rath  war  befolgt,  die  Milchsekretion  in  den  Brüsten 
beendigt,  aber  nun  hatte  sich  allmithlieh  in  dem  linken 
Oberschenkel  (in  der  Gegend  des  tensor  fasciae-  latae)  eine 
äofserst  empfindliche  Geschwulst  herangebildet,  welche  fort« 
dauernd  an  Umfang  sugenommen,  so  dafii  nach  und.  nach 
der  ganse  Schenkel  Ton  der  trUta  ossi»  Üium,  bis  sn  den 
Zehen  zum  Platzen  gespannt  worden. 

Per.Arat,  ein  sehr  einsichtsvoller  Mann  voll  des  besten 
Willens,  hatte  durch  geling  erregende,  sogenannte  resol** 
vircnde,  sanft  abführende,  diureti^chc ,  diaphoretische,  die 
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systtms  spcksiell  ^bebende  Hlltel  dais  Udbel  za  beben  ges 

^ucht.  Demungeachtet  war  dasselbe  zu  einer  bedauerns- 
"Werthen  Höbe  gesteigert ,  die  Kranke  durch  ein  langdauern- 
dei  äbsebrendes  Fieber  t6b  einer  blühenden  Frau  fkst  zmd 
fikdel  geworden,  em  getcbwdllenes  Bein  sieb  befand^ 
DicMT  inißlidie  Zustand^  die  nnänfliMteben ,  selbst  ddreli  ' 
Opium  nicht  zu  beschwichtigenden  Schmerzen  hatten  den 
Arzt  Teranlefsti  die  Hoffnaog  atüBKOgeben  und  dies  den 
AoTerwandten  —  der  Mann  urair  4d  Meilen  in  Handels« 
gcscbäften  tom  Haiise  änlfemt  —  ofiPen  M  cfrblflred. 

Da  ich  der  Kranhcn  bei  ihrem  frühem  Brustübel  ärzt- 
liche Hülfe  geleistet  hatte,  so  wurde  ich  ersucht,  die  Be- 
handlung zu  übernehmen.    Am  6.  Decbr.  1809  Vor« 
initägs  b(teiicbte  ieb  die  fittt  5  Stunden  jron  bielr  wohnende , 
Mrsnbe*  zuerst,  und  hnä  sie  ih  folgenden,  eb^n  niebt  seli^ 
zusagenden  Yerhältnissen :    Das  Gesicht,  die  Arme  und 
Brust  waren  sehr  abgezehrt,  die  Augen  lebhaft,  auf  den 
Wengen  ^e  amscbriebene  R6tbe,  die  Znnge  mit  einem 
Weilsgelben  Schleim  bedeckt,  Tiel  Durst,  kein  tiiusten^  keine 
Efslust,  häufiges  AuFstofsen  von  Blähungen,  gespannter^ 
aufgetriebener  Leib,  der  Urinabflufs  ziemlich  frei,  der  Urin 
selbst  r5thlich,  di^  Stnhlansleernng  selten,  häilfi^e  Morgeiü 
ichweifse^  sehr  firequenter  Puls  (ido  ScblSge  in  dcf 
tffgliebes,  nur  wenig  remittirendes  Fieb^.   Die  Hnbe  tiendef 
So  wie  der  ünterschenliel,  war  äufserst  angeschwollen  und 
SO  schmerzhaft,  dals  die  allerleiseste  Berührung  der  starU- 
inuthigän^  gelassenen  Brankeii  zur  Folter  wilrde^  tnd  sid 
SU  lauten  Klagen  Mang.    Die  Geschwulst  war  gllnzefid| 
gespannt,  brennend  heifs ,  die  Hautfarbe  unverändert.  Atit 
dem  Kreuzbeine  zeigte  sich  eine  durchgelegene  Stelle,  die 
ein  wenig  eiterte«   Der  Schlaf  wurde  durch  die  iraaufhor« 
liehen  Scbmersen  tifrscbeucbt;  l^ag  und  Napht  iaauMi  dld 
Leidende«  ungeachtet  des  DnrChliegens,  in  der  |ieinficbsM 
Bdckenlagc  zubringen.    Bei  genauer  Untersuehüog  difir 


9 


Digitized  by  Google 


«i6 

QeMdiwttlst. war  mir  leiiie  Floetiiatit»  m  bemefiim^  .-wh^t 
nur  M.dcr  Tiefe  m  fölilen. 

Die  Yorsoliriften  za  den  bisher  gebraachten  Mitteln 

"wurden  mir  zur  Einsicht  vorgelegt ;  sie  glichen  zusammen- 
genommen  einem  ziemlich  dicken  OctaviMadef  und  eathieite» 
die9ctWiN«e,  dafs  der  Axzl  bemiilit  qfirmttm  war,  auf  Ter^ 
•chiedeneii  Wegen  das  Uebel  zo'entwiirzeUii  mid  sq  diesen 
Ziele  sehr  kräftige  und  vortreffliche  Waffen  angewendet 
hatte.  Mit  seltenem  Edelsinn  wurde  ich  von  diesem  Manne 
dnrch  die  nächsten  Anverwandten  dringend  mucht,  die 
Befaandlnng  allein  »i  übemeboien,  um  gans  angebimdeBe 
PSnde  za  haben. 

Die  Indikationen,  die  ich  meinem  Kurplan  unterlegte, 
waren : 

.  i)  die  fO .  tief  gerankenen  Kräfte  wo  mäglidi  zu  hebe«, 
eine  iprSfiiere  ActivilSt  in  dem  Ijympilayaleme  aso'  Tev- 
anlalken,  namentlidi.  auf  die  Erregung  der  Nieren  sa 

"wirken ; 

.  n)  die  Geschwulst  selbst  zu  erweichen  und  zur  Oe£[nung 
«1  befördern» 

Za  diesen  Alisichten  schienen  mir  fblgende  Mittel  Tor- 

zogsweise  geeignet:  Ein  China -Dekokt  mit  Kali  dep. ,  sa- 
tnrirt  mit  Weinessig  und  mit  Zusatz  von  arcun.  dupUc*, 
nuu$»  pUuL  de  cpu»  versüßtem  Salpetergeist  und 
piacodiü  Daneben  worde  noch  des  Abends  ein  Polrer 
genommen  ans^macf.  pii.  de  cynoghsi,  gr^ir.taL  sedat» 
Homb.,  Elaeos»  de  cedro  aa.  gr,  x,  M. 

Auf ,  die  .  Geschwulst  wurde  folgender  Breiomschiag 
gelegt: 

Recm  Hb^nudo.^flor*  ehamom»  aa*  ünc,ij  'faritu  eenu  Umi 
Vnc.  aj  fol,  Hyosc.  Unc,  /  opii  crudi  Dr.ß  m.  f.  spec. 
Von  diesen  Kräutern  wurde  ein  dicker  Brei  mit  Wasser 
gemacht,  dann  mit  ^Goulard's  Bleiwasser  erweicht  und 
-  warmlich  übergeschlagen.    Zu  .Speisen  erhielt  die  Kranhe 
crBrischende  Brühen  ^und  gallertartige  Nahrungsinittel. 
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Wegen  der  tympanitischen  Auflreibung  des  Unterleibes 
¥furde  ein  in  mäüi^  erwärmten  Wein  getauchtes  KiMeo  toa 
Hk^serpflÜ,  mtnA.  crkp.  und  FL  Olaiiiom.'datdbtt  aufgelegt. 

Am  9»  Dee.  waren  Se  'Umsllnde  irar  wenig  terSndert. 
Die  Fieberexacerbationcn  waren  kürzer  und  in  den  Morgen- 
stunden fühlte  die  Kranke  sich  kräftiger.  Der  Puls  hatte 
ein  wenig  tod  eeiiier  Firequens  yerloren,  doch  schlag  er* 
noch  elvras  fiher  löomsl  in  der  Mhnire.  Die  Gesehwulst 
war  in  der  Gegend  des  grofsen  Umdreliers  mehr  erhoben, 
doch  die  Fluctuation  nicht  deutlich  genug,  um  mit  £rfoig 
eine  Ineisum  m  machen.  Die  innerlichen  Mittel  wlirden 
in  den  nSmlichen  Verhältnissen  fortgesetst  Dem  Umschlag 
auf  die  Geschwulst  wurde  noch  das  gummi  aimnon.  zugefügt. 

Den  12.  Dec  reisete  ich  vorzüglich  in  der  Absicht  zu 
der  Hranhen,  um  die  Geschwulst  zn  eröffnen.  Aber  za 
meiner  grofsen  Verwunderung  war  die  ungeheoere  Ge- 
schwulst des  linken  Beins  grofstentheils  verschwunden,  ob-  • 
gleich  daselbst  noch  bedeutende  Schmerzen  die  Kranke 
quälten.  Der  Zustand  der  Leidenden  war  somit  Terändert|  , 
aber  nicht  sehr  yerbessert,  denn  statt  der  linhen,  war 
'  nunmehr  die  rechte  Lende  bis  zum  Knie  herab  stark  an- 
geschwollen  und  äufserst  schmerzhaft.  Die  operative  Natur 
hatte  meine  zweite  Indicatioo  ydllig'Terettck,  und  beschämt 
stechte  ich  mmne  yerborgen  tetig  gahaHene  Laeiette 

wieder  ein. 

Diese  fast  unglaubliche  Wanderung  einer  so  copiosen, 
ausgetretenen  Flüssigkeit  war  mir  sehr  aufißsUend.  Hat, 
dadAe  ich,  das  absorbirende  System  bei  solch  emem  Grad" 
von  Abmagerung,  bei  solch  einem  Grad  von  Schwäche  des- 
Körpers  noch  so  viel  Energie ,  so  \n\\  ich,  des  Spruches: 
Mtdicus  est  minister  naturae  neu  domimis^  eingedenk,  den 
Versuch  anstellen,  ob  et  nicht  möglich  eo  machen  sei,  die 
in  wenigen  Tagen  und  Nächten  erfolgte  Exsudation  iii  der*' 
rechten  Lende  zu  heben,  die  normale  Secretion  in  deo' 
Brust^wiederhecamstrilenttad  die?ieariiveadeaiifaol^  . 
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Die  Brüste  wavden  im»  «r-  fltodbtoii  kk  die  Snalie 

^nit  meinem  etvva^  veränderten  Kurplane  belmnnt  gemacht 
.  ^nd  si^  |nit  neimr  Hoffauog  belebt  hatte  -r-  clorch  eine 
gesclnclitp  Person  ß/eifkig  aiig?«of^)  erweiehen- 
den  Qualmbad  angeduftet  aai  mil  MandelSI  emgcrklMii^ 
Auf  die  Geschwulst  des  rechten  Beins  wurde  ein  etwas 
ingefeqeliteler  ümscblag  vooiHrausemünze,  Chamillenblamen, 
|[.eiiisaBien  und  Opinm  wameliob  gekgt,  das  liniie  Bein  Ml 
dem  linimmto  phosphorato  und  iMaica  geriebea»  Imie»r 
)ich  folgende  Arznei: 

I^ec.  cwrt.  peni^.  reg.,  rad.  Mrsi^qrilL  gcrm*  acu  Unci 
sHp^  dukamar^  Dr.  nj  coq.  cum  aqua  ßmiw^  Vmu  xir 
ad  remanent.  ünc.  X  cü*  cmU.  Jirf.  iarU  depur*  DrU 
gceio  s^tur,^  spir,  niiri  dulc,  Dr,  i  Elaeos.  de  cedr.  Dr.  iij 
sfrup.  Biacodii  Uno.J,'  Ms.  AU^  2  W  Stunden  a  Efslt  , 
ToU  za  nehmen* 
Mit  diesen  Mitteln,  wobei  fedoeb  die  dulcamara  tSl^ 
inählich  in  grörserer  Quantität  zugefilgt  wurde,  fuhr  die 
ü^anke  bis  som  ao.  Dec.  Uat^  genols  in  den  Zwischenraa-^ 
nen  leicfatrardanlicbe,  nabrbal^  Sappen  Ton  Fleiaehf  Bier, 
Reifs ,  in  kleinen  Portionen.    Darcb  die  Erfolgte 
HeimUehr  ihres  geliebten,  braven  Mannes  wurde  das  Ge* 
fiitttfa  erbeitert  und  gestärkt. 

Sei  dieser  Bebandbmg  wurde  das  abzebreede  Üdbe» 
gröfstentheils  getilgt,  Kräfte  und  Munterheit  nabmen  zu« 
Die  Geschwulst  in  dem  rechten  Beine  verschwand  allmäh- 
|icb  und  die  Mikhsebretion  in-  den  Brüsten  ging  wieder  von 
Stetten f  indessen  i^IIte  das  Kind,  schon  m  sehr  gewebnft 
gegittert  zu  werden ,  die  Brust  nicht  annebmen,  aucfc  trog 
|cH  grolses  Bedenken,  das  Kind  sängen  zu  lassen,  wesfalls 
^e^vüste  tifglich  mehrmals  ausgesogen  wurden.  Die  Kranke 
llH  Qoeb  laehendia  ßebni^^Mn  in  den  Lenden  und  Un* 
^erschenheln;  dabei  waren  die  Muskeln  ditrdi  de#  lang- 
^ifcrnde  Liege^i  in  ausgestreckter  Richtung,  durch  das 
B^i|dj|t|  dfiodb  die  W«*b  ^  gehinerzeq  fo  aage|pffei( 
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worden,  dafs  sie  nicht  TcrmSgend  war,  ein  Bein  aufzu- 
setzen ,  sondern  wie  ein  Kind  getragen  werden  muOrte.  Es 
wurde  aoo  eine  puaende  Mixtur  aus  saL'  tarU  omi  öcef • 
ifUu  saiur*,  BaOr*  Ceni,  intii.,  liq.  Com.  Cetwi  sue,j  Essig- 
Üther  und  gewürzhaften  Wassern  verordnet,  nebst  Pillen 
aus  gi*  guajac, ,  anämon,  crud.  laevig.^^Extr,  dulcamar,  eic. 

Mit  der  Mixtnr  und  den  Pillen  wurde  bis  sinii  5*  Jati. 
ibitgeftiiiren,  und  swar  mit  letzteren  aHmifblicli  steigend, 
nnd  nachdem  der  erstem  ara  24.  Dec.  2  Drachmen  voih . 
Extra  et  der  Königsrinde  zugefügt  worden. 

Um  das  BewegtmgsTemi^en  der  Mosheln  zu  beför- 
deftif  die  noch  nioht  rffllig  gehobenen,  wtewoU  erträg- 
lichen Schmerzen  zu  beseitigen,  wurde  das  linimentum  phos- 
phoraium  fernemeit  angewendet.  Die  Lenden  ¥mrdcn  mit  ' 
ehiem  Abend  ans  hb-  menfh^  crisp.,  serpfU.,  malv*,  JI.Cha- 
mom, ,  JoL  Hyosc. ,  capit,  papav.  mit  Znsatz  ron  Opinm  (ein 
halbes  (Juent  auf  Vnc.  r  semiss.  Kräuter)  warm  fomentirt. 

Das  Befinden  der  Kranken  bei  dem  standhaften  Ge- 
brauch dieser  Mittel  basierte  sich  zusehends.  Kräfte,  Muiü 
lerheit,  Kfthist,  Schbf  nahmen  zu,  die  Schmerzen  in  deii 
Dickbeinen  ab,  so  dafs  die  Reconvalescentin  am  Ausgang 
Januars  mit  Hülfe  zweier  Krücken  in  der  Stabe  umherging. 
Dieselbe  nahm  den  Monat  Febrnar  hindorch  noch  tägiiift 
▼iennal  ein  BUizir  ans  Butr^  Catdui  hm,,  SoOr.  eün,  reg, 
in  aq,  cirmam,  spir.  aufgelost,  mit  dem  Zusatz  von  etwas 
tinct.  Scordii  und  cort.  aurant.  Auf  jedem  Hüftgelenk  trug 
aie  em  Pflaster  "fon-EmpL  de  gaib*  eroc»,  saU  volahk  conhcerai' 
wnd  Opium. 

Im  März  war  die  Reconvalescenz  völlig  befestigt  und 
die  Frau  hielt  freudig  ihren  Kircheagang.  Sie  hat  seitdem 
eine  ganz  erwünschte  Gesundheit  genossen,  ist  noch  8mal 
Matter  geworden  und  war  .im  Jahre  i8s6,  wo  ich*  sie  zu* 
letzt  gesehen  habe,  wold  gciiahrt,  gesttnd  und  blühend, 
wie  ihre  vcrheirathete  älteste  l'ochter^  welche  sie  zu  mir 
kegleüete,  «m  ihr  «rztliehen  Bath  an  ertheiien. 
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....      .IX.  ..   .  ' 

Pneumonta  protracta. 

In  keinem  Winter  9Üid  mir  so  viele  entzündliche  Brast- 
luranlilittten  so  behendein  Yorgähommen ,  ala  in  deoi  iaftm 
Winter  18^^23*  Seitenstechen  nnd  Lungenentsündimgeii 
"Waren  hier  und  in  -weiter  Umgegend  an  der  Tagesordnung, 
Aderlafsef  sogen,  aniiphlogistica,  Imia  expectarantia  und 
diapkoretica ,  änfserlich  vesicatoria  und  catajpia^nata  ans 
kb^^Hyosc*,  mali^a^  capit,  papa^?,,  sem,  lini  u.  s.  w;  unter 
obachtung  einer  entsprechenden  Diät,  waren  durchgehends 
die  Mittel,  bei  welchen  der  Kranke  bald  und  dauerbal|t 
genas. 

Es  ist  Ton  grofser  Wichtigheit,  dafs  der  Arst  auf  dem 
Lande  —  ich  spreche  von  dem  nördlichen  Theile  Westpha- 
lens  2ur  Zeit,  wenn  solche  entzündliche  Krankheiten 
,  herrschen,  den  Aderlafii  selbst  yerrichten  kann,  und  die 
€ierSthschaft  dazu,  besonders  zur  Nachtzeit,  hestSndig  bei 
sich  führe ,  indem  von  deren  schneller  Ausübung  oft  Leben 
und  ^od  abhängt.  Pie  oft  düriligen  häuslichen  Yerbält- 
nitse  des  Landmanns  erlauben  es  ihm  nicht,  den^Arzt  und- 
Wundarzt  zugleich  kommen  zu  lassen;  nicht  selten  ist  der 
Wundarzt  in  dringenden  Geschäften  abwesend. 

Nach  dieser  kleinen  Digression  komme  ich  auf  den 

eigentlichen  Gegenstand  zurück.  Im  J.  1O23,  den  9.  Febr. 
Nachts,  wurde  ich  1  V2  St.  von  hier  zu  dem  jungen  unver- 
heiratheten  kräftigen  Mann,  V  •  •  einem  Torimacher, 
welcher  yor  kurzem  ans  Holland  zurückgekommen  war, 
berufen.  Derselbe  lag  seit  6 — 7  Tagen  an  einer  Pieuro* 
Pneumonie  lu  anb  und  befand  sich ,  wie  mir  der  Bote  schon 
unterwegs  erzählte,  in  den  allermifsiicbsten  Umständen.  Bei 
meiner  Ankunft  in  der  {deinen  dunstigen  Stube  fand  ich 
den  Hrättken  im  Bette  sitzend  mit  weit  geöffneten  starreu 
Augen,  schnellem,  abgebrochenem,  röchelndem  Athem  (Or- 
tbopnüe),  die  Zunge  mit  dickem  bräunlichem  Schleim 
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übrnogen,  die  MMgeho^tetcn,  auf  einem- dtto  Kranken  vor- 
gelegten  TmUte  befiodlielien  Sputa  hatten  ein'  Tiscides,  Utt- 

tiges  Ansehn;  den  Pols  fand  ich  ä'ufserst  klein  und  fr&- 
quenty  dabt;i  öfters  aussetzend  und  gleichsam  zurüclilaufend 
frcatrrensj^  das  Gesicht  war  mit  fUe(aendem  Sohweiis  bedeckt. 
Der  Kranke  befand  sich  in  einer  aehr  traarigen  Lage;  seine 
Mattigkeit  zwang  ihn  i^m  Liegen,  aber  kaom  lag  er,  so 
mufste  er  wieder  emporgehoben  werden,  um  nicht  zu  er- 
ttickenf  die  grofse  Beängstigung  erlaubte  ihm  nur  einige 
Worte,  welche  die  Bitte  am  Linderoog  seiner  nnaoasprech- 
Echen  Angst  enthielten,  aoszoslofimt  Tjmpanitis,  Dnrch« 
fall  ivaren  nicht  da. 

Wenn  nicht  die  scUennigste  Hfilfe  geschafft  warde, 

so  war  der  baldige  Tod  der  Erstickung  unvermeidlich. 
Mach  schneller  Vergleichung  aller  Umstände  mit  den  wich- 
tigen Contraindicationen  entschlofs  ich  mich,  einen  Aderlafii 
Sfi  versachen.  Kaum  hatte  ich  8  Unsen  abgelassen,  so 
fühlte  der  Kranke  sich  schon  erleichtert;  der  Puls  hob 
sich  und  wurde  regelmäfsiger.  Unter  genauer  Beobachtung 
des  Kranken,  nnter  ^fterm  Fuhlen  des  Palses  liefs  ich  die- 
sem £»1  sterbenden  Hanne  in  allem  i5  Unsen  Blut  abflies, 
sen,  und  zwar  mit  autfallender  Besserung  des  Zustandcs. 
Das  Blut  hatte  gar  kein  Serum,  wohl  aber  eine  stai^ke 
crustm  inflammaima.  .  Auf  die  Mitte  der,  Brost  worde  ein 
Vesicatoriom  gelegt ,  alle  i  St.  i  EM,  zoll  von  einer 
Mixtur  aus  einem  Aufgufs  der  Senega  (3iij  zu  ^vi)Colat,) 
mit  iari,  solub*  ammon.,  Goldschwefel  und  Opium  -  Extract 
(gr.  I  sem.  ta  8  Uns*  Flüssigkeit)  genommen.  Das  Regime 
tmrde  so  gat  es  die  haoslichen  Verhältnisse  des  Kranken 
gestatteten  der  Krankheit  gcmals  eingerichtet. 

Bis  som  id.  worden  die  nämlichen  Mittel  fc;rtg(B8etst. 
^n  diesem  Tage  erhielt  ich  die  Nachricht  (ich  sah  ihn  seit' 

dem  9.  nicht  >\iedcr)  ,  dafs  der  Kranke  völlig  auf  dem  Wege 
der  Befiseruog  sich  beiinde,   £r  erhielt  jetat  eine  Auflösung 
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▼Ofl  Exir,  gramin^  «nd  eard*  kened*  Mir  elwas  didc*  ^ 

wonach  er  ToIIig  hergesteilt  wurde  und  bis  1828  gesund 
Uieb.  Dann  litt  er  an  einem  andertagigeo  Wechselfiaber^ 
^von  «r  ftdo€h  in  Balde  genas. 

Ein  ähnlicher  J^ali  begegnete  mir  im  J.  i8a5»  Am 
i5.  Sept.  gen.  j.  wurde  ich  3  St  von  hier  zn  einem  hran* 

hen,  ungefähr  36  Jahre  alten  Kaufmann  berufen,  um  mit 
.  dem  Arzte ,  der  ihn  bis  dahin  in  seinem  gleich  näher  zu 
beseichnenden  Zustande  behandelt  hatte,  zu  berathen. 
Dieser  Mann,  grofs  und  stark  Ton  Korper,  ernst,  sanft  und 
fest  von  Gemüthsart,  hielt  sich  einen  grofsen  Theil  des 
Jahres  seiner  Handiungsgeschäite  wegen  in  den  nordlichst 
gelegenen  Proyinzen  des  Hönigrdchs  Holland  auf.  Fru- 
herhin  hatte  ich  denselben  zweimal  an  der  Gethsucht,  ein^ 
mal  an  einer  ifomica  aperta,  mehrmals  an  einer  Dyspepsie 
mit  scorbutischen  Zufallen  glücklich  behandelt.  Vor  sechs 
Tagen  war  die  Krankheit  mit  Frost,  Hitze,'  Bmstbeklem- 
mong  und  den  übrigen  gewöhnlichen  Zufielen  einer  Pleiiro- 
pneuinonie  aufgetreten.  Ein  benachbarter  Arzt  hatte  wegen 
der  zugleich  auf  galligte  Unreinigkeiten  deutenden  Zufälle, 
wegen  der  rorausgegangenen  oben  namhaft  gemachten  Krank* 
heiten  Bedenken  getragen,  einen  Aderiafs  Torziinehmen, 
und  mehr  auf  Entfernung  gastrischen  (Inraths  eingewirkt, 
ßalmiak,  aq,laxaL,  Decoct,  rad,  seneg» ,  vin.  siibUUm  Huxh, 
innerlich,^  and  Unim.  ifolat.,  veäcat^  äofteriicfa,  waren  die 
TorzogltcK  in  Anwendung  gebrachten  Arzneien.  Nichts- 
destoweniger hatte  die  Krankheit  den  gefahrlichsten  Höhe- 
punkt erreicht.  Starre  in  die  Hohe  gerichtete  Augen,  ein« 
gefallene  Wangen,  klebriger  Schweift  im  Gesichte,  mit 
bräunlichem  Schleim  bedeckte  Le&en  und  2unge ,  lallende 
Sprache,  Phantagiren,  Flockenlesen,  röchelnder  Athem, 
grofse  Beklemmung,  frequenter,  kleiner  Puls,  ilüfsiger,  oft 
«nwiilkürlicher  Stuhlgang  u.  s.  w»  waren  ZofKlIe,  die  einen 
bald  eintrctmdea  Tod  Terkündeten.   Was  war  »1  dimi? 
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|)trGM«  iOT  IbwiUKk,  die  obcncwli^ 

ehrni  ii'iv  eine  obwaltende  indirelite  SdiwSÄe.  ■  Meim 
die  cotkstitutio  epidemica,  mehrere  analoge  Frille  ermuthigten 
Mieh,  nngMohtol  der  genuiehteii  erheblichen  Geg^jigründe, 
Hilf  einen  eofon  Torsonehmehden  Aderlafs  zn  dringen.  Nur 
mit  Muhe  konnte  dieser  wegen  der  Hmfalligheit  de^Hmn- 
ben  vorgenommen  wei-den.  Zum  Erstaunen  war  es,  wie 
sehen  während  des  Aderlafs  der  Znstand  des  Kranhen  (^nfiS\^ 
•ich  yeranderte.  Es  mochten  etwa  5 — 6  Unzen  abgeiasseii 
sein,  so  öfYnete  der  Kranke  die  Augen,  antwortete  auf 
meine  Fragen  YernünfÜgy  gab  zu  yerstehen,  dals  ihm 
leichter  mn's  Hers  werde^  nnd  schon  Termochte  er  etwas 
'  ausznhnsten.  Das  ausgeleerte ,  etwa  bis  lo  Unzen  betrat 
gende  Blut  hatte  eine  starke  crustam  inßammatoriam.  Der 
Pols  schlug  erhabener  und  langsamer,  das  Rod^ela  in  der 
Brost  war  grSfstentheils  Terscbwunden* 

Bei  der  angestellten  Berathung  kamen  wir  überein , 
folgende  Mittel  anzuwenden  t 

Ree  rad.  Alihaeae  Uncß  rad,  senegae ,  -  liquir. ,  sem.  anisi 
stelL  aa*  Dr.  iß  coq.  et  inf,  colaL  ünc,  ri  add  saL 
ammon,  Dr^iß  syn  Diacodü  Dr.ru  Ms«  Alle  i^/^  St 
einen  EfsL  toU  zn  nehmen« 

Jlec.  hb.  Digital,  purpur,.  Kerntet,  mineral,,  opii  pur,, 
jnercurü  salub»  aa*  gr.  %  campkor,,  gr.i»  gü  arab, , 
Sacch*  aSb.  aa.  gr.x»  m.  dispmtaLdos,  ncn»  8.  Alle 

r  ^ 

3  St.  eins  zu  nehmen. 

Im  Nachen  wurde  ein  Zugpflaster  und  an  die  Waden 
Senfpflaster  bis  zur  B5thnng  gelegt.    Als  Getränk  würde 

dem  Kranken  Reisschleim,  mit  Zitronensaft,  Wein  und 
2&ucker  angenehm  gemacht,  gereicht. 

Am  i6«  wurden  wegen  des  noch  immer  flüssigen  Stuhl- 
gangs dem  P^kokt  drei  Drachmea  Ton  der  Arnikawurzel 
gefugt. 
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leh  «rbielt  nna  waitcr  kain»  ÜMbrieht  Ton  dmiHm». 
lieo,  bis  er  naoh  einiger  Zeil  selbst  zu  mir  kam,  mir  aeine 
Genesong  dankvoll  za  melden.    In  den  Jabren  ite6— a8 

Nor,  iqcl.  war  seine  Gesuadheit  ungetrübt.  Im  Dec.  1828 
litt  er  in  Holland  an  eioem  unregelmüTugen  Wecliselüeber, 
wozD  sieb  ein  Anflog  yon  Gelbsocbt  gesellte.  Er  eilte  des» 
&lls  in  seine  Hetmatb  ^  und  nabm  am  4*  Jan.  meinen  Ratb 

in  Anspruch.  Auch  diesmal  >vurde  er  bald  wieder  her^ 
gestellt. 
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III. 

BeabachtuDgen  einer  Calvities  circularis. 

Von 

Dr.  Friedrich  Bird^ 

xweiiem  Arzte  an  der  Irren -Heilanstalt  Siegbarg. 


Die  Krankheiten  der  Haare  gehören  anstreitig  zu  de- 
aan^i  welche  der  Heilung  die  gr5i«tea  Schwiengheiteii  ent* 
gegensteUen. 

Ich  will  hier  die  Geschichte  einer  Krankheit  der  Haare 
mittheilcn,  die  mir  in  etwas  merkwürdig  scheint,  ond  die 
idi  sdion  TOr  mefat'eren  Jahren  beobachtet  habe.  Von  einer 
HeOmig  war  kerne  Rede;  ich  yermoehte  es  nicht,  eine 
praktische  Anzeige  zu  einem  Heilversuche  zu  finden. 

Der  16  Jahre  alte  und  fiir  durchaus  gesund  zu  haU 
tende  Y  •  •  • ,  Sohn  einet  Landmannt,  hatte  die  besten 
Kopfhaare,  welche  man  sich  nur  wünschen  bann,  als  er, 
12  Jabre  alt,  mit  einem  andern  Bauernknaben  in  Streit 
gerieth,  wobei  er  durch  einen  Steinwurf  fast  mitten  auf 
der  Stirne  eine  Wonde  bekam,  die  lange  und  bedeutend 
bietete  'imd  jetst,  d.  h.  nach  mehreren  Jahren,  noch  die 
Narbe  zeigte.  '  ' 

Noch  war  kein  Jahr  nach  dieser  anscheinend  unb<edeiu 
tenden  Begebenheit  verflossen,  als,  ohne  sonstige  Besdiwer- 
den,  der  jange  Y  •  .  •  sich  sehr  darober  beklagte,  dafs  , 
ihm  die  Haare  beständig  ausfielen.  Die  Mutter  desselben 
entdeckte,  indem  sie  die  Haare  des  Sohnes  auskämmte,  dafs 
an  dem  Hinterkopfe  die  Haare  in  sirkelmnden  Stellen  ans- 
ge£dlen' waren.  Hierdurii  anfbferksam  geworden,  sah  man 
jetzt  fleifsig  nach,  und  es  fand  sich,  dafs  wenn  eine  zir- 
kelrunde Stelle,  deren  Grofse  verschieden  war  und  nie  die 
eines  prenfsischen  Thaiers  überschritt,  leer  Von  Haaren 


Digitized  by  Google 


f 

war,  «iae  sweile,  ddüti  dine  dritte  denurtige  Staffle  entttan^i 

bis  auf  solche  Weise  zuletzt  das  ganze  Hinterhaupt  yon 
allen  seinen  Haaren  ganz  entbietst  war.  Da  nun  diese 
nmden  Stellen  an  Terschiedenen  Orten  des  Oceipat  a  ent* 
ständen  nnd  swiaohen  denaeQien  Streifen  yon  Haaren  an- ' 
fangs  erbielten ,  nm  spät^  in  llleinern  Kreisen  auszufallen, 
SO  kann  man  denken ,  dafs  die  Haare  am  Hinterkopfe  einen 
sonderbaren  Anblick  gewährten*  In  einer  Zeit  TOn  3  Jahren 
war  endlich  der  Hinterhopf  ganz  haarlos,  nnd  im  folgenden 
vierten  Jahre  entdeckte  man  zum  Schrecken  des  Kranken, 
dafs  auch  aal  dem  Vorderkopfe  eine  kleine  ringförmige 
Stelle  sich  ton  Haaren  entblofste.  Indessen  hatte  es  hierbei 
aeth  Bewtaiieii^  und  dir  jnnge  Y  ;  .  V  •  hat  ^e  fibrigen 
Haare  auf  dem  Vordertiopfe  ferner  bebaken. 

Ich  habe  an  den  Haaren,  welche  ausfielen,  und  an 
daien^  die  feat  salben  und  es  blieben,'  nichts  Abnormetf 
entdecheii  h8nnen|  aiieb  die  sieh  der  Haare  entleerendem 
Stellen  zeigten  niditi»,  was  iti  irgend  einer  Weise  anf  einen 
pathologischen  Zustand  hindeuten  «konnte. 

Da  ich  nnn  keine  Ursache  dieses  aonderbaren  LeideniC 
entdecken  hennte^  so  rooftte  ich  den  Steinwnrf  ala  bdduN 
gende  Ursache  desselben  ansehen,  ohne,  bei  dem  Mangel 
sonstiger  Leiden,  das  wie  zu  entdecken. 

:  VoaKopiansachlägen  fehlte  jede  Span  BeidenSehnlW 
alellern  land  ich  nichts,  waa,  wie  es  mir  schien,  anf  den 
vorliegenden  Fall  einen  genauen  Bezug  haben  sollte.  J.  P. 
Frank  sagt  uns  im  /^tea.  Bande  seiner  Grundsätze  nber 
die  Behandlung  der  Krankheiten  der  Menschen,  das  Fol^ 
gende,  Waa  hier  neeh  am  meisten  zu  paisen  s<$heiiit:  - 

»An  jenen  Orten,  wo  die  den  SchmarotzerpAanzen* 
ähnlichen  Haare  entfernt  werden ,  trägt  sich  in  der  .Haut 
eine  Itranklich^  Yerändernng  sn,  wobei  die  Schönheit  der 
mensdiKchen  Haut  zn  Gmnde  gabt,  nnd  welchen  instand 
die  Griechen  alopecia,  Ophiasis,  die  Lateiner  aber  or^r  nennen.« 

Der  Kahlkopf  verbreitet  sich  unter  allerlei  Gestalten^ 
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ifmm  er  dsr  Lfiog?  üaisii  und  scUangeliid  tWisäwD  du 
Haaren  fiirthrieelit,  so  heiCit  das  Glatse;  wo,  wie  wir  sdieii^ 

TOD  der  hiei  geschilderten  eigenthümlichen  Art,  die  ich 
Calvities  circularU  naoote,  nicht  direct  die  £lede  i&U 

^Daa  Haarte  tagt  Frank  i^eiter,  »Itann,  ohne  Em- 
pGndong  za  Teronachen,  ahgeschmtten  werden.« 

Die  schrecklichsten  Schmerzen  aber  begleiten  das 
Ausreifsen  der  Haarsprossen,  und  selbst  betäubte  werden 
dadurch  erweckL  In  der  auTaeraten  Wnlh  aträaben  sich 
die  Haiare  empor,  and  in  Folge  ron  Angst  und  Sduwoton . 
sind  plötzlich  die  Haare  grau  geworden.  Dies  alles  deutet 
an,  wie  grofs  der  fitaflufs  der  Nerven  auf  die  unter  dex^ 
.  Bant  liegenden  Haarworseln  ist,  und  kSnnte  im  auf  di« 
yennnthung  bringen,  ala  ob  der  heftige  Eindrocli,  ißak 
der  Steinwurf  durch  Schreclico,  Schmerz  und  Erschülte» 
rung  auf  die  Nerven  heryorbrachte,  die  Ursache  der  hicc 
in  Rede  stehenden  caLiiiuM  ärcularis  aUein  ehg^d>en  hahe^ 
Hairitlimnliheiten  wnsehiedener  Art  liehen  die.  mnde  Form 
TOT  allen  anderen,  ein  Im  stand,  welchen  wir  nicht  leicht 
werden  erklären  können. . 

Frank  jneint  ferner^  dafii  der  Kahlkopf  in  der  Bigeti 
mAr  den  F^übm  der  Haut»,  ab  den  Haaien  seUbst  — ^  «n» 
ZBSchreihen,  und  mehr  das  Symptom  einer  andern  Krank- 
heit sei,  als  ein  Ucbel  selbstständiger  Art;  hier  in  diesem 
Falle  indels  war  anf  keine  Weise  ein  pathologisches  Ter«. 
MIlTBift  der  Bant  m  entdeckent 
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IV. 

Ueber  asthmo  adhaesivunu 

Von 

Dr.  Friedrich  Bird, 
■weHcm  Ante  an  der  Irren- Hellaiietall  Siegbng. 

Unter  den  mannichfaltigsten  chronischen  Krankheiten  be- 
hauptet das  asthmo  eine  bedeutende  Holle.  Die  Ürsachea 
desselben  aiiid  sehr  rertchieden,  und  ihre  Berfiehsichtigaiig 
bat  die  Nosologie  mit  einer  Menge .  TOn  Namen  der  rer* 
schiedenen  Arten  des' asthmo  bereichert;  ich  theile  diese 
Erfahroog  ans  den  Beobachtungen  mit^  die  ich  als  Arst 
SB  Beet  sa  machen  Gelegenheit  iand*  • 

B[esr  N  .  •  •  Ist  jetzt  bereits  76  Jfabre  alt  Er  ist  starb 
von  Knochenban,  moslmlos  und»  noch  so  derb  und  fest^ 
da(s  man  ihn  für  einen  Fünfziger  halten  honnte.    Bei  dieser 
körperlichen  Derbheit  ist  nun  aber  der  Bücken  ausgewacb» 
aen  und  die  Brost  so  hoch  und  uneben,  dafs  er  einte  total 
deformen  Thorax  hat,  dessen  Länge  indefs  kaum  und  nnbe* 
deutend  nur  gcnnger  als  natürlich  ist,  während  die  gibbo» 
sUas  den  Umfang  des  Thorax  eher  erweitert  als  rereng^ 
bat;  und  ist  der  Mann  anjch  sehr  klein,  so  kdieint  -die 
Richtigkeit  der  baolicben  Yerbfiltnisse  In  den  K6rpertbeilen 
kaum  fehlerhaft  zu  sein.    Ich  erinnere  mich,  der  Scction 
bufiklichter  Personen  beigewohnt  nnd  gesehen  zu  haben, 
dad  zwischen  Langen  nnd  Thorax  /este  Adhäsionen  tbeiU 
-weise  stattfanden,  wahrend  der  berühmte  Meckel  in  Halle 
mir  einst  versicherte,  dafs  Er  eine  grofse  Anzahl  von  buck- 
lichten Personen  secirt  und  mehr  oder  minder  starke  Ad- 
büsionen  oder  Ycrwachsangen  von  Lungen-  und  Brustkasten 
|;efttnden  bebe;  so  wie  auch,  dafs  solche  Yerwacbsongen 
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Bcbon  immer  nach  den  3oger  Jahren  hier  gefunden  würdent 
loh  habe  dieier  Bemerhmi^n  ateu  gedacht«  wen«  mir 
taeUiehte  PenmieD  ih<e  Klagen  über  mitkma  amapracheib 
Was  nun  onsem  Kranken  angeht,  9»  lebte  «lenelbe 

gesnnd  bi»  zum  63  —  64sten  Lebensjahre,  wo  sich  zuerst 
Bmateatarrhe  einstellten  und  ¥rOiau£'  Patient  einige  Be» 
Miwerden  beim  Athmea  litt,  sobald  er  etwas  amgeitreiigl 
ging,  Treppen  ftieg  oder  äberhiiipt  sich  be^e^te,  frei 
ihm  als  Freund  von  starken  Spaziergängen  sehr  lästig  ward. 
Seitdem  nun  traten  die  Lungencat^rrhe  häufiger  eiU)  und 
Bu  ibneo  gesellteo  sichi  je  heftiger  der  Catarrb  war«  Sei« 
fentohmensen ,  so  'wie  es  auoh  aicbllieh  sn  merkea  war^ 
dafs  das  Asthma  nach  jedem  Lungencatarrhe  schliminer 
ward.  Der  jedesmalige  Answorf  war  unbedeateod  und 
^09  raseh  vorüber. 

BerOolisichti^en  wir  den  Sittland '  des  liddendeiiF  nlflien 

1)  SknteiMl  desselben  in  sitzender  fiÄiellung. 
Wenn  Patient  sitzt  und  jede  rasche  Bewegung  mit 

•  den  Armen  durch  Biegen  und  heftiges  Sprechen  vermeidet, 
•o  fühlt  er  kein  Asthma,  föUl  «di  kemgesnn4  Mefir 
wird  hierbei  erfordert,  dals  das  Zimmer  temperirC  warn 
sei,  denn  Kälte  sagt  nicht  zn  und  bewirkt  sogleich  das 
Gefiihi  von  Mifsbehagen,  und  zuweilen,  wenn  sie  anhält^ 
Seitenstechen,  das  sich  mehr  oder  minder  Über  eine  Seit« 
des  Thorax  ansdehnt^  Sitst  nnn  alt»  Patient 
ist  es  warm,  so  kann  er  nach  Billeben  l^aback'ratfchen^ 
laut  und  anhaltend  sprechen  und  selbst  herzlich  lachen  | 
ohne  anoh  nnr  die  mindeste  Beschwerlichkeit  zu  fühlen^ 
80  wie  er  dann  aueh  siemlioh  tief)  dme  Beschwerde  ein* 
atbmet*  * 

2)  Zustand  bei  Bewegungen. 

'  Steht  Patient  rasch  von  seinem  Stuhle  anF,  wÜl  er  einen 
Eintretenden  allenfalls  mit  Yerbengnngen  empfangen,  danflf 
tritt  Beschwerde  anf  der  Brust  ein«    Spricbl  er  nnn  leb« 
Jiaft,  bewegt  die  Arme,  z.  B.  um  etwas  hinzureichen,  80 
Slin,  AnnaUn  8.  Bd.  4.  U^u  41 
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«leijgf  die  BnittaD^  Begleitet  nin  Patiänt  aber  einen  Be4 
stidi  in  elwas  ratohem  Sehritte  bis  zur  Hanstbur,  spriobt 
bier  noch ,  verbeugt  sich ,  dann  tritt  die  Athmuogsnoth  mit 
einer  Macht  €in^  welche  die  Umgebung  mit  Sorge  erfiÜlen 
niifoi  da  man  siebt ,  wie  das  Gesiebt  des  Leidenden  sich 
rStbet  ^'  einen  binnen'  Anstrich  eiAalt^  die  Ajngea  sieh  gleich-« 
sam  Yordrängen  und  die  Athemziige  sich  rasch,  kurz  und 
bastig  folgen«  Patient  kann  nun  nicht  sprechen,  setzt  sich 
nieder  und' nach  5 — lo  Minaten  der  J^be  ist  die  Noth 
wieder  yoruber«  Zuweilen  sind  Seitensehmerztn  eingetre-* 
ten,  die  dann  eine  Weile  fortdauern. 

Steigt  Patient  eine  Treppe  hinauf,  so  wird  das  Asthma 
inrohtbar  starb ,  4ie  Seitenscbmerzen  zeigen  oft  eine  ber 
nnrahigende  GrSfse  und  Heiligkeit.  Macht  er  eine  Prome- 
nade ,  so  erfolgen  dieselben  Erscheinungen  und  nun  wird, 
bann  er  keinen  Sitz  finden,  sehr  bald  ein  Stiilestehen,  ein 
Aosrnben  n5tbig,  denn  in  Folge  der  Athmnngtfnotb  beginnt 
der  ganze  Leib  zu  sittem^  und  namentlich  bemerht  man 
das  in  den  Beinen.  Kurz,  es  gibt  nichts,  das  den  Mann 
so  sehr  angreift f  als  eine  Bewegung,  die  er  deshalb  nach 
Möglichkeit  zu  meiden  sacht..  Oe^  Bewegungen  ähnlich 
wirbeu  Leidenschaften  auf  den  Patienten  ein :  Aerger,  Zorn^ 
Schrecken  stören  sogleich  das  ruhige  Alhmen ,  und  erfolgen 
solche  Eindrücke  I  dann  erfolgen  durch  ihre  aufregende 
Einwirhang  Asthma  and  Seitenscbmeraenf  selbst  auch  bei 
dem  rahigsten  Yerhalteit 

In  Hinsicht  des  Einflusses  von  körperlichen  Bewegun- 
gen ist  noch  zu  merken,  daia  Patient  bier  am  .besten  etwaa 
aushalten  bann  ^  wenn 

a)  warmes  Wetter  da  ist,  and 

b)  keine  Spur  eines  Brustkatarrhs  obwaltet. 
Fast  zur  Unmöglichkeit  wird  dagegen  die  Bewcigungi 

wemi 

b)  das  Wetter. kdt  ist  and 

b)  Patient  an  Bruftcatarrb  leidet« 
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Merkwfirdig  mcMat  mir,  da&  imii  iko  Henuclikg 
des  Pattenten  ancb  bei  der  grSfsten  AtbiniMigsiiotb  und 
>  auch  beim  besten  Beiluden  Itaum  oder  eigentlich  gar  nicht 
fühlen  kann ,  waa  aeinen  Grund  in  der  FormatioQ  dea  Thorax 
Juit  und  beaoadera  'wdil  in  der  im  Allgemeinen  ao  derben 
Constitution  des  Mannes ,  deaaen  Blntgefafssystem  nicht  ent^ 
femt  reizbar  erscheint,  daher  Herz-  und  Pnlsschiag  kaom  - 
einer  Alteration  unterworfen  aind,  wie  ich  daa  ao  oft  mit. 
Pewundemng  hier  gefunden  habe. 

3)  Zustand  des  Patienten  im  Bette. 

Liegt  deraelbe  im  warmen  Bette  ruhig  da,  so  «[teigt 
•ein  Wohlbefinden,  und  er  sagt  dann  wohl;  nun  bin  idi 

ao  gesund,  so  ohne  Asthma,  dafs  ich  aufstehen  und  eine 
grofse  Promenade  machen  möchte. 

Ist  aber  ein  Lungencatarrb  da ,  dann  fühlt  Fatieot  imda 

im  Bette  sein  asthmatisches  Leiden,  seine  Seitenschmerzen, 
doch  immer  erträglich.  Er  bedarf  der  holien  Kopflage* 
Die  SchlfUloaigheit,  worüber  er  wohl  klagt,  hat  TßxX  den^ 
Aatbma  hein^  Gemeinaebaft ;  Agrjpnie  iat  ein  leidiges  At- 
tribut des  Alters,  und  ubeidcm  versichert  Patient,  nie  ein 
atarkes  Bedürfnifa  zum  Schlafen  gebäht  zu  haben. 

4)  Zustand  dea  Patienten  am  Vormittage. 

Er  fühlt  sich  jetzt  am  behaglichsten,  denn  von  Asthma 
ist  er  nun  an^  freieaten  und  k^nn  Bewegungen  am  beaten 
ertragen. 

5}  Zustand  des  Nachmittags.  . 

Kaum  bat  er  seinen  stets  lebhaften  Appetit  liefnedigt, 
so  fiShlt  er  sieb  beängstigt ,  und  selbst  in  der  ruhigsten 

Lage  wird  sein  Gesicht  blaulich -roth^  das  Asthma  ist  da, 
und  das  jemehr,  je  stärker  er  gegessen,  oder  besonders 
dann,  wenn  sich  Bläbangen  entwickebi.  Gegen  5—6  Ubr 
hin,  oder  wenn  Überhaupt  die  Yerdauung  vollendet  ist,* 
dann  ist  er,  in  guten  Zeiten,  ganz  der,  der  er  am  Vor- 
mittage war. 
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-  '  Wit  mir  scheint,.  «0  wär<3e  es  unnöthig  sein^  wenn 
idi«  dlMT  SohUdernn^  der.  pellioiogtsehen  btobeiiniiigtii 
die  minder  weaentliahen  «IBgen  wollte |  ieh  OMiile  dM 
Wertbyoile  Alles. 

Betrachten  wir  non  die  pathologisehea  ^rat^beinaogeo, 
itelclie  nat  dwser  Kranke  aaigt,.  so  es  inoh:  An 
welcher  Art  von  Asthma  leidet  derselbe?  und,  welche  ifaext* 
üche  Bebandlungs weise  ist  hier  angezeigt  ? 

1)  An  welcher  Art  AsUim  JeUei  unser  .Ftolienif 

Wie  schon  die  Ueberschrift  dieses  Aufsatzes  aussagt, 
SO  halte  ich  diese  Engbrüstigkeit  für  ein  asthma  adhatshum^ 
die  ein  Auribnt  der  ßM^as  ist^  «meisir  gefahrlich  frühe 
einwirkt,  da  soliohe  Measehen  meist  -  irdhe  Siethen.  So 
regelinäfsig  nnd  rein,  als  mein  Patient  lebte,  mag  selten 
ein  Mensch  leben,  und  eben  so  selten  ist  eine,  aller  gib^ 
hosUas  nngeachtet,  so  kräftige i  eiserne  Constitution,  wie 
sie  N.  TOQ  seinem  Vater  erbte  nnd  glücklich  •  bewahrt  hat. 
Das  asthma  adhaeswum^  welches,  wie  es  scheint,  in  diesem 
Fali^  so  rein  blieb ,  wird  in  der  Regel  frühe  zu  Tuberhein, 
YereitemDgen,  Wassersnchten  v.  a.  w.  den  nächsten  Grnoil 
«hieben  nnd  nicht  alt  werden  lassen:  ein  Umstand,  welcher 
verursacht,  dafs  das  reine  asthma  adhaesivum  2U  wenig 
häufigen  Beobachtungen  gehören  mufs. 

Dafs  die  genannte  Art  Asthma  hier  hlos  und  allein 
obwaltet,  dafür  sprechen  anf  das  endenteste  diese  Ersehe!» 
Hungen  und  Umstände. 

s)  Sitzt  Patient  ruhig  und  warm,  liegt  er  warm  im 
Bette.,  'bewegt  er  sieh  nicht  stark,  fehlt  Catanh,  wirken 
keine  AfBscte  ein ,  dann  ist  er  in  eiaem  Zustande  der  Bube, 
wo  ein  sanltes,  ruhiges,  gleichmafsiges  Atbmen  sein  Luft^ 
bedürCiiils  hinreichend  befriedigt,  und  nun  geht  sein  Oxy* 
dationsprooeis  normal  nnd  htnrenshend  yen  Stalten«  Vnlsr 
•olchen  Umständen 

2)  ist  N.  ganz  gesund,  er  klagt  keine  Beschwerde,  hat 
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fttemeholid  Luft  «im  fataten  Sprecfaeo,  telb«t'  um« lachen 
«u  bSmi^fK   Er  haim  jetit  Tabak  raiiolraii,  eiseo,  tviakM 

lind  Mird  keine  dieser  Verrichtungen  aussetzen,  denn  er 
hat  hiareichend  Luft  iiir  diesen  bebagUchea,  rohigea  Zu« 

alMid.  Dt^tgta 

3)  sehen  wir,  dafs  Bewegungen,  LeidensebeAen,  MSlte, 
Catarrh,  welches  alies  aufregt  und  dann  ein  kräftigeres 
Athmeii  aothig  iMoht,  toglekh  Asthma  erfegen  $  hier  sehen 
wir,  wie  ein  Blauwerden  emlritt,  welohes  am  besten  die 
Athmungsnoth  manifestirt  und  andeutet,  wie  gar  bald  das 
venüae  Blut  über  das  arterielle  ein  stdrendes  und  Gefahr  . 
drahtndes  Uebergewicht  erliilt 

4)  Ist  der  Magen  leer,  so  ist  N«  am  iMeslen  gegen 
dann,  wo  der  Magen  mit  Speisen  angefiilit  ist  oder  sich 
Blähungen  entwickelt  haben.  Dehnt  sich  der  Magen  aoa^ 
erweitern  uA  die  Gedirme,  so  wird  das  ZwergCeli  empom 
gebeben ,  die  Bml  leidet  eine  Temgemng  und  ein  neiiet 
Hindernifs  mufs  die  Lungen  demnächst  beeinträchtigen« 

Kc/nnen  wir  nun  endlich 

5)  bei  dem  Manne  beine  pathologisehen  Erseheinangen 
enüdeeken,  denen  wir  das  AMbma  zuschreiben  dfirfen,  so 
scheinen  die  Torliegenden  alle  daiiir  zusprechen,  dafs  hier 
ein  asthmo  adhaesivum  vorhanden  ist,  eine  Art  yon  Eng« 
brfistigkeit,  die  fbrmirt  wird,  indem  die  Longen  nach  und 
naeb  mit  dem  Thevax  rerwaebsen.  Es  binden  sich  dadurch 
die  Bewegungen  der  Lungen  mehr  und  mehr  genau  an 
die  Bewegungen  des  Thorax  and  nun  tritt  das  Asthma  nur 
dana^  aber  dann  audi  mit  Maebt  ein,  wenn  ZostSnde  ein- 
treten, in  welchen  ein  erhöhtes  Athmungsbedürfnifs  ein» 
tritt,  wo  nun  eine  verstärkte  Ausdehnung  der  Lungen 
«rioigen  sollte ,  aber  ans  WM^iegenden  Grfinden  nieht  erfd- 

.  gen  bann,  iat  die  Lnnge  doeb-mit  dem  Thorax  verwachsen 
und  also  zu  vermehrten  Ausdehnungen  unfähig.  Wenn 

6)  unter  diesen  Umständen  Seitenschmerzen  eintreten« 

ie  erfolgen  aie  wohl  nabedingt  deshalb,  weit  die  Lunge 
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durch  den  Versuch,  die  Lunge  über  die  Ausdehnungs- 
fabigkeit  des  Thorax ,  an  dem  sie  fest  sitzt ,  nach  unten  hin 
anfsiidelmen.  Die  SeitenschmenBen  mdgen  hier'  zom  Theil 
durch  die  Angst  allein  bedeutend  grSßer  erseheinen,  da 
Athmuagsnoth  wahrlich  wohl  am  meisten  beängstigt. 

7)  DaCs  bei  Brustcatarrh  auch  diese  Art  Asthma  auf 
mehrfache  Weise  zunehmen  mufs,  brauche  ich,  aU  zu  be- 
kannt, hier  nicht  weiter  anssulegen. 

8)  DaA  hier  das  Asthma  mit  Lungencatarrhen  aidi 
entwickelte,  ist  nichts  ungewöhnliches  und  erinnert  an  die 
wohl  zu  beherzigende  Beziehung  zwischen  der  Lungen* 
Sehleimhant  und  der  serösen  Pleura ,  welche  letztere  sich 
hei  gereizten  und  entzfindlichen  Zuständen  der  ersteren 
anch  leicht  entzündet ,  Schmerzen  wie  rheumatischen  Brust- 
muskelschmerz  erregt  und ,  unbeachtet ,  Adhäsionen  formt. 
(Bichat^s  pathol.  Anatomie,  Bd.  2.  Abth.  2.,  wo  über 
diesen  Gegenstand  Trefifliobes  und  Praktisch  •Nützliches  zd 
lesen  ist)  Endlich  spricht 

"  9V  ffir  die  Richtigkeit  meiner  Diagnose  eines  tisthma 
adhaesivum  der  Umstand,  dafs  Adhäsionen  Ton  ljungea  und 
Thorai(  ein  Attribut  der  $ibba$itaß  sind. 

9)  Die  firstUche  Behandlimg  des  Falls.  • 

Patient  yerweigerte  den  Gebrauch  von  Blutegeln ,  die 
bei  den  Seitenschmerzen  und  überhaupt  oft  angezeigt  sind, 
sowie  Blasenpflaster,  indem  Hautentzündung  oder  Rose 
und  Jucken  dann  zn  heftig  wurden,  was  Pat.  nicht  dolden 

wollte.  Er  hatte  sich  von  mir  überzeugen  lassen,  dafs 
ein  strenge  diätetisches  Leben  iiir  ihn  den  Beichthum  einer 
Apotheke  aufwiege,  und  nur  zweimal  wurde  ein  eigent- 
licher HeiWersuch'  gemacht,  doch  natürlich  ohne  Erfolg. 
Pat.,  der  etwas  zu  brauchen  wünschte,  als  er  gerade  sehr 
>  wohl  war,  als  Heil-  und  Yorbauungsmittel ,  erhielt  Von  mir 
das  E»tt*  Ißciuc^c  pihisas  und  hba  digU,  ffiurp.  ga^  gr.i. 
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Mdffgens  vM  AlMiidSt  so  da(s  ich  nach  and  mädk  mit  don; 
EoBtr^  loa.  vir.  anf  3  und  3  Gr.  stieg.   Ich.  gab  .dieses  Bütt^ 

in  Folge  des  Lobes ,  welches  es  liier  passead  erklärte,  nach/ 
Dr.  Toel,  in  Horn'*  Archiv  1825,  Heft  2.  &  2^7^. r^Pat«. 
reiignirte  bald^  denn  er  fiihite  keine  Hülfen 

Ab  Pat.  ein  anderes  Mal  Mittel  wider  sein  .  Aalte»  Ter- 
langte,  liefs  ich  ihn  hba  daturae  Strammonii  mit  seinem 
gewöhnlichen  Rauchtabak  rauchen ;  als  dies  .weiter,  nicht 
half  I  nahm  er  eine  Zeitlang  W ar  d's  tmcu  Stramm^. .  Fen^er 
ist  Alezander  Read*s  Strammonium- Tinktur  angewendet« 
so  wie  auch  die  Y a uquelin sehe  Blausäure*  lodefs  nichts 
half 5  er  horte  ferner  nur  meinen  Bath,,  und  war  ganz, 
überzeugt,  dafii  eine  strenge  Lebensweise  ihn.  blo«  «nd 
allein  in  einem  leidlichen  Zustande  su  erhallen  Termöge4 
Pat.  lebt  nun  seit  Jahren  anf  .die  folgende  ^  für  ihn  höchsl^ 
heilsame  Weise: 

1)  Er  Te^rmeidet  möglichst  strenge  jede  Erhaltong. 
Tritt  mta  doeh  caiarrhus  pulmonum  ein,  so  nimmt  er  decocU 
saUp  oder  althaeae  mit  nitrum  purum  oder  in  den  geliu" 
deren  Füllen  puLU  äirophorusm  Hyascyamus,  oft  in  starken 
Dosen  9  mit  nUrum  purum  und  Zncher,  mnTs  den  Hüsten 
mSglichst  rasch  entfernen,  und  ist  der  Catarrh  für  jene 
Behandlung  zu  entzündlich ^  dann  werden  6—12  blutige 
SchrSpfbdpfe  auf  die  Brust  gesetzt«  —  Ist  der  Catarrh  so 
xiemlich  gehoben  ^  dann  gebe  ich  meist  ,  noch  hba  digü.  p4 
und  Ejctr,  loci,  tfirosae  aa.  gr.  j ,  letzteres  bis  3  gr,  pro  dosi 
steigernd.  In  der  Regel  trat  hiernach  eine  se-  el  eaccrelio 
uriaae  ein  und  Pat,  war  meist  in  höchstens  14  Tagen  aoch 
Ton  dem  heftigsten  Catarrh  gen^en« 

2)  Weil  Pat.  von  lebhaftem,  fast  sehr  starkem  Appetit 
ist f  SO  nimmt  er  in  der  Regel  des  Mittags  eine  derbe  MahU 
seit  so  sich ;  des  Abends  genieist  er  etwas  Sappe  und  meist 
nichts  weiter  I  nnd  am  Morgen  wird  ein  Bntterbrod  genom« 
men.  In  Bezug  auf  Speisen  wird  von  dem  sonst  kräftigen 
Manne  keine  grofse  Auswahl  getroffen  ^  er  meidet  gern 
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«olchoi  die  Blähungen  machen.  Ein  Glas  mitHhein-  oder 
Botndenix-Weia  a^eieokaet,  meidet  er  gem  eriiitae^ 
Stashea.  Tht  P«t.  früher  ein  etarher  Esser  war,  so  legt  er 
seinem  Appetit  jetzt  oft  gro&en  Zwang  an  und  befindet 
.sich  dabei  am  besten* 

Und  das  wSre  denn  die  gewifii  eiafaclie  Behandhings^. 
weise  dieses  sehr  bedeoteiMleii'  hranhhaftea  ZnitandeSf  an 
dessen  Heilang  laut  Torliegenden  Daten  nicht  zu  denken 
ist|  wie  mir  wohl  Jeder  eiomomeB  wird.  Weui  die  A.erzt0 
in  manchen  Periddea  einer  frohem  Zeit  in  Absieht  smf  ein« 
Behandlung  chronischer,  verwichelter  Uebelstä'nde  oft  so 
glucldich  waren,  dann  hatte  dies  allein  darin  seinen  Grund^ 
.  dafii  sie  nicht  beüffli  wollten ,  sondern  durch  einfache , 
strenge  Lebenevreise  das  Leben  firastenf  und  ich  glaube^ 
iloiä  aucii  lair  das  iu  diesem  Fälle  gelungen  za  sein  scheint. 
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